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TE NER 
1,3 Da ich das Glück unverhofter Weiſe genofien, dag mei, 
> EN ne Gefchichte des Herzogthums Würtenberg unter 

Lder Graͤflchen Negierung mit allgemeinem Beyfall 

augenommen worden, fo habe ich mic, verpflichtet 
erachtet nunmehr auch die Regierungen der Herzoge auszuarbeiten. 

Hier wird unter dem gnaͤdigen Beyſtand GHOttes der erſte Theil 

derſelben geliefert. Durch Diefen und die hoͤchſt zu verehrende Gna— 

de Seiner Herzoglichen Durdylaucht meines gnadigfien Herzogs 
und Seren unterflügt tritt derfelbe an dad Liecht. Sollte nicht je: 
dermanın ſolche Gnade bewundern und mit unterthänigftem Dank 
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verehren. Daß ich unermuͤdet bieher gearbeitet, wird mid) dieſes 
genugſam rechtfertigen, da unter pflichtmaͤßiger Beſorgung meiner 
Amtsgeſchaͤffte und vieler verdruͤßlichen Begegnuſſen dieſer Theil der 
Geſchichte fo bald hervor tretten Fan. Ich habe wenigſtens ſehr ge- 
zweifelt, ob er fo bald, und fo, wie ich ihn verfaſſet habe, erfchei- 
. nen werde, Die darinn befindliche und in ferner Art fehr bedenfli- 
che Auftritte find allein hinlänglich gewefen diefe zuruckgelegte Arbeit 
zu erfchweren. Was ich hier geleiltet und ob ich der Erwartung 
der Kenner folcherley Schriften und der damit verknuͤpften Schwuͤ— 
rigfeiten genug gethan habe, will ich anderer Urtheil uͤberlaſſen. 
Der altenkhalben geführte Beweiß der meiftens wichtigen Begeben 
heiten wird mich wenigſtens rechtfertigen, daß ich überall die War: 
heit und Unparthepylicyfeit meinen vornehmſten Zweck ſeyn laſſen. 
Die erfte Pflicht eines Geſchichtſchreibers iſt, daß er deutlich, natuͤr⸗ 
lich, ohne viele Kunft fehreibe und jede Begebenheit mit der Epra- 
che ausdruͤcke, die fie erfordert. Ich fege in allweg diefe Stuͤcke 
voraus, daß fie höchftnöthig fenen. Uber man wird alsdann noch 
feinen Unterfchied zwifchen einem Gefchicht- und Romanenſchreiber 
finden. Diefer hat zwar den Vortheil vor ſich, daß er alle Witz 
in der Schreibart gebrauchen Fan. Er Fan feine Erfindungen dre— 
hen, wie er fie zu Ausübung ſeines Witzes nöthig findet, Aber was 
nutzt ed, Man gibt vor, man Fonne fchöne und erhabene Gedan- 
fen und eine nette Schreibart daraus erlernen, Uber wie felten 
wird dieje Abficht erreicht, Liebhaber der Nomanen oder auch Der 
| | Geſchich— 
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Geſchichte, deren Verfaſſer ihren Einfaͤllen die Warheit aufopfern, 
find meiſtens kleine Seelen, welche an Tändeleyen gewoͤhnt find. 
Und die Erfahrung zeigt , daß fie nichts weniger als tugendhaft, 
Flug oder gefchickt werden ihre Gedanfen durd) fihöne Ausdrücke mit 
zutheilen. Sie haben audy Feine Beruhigung, welche sein vernünf: 
tiger bey Leſung der Geſchichte ſuchet. Dieſen beruhiget das einzige, 
wann er weißt, daß dasjenige, was er lißt, die reine Warheit feye, 
da andere ihre Seelen mit Erdichtungen und Mährlen zu fättigen 
ſuchen. Die theure Warheit ift es alfo, welche den Werth der Ge: 
ſchichten mit obigen Erfordernuffen begleitet beſtimmet. Ich glau— 
be , dag jedermann ſolches mit mir behaupten werde, Nichts defto: 
weniger werden verfchiedene nicht mit mir zufrieden fenn. Diefe 
find diejenige, welche mit einem unuͤberwindlichen Vorurtheil wider 
Herzog Ulrichen eingenommen find, oder fich eine gewiſſe Pflicht 
daraus machen auf feine Aſche noch zu ſchmaͤhen. Ich habe ihm 
hin und her das Wort geredet und Fan mich nicht überwinden zu 
glauben , daß er fo ſchlimm gewefen , ala er von einigen Schrift: 
ftellern von dem erften Rang gefchildert worden. Sc muß mich da: 
bey wider folche verroahren, und befennen, daß diefer mit vortreff: 
lichen Gemuͤthsgaben gezierte Fuͤrſt auch feine fürftlihe Erbfiinden 
gehabt habe. Sein Zeuer verleitete ihn offtmal3 zu uͤbereilten Aus— 
fehweifungen. Dann Sürften werden zwar in der H. Schrifft Göt- 
fer genennet. Uber fie find folche Götter, welche die gröfte Schwach: 
heiten begehen koͤnnen, wann fie fich durch ihre Leydenfchafften da: 
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hinreiſſen laſſen und ihre unvollkommene Gottheit der Welt zur 
Verachtung darlegen. Dahin gehoͤrt ohne Zweifel ſein Vergehen 
in dem Huttiſchen Handel und die unuͤberlegte Einnahm der Stadt 
Reutlingen. Zu dieſen beeden Begebenheiten wurde er durch vor— 
hergegangene Beleydigungen aufgefordert. Eine rechtmaͤßige Ahn— 
dung wuͤrde ihm niemand veruͤbelt haben. Aber er uͤberſchritte das 
Maaß der Beſtrafung in dem erſtern Handel, daß er die Hände 
an den von Hutten gelegt und den todten Körper aufgehenft, "Er 
hat folches niemalen in Abrede genommen; fondern ſich nur mit 
der Freyheit der Weſtphaͤliſchen Schöpfen zu behelfen geſucht. Und 
ic) bin fo dreufte gewefen, was er in offentlichen Schriften gerecht: 
fertigt, auch nicht abzuläugnen, In dem andern Handel ift er zu 
weit gegangen, daß er. die gezuͤchtigte Stadt für fih behalten und 
zu einer Land Stadt gemacht hat ohne jemals vermerken zu laffen, 
dag er fie dem Reich wieder heimftellen wollte. Deſſen ungeacht 
gefchiehet ihn groß Unrecht, wann er als ein fo fchlechter Regent 
gefchildert wird, Die Urfache diefer Schilderung ift aber leicht ein— 
aufehen. Wer Heren Haufens Schrifften gelefen , wird auch die 
Anmerkung von dem Sehler der meiften Gefchichtfehreiber gefunden 
haben , daß fie ihre Sürften nur von einer Seite ſchildern. Sie 
erblicken einige Tugenden und nunmehr wird der Fuͤrſt, als 
ein Original der Tugend den Zeitgenoffen und der Nachkom⸗ 
menfhafft angepriefen, Bey einem andern fehen fie einige 
Leidenſchafften hervorfhimmern und nunmehr forfhen fie 
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nach keinen Tugenden, ſondern ſtrafen und zuͤchtigen mit er 
nem erbaͤrmlichen Tone, Auf dieſe Art werden fie entweder 
elende Schmeichler und verächtlihe Lobredner ; oder kuͤhne 
und verwegene Verleumder, Eben diefes Urtheil Fan man von 
den Schrifftitellern fällen, welche algukühn von Herzog Ulrichen 
ſchreiben. Eine andere und die vornehmſte Urſache folder veraͤcht⸗ 
lichen Beurtheilungen diefes Fürften Verhandlungen möchte aber 
auch ſeyn, daß fie Feine andere Nachrichten und Schrifften unter 
die Hände bekommen, als welche aus der Feder feiner unverfcham- 
teſten Seinden gefloffen find. Diejenige, welche diefen Fuͤrſten dem— 
nach nur auf der ſchlimmen Seite betrachten, waͤren demnach eini- 
germaſſen zu entſchuldigen und eines Mitteydens wuͤrdig. Man 
- Fan ihnen aber dennoch den gerechten Vorwurf machen, daß fie all 
zukuͤhn im ihrem Lirtheil gewefen ; ehe fie den andern Theil auch ge- 
höret haben. Wann man wenigftens die Vorwürfe lißt, welche 
umlaͤngſt noch diefem Herrn gemacht worden und hält deffelben Ver: 
anttwortungen dagegen , fo glaubte ich, daß ein folcher Urtheilſpre— 
cher befihämt werden müßte. Die Abficht einer Vorrede geftattet 
nicht alle die Vorwürfe und Betrachtungen zu widerlegen. Und 
ich möchte mich audy nicht in einen Sederftreit einlaffen. Ein vor 
Vorurtheilen befreyter Lefer bemerfet gar leicht aus dem, was ich 
‚mit möglichfter UnpartheplichFeit von diefem Sürften vorlege , dag 
ihm groß Unrecht angethan worden. Nur eines muß ich berühren, 
daß ſchwer oder unmdgum * wuͤrde die Betrachtung eines neuen 
Schrifft⸗ 
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Schrifftſtellers auf einige Weiſe zu beſchoͤnen, daß Herzog Ulrich 
um ſeinen uͤbertriebenen Staat fortzufuͤhren nach fremdem Gut ge: 
griffen und ſich indie Handel gemifcht habe, worein damals ganz 
Deutfchland von allen Seiten ſich verwickelt befunden, Kein be: 
nachbarter Fürft, Grav, Reichsſtadt oder Klofter fey vor ihm ſi⸗ 
cher und der nichtigfte Vorwand ihm gut genug geweſen fie feind- 
lich zu überziehen, Und eben fo wird dem Heroifchen und unver; 
zagtem Muth diefes Herrn in der letzten fehr ehrenruͤhrigen Betrach⸗ 
tung uber deſſen Schickſale viel zu nahe getretten , welches aus den 
folgenden Theilen deutlich genug erhellen wird. Ich alaube wenig⸗ 
ſtens eben dieſes Schrifftſtellers Wunſch erfuͤllt zu haben, daß ein 
jeder, der in den Geſchichten feines Vaterlandes ſchreiben will, ent: 
‚weder Freyheit und Muth genug habe, der Warheit volle Gerech— 
tigkeit widerfahren zu laſſen oder ſich wenigftens einen Gegenftand 
wähle, wobey er feinem patriotifchen Eifer auf eine Weife genug 
thun Fan, bey deren die Treue der Gefchichte nichts Ieydet, Sch 
habe die Vorſicht gebraucht nicht nur der Schrifften mich zu be; 
‚dienen , welche diefes Herzogs Teinde ausgehen laſſen, fondern 
ich habe auch die darauf erfolgte Derantwortungen mitgetheilet. 
Verhoffentlich wird niemand von mir fordern, daß ich nur den er—⸗ 
fern Glauben hätte beymeſſen follen. Diefes ware wider die Ne; 
guln der Gerechtigkeit gehandelt. Ich will mich eben nicht darauf 
berufen, dag Herzog Ulrich in einer feiner hier vorgelegten Schuß. 
ſchrifften ſich offentlich rühmen dörfen, daß niemals einige Unwar⸗ 
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heit ihm vorgeruͤckt werden koͤnne, und in einer andern den Koͤnig 
von Frankreich verſichert, daß alle Worte ſeiner Vertheydigungen 
die lautere Warheit ſeye. Aber dieſes iſt mir nicht gleichguͤltig ge⸗ 
weſen, daß man die Widerſacher dieſes Herrn fo offt ihrer luͤgen⸗ 
haften Verleumdungen uͤberweiſen koͤnnen. Nur eines anzufuͤhren, 
ſo haben ſie ihn angeklagt, daß er mit der Cron Frankreich ein Buͤnd⸗ 
nuß zum Nachtheil des Kayſers und des Reichs errichtet habe. Die 
Eydgenoſſen aber, welche durch dieſe Verleumdung wider den Her; 
309 aufgebracht werden füllen, haben ihm das offentliche Zeugnuß 
gegeben, daß diefe Zulage unwahr ſeye. Diefe haben fo gar in ei- 
ner offentlihen Schrift bey einer offentlichen Verfammlung diefen 
feinen Seinden unter das Geficht fagen koͤnnen, daß alles, was fie 
diefem Herrn aufgebürdet, unwahr feye und zu befürchten ſtehe, 
daß man ihnen gar nichts mehr glauben wurde, Sch übergehe die 
Widerfprüche, welche ihnen der Herzog vorlegen koͤnnen. Noch ei: 
ned. Man rückt demfelben auf, daß er eine ungemeffene Liebe zum 
Pracht und eine Begierde es hierinn allen andern Herrn feiner Zeit 
zuvor zu thun gehabt, woraus nichts ald Schulden und Bedruͤckun- 
gen feiner Unterthanen entftehen Fönnen. Aber eben das ift eg, was 
er feinen ‘Seinden, welche ſich ehmald an feinem Hof in Dienften be: 
funden haben, vorrüden koͤnnen. Eben das ift es, warum feine 
Landſchafft bey der armen Eonrads- Aufruhr nicht wider den Her: 
308, fondern wider einige Diener, welche die gröfte Gewalt ausüb- 
ten , bittere Beſchwerden geführt und was die Unterthanen zu ei 
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ner ſolchen Unternehmung aufgebracht. Und eben dieſes war 
es, weßwegen ſie bey der gedachten Aufruhr ſo gezittert haben und 
bey dem Kayſer Schutzbriefe ſuchen, endlich aber, nachdem ihre Ver— 
gehungen offenbar worden und ſie zur gebuͤhrenden Strafe gezogen 
werden ſollen, ſich mit der Flucht retten muͤſſen. Und eben dieſes 
war die Urſache, warum ſchon K. Maximilian dieſem noch unmund⸗ 
baren Herrn die Regierung anvertraut, weil dieſe ſeine nachmalige 
Feinde die ihnen bey der Vormundſchafft uͤbertragene Gewalt nur 
zu ihrer Bereicherung, oder wie ſich Herzog Uleich einſten in feiner 
Schutzſchrifft ausdrückte, zu ihrer Bekroͤpfung und Fuͤhrung eines 
unmäßigen Staats mißbraucht haben. Sch denfe doch, daß folche 
übereintreffende Umſtaͤnde vermögend feyen die Anklagen ſolcher Leu— 
‚te wider diefen Herrn nicht nur verdächtig zu machen, fondern ihn 
auch würflicy rechtfertigen, Man ruͤckt ihm vor, daß er das Land 
mit Schulden überladen habe. Unterſucht man aber den Grund, 
fo zeigt ſich, daß nicht ſowohl ein übermäßiger Pracht des Fuͤrſten, 
fondern dieler feiner Feinde, und eine aufferordentliche Begierde dem 
Kayfer feine Treue zu bezeugen ihn in ſolchen Schuldenlaft geſtecket 
hat. Dann es zeigte fidy nad) dem fogenannten Schweiger Krieg 
und nach der Pfälzifchen Vehde, daß der Herzog dem Kayſer zu 
gefallen Unfoften aufgervendet , welche die Kräfften feines Einkom⸗ 
mens und des Landes weit überftiegen haben. Wie offt hat 8. Ma- 
gimilian ihn hinein geführt ſich und feine Lande mit Vorftredung 
beträchtlicher Geld⸗Summen zu entfräfften? Alles dieſes — 
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ſich derſelbe auf ſeine Rechnung ſchreiben laſſen. Seine vornehm⸗ 
fie Diener, welche er wegen feiner Jugend noch nicht recht Fannte, 
entfernten ihn von den Negiments-Gefchäfften unter dem Vorwand, 
daß er der Ungeftalt feines Leibes durch Jagen und-andere derglei- 
chen Liedungen abhelfen mußte. Die Klagen der Unterthanen-fonn- 
ten niemalen zu feinem Thron kommen, dis die Untreue bey und 
nad) der arınen Eonrads : Aufruhr nimmer verborgen bleiben Fonn- 
fe, Hier giengen ibm die Augen auf, aber zu feinem Ungluͤck. 
Dann von hier an befam ex feine untreue Diener zu Seinden, wel; 
che nicht nachlieffen , bis er in das Aufferfte Elend gefegt wurde, 
Und wie Fan man vorgeben , daß feine Unterthanen froh gewefen 
dieſes Defpoten erlößt zu feyn und daß, ſo arın fie auch waren, mit 
Freuden das Lofegeld ihrer Befreyung an. ihre Erretter gegeben, 
Die Gefchichte des Landes nach feiner Verjagung belehren uns ganz 
eines andern. Das Schreiben an den Kanfer, worinn gebethen 
worden, das Land nimmer unter Herzog Ulrichs Negierung kom⸗ 
men zu laffen , wäre in allweg ein ſchroͤcklich Exempel geweſen. Al⸗ 
lein feine: Seinde hatten die Oberhand, » Sie wurden von einem 
mächtigen Herrn dabey geſchuͤtzt. Was Eonnten diejenige , welche 
noch ingeheim ihres angebohrnen Herrn Ungluͤck bedaurten und un- 
ter, dem Zwang feiner Feinde in Leib- und Lebensgefahr. ftunden, 
anfangen. Haben diefe wohl die Feder bey einer foldhen Schrift 
führen oder derfelben widerforechen doͤrfen? Und wo, möchte man 
fragen, hat diefer Herr fein Wort, Hand und Sigel nicht gehal- 
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ten oder gebrochen ? Er fühlte die ſchwere Hand des Kayſers, aber 
nich: eines gerechten Richters in dem Reich, welcher fidy feines Fuͤr⸗ 
ſtenthums aus Eigennutz bemädhtigte und ſolches feinen Erblanden 
einverleibte, Welcher eben das begieng , was der Herzog durd) 
die Einnahm der Stadt Reutlingen verwuͤrkte. 


Sch habe nicht gedacht mit einer fo weitläuftigen Schußrede - 
diefen Herzog zu vertheydigen, Da ich aber einmal mid) rechtfer; 
tigen muͤſſen, warum ich ihm hier und da das Wort geredet und 
in dem Fünftigen Theil feine Verantwortungen auf feiner Feinde An. 
Flagen ein gleiches zu thun mich veranlaffen, fo glaube ich nicht un⸗ 
recht gethan zu haben, einige und zwar fait allgemeine Vorurthei; 
Te zu beftreiten. Ich begehre mich Damit niemand zu einem Gegner 
aufzudringen , noch weniger neue Meynungen aufzuitellen. Die 
Beylagen, welche ich hier und in dem folgenden Theil vorlege, wer 
den mich davon freyfprechen. 


Noch zu einer Nechtfertigung aber veranlaffet mich die Ge; 
fehichte diefes Herrn in gegenwertigem Theil, Dann e8 werden 
vermuthlich einige ahnden, daß id, das Bildnuß diefes Herrn, def 
fen Lebens: und Regierungs⸗Umſtaͤnde den gröften Theil diefes Ban- 
des ausmachet, nicht eben forwohl, als wie der beeden eritern Her; 
zoge hier beygefuͤgt habe, Diefes wuͤrde unfehlbar gefchehen ſeyn, 
wann die Kürze der Zeit folches zu ftechen erlaubt hatte, Und weil 
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ohnehin in dem andern Theil dieſe Lebensgeſchichte fortgeſetzt wird, 
hingegen aber in ſolchem kein Bildnuß erſcheinen koͤnnte, ſo habe 
ich und mein Verleger keinen Fehler zu begehen geglaubt, wann 
wir ſolches auf den naͤchſtkuͤnftigen Theil verfparen, 


Bey Herzog Eberhards des jungern Bildnuß finde ich aber 
nöthig zu erinnern, daß dieſer Zürft überall in feinen Gemaͤhlden, 
fo viel ich dermalen noch gefehen habe, rahn und jung abgefchildert 
worden, Dagegen er, wie er felbft in einem Schreiben an 8. Ma- 
gimilian meldet , einen groſſen ſchweren Leib gehabt , bey welchem 
er eines ſarken Pferdes bedörft, welches foldyen von der Stelle 
brirgen Finnen, In diefer Geftalt habe ich ihn alfo, wie gedacht, 
nicht liefern koͤnnen, fo gern ich auch gewuͤnſcht hatte, fondern ich 
habe ihn erfcheinen laſſen muͤſſen, wie ich ihn in den beften Schil- 
derungen gefunden habe, Hingegen habe idy mir die Sreyheit ge: 
nommen , Herzog Eberharden I. mit dem Zürften: Mantel vorzu- 
ftellen , da er fonften überall mit dem Harnifdy bekleidet abaefchil; 
dert worden, Weil er aber dieſe Zierde feinen Durchleuchtigften 
Nachkommen erworben, fo habe ich ihm diefe Ehre durch folche 
Vorſtellung erhalten wollen. 


Endlich muß ich noch bemerken, daß ich die Beylagen theils 
aus Concepten, theils aus Originalien, ſehr wenige hingegen aus 
Abſchrifften oder Abdruͤcken genommen habe, Sch habe aber in al⸗ 
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- Ien die Schreibart von Buchſtaben zu Buchſtaben beybehalten, 
wie ich fie gefunden habe, Cie zeiget fi) wie der Styl felbiten 
fehr verdorben, weil damals die Kunft fich deutlich oder geſchickt aus: 
R zudrücden den wenigften bekannt geweſen. Die Unterfeheidunge- 
Zeichen hat man ebenmäßig nicht zu gebrauchen gewußt, Es dün- 
Fer mich faft, daß man ſie mehr zu Zierathen in der Schrift, als 
zu dem Zweck, den fie jeßo haben, gebraucht habe. Selten trifft 
man fie an, wo fie ftehen ſolten. In vielen Urkunden findet man 
fait gar Feine, in andern nur zu viel. Leuten „welche mit der 
Schreibkunſt dieſes Zeitalters fich bekannt zumachen Gelegenheit 
gehabt, iſt dieſes alles zu fagen unnoͤthig. Aber es. gibt auch eini- 
ge unter meinen Lefern , weichen ich den Wahn benehmen muß, als 
ob es Schreib: oder Druckfehler waren und die nöthige Borficht in 
dem Abfihreiben nicht wäre genommen worden. Einige haben ge; 
wuͤnſcht, daß ich foldye in den Urfchrifften begangene Sehler in der 
Abſchrifft verbeffern möchte, zumalen fie ſehr offt den wahren Sinn 
der Urkunden verdunkeln oder gar nad) ihrem Begriff unverftänd: 
lid) machen, Aber eben dadurch hatte ich fie bey Kennern verdaͤch⸗ 
tig gemacht, welche die Sprache der Alten gelernet haben. 


Sch muß hier geftehen, daß ich mir eben deßwegen in meiner 
Arbeit die Freyheit vorbehalten habe die alte Urfunden- Sprache 
mandymalen mit der heutigen umzuwechslen ohne , daß die War: 
heit dabey einigen Zwang erlitten oder ich etwas won meinen eige⸗ 
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nen Gedanken eingemiſchet hätte. Wo ich aber ſolche alte Ausdruͤ⸗ 
cke nicht wohl deutlicher machen fönnen;, ſo habe ich jene lieber bey: 
behalten, ald der Warheit etwas vergeben wollen. Cinige Urkun—⸗ 
den , welche durch das Alter unleferlich worden, oder mit aluvie- 
len unnuͤtzen Widerholungen angefültt find, habe ich nicht beylegen 
mögen, fondern cher einen getreuen Auszug in dem Hiftorifchen Auf: 
fat geliefert. Wo hingegen die Urkunden in den Beylagen deutlich 
find, habe ich in dieſem derfelben Inhalt auch zu erzelen tür uͤberfluͤſ— 
fig erachtet, fonderlich , two ich ſchon vorgebrachte Umſtaͤnde Hätte 
widerholen muͤſſen. Nichts deftoweniger habe ich dieſes nicht über: 
al vermeiden koͤnnen, weil einerley Vorfall öfters zerfchiedene ent: 
weder zugleich, oder nad) und nach fi Aufferende Solgen haben 
fonnen. Der Zufamenhang der Gefihichte hat alfo erfordert den 
Lefer auf ſchon erzehlte Umftände zuruck zu führen. Weil audy ei- 
nige Geſchichte der Regenten, in fofern fie Menfchen find, ihr Pri- 
vatleben berühren, aber öfters einen Einfluß in ihre offentlicye Le: 
bensumftände , darinn fie fidy als Negenten zeigen, haben, fo habe 
ic) ſolche nicht übergehen koͤnnen, fondern foldye zu Beleuchtung der 
legtern anführen muͤſſen. Dahin gehört 3. E. der Umſtand von 
Herzog Ulrichs groſſem Hund , von welchem nachachends feine 
Feinde Gelegenheit genommen ihn anzufchwärzen, daß er ſolchen an 
feine Gemahlin geheget habe, da fie villeicht durch ihr unartiges 
Bezeugen felbft den für die Erhaltung feines Deren wachfamen Hund 

| wider 


Vorrede. 


wider ſich gereitzet haben dörfte, tvann man anderſt annehmen will, 
daß auch eine jede Luͤgin eine Warheit zum Grund habe, 


Sch hoffe alſo auch hierinnen gerechtfertiget zu ſeyn uud ſchmei⸗ 
chle mir, daß dieſe Geſchichte der Herzoglichen Regierungen mit 
eben derjenigen Gewogenheit, wie meine — Arbeit, aufge⸗ 
nommen werde. 


— den 8. Martiü 
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Erfter Abſchnitt. 


BEI s I, 


an pflegt mit groffem Eifer und Begierde die Urfprünge und Abftam: 
I mung der Fürftlichen und Graͤvlichen Häufer zu unterſuchen. Es ift 
= — gut und hat wenigftens dieſe Unterfuchung in der Hiftorie einen manig- 
faltigen Nußen. Noch befjer aber wäre es für diejenige Häufer, welche fich eines 
hohen Urfprungs rühmen Fönnen, warn fie bey dem Anfehen, Macht und Hoheit 
geblieben wären, Mon findet noch folde, welche zwar mächtige Vorfaren ihrer 
Urahnen aufweifen Fönnen, aber ihr Anſehen beruhet jeßo allein auf dem Angeden: 
Een diefer hohen Voreltern. Sie find von diefer Macht, von diefer Hoheit herab: 
gekommen und fie haben faft nichts übrig, als den Ruhm, daß ihre in dem grauen 
Allterthum und vor vielen Jahrhunderten lebende Voreltern groffe Herren geweſen. 
Man kan die Schuld nicht allemal den Fürftlichen oder Grävlichen Käufern auf 
Hürden , daß fie nicht bey folcher Hoheit geblieben. Ungluͤckliche Zeiten und Die 
Schickſale eines Gefchlechts Haben oft geöffern Antheil daran, Villeicht doͤrfte man 
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auch manchmal beſondere Strafgerichte, welche uͤber ein Hauß ergehen, un— 
ter die Urſachen einer Abnahme zehlen. Gott aber iſt der Herr über die Koͤ— 
nigreiche und Fürftenthümer. Seine verborgene , aber weiſeſte Abfichten wen: 
den diefelbe, daß das eine zunimmt, das andere in Abgang geraͤth. Viele find 
von alten Zeiten immer in einem Weſen geblieben ohne fich einer fonderlichen Auf: 
nahme rühmen zu koͤnnen, aber dennoch noch aufrecht ſtehen. Der Urfprung des 
nunmehro Herzoglichen Haufes Würtenberg ift in dem Alterthum gar verborgen. 
Es fan unter feinen Borfaren, fo viel nemlich uns wiffend ift, Feine Kayfer, Köniz 
ge und Herzoge zehlen, auffer durch Vermählungen, durch welche es fich mit den 
gröffeften Kanferlich: Königlich: und Herzoglichen Gefchlechtern verbindet hat, 
Sleichwohl find deffen ehmalige Herren und Megenten, fo lange man von ihnen 
Nachrichten hat, welche gleichwohl zimlich in das Alterehum hinein gehen, nad) 
dem Maaß ihrer Herrfchafft immerzu mächtige Herrn gewefen. Ihr Anfehen hat 
öfters das Gleichgewicht oder Ueberlegenheit gefchenfer, wen fie ihren Beytritt 
gegönner haben, Man gewaret immerzu eine befondere Achtung gegen dieſem 
Hauß. Es hat ſich von einer dem Anſehen nach geringen Macht fo weit in die 
Höhe gefchwungen , daß es den Kanfern und feinen Nachbarn forchtbar worden, 
Endlich hat es fich in die Herzogliche Würde erhoben geſehen. Diefes ift ein reeller 
Vorzug, warn fich ein Fürftliches Haug auf folche Weife empor ſchwinget, vor 
denjenigen, derer uralte Ahnen gar groß geweſen, aber ihre Nachkommen fich bey 
folcher Gröffe nicht gehandhaber haben, In den bisherigen Theilen meiner Wuͤr—⸗ 
tenbergifchen Gefchichte habe ich ihre Hiftorie beleuchter , da fie noch Graven ge 
wefen, Viele merfwirdige Abwechslungen zeigen ſich darinnen. Nunmehro fchrei: 
te ich zur Gefchichte diefes Haufes und Landes unter des Herzoglichen Regierungen, 


ya 
Daß Herzog Eberhard , der bartigte, ein Sohn Gran Ludiwigs des Altern, 


die Herzogliche Würde zuerft auf fein Hauß gebracht, habe ich fchon berühren 


Er war gebohren den 11. Dec. 1445. und tratt die Regierung in dem fünfzehen: 
den Jahr feines Alters an. Der Anfang derfelden verfprach feinen Unterthanen 
eben nicht viel Gutes, weil er in allen Wollüften fein Vergnügen fuchte, Er feß: 
te fich aber dennoch dabey in ein groffes Anfehen,, daß ihm bey dem damals auf: 
gegangenen Kriegesfenr wider Herzog Ludwigen von Bayern neben andern Reiche: 
fürften die Neichshauptmannfchafft auvertrauet werden wollte, welche er aber in Ans 
fehung der nahen Anverwandtfchafft mit diefem Herzog und Pfalzgrav Fridrichen 
verbathe, jedoch dem Kanfer den Gehorfam zu erweifen feine Voͤlker wider diefe fei- 
we Anverwandten fehifte, Es wurde ihm auch die Cammer⸗ — — in 
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feinen jungen Jahren aufgetragen, weil er feine Geſchicklichkeit in Beyle— 
gung der Strittigkeiten ſchon gezeiget hatte Zur Befchüßung feiner Lan: 
de tratt er in ein Bündnuß mit feinem Better und ehmaligen Bormunder Grav 
Ulrichen von Würtenberg und Pfalzgrav Friderichen. In dem Jahr 1468. nahm 
er eine Menfe vor in das gelobte Land. Unterwegs befuchte er Rom und von dar 
an bezeugte er jederzeit eine befondere Ehrfurcht gegen dem Päpftlichen Stul, Sei: 
ne Rücffunft war den Unterthanen erfreulich, zumalen er von dieſer Zeit an eine 
gänzliche Kebensänderung vornahm und einer der tugendhafteften Fürften wurde, 
Kayſer Friderich berufte ihn zu fih nach Venedig, wo aber fein Aufenehalt Furz 
war , weil er bey feiner Ruͤckkunft das zerrüttete Münzwefen unter Benftand Grav 
Ulrichs wieder in beffere Drdnung zu feßen hatte und gleich darauf ein beſchwerlicher 
Krieg mit dem Marggraven von Baden ausbrach, Diefer wurde zu Grav Eber: 
hards Vortheil durch Austräge beygelegt. Er erneurete darauf die ihm vortheil: 
hafte Buͤndnuſſe mit den benachbarten und andern Schwäbifchen Reichsftädten, 
An dem Jahr 1477. wurde er in die Bruͤderſchafft des Eiftercienfer Ordens auf 
genommen und bemächtigte fich durch feine XBaffen der Stadt Sulz, welche er den 
Heren von Gerolzeck abnahm und ſich daben wider alle diefer Herrn Berfuche hand: 
habete. Die wieder in dem Muͤnzweſen eingefchlichene Unordnung verbefferte er 
und tratt vermittelfi des in dem Jahr 1473. errichteten Uracher Vertrags in das 
Mittel die Uneinigkeiten in Grav Ulrichs Familie beyzulegen. Dann er tratt Grav 
Heinrichen feine Gravfchafft Mömpelgard mit den zugehörigen Herrfchafften ab, da: 
gegen er einer Schuld von 40000, fl. entledigt wurde und die Städte und Aemter 
Wildberg und Bulach feinen Landestheil vermehrten, Zu Beybehaltung der Einig: 
Feit unter den famtlichen Graven von Würtenberg half er eine Erbordnung errichten 
und feßte dabey die Unzertrennlichkeit diefer Lande zu einem immerwährenden Grund. 
Zu welchem Ende auch unter ihnen einerley Titul und Wappen beliebet wurden. 
In dem Jahr 1474. vermählte er fi mit Barbara , Marggrav Ludwigs von 
Mantua Tochter und führte dem Kayfer eine anfehnliche Hülfe um die Veftung 
Neuß zu entfeßen zu, Bey der zwiftigen Wahl eines Bifchoffs zu Coſtanz ergrief er die 
Kayſerliche und dagegen Grav Ulrich die Päpftliche Parthie. Anno 1475. befam 
er Berdrüßlichkeiten mit Grau Ulrichen und der Stadt Rotweil, welche aber bald 
bengethan wurden, dagegen er Durch feine Frau Muter in eine ſchwere Zwiſtigkeit 
mit Erzherzog Sigmunden von Defterreich geriet). Dann fie wollte ihrem Sohn 
die ihro verpfändete Gravſchafft Hohenberg abtretien , welchem fich der Erzherzog 
widerfeßte und die Gravfchafft einnahm. Ex mußte fie aber Grav Eberharden wies 
der eingeben, Anno 1477. flifftete er die Hohe Schule zu Tübirigen und legte die 
zwifchen Grav Ulrichen und feinem Sohn Grav Eberharden dem jüngern entftan: 
dene Mißhelligfeiten bey, Er machte auch die Kirche zu Urach zu einem Stift: 
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Und in dem Jahr gerieth er mit Erzherzog Sigmund und den Herrn von Fridinz 
gen wegen eines Bergwerks zu Juſtingen und des Schlofjes Mägdberg in einen der 
fchwerlichen Krieg , welcher nicht zu feinem Vortheil geendigt wurde. Er mach: 
te anno 1480, mit dem Marggrav Albrechten von Brandenburg ein Bündnuß, 
gerieth aber wegen geringer Hülfe wider den König von Hungarn in die Kayferli- 
che Ungnade, welche er doch bald twieder abwendete. Die Schloß; Capelle zu Tür 
bingen erhöhete er mit Verwilligung des Papſts zu einer Pfarrkirche und unternahm 
wieder eine Keife nach Rom , wo er feine Rechte wegen Erfeßung der Kirchendien; 
fie gegen den Pabft ftandhaft behauptete und von diefem mit der göldenen Rofe beeh— 
vet wurde, welche er dem Stifft zu Urach ſchenkte. Anno 1482. errichtete er mit 
Grav Eberharden dem jüngern den Münfinger Vertrag und übernahm die Regierung 
beeder Randestheile, welche nunmehr ungertrennt bey einander bleiben follten, Weil 
diefer feinen gethanen Schritt bereuete, fo befam Grav Eberhard der ältere bis an 
fein Ende Strittigfeiten mit feinem Vetter, Er behauptete aber diefen Vertrag 
ftandhaft und wurde anno 1484: auch von dem Kanfer mit feines Vettern Landes: 
theil belehnet , da er vorhin nur die Laft der Regierung darinn hatte, Hieranf er: 
folgte der fogenannte GStuttgarder Vertrag , Durch welchen der Miünfingifche beftes 
tigt wurde, Mit der Stadt Reutlingen hatte er um diefe Zeit Zwiftigfeiten wegen 
des fogenannten Kirchfpel: Gerichts , welches er wegen feines Mißbrauchs abzuthun 
fuchte und die darein gehörige Neutlingifche Flecken unter feine Gerichtbarfeit zoge. 
Dach Tanger Rechtfertigung wurde aber die Sache verglichen. Anno 1487: erretz 
tete er das von feinem Vetter bedrängte Frauenclofter zu Kircheim durch Einnahm 
der Städte Kircheim, und Nürtingen, wovon aber Grav Eberhard derjüingere 
Gelegenheit nahm neue Händel anzufangen, welche König Marimilian zu Frankfurt 
durch einen abermaligen Vertrag belegte, Die Unzertrennlichfeit des Landes wur; 
de abermals zum Grund geleget , welche noth zu leyden fchiene, als unfer Grav 
Eberhard der ältere fich vorbehielte feinen ehmals gehabten Landestheil Grad Ulri— 
chen oder einem anderen Heren von Wirtenberg durch ein Teſtament zu vermachen, 
Diefes veranlaßte den Ehurfürften von Maynz zu Elingen einen andern Vertrag 
wegen der Eünftigen Erbfolge zu bewürfen, worinn Grav Eberhard der jüngere un: 
ter gewiffen Einfchränfungen die nächfte Hoffnung zur Nachfolge befan Der Al 
tere Grav Eberhard wurde Fränklich, welches ihn doch nicht abhielte in dem Jahr 
1495. auf den groffen Neichstag zu Worms abzurenfen. Er hatte ſich durch feine 
Verdienfte bey König Marimilian in groffes Anſehen und Gnade gefeßet und dieſer 
both ihm dafeldft die Herzogliche Würde an, welche ihm euch wuͤrklich beygeleget 
wurde. Allein dernene Herzog genoffe folche Ehrenicht lang, indem er-den 24. Febr. 
1496. das Zeitliche feegnete und feinem Vetter Herzog Eberharden dem jüngern 
die Regierung hinterließ, 

Der 


Erſter Abſchnitt. | 5 





$ 3, 1496 


Der Anfang deffen Gefchichte ift gleichbalden eine der befonderften Begeben- 
heiten, Eberhard der ältere wurde in dem Fahr 1495. mit der Herzoglichen Würde 
begnadigt , welche feine Nachfolger ebenmäßig zu genieffen haben follten. Er ver: 
wahrte das neue Herzogthum , da es noch eine Öravfchafft ware, mit den weifeften 
Verordnungen und Verträgen, welche der Kayfer beſtetigte. Dann man hatte Ur: 
fachen feinem Nachfolger eben nicht viel Gutes zuzutrauen. Dieſer ware der bishe: 
tige Gran Eberhard der jüngere, ein Sohn Gray Ulrichs, welchen man insgemein 
dem vielgeliebten nennte. Sch habe ſchon in dem vorigen Theil berührt, daß er zwar 
in dem Jahr 1480, feinem Herrn Vater in der Regierung nachgefolget feye, aber, 
folche in dem Jahr 14832. durch den Münfingifchen Vertrag feinem Wetter dem 
vorgenannten Eberharden dem Altern überlaffen habe. Diefer Schritt reuete ihn, 
Da der ältere Grav fih auf die Verträge gründete und diefe zu dem offenbaren 
Vortheil des Landes und des Grävlichen Haufes Anfehen gereichten, fo war diefer 
nicht zu bewegen die Regierung feinem Wetter wieder abzutreften. Durch unter: 
fchiedliche Verſuche gerieth es dem jüngern, daß er die Hoffnung befam nach Eber: 
hards des ältern Tod die Regierung feines ehmaligen Landestheils wieder zu befom: 
men, Endlich wide ihm durch den Eplinger Vertrag, wiewohl unter vielerley 
Einſchraͤnkungen, in dem Jahr 1492. die Erbfchafft des ganzen Landes verfpro: 
chen, Nach Eberhards, des ältern Den 24. Febr. 1496. erfolgtem Abfterben fiel 
demnach die Regierung des Herzogthums Wuͤrtenberg Eberharden dem jüngern zu. 
Er war vorhin fehr wenig in dem Land, und auch dermalen abmwefend, als ihm 
die Nachricht von dem Todesfall feines Vettern zu feiner Freude Üüberbracht wurde, 
Ich finde nirgends, wo er folche erhalten habe. Gonften hielt er fich meiftens bey 
Herzog Georgen in Bayern auf, Bey dieſem Heren hatte er es verdorben und er 
trug gegen diefen feinem ehmaligen Wohlthäter einen unverföhnlichen Groll, weil 
er ihm dasjenige Geld nicht vorftrecfen wollte, welches unfers Eberhards Umſtaͤnde 
erforderten, ohne dafür genugfame Sicherheit zu Haben. Da er aber nah Stute: 
gard reyßte um das ihm angefallene Herzogthum in den Befiß zu nehmen, fo ber 
gleitete ihn der Bifchoff Friderich von Augſpurg, ein geborner Grav von Zollern 
dahin. Sowohl die Anverwandtfchafft diefes Heren mit dem Hanf MWürtenberg, 
als auch die Vertraulichkeit laͤßt uns vermurhen, daß er damals zu Augfpurg ge 
weſen. Er Fam den er. Mart. nach Stuttgard und man empfing diefen Fünftigen 
Landes: Regenten mit allen möglichen Ehrenbezeugungen. Hundert bewaffnete Sn: 
wohner der Stadt giengen ihm bis an den Neckar bey Berg entgegen. Jeder harte 
nad) damaliger Gewohnheit ein Zähnlein in der Hand. Die Jugend, Geiftlich: 
keit, und ganze Buͤrgerſchaft beenferten fich * Herz dieſes Landesherrn durch die 
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1496 erfinnlichfte Ehrenbezeugungen zu gewinnen , zu welchem fie Fein allzugutes 

Zutranen haben konnten. Er fohien gerührt zu feyn und gieng zu Fuß mit 

der Proceffion in die Stadt, wo man ihm fogleich huldigte. Der Stadt Stutt 

gard folgte das ganze Land und huldigte ihm. So bald er fich in dem Beſitz fahe, 
gieng er felbften nach Augfpurg zu dem Kanfer die Lehen von ihm zu empfangen 
und feine Treue demfelben zu geloben, Dann difer war eben damals zu Augfpurg 

um auf dem ausgefchriebenen Reichstag zu Lindau fich einzufinden und hernach ei 
nen Zug in Stalien zu thun. Man hatte demnach Urfach diefis Gefchäfft nicht 

aufjufchieben , weil man nicht wiſſen Fonnte, wie bald der Kayfer zuruck Fommen 
und in folcher Nähe feyn werde. Die Belehnung erfolgte auch den 11. Mayenz 

tag über die Meichslehenbare Lande, den Sturmfahnen und Blutbann. Zugleich 

"beftetigte ihm der Kayſer alle feine Freyheiten, Regalien, Rechte, Briefe und 
Pfandſchafften, wie feine Vorfahren folhe gehabt und genoffen hatten (a) und 
teng ihm den Gewalt auf feines Bruders Heinrichs Curator zu feyn und deffen 
Land und Leute zu regieren. In dem SFranffurtifchen Vertrag hatte Herzog Eber: 
hard verfprochen, daß, warn ihn nach dem Abfterben feines Wetters feine Lande 
erblich anfielen, er fich mit denfelben in den Schwäbifchen Bund begeben und in 

deſſen er, ob er fchon nichts von Ländereyen befaß , dennoch darinn in Anſehung 
feiner Einkünften ftehen ſollte. So bald er die Regierung’ alfo angetretten hatte, 
fo begab er fich in diefen Bund. Diefer war den 7. Aug. 1495. zu Worms auf 


_ einem Meichstag beftetigt und der darinn gegründete Landfrieden auf drey Jahre er: 


neuret worden. Zu Eßlingen wurde im Merzen 1496. ein Bundstag gehalten, 
wo die Hauptleut, Prälaten, Graven, Herrn, Adel und Städte des Bands fich 
mit unferm Herzog Eberharden in ein Bündnuß einlieffen und fich darinn verbinds 
lich machten wider ihn, feine Prälaten, Raͤthe, Diener und Unterthanen nichts 
unfreundliches vorzunehmen, ſondern, warın fich je ein oder anderer Unmwille und 
Zwiſtigkeiten zwifchen ihnen ereignen wollten, folche Spänn durch der Kapferlichen 
Majeſtaͤt und des Schwäbifchen Bundes verordnete Richter erörtern zu laffen, zu 
welchen der Herzog auffer feinem KHofmeifter noch zween tüchtige-Räthe und der 
Bund auch zween gefchiefte Manne feßen follten. Diefe müßten fodann ihrer 
Pflichten entlaffen werden und den Eyd ablegen, welchen der Kanferlichen Majeftät 
Cammer: Richter und Benfißer zu fchwören verbunden feyen, Artig ift, daß von 
dieſen Nichtern die Appellation vorbehalten worden ohne den Richter zu benennen, 
an welchen folche gefchehen fol. Mur wurde erfordert, daß, warn einer fich über 
der ausgefprochenen Urtheil beſchwert befunden , er folch Rechts: Mittel innerhalb 
zehen Tagen thun und dabey nicht allein den End für Gefährde ablegen, * 
au 
(a) Der Lehensbrief ſtehet in Herrn Staats /Rath Moſers Sammlung der Würtenberg. 
Urkunden pag- 223. Müller Neichstagstheatr. IV. Vorſtell. c. 28, $. 2. pag- 426. 
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auch dem Gegentheil wegen Koftens und Schadens Sicherheit verfchaffen 1496 
mußte. Sodann wurde das nöthige wegen der Hülfe abgeredet, welche ein 
Theil dem andern zuzufchicken hätte und wie folche gefchehen follte. Diefe Eynung ger 
fchahe den 27. Martii 1496. Und an eben diefem Tag verfchriebe ſich Bifchoff 
Sriderih von Augfpurg gegen Herzog Eberharden zu Dillingen, daß er ihm in 
Feindfchafften und Kriegen zu Hülf Eommen, und mann deffen Feinde in feinen 
Städten, Schloffen oder Herrfchafften betreten würden , ihm fürderliches Necht 
verfchaffen, auch in Strittigfeiten mit demfelben fid) der Austräge bedienen wollte, 
Marggrav Friderich von Brandenburg gab ihm den 23. Martii einen gleich laus 
tenden Revers. Indeſſen Fam der Kanfer nach Augfpurg, wohin fich der Herzog 
verfügte um ſowohl gedachtermaffen fich belehnen zu laſſen, als auch dem Kanfer 
und Schwäbifchen Bundsverwandten ein Anliegen wegen folcher Eynung vorzutras 
gen. Er trug nod) die Stadt und Amt Marbach von der Chur: Pfalz zu Lehen, 
weil fein Herr Vater und er folche Lehenfchafft noch nicht abgefauft hatte” Er 
durfte demnach nichts wider Churfürft Philipp unternehmen ohne zu befürchten, daß 
er ein Lebens: Verbrechen begehen und das Lehen verwürfen möchte, In folchen 
Fällen pflegte man fich bey errichtenden Bündnuffen vorzufehen und die Lehene: 
Heren auszunehmen, daß man feinen Bundsgenoffen wider felbige Peine Hülfe ſchul— 
dig feyn wollte, Bey der Eynung mit dem Schwäbifchen Bund wurde diefe Aus: 
nahme vergeffen, weil der Herzog Feine tüchtige Raͤthe ben fich hatte und die alten 
erfahrnen auf die Seite ſetzte. Dann die Ießtere waren ihn verhaßt und er hatte 
den Verdacht auf fie geworfen, daß fie es nicht treulich mit ihn meyneten, weil 
fie ihm wider Herzog den Altern in feinen Anmuthungen nicht beyſtehen wollten oder 
konnten. Sie erinnerten aber den Herzog, daß er dieſes Ueberfehen bey dem Kay: 
fer in andere Wege leiten und verbeſſern möchte. Einige der Bundsverwandten 
mochten mit diefer Ausnahme nicht zufrieden feyn und gaben vor, daß folche un: 
nöthig feye, Der Kayſer aber hielte diefen Zweifel für wichtige, Endlich wurde 
es des Herzogs Prälaten, Ritter: und Landfchafft zu beurtheilen überlaffen , als 
welche die befte Wiffenfchafft von diefer Verpflichtung haben Fonten, Der Kanfer 
gab alfo den 3. May in feinem und des Bunds Namen dem Herzog einen Mevers, 
daß, weil er den Bund und Vereynung des Landfriedens in Schwaben angenom: 
men hätte, wie folcher in dem nächftgehaltenen Bundestag zu Eßlingen abgeredt 
und befchloffen worden und folhes dem Kayfer ben handgebenden Treuen gelobet 
und beſchworen und aber nunmehro nöthig finde Pfalzgrav Philippfen wegen der 
Pfliht, womit er ihm verbunden , auszunehmen , er ihm erlaube in einer Furzen 
Zeit feiner Prälaten, Ritter: und Landfchafft Rath und Gutachten zu vernehmen, 
Wofern num folhe Ausnahm unnöthig befunden würde, fo follte es ohne Aus: 
nahm bey des Herzogs Verfchreibung bleiben, Sollte aber befunden werden, daß 
ihm 
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1496 ihm ſolch Ausnehmen zu thun wegen der obhabenden Pflichten gebuͤre, ſo folfte eg 

ihm frey ſtehen. Jedoch Fönnte ebenfalls auf andere Mittel gedacht werden, damit 
folche Ausnahın unterwegen bleiben. und gleichwahl der Herzog in Eeine Gefahr der 
Lehens⸗Verwuͤrkung kommen möchte, Dieſes leßtere war aber unmöglich und die 
Wuͤrtenbergiſche Landfchafft hielte für nörhig den Pfalzgraven auszuncehmen, Der 
Kanfer und die Bundsverwandte Famen indeffen nach Ulm, wo derfelbe den 27. 
Junii nebft den beeden Churfürften von Maynz und Trier, dem Biſchoff zu Aug: 
fpurg , den beeden Marggraven von Brandenburg und Baden, den Hauptleuten, 
Praͤlaten, Graven, Herrn und Adel des St. Georgen Schilds und den Städten 
Ulm, Nördlingen, Ueberlingen, Gmind, Memmingen, Biberach, Ravenfpurg, 
Kempten, Iſny, Wangen, Leutkirch, Aalen, Giengen, Pfullendorf und Bopfin: 
gen dem Herzog einen Mevers gaben, daß er dem Bund wider Chur: Pfalz wegen 
feiner Verpflichtung feinen Beyſtand fchuldig feye, 


$. 4 


Entzwifchen bathen die Näthe und Landſchafft ihren Herrn ſehnlich, daß er 
feine Gemahlin wieder zu fich kommen laffen und mit ihro fich fo betragen möchte, 
damit die Fürftliche Häufer Brandenburg und Würtenberg in dem beeden fo nußliz 
chen Vertrauen bleiben möchten. Es würde diefe Ausfühnung und Ordnung der 
Ehe nicht allein dem Herzog, fondern auch dem Land in vielen Betrachtungen er: 
forieglich feyn. Sowohl der Herzog, als aud) feine Gemahlin waren geneigt Darz 
zu. Sie war eine Fluge und fromme Prinzegin , welche durch ihre Tugenden die 
Liebe und Ehrfurcht der Unterthanen erworben hatte, Sie bathe fi) nur aus, daß 
fie und ihr Hofgefind zu Stuttgard bleiben dörfte, Der Herzog fagte ihr folches 
zu und man hofte, daß diefe Ehe hinfüro erfreulich feyn ‚würde.  Gär Herr Brur 
der, Marggrav Friderich , begleitete fie felbften dahin, In diefer guten Gefinnung 
fchieften diefe Eheleute einen gewiſſen Geiftlichen, Luithard und ihren Marftaller an 
das Gottshauß Marien: May in dem Rieß um in die Bruͤderſchafft deffelben Ordens 
aufgenommen. zu werden (aa). So groß aber das Vergnügen fehiene, fo kurz 
wärete ſolches. Dann der Herzog ward diefer Gegenwart feiner tugendhafften Ge: 
mahlin bald überdrüßig. Seine Räthe merkten bey allem feinem Thun, daß er 
Fein Vertrauen zu ihnen habe und die Verträge, worauf fie ihre Pflicht hatten, um: 
zuftoffen fuche. Grav Hug von Werdenberg , fein Landhofmeifter, der Kanzler 
Ludwig Vergenhanß, Georg von Ehingen, Hermann von Sachfenheim , und fein 
- Haußhofmeifter Bero von Hirnheim giengen deßwegen im Unmillen von Tübingen 
weg in der Abſicht die Entlaffung ihrer Dienfte zu fuchen, jedoch nur. der einige 

and⸗ 
(aa) vid. Beyl. num. 1. 
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Landhofmeifter, Grav Hug von Werdenberg , erhielt folche , indem ich 1496 
nach diefer Zeit ihn nimmer mit diefer Würde beffeidet finde. Die andern 
saber hielten bey veiferer Weberlegung davor, daß fie ihrem Vaterland eine Beftän: 
digfeit ſchuldig wären, womit ſie mehr, als mit ihrer Entfernung nußten, indem 
fie gleichwohl den Vorwurf haben Eonten , daß fie folches in den bedenklichften Um; 
fländen verlaffen hatten. Dem Herzog aber gab man zu verftehen,, daß er die 
mit feinem Vetter gemachte Verträge und feinen legten Willen nicht umzuſtoſſen 
vermöchte, weil er fonft feines Vertern Landestheil zu verlieren beförchten müßte. 
Dach diefen Verträgen aber feye er fehuldig die würflich noch vorhandene Raͤthe 
beyzubehalten. Er behielt alfo die alte Käthe und nahm noch etliche andere, be 
fonders aber Hannfen von Stetten und feinen in groffen Gnaden bey ihm ftehen- 
den D. Conrad Holzinger darzu ans Der leßtere war bisher zu Tübingen im Ger 
fangnuß , welche Strafe ihm feine Ordensbrüder fchon in dem Sahr 1489. zuer: 
kannt und Herzog Eberharden den Altern gebethen hatten ihn felbften wohl zu ver: 
wahren. So bald aber unfer Herzog Eberhard der jüngere die Regierung ange: 
tretten hatte, befreyete er ihn davon. Dann ob er fehon erft zu End des Octo— 
bers diefes Jahrs in einem Revers befannte, daß ihn der Herzog feiner Gefangen: 
fchafft entlaffen und er deßwegen verfprochen hätte fih an niemand zu rächen, fo, 
wollte ihn doch der Herzog fehon im Maymonat nach Rom in Verrichtungen ſchi— 
fen, welche dem Kanfer felbften angelegen waren, Diefer gab ihn auch Briefe 
an einige Cardinäle, welche ein befonders Zutrauen zu diefem Holzinger bezeu: 
gen (b), nemlich) an Raymunden des Tiruls S. Vitalis, von Gurß genannt, 
Georg Albanus der Kardinal von Portugal genannt, Franciſcus ©. Euftachii Car: 
dinal:Diaconus von Sena genannt und Afcanus tit. zu S. Veit Cardinal:Prie 
ftern und des Römifchen Stuls Vice: Canzleen. Weil aber diefe Briefe nicht über: 
geben worden, fo feheint es, daß es fich auch mit der gänzlichen Loßfprechung von 
der Gefangenfchafft noch bis auf das Epätjahr verzogen habe, Ich gedenfe die 
fes Mannes ausführlich, weil er an des Herzogs. Gefchichte fo vielen Antheil hat, 
Den 15. Julii legten alfo nachftehende Perfonen den Huldigungs;Eyd ab, nem: 
lich Grav Eytel: Fridrich von Zolleen, Georg Abt zu Zwifalten, Johann Abt zu 
Bebenhaufen, D. Johann Vergenhanng Probſt zu Tübingen , und fein Bruder 
Ludwig , welcher aber nachmals das Kanzleramt dem Holzinger überließ und fich 
mit der Probften zu Stuttgard begnügte, D. Peter Jacobi von Arlon, Probft zu 
Backnang, Hanß von Randerf, Georg von Ehingen, Hermann von Sachfenheim, 
Hannß von Stetten, D. Gregori Lamparter, D. Martin Nuͤttel, Dietrich von 
Weyler, Johann Fünfer der alte, Hannß Heller, Heinrich Heller Landfchreiber, 


der 
(b) vid. Beyl. num. 2, _ 
T. Theil, B 
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1496 der Vogt zu Kircheim, der Schultheiß zu Vayhingen und Conrad Breuning. 

Der Herzog wollte aber noch mehrere Diener und Raͤthe haben und erwähl 
te mit Rath der erſtbemeldten Räthe Albrechten von Nechberg , Probft zu Elwan⸗ 
gen, Grav Wolfen von Oetingen, Wolfen: Graven von Fürftenberg, Wilhelm 
Freyherrn von Rapoltftein den jüngern, Petern Probften zu Denkendorf, Hann 
Eafparn von Bubenhofen, Marfchalfen, Hannfen Stadion, Gerharden von Tat: 
heim, Heinrih Schilling ,„ Georgen von Wernwag, Conrad Thumben von New: 
burg, Dierhegen von Wefterftetten, als Haußhofmeifter, Albrechten von Welden, 
Kuchinnreifter und Märfen von Ow. Dann er wollte als ein Herzog feinen Hof 
ſtandmaͤßig einrichten, weil fein Better folches zu thun durch den Tod verhindert 
worden, 


Gr 


Eo bald folches gefchehen war , fo machte Herzog Eberhard diefen feinen 
Raͤthen einen dreyfachen Vortrag, Der erfte war, daß er feine Gemahlin wieder 
von fich thun und ihro 1000. fl. zu einer Penfion für ihre Haußhaltung geben 
wollte, Er fuchte diefes unter dem Schein einer befondern Sparfamfeit zu bewürz 
fen, weil er feinen Hofbrauch dardurch einfchränfen Fönnte, Sie follte ſich mit 
famt der Canzley in eine andere Stadt, entweder Tübingen, Urach oder Nürtin: 
gen begeben und die Canzley auf ihren Koften halten, doch, daß ihro Diefer wieder 
erfeßt werden ſollte. Wollte nun feine Gemahlin nicht von Stuttgard weggehen, 
fo möchte doch, fo viel den zweyten Puncten betreffe, die Canzley fich an eines 
diefer Orte begeben, da dann der Herzog jedem nach DBefchaffenheit der Perfonen 
ein ziemliches Koftgeld geben wollte. Drittens begehrte vderfelbe nicht nur die 
Schloͤſſer und Städte alfo zu beveftigen und zu bewahren, als ob fie alle Tag 
eine Belagerung beforgen müßten, fondern auch, daß jedermann fich alfo auf die 
andere Faſtenwoche gerüft halten follte, als wann fie einen Feldzug thun müßten, 
Die Näthe bekamen diefen Vortrag fehrifftlich , welchen ihnen der Landhofmeifter 
auch nochmals mundkich hun mußte, Ihr Gutachten fiel aber gar nicht nach des 
Herzogs Meynung aus Dann ob fie ſchon wegen des erſten Puncten feinen Bor 
wand, die Sparfamfeit, lobten, durch welche fih ein Herr jedesmal bey feinen 
Unterthanen beliebt zu machen pflege, fo bemerften fie doch , daß diefe Tugend 
eben nicht die ZTriebfeder von feinem Vorhaben, fondern nur feine Abficht feye die 
liebenswuͤrdigſte Gemahlin von fich zu entfernen. Gie machten ihm deßmwegen ei: 
ne Vorftellung, daß das Haug Würtenberg ſchon Tange Zeit in ſolchem Fürften 
mäßigen Stand gemwefen, daß es an Macht und Pracht fih mit andern Fürften 
wohl vergleichen Fönnen, Churfürft Albrecht von Brandenburg habe — 

einen 
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keinen Anſtand gefunden ſeine Tochter an ihne Grav Eberharden als einen 1496 
fuͤrſtenmaͤßigen Herrn zu vermaͤhlen. Dieſe ſeye eine fromme, gottsfuͤrch⸗ 

tige und tugendhafte Fuͤrſtin, welche einen beſondern Vorzug verdiene. Sie werde 
deßwegen von Kayſerlicher Majeſtaͤt, Chur: und Fuͤrſten, und auch von dem Land 
gerühme und geliebet. Da fie nun wieder zu ihme, als ihrem Gemahl , gefom: 
men, feye folches allen wohlgefinnten ſehr erfreulich gewefen, ur hätten des Her: 
3098 Feinde fich darüber betrübt, Sie habe fich gegen ihm auch mit folcher Freund: 
lichfeit und Demuth verhalten, daß er um fo weniger folche wieder mit Fug weg⸗ 
ſchicken koͤnne, als er ihro verfprochen fie und ihr Hofgefind gnaͤdig zu bevenfen 
und fie in der ihro beliebten Stadt Stuttgard bleiben zu laſſen. Sie feye auch 
nicht willens von dannen zu weichen und bitte den Herzog fie bey demjenigen zu laf 
fen, was er ihro mit Brief und Sigel verfprochen hätte. Wann er Diefes chue, 
fo werde er nicht allein feine Gemahlin und ihre Anverwandten, fondern auch feine 
Landſchafft bey guter Freundſchafft und Willen erhalten. Und obfchon etwas mehz 
vers dann 1000. fl, darzu doͤrfte erfordert werden, ſo gebe er ſolches doch keinem 
Fremden und erlange in andere Weege manche Vortheile, daß ein Pfenning wohl 
10, fl, bringe,. Es koͤnne auch die Herzogin ohne Vorbewußt ihrer Anverwand⸗ 
ten Feine Penſion oder Proviſion annehmen, und werde diefes nicht thun, weil fie 
mit derfelben Hilf und Rath, in das Land gefommen. Diefe aberfeyen mächtig 
und werden nicht gern etwas zumider thun laſſen. Was Fan, fo befchloffen fie, 
Ehegemahlen ehrlichers, feeligers und nußlichers feyn dann einander ziemlich, ehr: 
lich und wohl jeden feinem Stand nach zu halten. 


G. 6, 


z % 

Wegen der Canzley ftellten fie ihm vor, daß er fie Derimalen auch nicht wohl in 

ein ander Drt verlegen Eönne, Seine Borfahren hätten bisher ihren Sitz zu Stutt 
gard gehabt und es feye ihnen da wohl ergangen, daß fie einen fürftenmäßigen 


Stul errichten koͤnnen. Es feye die fürnehmfte Stadt in dem Herzogthum , die 


reichefte an Leuten, Gut und Vernunft, Es feye da die vornehmfie Pfarrkirche 
und Leichlegin und gute Gelegenheit Gaͤſte zu haben, zu legen und zu beherbergen, 
indem ſchon Kayſer, Fuͤrſten und Herrn da geweſen. Sie ſeye nicht nur zu Car 
ſten und Keller, ſondern auch zu der Canzley bequem, dahin von allen Aemtern 
des Fuͤrſtenthums mit geringem Koſten zu kommen waͤre. Es werden uͤber ſechs 
nicht ſeyn, Die zwo Tagreiſen erfordern. Wann man aber die Canzley nach Nuͤr— 
tingen oder Urach verlegte, fo wären bey zwanzig Aemter , welche zwo Tagreifen 
zur Canzley haben, Die Amtleute, welche dahin berufen werden , zehren auf des 
Herzogs Koften und feyen demſelben durch Bi weite Entfernung beſchwerlich. Den 

2 Unter; 
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3496 Unterthanen hingegen, welche auf eignen Koften reifen, falle es ebenmäßig 
zu groffee Befchwerde, So ſeye auch Nürtingen oder Urach diefem grof 

fen Wefen nicht gemäß, Zu Tübingen fey der Berg , wo der Fürftenftul feye, 
hoch, der Si& zur Lieferung ſchwer, die Häufer und Haußzinfe theur, da die meis 
fte in Stuttgard eigne Häufer Hätten. Gollte man die Canzleyverwandte hin und 
her führen, wuͤrde es zu koſtbar fallen, worzu Doch feine Noth dringe. Es wir: 
den auch die Gefchäfften nicht wohl verrichtet werden Fünnen , weil die Briefe, 
Regiſter, Bücher und Schrifften zu Stuttgard ſeyen. Sollte man allwegen darum 
dahin ſchicken, fo dörfte mehr Unfoften darauf gehen , als die Gefchäfften betra— 
gen. Solchemnach wuͤrde vieles verfäumt oder nicht vecht eingefehen, wie die Erz 
fahrung folches mit Schaden bewiefen habe, Weder in Nürtingen, noch Urach 
habe mon Gewölbe genug die Briefe zu verwahren. Sollte man neue bauen, fo 
fene es ſchwer und ſchaͤdlich. Man müffe Tange Zeit warten, bis die Gewölb fo 
ausgetröcfnet werden, daß man die Briefe darinn ohne Schaden verwahren Fönne, 
Durch Hin: und Herführen habe man fchon wargenommen, daß Pergament und 
Sigel Schaden genommen haben und fey zu beforgen , daß die alten Briefe gar 
unleslich und unbrauchbar würden. Aller diefer Beſchwerden feye man überhoben, 
warn die Canzley zu Stuttgard bleibe , zumalen Feine North vorhanden feye eine 
folche Aenderung vorzunehmen, Die NRäthe fegten noch hinzu: Was were dann 
nor Enderung zu thun, Es were dann darumb die Kent abzuſtraif⸗ 
fen oder den coften ringern , den man anderßwa möchte villicht on 
groſſen ſchaden vnd Muͤe haben, oder das des guten Wins zuvil vß⸗ 
dedruncken und guter Coſten mit vil eſſen hingieng oder vßtragen zu 
Hoff oder das man die Viſch nit wol haben möchten, oder das die 
zur, ſo by der Vßrichtung oder im Wefen fine villiche zu vill ain⸗ 
ander anbiengen oder ainander übertragen möchten oder das die von 
ſtutgarten nit willig üwer gnad mir dem buwo der müllin oder in an⸗ 
der weg Verhinderung tun folten oder diewil man vor zu Vrach, 
Tuͤwingen ond Nuͤrtingen Hoff haltung vnd Vßrichtung gehapt vnd 
getun bat , das dieſelben malſtatten villicht mir minderm coſten vnd 
dem Land gelegner ſein ſolten. Wo diß oder dergleichen vrſachen 
als wir nit wiſſen haben, uͤwer gn. ſollten fuͤrgehalten werden Vnd 
darzu bewegen enderung der cantzly von Stutgarten zu tun, were nit 
minder, wo die alſo in Warheit erfunden, das man dagegen arany 
fole erdencken vnd lichrlich mögen finden. Dann da ift niemant by der 
Vßrichtung oder cantzly, wo fin zu vil oder uͤwer gr. nir gevallens 
Darab hette, vwer Gnad har gut macht den rumen zu laffen. Es 
wuͤrdet auch) vnd billicb wider uͤwer Gn. Willen niemant zu —— 
wen, 
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liben, Were auch nit gut von dehains uͤwer an. diener we⸗ 1496 
gen ſolich laſt oder ſchaden zuerwarten. Will man dann den 
coften ringern, iſt Inn Stutgart wol zu helffen nit minder, dann zu 
Tübingen, Urach oder Nuͤrtingen, mag alle profiand als mir glichem 
gelt vngeuerlich da uͤberkomen werden. Was an ainem uff, gar am 
andern ab, So bar uͤwer gr. Onfelbs zenhenden und zufamen gelefen 
Min, der vff die Wagen nır verkoffig iſt. Sel man den vßſchen⸗ 
chen, gile nichg oder wenig. Zu dem verfcblechts ümer an. dafelbs 
ven Vnderthan Win, Die dehain ander Narung haben, dann davon. 
Wann nu ümer Gn. vnderthan arm vnd Wenig haben, baben uͤwer 
Gn. auch nichts. Rich vnderthon geben vermögenlich Herrn. at 
dann uͤwer Gn. forg, man trag zu vil vß mir effen oder trincken Eon- 
den wir nit achten, dann man ons nie Witter, dann den gemainen 
ſchlafftrunck, nie coftlich Win gibe. So tregt man in die cantzly, if 
fy zuvil oder der Win zu que, fehe uͤwer gr. nach dero gevallen und 
ſelbs zimlich darin, damit fdlichs verhuͤt blyb. Vnferstails fol es nit 
mangel haben. Eſſens halben gibe man ons vfferhalb hoffs gang 
nichg , Will aber üwer am. die Hoffhaltung mie der Canuly abtun 
vnd nit foyfen, So das uͤw. gn. gut anſenhen welt, iff es zu ſtutgar— 
ten baß, dann an dehainen andern ort zu rum. In betrachtung, das 
vil by der Cantzly find, SO dafelbs her bürrig , Te Wib, Eind, „ab, 
gut vnd fruntſchafft haben vnd Weniger für den Tiſch nemen moͤ— 
gen. Moͤgen es auch ſtattlicher tun vnd mie minderm dienen. Dann 
ſolten fie anderßwahin ziehen, von nuͤwem ſich verdingen, och huß⸗ 
halten, man fig wa man wol, fo iff nott, will man die Kür brus - 
eben, nen zu effen, trincken oder gelr dafür Jedem nach finer gepuͤr 
vnd dienft zugeben. Deßhalben durch endrung der Tanzly mag das 
nir abgeſtelt werden. Man ftellte ihm ferner die Gebäude vor, welche er mit 
groſſem Unfoften angefangen. Würde nun der Hof und Canzley weggezogen, fo 
wäre das Geld und Koften vergeblich aufgewendet., Man erinnerte ihn der Treue 
der Einwohnerfchafft zu Stuttgard, wie fie öfters den guten Willen zu erhalten 
über iht Vermögen gethan. Seine Vorfaren hätten wohl und Töblich daſelbſt re⸗ 
giert und verhofften fie, die Räthe, der Herzog werde ihre Zußftapfen annehmen. 
Endlich befchloffen fie ihre Vorſtellung mit diefen nachdenklichen Ausdrücken: 
Und nachdem ümer fürftl. Gn. ain ainiger regierender Sürft des Fuͤr— 
ſtenthumbs Wuͤrtembergs iſt, vnd fo vil Ere, Land und Leut bar, 
such mer Vermögens, dann debain „er des Namens und Stammens 
ye gehabt bar, und Umer Gm a in diſer fürftlichen Regie⸗ 
3 rung 
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1496 rung iſt, vnd dann der Mann nit hoͤher geacht, dann er ſich 

ſelbs halt. Groß Vögel wollent och große Neſt haben, da⸗ 
mit ſie vor andern gehalten und brachtlich geſehen werden. Nun kan 
uͤwer Gn. oͤwiger und brachtlicher Gedaͤchtnus nie machen, dann 
mit loͤblichem, dapferm Regiment an den ſtatten vnd orten, Wie uͤwer 
Gnaden Voreltern. Vnd mag mit zimlichem coſten geſchehen. Was 
da zu vil geben, iſt muͤglich an andern, ſo nie ſo notduͤrfftig, erſpart 
moͤge werden. | 


$. 7 


Ben dem dritten Puneten fagten die Näthe, daß allem Vermuthen nach, der 
Herzog aufnachftfünftige Faften einen Krieg anzufangen willens feye, Nun ſeye zwar 
wahr, das uͤwer Gn. Vorfarn durch Te manlich werbafftig füenemen 
mic Hilff Irer Vnderthanen, darzu Ritter und Knechten, vnd milt- 
fan vßgebens Irs effens vnd teinckens vil Irs Lands und gurs uͤber⸗ 
kommen und das behalten mögen haben (b). Och zu beſorgen wäre, 
das durch verzagheit vnd kargheit, das fd durch manheit und miltig⸗ 
keit vberkommen, lichtlich möcht verloren werden. Deßhalb Mann⸗ 
heit und Werhafftig band mir vernunfft iſt Golds und aller Eren wert. 
Aber daby iſt 1) zu bedencken, damit ſolichs mit zeitlichem tapferm 
Vor⸗Rath derjenigen geſchehe, ſo Te Lib, Ere und Gut darſtrecken 
ſollen, wie dann, als wir bericht fine, uͤwer Gn. Voreltern och getun 
haben vnd by dem Anfang, Mittel, und Ende erwegen und bedancht 
Das Ir zu behalten. Wer In das genommen oder Unrecht gerun, ſo⸗ 
lichem wie billich vnd recht ain Widerſtand getun (ce). Diefes voraus: 

| geſetz⸗ 


(6) Villeicht koͤnnte dieſe Stelle zur Erleuterung des Taeiti de mor. Cerm. c. 14. dit: 
nen: Magnum comitatum nonniſi vi belloque tuentur, exigunt enim prineipis ſui 
liberalitate illum bellatorem equum, illam eruentam victricemque frameam. Nam 
epule & quamquam incomti, largi tamen apparatus pro flipendio cedunt. 


(c) Diefe Stelfe, welche ich mit fleiß mit den eigenen Worten der Närhe, hieher geſetzt, 
dienet zur Erläuterung eines Puncten des Tübinger Vertrags: Der Höptfrieg hal⸗ 
ben, fo diezu Rettung Rand, Keut und feiner Herzog Urichs verwandten, 
31 Handhaͤbung finer Ober; und Herrlicheit, auch Gerechtigkeit Hilff und 
Haltung finer Aynung bißher angenommen und bejchloffen, und der jbenen, 
fo er fürter feins Gefallens dem Sürftentbumb zu gut annehmen und thun 
mag, fürgenomen werden wollten, So foll das gefehehen mit Rath und 
wifjen gemeiner Candſchafft. Wuͤrde aber Herzog Wlrich ufferhalb Ser F 

gemel⸗ 


%“ 


Erſter Abſchnitt. 15 





geſetzte ſchrenkten ſie noch ferners 2) ein, daß es ein rechtmaͤßiger Krieg ſeyn 1496 
muͤſſe. Wann nun ſchon Herzog Georg von Bayern ihne Herzog Eberharden 
mit ſchuldiger Huͤlfe wider ſeinen Vetter Herzog Eberharden den aͤltern verlaſſen und 
ihn dadurch in unwiderbringlichen Schaden geſetzt haͤtte, ſo ſeye doch zu bedenken, ob Her: 
zog Joͤrgen ſelbſten die Schuld beyzumeſſen. Man muͤſſe die mit ihm gemachte Aynun⸗ 
gen und Beſtallungen wohl einſehen, und nunmehro in Betrachtung ziehen, daß 
der Herzog ſich mit Herzog Eberharden dem aͤltern vertragen habe und nunmehro 
ſein Erb ſeye. Geſetzt aber 3.) daß er gerechte Urſach zu einem Krieg wider Bayern 
haͤtte, ſo verdiene es auch eine Ueberlegung, ob es moͤglich und nutzlich ſeye den 
Krieg auszufuͤhren. Herzog Georg ſeye gleichwohl ein maͤchtiger Fuͤrſt, welcher 
groſſe Reichthuͤmer beſitze. Es werde ihm jedermann, Edel und Unedel und die 
tuͤchtigſte Leute zulaufen, und feine Freunde, deren er viel habe, ihn auch nicht ver; 
laffen, wieer dann ihme Herzog Eberharden felbften am nächften verwandt feye, 
Nun möchte er feine eigene Kräfften in die andere Wagfchale legen und unterfuchen, 
ob fein Seckel, Kaften und Keller einen Krieg ausdauren Fönnten. Dann auf der 
Unterthanen Vermögen Fönne er fich night verlaffen, weil der gröffefte Theil in aufs 
ferfter Doch feye, und feine Nahrung nicht habe. Das Land feye zwar dermalen 
Föftlich angebaut. Wann aber folches einmal verheert oder abgebrennt wurde, fo 
feye der Schade bey Menfchengedenfen nicht mehr zu erfeßen. Wollte man fich auf 
fremde Hülfe verlaffen, fo feye zu befürchten, daß diefe auf eigenen Vortheil fehen 
und der Gaͤſt fo vielin das Hauß kommen möchten, daß fie den Wirt felbften auszus 
treiben fich unterftünden. Die Schweißer müffen Geld und ihten eigenen Willen 
haben. Wo ſie diefes nicht hätten, würden fie dem Herrn und Land mehr Nachtheil 
als Nutzen ſchaffen. Wann auch uͤberhaupt ein Herr ſchon im Krieg Gluͤck und 
Sieg habe, fo gewinne er doch nichts dabey, weil die Hülfsvölker den Nutzen zie⸗ 
hen, fo feyen 100000. fl, am Anfang eines Kriegs erforderlich, welche nicht wohl 
erlangt werden koͤnnten. Dann es wäre Fein Geld noch Credit vorhanden. Man 
habe es erfahren, als man dem Graven von Naſſau 20000..fl. hätte bezahlen fol: 
len, Kein Freund hätte Mitleyden getragen. Wann man aber hätte Städte, Aem— 
ter oder Schloß verpfändt oder die Herrfchafft zu Grunde gericht, wären viele luſtig 
und willig erfunden worden, Die Kayſerliche Majeſtaͤt werde ohnehin vermuthlich 
ein 
gemelten ſtuͤck ainich Krieg fuͤrnemen und yemand uß Freundſchafft oder ſunſt 
Sürfehub oder Hilffe tun, fo ſoll daſſelbig geſchehen mit Rat, Wiſſen und 
willen gemsiner Landfchafft, fo ver anders Herzog Ulrich von Inen Hilf 
Haben wöllt und foll in allen ftücken Herzog Ulrich , wie feine Voreltern die 
Lieferung geben, defglychen die Kandfchafft mit ihren lyben, fürumg und 
anderm dienen, wie von alter berfommen und bey Herzog Ulrichs Voreltern 
auch geſchehen ift. 
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1496 ein Mißfallen daran haben. Weil nun der Herzognoch einen Bruder bey Leben 
habe und zu beforgen, daß die Prälaten und Landfchafft bey Kayferl, Majeſtaͤt 
weiter über die groffe Befchwerden Flagen und ſchwuͤrig werden dDörften , befonders, 
wann fie fehen, daß ihr Geld zu andern Ausgaben verwendet werde, als ihnen vor: 
gefpiegelt worden, fo doͤrfte leichtlich das Feuer in dem Hauß felbften angehen, 
Weil die Käthe nicht wußten , wer derjenige Feind feyn folle, welchen Herzog Eber: 
hard angreifen wollte, fo verfielen fie auch mit ihren Gedanken auf einen Engellän: 
der. Wer diefer geweſen, haben fie in ihrem Gutachten Feine Spur hinterlaffen, 
woraus man ihn errathen Eönnte, Sie meldeten nur: Don Engellaͤnders We⸗ 
gen oder derglichen fachen, ob wolmander fug bar, iffein Landskrieg 
nit furzunemen, ſonder in anderweg wol Raut hilff und Rachfal zů 
finden. Dann der ſchad vil groͤſſer ſſt, ſo darob mag genomen wer⸗ 
den, dann der nutz, fd heruß entſpringt. Es ſcheinet faſt, daß dee Herzog 
den befandten Pretendenten Perkin Warbef in Engelland unter Borfprache der - 
verwittibten Herzogin von Burgund Hülfsvölker gegeben , welche er ihm fehuldig 
geblieben. Dann e8 gedenken gleich darauf die Räthe einer Beftallung und Pferd: 
ſchaͤden, welche der Herzog zu fordern habe, Es werden noch andere Dinge wer 
gen. der Beftallung oder Befoldung berührt, welche aber bey uns im Dunkeln bleiz 
ben müffen, weil man nirgends einige Exleuterung findet. Villeicht bat der Her 
zog auch Völker auf Subfidien hingegeben um dadurd) Geld zu erhaſchen. Dann 
die Raͤthe melden, daß fie die Beftallungsbrief einzufehen nöthig hätten, ob be 
de Theile einander nach Belieben auffünden Eönnen, oder ob eine gewiſſe Zeit dar: 
inn beftimmt feye, Endlich mißriethen fie ihm den Krieg überhaupt, weil ein Here - 
guthes Muths feyn müffe, warn er 20. bis 30000, Menfchen fehe eſſen. Man 
feye genörhiger jedermann nach feinem Gefallen leben zu laffen, Gotts⸗ 
läfterung , Ehebruͤche, erbare Frauen und Jungfrauen fchwächen, 
Rirchen erbrecben, Todſchlag, Rauberey, Wirwen und Wayſen mas 
chen ohne Verſchulden, und folche verderben zu laſſen. Wehe dem 
(feßten fie hinzu) ſo des Urfach fint. So feye ziwar auch den Krieg anzufan 
gen in feiner Macht, aber aufzuhören ftehe auch bey der andern Parthie. Soll: 
ten aber folche Zurüftungen nur Spiegelfechten feyn , fo feye zu bedenken, ob «es 
nicht bey ein oder anderm Fürften ein Auffehen mache, daß er den Krieg felöft an 
fange und folchen durch Zuvorfommen in die Würtenbergifche Lande fpiele. Woͤl⸗ 
fe nun der Herzog fparen, fo wolle fich folches nicht wohl im Krien thun laſſen. 
Sie riethen ihm demnach ja nichts ohne zeitlichen tapfern Rath der Prälaten, 
Ritter: und Landfchafft in folhen und andern wichtigen Händeln vorzunehmen. 
Diefe werden billich darzu berufen, weil fie ihren Leib und Guth dabey aufzufeßen 
ſchuidig ſeyen. Der Herren Lob ſeye auch der Landſchafft Ehre, jenes Muß, J 
er 
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fer ihr Vortheil, aber auch der Unterthanen Verderben des Herrn unwi⸗ 1496 
derbringlicher Schade. 


Br 


Ehe noch Grav Eberharden die Regierung angefallen war, hatte der Kanfer 
und Reich in dem Jahr 1495. auf dem Reichstag zu Worms eine fogenannte 
Türken: Schaßung befchloffen und deßwegen die Befehle in das ganze Meich erger 
hen laſſen. Wegen des Einzugs derfelben wurde unter anderm befohlen , daß fol- 
che Auffagung von einer jeden Perfon in jeder Pfarr durch darzu verordnete redli⸗ 
che Derfonen in Beyweſen des Pfarrers jeglichs Jahrs vor dem Neuen: Sahrstag 
eingenommen und verwahrt werden folle (d). Der Bifchoff von Eoftanz verftunde 
diefes fo, daß jeder Pfarrer die Steur in feinem Sprengel einziehen follte und 
ließ auch durch ein ordentlich Mandat folches den in feinem Chryſam gehörigen 
Pfarrern anbefehlen. Allein Herzog Eberhard hielte folches feiner Landeshoheit 
nachtheilig, Weil er die Negierung erſt angetretten hatte, fo mag feyn, daß 
er mit diefem Biſchoff eben nicht ſogleich DVerdrüßlichfeit haben wollte, fondern 
die Geiftlichkfeit mußte den Bifchoff eines andern belehren, Im Namen aller dem 
Fuͤrſtenthum Würtenberg verwandten Praͤlaten, Elöfter, Stiffter und gemeiner 
Meiefterfchafft machten alfo Jörg Abt zu Zwifalten, Johann Abt zu Bebenhaufen, 
Ludwig Vergenhang, Probft zu Stuttgard und fein Bruder Johann Vergenhang, 
Probſt zu Tübingen den 8. Mart, 1496. dem Bifchoff eine Vorftellung, daß der 
Wormſiſche Abfchied ganz anders zu verfiehen und den Geiftlichen nicht gebüren 
wolle diefe Schaßung einzuziehen (e). Man enlte überhaupt nicht mit dieſem 
Einzug, inden Herzog Eberhard erft zu Anfang des Detobris diefen Reichsſchluß 
feinen Unterthanen durch ein gedrucktes Ausfchreiben befandt machte und daben ver: 
ordnete, daß die Amtleute in allen Pfarren ihres Amts die Verfügung thun foll 
ten, damit der Pfarrer mit famt dem Amtmann, einem Gerichtsverwandten und 
einem erbarn vermönlichen Mann von dev Gemeinde von Mann und Frauen, Sun: 
gen und Alten, welche fünfzehen Jahr alt feyen, den gemelten Pfenning eintreiben 
und ein Negifter von allen Unterthanen verfertigen follen. Er verficherte, daß er 
mit folchem Geld feine Unterthanen nicht zu beſchweren ſuche. Er hatte aber vor: 
her fchon gleich nach Antritt feiner Regierung von feiner Landfchafft eine folche 
Geld: Summe erhalten und eine folche Auflage gemacht, welche faft über ihr Ver: 
mögen gewefen. Die allgemeine Noth mußte hier dem eigenen Nutzen weichen, 


Dann 
(d) vid. Beyl. num. 3. 
(e) vid. Beyl. num. 4. 
I. Theil, € 
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1496 Dann er zog zuerſt die ihm verwilligte Schatzung ein, welche feine Un— 

terthanen in der Hoffnung gaben, daß der Herzog ein loͤbliches Regiment 
fuͤhren wuͤrde. Wenigſtens verſprach er ihnen ſolches. Er gedachte aber nicht daran 
ſein Wort zu halten, welches ihm nachmals von ſeinen Raͤthen und der Landſchafft 
mit den derbeſten Ausdruͤcken vorgeruͤcket wurde. Bey dieſen verurſachte er ein all— 
gemeines Mißvergnuͤgen, als er auch zu Anfang des Novembers den von ſeinem 
Vetter in der Gefaͤngnuß zu Tuͤbingen gehaltenen D. Conrad Holzinger, einen 
ausgetrettenen Auguſtiner Moͤnchen, derſelben erlieſſe (k), und ihm ſo gar das 
Canzʒler⸗Amt anvertraute. 


I. 9 


Dennoch gaben fie noch nicht alle Hoffnung auf, fondern man bezeugte noch 
überall ein qutes Vertrauen gegen ihm, Das Stifft Eoftanz vergliche fich mit 
ihm wegen Abfonderung der Kicche zu Schornbady von ihrer Murerfirche zu Buch, 
in welchen das Stifft das Mecht des Kirchenfaßes befaffe. Dann die Einwohner 
des erſtern Orts befchwerten fid) über die Entfernung und Ungelegenheit des Nee 
ges zu ihrer Pfarrkirche zu Buch. Es war.nur eine Capelle und ein Caplan zu 
Schornbach, welcher Feine Sacramenten reichen, noch andere Kirchendienfte auf 
fer der Meſſe thun konnte. Die Bürgerfchafft bathe deßwegen den Herzog fich 
bey dem Stifft Coſtanz zu verwenden, daß fie eine vigene Pfarrfirche erlangen 
möchten. Dieſes bewilligte- folches Begehren und verfprach den Fünftigen Pfar— 
rern zu Schornbach alle Zinnfe-, Renten und Gülten , weiche vorher der dafige 
Caplon hatte und fi auf 20. Pf. Hlr. beliefen , wie auch das Kaploney: Hauf 
und Garten, alle Accidentalia, Sacramentalia , dag Geelgerät, vie vier Opfer und 
alles, was ein Pfarrer zu Buoch bisher gehabt, und ven Hanfzehenden zu über: 
iaſſen ‚auch alle Jahr drey Aymer Weins Eßlinger Meß oder 9. Pf. Hle. zu ae 
ben. Die Commun verpflichtete fich dagegen jährlich. auf Martini 6. Pf Hr. 
dem Pfarrer zu reichen und die Kirche in Ehren und Bau zu erhalten. Den 
Pfarrern aber wurde auferlegt das Pfarchauß in den Bau und Weſen auf ihre 
Koften zu erhalten, doch, daß die Commun ihnen mit errräglichen Frondienften 
darinn behälflich wäre. Wann auch) ein Pfarrer fich hierinn nachläßig bezeugen wollte, 
fo verfprach das Stifft derfelben behülflich zu feyn, behielte fich aber daben die Lehen: 
Schafft diefer Pfarr bevor und daß ohne deſſen Willen Feine Caploney oder Fruͤhmeß in 
Dortiger Pfarrkirche geftifftet werde. Ferner bathe ſich Hannß von Randeck als Ber: 
weſer der Thum: Probftey zu Eoftanz von dem Herzog den Schuß und Schirm über 
die Herrfchaft Eungenberg aus. Sir liegt nächit bey der Stadt Tuttlingen an der 

Donau, 
(f). vid. Beyl. num. 5. und 6. 
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Donau. Die Gemeinden derſelben zu Wurmlingen, Sittingen, Ober⸗Flacht und 1496 
Weyler gaben dem Herzog einen Revers, daß, wann er oder ſein Land von jemand 

angegriffen oder beſchaͤdigt würde, fie ihm beyſtehen wollten, als ob es fie ſelbſt an— 
gienge. Wann auch jemand eine Anſprach an fie machen wollte, fo verpflichteten | 
fie fich vor des Herzogs Landhofmeifter und Räthen das Necht zu geben und zu Bezeu: 
gung ihrer Danfbarfeit dem Herzog jährlich 20. fl. Schirmgeld zu bezahlen (FF). 
Nicht weniger erneurte noch bey dem Beſchluß des Jahres 1496. der Abt Bartho: 
lomä und fein Konvent zu Herrnalb der Echuß und Schirm des Fürftlichen Haufes 
Wuͤrtenberg tiber diefes Clofter und deſſen Güter. Befold Fan fich nicht darein fine 
den, weil gleich zu Anfang des folgenden Jahrs diefes Gottshauß fich bey dem Kay: 
fer über Herzogs Eberhards an demfelben verübte Gewalthätigkeiten befchmwerte und 
Marggrav Ehriftoph zu Baden den Schuß und Schiem anmaſſete. Er fehreibt 
deßwegen , daß die Annehmung Herzog Eberhards mit Gewalt abgedrungen wor: 
den feye, Aus ven von dem Befolden felbft vorgelegten Urkunden ergibt fich auch 
fehr deutlich, daß das Elofter Fein. Vertrauen zu dem Herzog gehabt, weil man ge 
fehen , wie er Die Übrige unter feinem Schirm geftandene Elöfter mißhandelt habe, 
Es hatte von Kanfern und Päpften die Erlaubnuß und Freyheit erhalten ſich nach 
Belieben einen Schirmherrn zu wählen. Dieſer bediente es ſich und truge Marg- 
grav Chriftophen von Baden die Caften: Bogtey auf. Dagegen wendete Herzog 
Eberhard ein, daß das Cloſter öfters durch die Marggraven in groffe Bedrängnuß 
und Armuth gefeßt worden, Die Kayſer hätten demnach mehr als einmal den Gira: 
ven von Würtenberg den Schuß anbefohlen, woben fich das Eloftee wohl befunden 
habe. Diefe feine Vorfahren haben öfters Kriege um des Clofters willen führen 
muͤſſen, wobey fie ihr und ihrer Unterthanen Blut aufgefeßt und manchen Schaden 
empfinden muͤſſen. Viele dem Cloſter gehörige Dörfer liegen in Wuͤrtenbergiſchem 
Glait, Wildbann und HerrlichFfeit, twelche mit Steuren und andern Rechten die 
fen Hauß verbunden und die mehrefte Einwohner mit Leibeigenfchafft verwandt fenen. 
Das Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg habe das Recht einer ewigen Deffnung in dem Clo— 
ſter, welches auch einen Wagen zu halten und jährliches Opfergeld demfelben zu ge: 
ben schuldig ſeye. Wofern num daffelbe unter einem andern Schuß flünde, würde 
der neue Schußherr in die Würtenbergifche Gerehtigkeiten Eingriffe thun und folche 
zu vielen Mifhelligfeiten Anlaß geben, Der Kanfer felbft habe in Erwegung die 
fer Beſchaffenheit befohlen, daß das Cloſter in Würtendergifchen Schirm verbleiben 
folle. Dur der Abe und Convent dafeldft wollten die Wichtigkeit diefer Gründe 
nicht einfehen, fondern blieben bey ihrem Entſchluß dem Maragraven den Schuß 
anzuvertrauen. Dieſer Fonnte folhemnac nicht wohl anders thun , als fich felb: 
ften bey dem Schuß und den Convent bey — Wahl zu handhaben. Und Herzog 
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Ebers 
(Æ) vid. Beyl. num. 7. 
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1497 Eberhard fahe ſich gezwungen zu den Waffen zu greifen und das Cloſter feinen 
Unwillen verfpüren zu laſſen. Er ſchickte einige Völker zu Roß und zu Fu um 
daffelbe heimzufuchen und den Abt und Eonvent auf beffere Gedanken zu bringen. Gie 
wurden bald gedrungen den WWürtenbergifchen Schuß anzufennen , ohne jedoch den 
Marggräflichen aufgufünden,, indem man in des Cloſters Revers nichts Davon lefen 
Fan. Dann indem diefes gefchahe berichteten fie folches an den Kayfer , welcher fie 
auf den nächften Reichstag vertroͤſtete. Diefer folltezu Worms nach Oftern 1497: ge 
halten werden und der Kanfer felbften dahin kommen. Zu diefem bevollmächtigte 
Der Eonvent zu Herrnalb (*) feinen Abt um fich über Herzog Eberhards Verfahren 
zu befchweren, Ohne der Würtenbergifchen Gründe mit einem Wort zu gedenken 
beföcchteten die Mönchen nur, daß fie bey deren Anerkennung ihrer Freyheit ſich 
verluftig machten, einen Schußheren nad) Belieben zu erwählen. Der Kanfer 
wollte famtliche Theile verhören und feßte ihnen einen Tag an. Nichts defioweniz 
ger arbeitete man unter der Hand zwifchen dem Herzog und dem Marggraven einen 
DBergleich zumegen zu bringen. Man brachte ihnen bey, daß gleichwohl beede 
Haͤuſer ſchon geraume Zeit in guter Freund: und Machbarfchafft gegen einander ger 
ftanden und folches denfelben vielfachen Vortheil verfchaffer habe, Des Cloſters 
Privilegien waren allzudeutlich und redeten das Wort dem Marggraven. KHinge: 
gen waren auch die Würtenbergifchen Einwendungen allzuwichtig. Endlich wurde 
zu Stuttgard den 31. May der Verglich zu ftand gebracht, vermöge defjen Herßog 
Eberharden der Schuß und Schirm über das Klofter, alle feine Dörfer, Bevefti- 
gungen, Wenler, Höf, Haabe, Leut und Gut bleiben, hingegen ver Schuß über 
Malſch, Langenfteinbach, Weterfpurg, Dietenhaufen, Ober- und Unter: Urbach, 
Epilberg , halb Stupferich , Loffenau, Neuſohl, Rotenfol, Bernbach, und Ge 
brichingen , weil diefelbe in den Badiſchen Landen gelegen find, dem Marggraven 
zugehören folle. Es wurden alfo die von dem Herzog gegen das Cloſter gebrauchte 
Gründe für fo erheblich gehalten, daß man fie zum Grunde des Verglichs legte, 
Beede Heren verfprachen auch einander dieſen Vertrag wider jedermann zu behaup⸗ 
ten und nicht zu geſtatten, daß ſolcher Schutz und Schirm hinfuͤro, wie er hier 
verglichen worden, von jemanden, wer der wäre, entzogen werde, ſondern einan: 
der darinn getrenen Rath, Hülfund Beyſtand zu thun. Das Clofter wurde demnach 
verbunden, feinen Schuß: und Schirmherrn mehr nach feinem Belieben anzuneh: 
men , welches felbiges doch vorher nicht eingeftehen wollte, fondern hierinn eine voll: 
kommene Freyheit zu haben fich anmaffete. Damit nun daffelbe fih nimmermehr 
auf die vorige Freyheiten berufen möchte, fo beftetigte der Kanfer diefen Verglich 
| \ zu 
(X) Die Namen der Conventualen fliehen in der ihrem Abt gegebenen Vollmacht und die 
ne und Vertrag Fan man lefen bey Beſold docum. rediv. num. 33. 34. 

35. und 306, 
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zu Inſprugk durch einen rechtlichen Ausſpruch und erleuterte denſelben 1497 
nach den Grundſaͤtzen des Herkommens, daß welche Guͤter in eines jeden 

Herrn Land gelegen ſolche auch deſſen Schutz und Schirm unterworfen ſeyn ſollten. 
Damit aber auch das Cloſter Herrenalb einigermaſſen befridiget wuͤrde, ſo behielte 
ſich der Kayſer ſeine Obrig- und Gerechtigkeit und dem Cloſter die Freyheit einer 
Wahl zu einem Schein bevor. Weil die beede Fuͤrſtliche Haͤuſer aber noch mit an: 
dern nachbarlichen Strittigfeiten verfangen waren, fo machte man zugleich einen fo: 
genannten Anlaß, daß die beeverfeitige Raͤthe folche gütlich hinlegen , oder wo die 
fes nicht erlangt werden möchte, Grav Wolfgang von Detingen und Gray Vtel: 
friß von Zollern als Obmann mit den beederfeits beliebten Zufäßen vechtlich ents 


fcheiden follten (3). x 
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So fehr unfer Herzog Eberhard die Sparfamfeit in dem Munde führte, fo 
wenig war fein Gemüth darzu genaigt, Dann gleich nach dem Anfang des Jah—⸗ 
res 1497. entfchloß er ſich auf die einfallende Faften ein Faßnachtſpiel zu halten, 
worzu er etliche Fürften, und unter diefen feine Schwäger , die Marggraven von 
Brandenburg , den Bifchoff zu Augfpurg, etliche Graven und fehr viele Ritter und 
Edelleute einlud. Solcherley angeftellte Luftdarfeiten und Turniere machten bey 
den Unterthanen ein Auffehen , weil ihres Heren Einfünften nirgends zureichen 
wollten, ungeacht fie ihm eine faſt ihren Kräfften überfteigende Schaßung bezahle 
hatten, Hann Teuchfes von Stetten verleitete ihn zu vielen unnöthigen Verſchwen⸗ 
dungen. Er ftifftete auch zwifchen dem Herzog und feiner Gemahlin neue Uneinig: 
feit. Eine allgemeine Unzufriedenheit folgte darauf ohne damals noch ein Mittel zu 
wiffen , wie man folchem Linheil fteuren Fönnte. Dann der Herzog gieng damit um 
alle feine Verbindungen aufzuheben. In der füffen Hoffnung von diefen frey zu feyn 
überließ er fich der Herrfchafft feiner ihm und feinen Unterehanen fhädlichen Nai⸗ 
gungen. Dagegen feine Raͤthe und Untertanen auf Mittel gedachten ihn von fol: 
chen Ausfchweifungen abzuziehen und zu einer vernünftigen Weberlegung zu führen. 
In diefem betrübten Zuftande fuchte der Herzog ſich anderer Fürften Freundfchafft 
zu erwerben, Unter andern fchrieb er auch an den Erzbifchoff zu Maynz und erbo: 
the fich gegen ihm alles guten Willens, Der Vorwand darzu mußte dienen, alsob 
in Franken Werbungen wären und mithin jemand gedächte in eines Fürften Lande 
einzufallen (gg). Sch habe aber nicht finden Fönnen, daß ihn diefer Churfürft oder 
andere Fuͤrſten geantwortet hätten. — Schweſter Catharina, welche fein Herr 
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Dater 
(8) vid. Beyl. num. 8. 


(gg) vid. Beyl, num. 9. 
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1497 DBater mit der erften Gemahlin erzeugt hatte, flarb den 28. Junii, deren _ 

Erbſchafft er am fich zone. Unter der Berlaffenfchafft befand fich ein Hauß, 
welches fie fich zu Würzburg erfauft hatte, um von Zeit zu Zeit daſelbſt fih aufzu⸗ 
halten, Diefes verfaufte er den 22. Aug. gleichbalden an feinen Schuftheiffen zu 
Zalheim, Conrad Jaͤgern, um 49% fl. Meben dem Herzog verfchrieben fich zur 
Gewärleiftung der Obervogt zu Laufen Gerhard von Talheim und die beede Städte 
Laufen und Beilftein. Diefe Grävin war zuerft Aebtifjin des Clofters Adelberg. 
Sie beförderte die Abfonderung des dafigen Frauenclofters von dem Mannskloſter. 
Die Klofterfrauen wurden in das twieder neuaufgerichtete Cloſter Lauffen verfeßet, 
welchem fie auch als Aebtiffin eine Zeitlang vorftunde, aber folhe Würde ablegte, 
Herzog Eberhard nennet wenigftens diefe feine Schwefter in dem Kaufdrief nur eine 
Cloſterfrau. Nichs deftoweniger verordnete fie, daß man ihren Leichnam nach 
Adelberg führen und daſelbſt begraben follte, wo aud ihre Gebeine vor dem 
Altar ruhen, 


$. II, 


So verfhwenderifch Herzog Eberhard war, fo fahe er es doch bey andern 
nicht gern, Dann zu Anfang des Sahres 1498. verwieß er den Lehrern auf der 
Hohen: Schule zu Tübingen ernftlich, daß fie der fiudierenden Jugend geftatteten fo 
viel Gelds zu verzeren, und dabey wenig zu fludieren, welches ihren Eltern und 
Freunden zu Schaden und Verderben gereiche, den Lehrern felbit aber und der Unis 
verfität verächtlich feye. Er befahl den Lehrern alfo mit allem Fleiß darob zu feyn, 
daß fich die Studenten und fonderlic) die Landesfinder emfigen Studierens befleiffen 
und allen Muthwillen, Eoftbare Zerungen, und ungüchtig Weſen vermeyden, da: 
mit fie zu Würden und Ehren und die Hohe: Schul zu einem Aufnehmen gelangen 
möchten. Er bedrohete die Vorfteher und Lehrer, daß, wann fie feinen Befehl 
hintanfegten, fie feine Ungnade und Ernſt empfinden würden, Un aber ihnen alle 
Ausflucht zu benehmen, fo befahl er feinem’ Vogt dem Nector und Regenten der 
Schule in ſolchem behülflich zu feyn und den Krämern, Handwerksleuten und Wir: 
the zu verkünden, daß fie Feinem Studenten mehr borgen, als fie mit baarem Geld 
bezahlen Fönnen oder zu des Leibes Notturft gebrauchen follen. Wann aber jemand 
nicht bezahlt würde, fo würden fie fich folchen Verluſt ſelbſt beyzumeſſen haben und 
Feine Hilfe finden, indem fein Wil gar nicht ſeye, daß die Eltern oder Freunde 
um eine folche Schuld belangt werden follten (h), Zween Tage, ehe diefer Befehl 
ergienge nemlich den 4. Febr, erwieß die Göttliche Vorſicht diefem Herzogthum die 

unaus⸗ 


Ch) Den Befehl ſelbſten hat Steinhofer in feiner Chronik. zZten Theil. pag. 678 . 
mitgetheilt. 
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unausſprechliche Wohlthat, daß Grav Heinrichs Gemahlin Eva, eine gebohrne 1498 
Graͤvin von Salm, mit einem jungen Herrn entbunden wurde, welcher in der H. 

Taufe den Namen Georg bekam. Pregizer nennt ihn mit groͤſtem Recht einen from⸗ 
men, tugendſamen, in Gluͤck und Unglück ſtandhaften und geoßmüthigen Herrn. 
Gein Herr Vater war damals noch wegen feiner Blödigkeit zu Urach in dem Ge 
fängnuß. Dieſer junge Here war aber von der Göttlichen Vorficht auserfehen, 
daß das Herzogliche Hauß durch ihn follte fortgepflanzt werden. Dann es verfloß 
ein ganzes Jahrhundert, als zu einem feltenen Erempel in folcher Zeit die Herzogliz 
che Regierung auf feinen Sohn fiel. Man wird felten ein Benfpiel in Fuͤrſt— 
lichen Häufern finden , daß zwo Perfonen, Vater und Sohn, ein ganzes Jahr: 
Hundert überleben und der Bater in das vorhergehende, der Sohn aber in das fol: 
gende noch hineingehen, Anmerkungswuͤrdig ift auch, daß eben diefer Sohn nicht 
in vie Zußftapfen feines Vaters und Vormunders, fondern feines Vettern, Herzog 
Eberhards , bey feiner Regierung getreten, da er an feinen Vorfahren und Vor: 
mundern ein ganz anders lernen follen und Eönnen. Dann es ift befandt, daß Her: 
zog Friderich eben ſowohl mit feinen Aufzügen, Turnieren und Luftfpielen groffe 
Summen verfehwendet und die zwifchen feinen Borfahren und feinen Unterthanen 
gemachte Vertraͤge zernichten wollen. Wie aber die Göttliche Vorſicht das Her; 
zogliche Hauß bisher erhalten, fo hat diefelde auch die Verfaffung und Freyheiten 
des Landes auf die Nachkommen gebracht. 


% 12. 


Ohne Erſtaunen wird man wenigſtens nicht leſen koͤnnen, wie Herzog Eber⸗ 
hard feiner Regierung entſetzt worden um die Landes-Verfaſſung und Vertraͤge auf: 
vecht zu erhalten, Das Mißvergnügen der wohlgefinnten Näthe und der Untertha- 
nen war nun auf das höchfte geftiegen, als fie die Verwirrung , worein der Herzog 
die Regierung gefekt hatte, vor ſich fahen und einen gänzlichen Umſturz beforgten, 
Er hatte von feinem Vetter tuͤchtige Raͤthe angetretten, weldye er nicht achtete, 
Hingegen gab er Conrad Holjingern, einem ausgetrettenen Auguftinee Mönchen, 
welcher fich groffer Gelehrſamkeit rühmte, aber fonften ein fchlechtes Lob hatte, 
KHannfen von Stetten, Andraͤ Nageln und einem Peter Walchen "Gehör, 
Don dem Nagel und Walchen habe ich Feine weitere Nachricht finden Fönnen, als 
daß fie auch ihrem Herrn gefährliche Rarhichläge gegeben. Die getreue und deg 
Landes Nußen erfahrne Raͤthe machten Worftellungen wegen der daraus entflande: 
nen Zerrüttung, wie fehr feine Ehre auf die Spiße geftellt worden wäre, Endlich 
‚trugen fie auf einen Landtag an um zu berathfchlagen, wie der Sache zu helfen wäre 
und des Landes Beſchwerden abgerhan werden Fönnten, Als man in dem nachmali: 

gen 
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1498 gen ’Baurenfrieg den Aufrührern einen Landtag zu halten verfprach, antwortete 
einer, fie begehrten Feinen Landtag, weilmannur Schaßungen Landtagete, Bil: 
leicht hatte Herzog Eberhard eben diefe Einficht. ! Er hoffte aber durch einen Landtag eine 
Schatzung ausfchreiben zu Fönnen. Wie dem feye, fo bewilligte er ſolchen und er 
wurde auf Mitfaften ausgefchrieben. Es erfchienen auf felbigem von Prälaten %os 
hann Abt zu Bebenhaufen, Blafius zu Hirfau, Georg zu Lorch, Gerhard zu Al- 
pirſpach, Johann zu Murhard, Georg zu St. Georgen, Gregorius zu Blaubeu: 
ren, Bartholomäus zu Herrnalb, Aebte, und Probft Peter von Denkendorf, im 
Mamen Bertolden von Adelberg fein nachmaliger Nachfolger Leonhard Dürr, Georg, 
Abt zu Zwifalten und Georg Truchfeß von Walde, Commenthur zu Winnenden, 
Teurfches Ordens, Bon den Städten kam eine groffe Anzahl, welcher der mehrefte 
Theil Voͤgte waren, indem jedes Ort zween, nemlich ihren Vogt und Burgermeiz 
fer abordnete. Von der Ritterfchaffe waren ohnehin viele als Raͤthe und Hofdiener 
zugegen. Der Herzog aber Fonnte fich nicht entfchlieffen dieſer Berfammlung feine 
Gegenwart zu gönnen, fondern begab fich nach Kircheim. Won diefen ihm fo be 
liebten Ort aus ſchickte er eine in etlichen Puncten beftehende Propofition zu, worinn 
er fich feldften über verfchiedene ihm zu Gemüth gehende Befchwerden beklagte, 
soorunter vornehmlich eine mag geweſen feyn, daß der Eflinger Vertrag ihm in 
vielen Stüden nachtheilig feye. Dann die Nähe und Landfchafft entfchuldigten 
ſi ch in allenihren Verhandlungen , daß fie von dieſem Vertrag nicht weichen koͤnnten. 


$..13+ 


Der Anfang diefes Landtags wurde mit Unterfuchung des Grundes der Zer 
rüttung gemacht. Man fand folchen in der Untreue und Leichtfertigfeit, wie die 
Stände es nennten,, Conrad Holzingers, Hannfen von Stetten, Andrä Nagels 
und Peter Walchen. Weil der erſte eine fogenannte geiftliche geweyhete Perfon war, 
fo drohete der Dechant mit dem Bann, Sinterdietund andern Kirchenftrafen, Der 
Landhofmeiſter, Gran Wolff von Fürftenberg und Conrad Thumb nahmen es über 
fih den Holzinger nach Meuffen und hernach an feinen Ordinarium , den Bifchoff 
zu Coftanz auszuliefern, Hannß Teuchfes von Stetten aber wurde nach damaliger 
Gewonheit Durch den Machrichter gefoltert um eine Bekantnuß feiner Verbrechen 
von ihm zu erhalten und darauf nach Afperg geführt. Dieſes nahm der Herzog fehr 
mißfülig aufe Als man zur Berathfcehlagung deffelben Vortrags fehritte, fand 
man groffe Schwürigfeitenin Abwefenheit des Herzogs folche nad) ihrer Wichtigkeit 
in Lieberlegung zu nehmen, Dann ob er fchon nur 3. Meilen von dem Ort des Lande 
tags entfernet war, jo machte Doch das Hin: und Herreifen der Abgeordneten groffe 
Unfoften, deren man überhoben feyn Fönnte, wann fich der Herzog zu — 

efun⸗ 


& 
Erſter Abfebnitr. —— 


befunden haͤtte, um ſich mit ihm vernehmen zu koͤnnen. Der Zeit-Verluſt mußte 1497 
den Landſtaͤnden beſchwerlich ſeyn, weil man damals nur wenige Tage oder Wo— 
chen mit den Randtägen zuzubringen gewohnt war, Man entfchloß fich demnach 
von Seiten der Prälaten, Landhofmeifter, Raͤthe und Landfchafft Grau Enderiffen 
von Sonnenberg, die Aebte von Bebenhaufen, Zwifalten und Alpirfpach, Hann 
Eafparn von-Bubenhofen, Diererich von Weyler, die beede Vögte zu Schorndorf 
und Kiccheim, Fridrich Jaͤgern, Burgermeifter zu Stuttgard und Hann NRittern 
von Tübingen an den Herzog abzuordiien und ihn zu bitten, daß er zu ihnen nach 
Stuttgard Fommen wollte, Weil aber folche Abordnung zu koſtbar ſchiene und zu 
beförchten war, daß der Herzog , welcher gemeldtermaflen von andern die Spar: 
ſamkeit verlangte, ihnen einen Vorwurf deghalb machen Dörfte, fo wurde man eins 
ihn fchrifftlich darum anzugehen, Zugleich aber gab man der Kayferlichen Majer 
ftäe und einigen Anverwandten und Bundsgenofjen des Herzoglichen Hauſes von 
den Verhandlungen des Landtages Nachricht und forderte noch einige von dem Lan⸗ 
des: Adel zu fich um fich derſelben Benftand zu verfihern, In dem Schreiben 
ftellte man vor, daß man die wichtige Puncten feines Vortrags wohl überlegen 
müßte, weil fonften dem Herzog und feinem Namen und Stammen unmwiderbrings 
liher Schade erwachfen Fünnte. Sie rechtfertigen ihr Verfahren mit der Gefan⸗ 
gennehmung des Holzingers und der andern fchädlichen Perfonen. Des Herzogs 
DBefchwerden feyen ihm aus Diefer Teichtfertigen Perfonen Angeben und daraus er: 
folgtem unordentlichenm Regiment entftanden. Nachdem fie dieſes Uebel als den 
Grund alles Ungluͤcks weggeraumt, ſo berathſchlagten ſie, wie ein loͤblich Regiment 
gemacht werde, und legten darzu den Eßlinger Vertrag zu einem Grund. Dieſen 
haͤtte der Herzog und die Landftände bey höchftem Treu und Glauben befigelt und 
beſchworen folchen zu halten und fich daben zu handhaben. Diefen habe die Kay: 
ferlihe Möjeftät beftetigt und die Erhöhung zu einem Herzogthum darauf gebauet. 
Herzog Eberhards des Altern Teftament habe er alg Nachfolger mit feiner Unter: 
fHrifft genehmigt und befigelt, von welchen fie ebenmäßig ohne fich eine Verant⸗ 
wortung und fhändlichen Borwurf vor GOtt und dem ganzen Reich aufzubuͤrden 
nicht zu weichen wüßten. Das Herzogthum MWürtenberg und des Namens und 
Stammens Herkommen fey fo loͤblich und anſehnlich, daß es jederzeit in hoher 
Achtung geftanden. Sie lebten auch der Hoffnung, daß wann ſich der Herzog 
ihren Rath anzunehmen und zu befolgen entſchlieſſen wollte, es dabey bleiben wer: 
de. Bey dem Antritt feines Negiments wären fie in der frohen Hoffnung geſtan⸗ 
den, daß er Löblich und wohl regieren werde. Von derfelben belebt hätten fie 
Ihm eine folche groffe Beyſteur gewilligt, welche des Landes Vermögen faft über: 
ſteige. Sollte nun ſolche Hoffnung und Geld verlohren gehen, fo würde es ihnen 
vor GOtt und der Welt unverantwortlich fein, So wohl der Herzog, als feine 
J. Zeil. D Raͤthe 
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1498 Mäthe und Landftände feyen fihuldig Brief und Sigel zu halten , wie 

ihre Vorfahren.  Giengen fie davon ab, fo feye der Credit verlohren. 

Sie hätten ‚fih um Schulden ohnehin mehr verfchrieben , als fie bezahlen Fönnten, 

Wann man aber fehe, daß die Verträge und Berfchreibungen nicht gehalten wär; 

den, fo möchten die Schulden aufwachen und ihnen ein verderblicher Schade daraus 

entfiehen. Man gab dem Herzog zu vernehmen, daß, wann der Landgrav zu Hef: 

fen , welcher als ein Schwefter: Sohn Herzog Eberhards des Altern und näherer 

Anverwandter defjelben die eigenthumliche Güter anfprechen Fonnte , erführe, daß 
feines Vettern Teftament und der Eflinger Vertrag umgefloffen würde „ man ihm 

feine Anfprache nicht ableinen koͤnnte. Weil nun das. Eigenthum an Land und 
Leuten beträchtlich feye , wäre eine Zertrennung des Landes zu beforgen , welche 
man doch bisher abzuwenden alle Mittel und Weege hervorgefucht hätte. Der 
Herzog habe demnach gar Feine Urfach vor ihren Landtäglichen Handlungen etwas 

zu. beförchten, indem fie nichts thäten, als was er und fie zu thun ſchuldig ſeyen. 
Er habe feinen ihm erblich angefallenen Landestheil dahin gegeben, damit die gan: 

‚ze Herrſchafft Würtenberg unzertrennt bleiben follte, Er habe vieles dabey erlits 
ten. Dun ftehe aber das ganze Land in Gefahr zertrennt zu werden. Gie feyen 
verfammiet Mittel und Weege vorzufchlagen, wie folches abgewendt werden koͤnne. 
Sie erbothen ſich in dermaliger groͤſter Noth zu helfen. Es koͤnne folches aber 
ohne Anordnung einer ordentlichen und löblichen Regierung nicht gefchehen. Wie 
num folche eingerichtet werden Fönnte, wäre feine Gegenwart bey der Berathfchla: 
gung nöthig. Kein Herr von MWürtenberg hätte folche Land und Leute gehabt und 
fo mächtig gewefen, als er. Sollte nun das Land, da es fein fchönftes Anſehen 
erlangt, jeßo durch ungenugfame und unlöbliche Regierung gleichfam zerſchmelzen, 
wuͤrde folches dem Herzog und feinen Räthen und Lanpftänden zur ewigen Schans 
de gereichen und wäre es beffer , wann-fie niemals in der Welt geweſen wären. 
Man bathe den Herzog nochmals zu ihnen zu Fommen, eröfneten ihm aber dabey, 
daß, wann er eine abfchlägliche Antwort gäbe, fie dennoch mit ihrer Berfaffung 
einer Negiments: Drdnung fortfahren und dem Eplinger Vertrag genug thun woll 
tn (i). 
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Der Herzog bewilligte zu ihnen zu Fommen unter der Bedingung , wann 
fie den von Stetten, den Holzinger und andere gefangene Diener wieder auf freyen 
Fuß geſtellt hätten und ihm die Schlöffer und Staͤdte, welche fie eingenommen 
hätten, wieder uͤbergaͤben. Dann es lag ihm ein benachbarter Fürft an einige u 

wohl 
(i) vid. Beyl. num. 10, | 
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wohlgelegene Städte gegen Vorſchieſſung ſchoͤner Geld⸗Summen zu überlaffen, - 1498 
Dieſer Fuͤrſt und ſein Vorfarer hatten ſchon lang die Abſicht gefaſſet das Her⸗ 

zogthum Wuͤrtenberg an ſich zu bringen, es koſte auch, was es wolle. Bey Her: 
zog Eberharden ſchiene ſich eine erwuͤnſchte Gelegenheit darzu zu aͤuſſern. Der 
Churfuͤrſt haͤtte gern geſehen, wann das Herzogthum Wuͤrtenberg waͤre zertrennt 
worden. Die Landſtaͤnde ſahen ihn als einen gefährlichen Feind an und befoͤrchte⸗ 
ten, daß Herzog Eberhard fich möchte überreden laffen ihm ein und andere Städ: 
te und Schlöffer einzugeben. Sie famen ihm aber zuvor und verficherten fich derz 
“ felben. Es war mit der Unterhandlung ſchon fehr weit gefommen und es zeigte 
fich in der Folge, daß ſowohl dem Churfürften, als dem Herzog ein rechter Ernft 
gemwefen ihr Vorhaben durchzufeßen. Allem Anſehen nach hatte diefer folches den 
Landftänden in den obberürten Articuln , worüber fie fich berathfchlagen follten, 
entdeckt, weil fie ein ſolch Mißfallen über felbe geäuffere und wider die Zertren— 
nung des Landes fo nachdricklich geenfert haben. Die Bedingungen waren aber 
den Landſtaͤnden nicht annehmlich. Sie bathen folche ab und verlangten an ihren 
Landes; Zürfien fich ohne felbige zu ihnen zu bemühen. Ex nahım folches Fehr un: 


gnädig auf, gleichwohl fhickte er Adam von Thumb, Wilhelm von Graffenef, . 


und Stephan Hirſchmann an fie mit nochmaligem Erxbieten zu ihnen nach Stutt: 
gard zu Fommen, warn fie die obige Bedingungen erfüllten. Dann er wollte wife 
fer, was auf diefem Landtag verhandelt würde. Zu diefem Ende ftellte er ihnen 
frey, ob fie jemand zu ihm ſchicken wollten um von den Verhandlungen Bericht 
abzuftatten mit fernerm Erbiethen ihnen, wo fie ihm ja nicht fraueten , ein ficher 
Glait zu geben und bemeldte feine drey Abgeordnete behafft bleiben zu iaſſen. Er 
verfprach auch felbft zu Fommen, warn fie ihm die Sicherheit feiner Perfon und 
feines Gefolges verſpraͤchen. Betruͤbt ift zu vernehmen , wie weit die Gemüther 
dieſes Fandesfürften und feiner Diener und Unterthanen voneinander entfernt gewe⸗ 
fen. Dieſes Mißtrauen vermehrte ſich als die Landſtaͤnde alle dieſe Vorſchlaͤge 
verwarfen und noch darzu begehrten, daß er Ambroſien von Freyberg und Michael - 
Schreibern entweder felbft abftrafen oder ihnen gefangen uͤberliefern möchte, Der 

Herzog erinnerte fie ihrer gegen ihm tragenden Pflichten und erboth fich als ein 
Reichs: Fürft vor der Kayſerl. Majeftät Ned und Antwort zu geben, warn fieüber feis 
ne Regierung zu Plagen hätten. Als er ihnen aber obiges Begehren abfchlug, fo war 
feine Hoffnung mehr das Mißtrauen wegzuraumen. Der Herzog erachtete fih in 
dem Land felbften nicht mehr ficher, weil allem Vermuthen nach böfe Leute demfel- 
ben Sachen vorbrachten, welche das Vertrauen zwifchen dem Herrn und feinen 
Unterthanen gänzlid) benahmen. Er entſchloß fich alfo auf Angeben folcher fchlim- 
men Rathgeber das Land zu verlaffen und mit allem feinen Silbergeſchirr und 
Kleinodien ſich nach Ulm zu begeben, Ungluͤcklicher Entſchluß, welcher ihm nachz 
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1498 mals am übelften ausgelegt wurde und ihn um Land und Leute brachte, 

Vieles mag aber beygetragen haben , daß er fich fowohl geaen feinen Land» 
ftänden, als auch gegen andere fchrifftlich herausgelaffen, daß er fich zu den Ver: 
trägen nicht verbunden erachte, auch allenfalls von dem Papſt und Kayfer eine Ab: 
folution davon erlangen wollte, inden er als Landesherr und nach feinem Wilien 
zu regieren entfchloffen feye, Dagegen feine Raͤthe und Landfchafft fich feft an 
die Landesverträge hielten und fich auf ihren Eyd und Pflichten diefelbe fo gut 
möglich zu handhaben beruften, Wann auch fchon der Herzog davon abfolviert 
würde, fo wären doch fie von ihrer Pflicht und Eyd nicht entbunden, Er zeigte eir 
nen fchlechten Begriff von der Landesherrfchafft. So eingefchränft diefe feyn mag; 
Fan ein Zürft die vollkommenſte Landesherrfchafft ausüben wann er feiner Unterthaz 
nen Vertrauen durch eine kluge und nußliche Regierung gewinnt, 
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In diefer Weberlegung Tieffen die Landhofmeifter, Prälaten, Raͤthe und ge 
meine Landfchafft den 9. April ein gedrucktes Ausfchreiben an alle Stände des 
Meichs ergehen, worinn fie fich über Herzog Eberharvden fehr befchwerten , daß 
er ihnen auf dem von ihm ausgefchriebenen Landtag ſolche Vorträge gethan, wel 
che ihnen fehr befehwärlich wären einzumilligen. Die Ehre Gottes würde verachtet 
und deſſen Zorn und Strafen gereißet, der Gottesdienft nahme ab, und dem 
Fuͤrſtenthum felbften, dem ganzen Reih, dem Schwabenland und allen Nach: 
barn müßte Nachtheil und unmwiderbringliher Schade daraus ermachfen. Sol—⸗ 
chemnach beklagten fie ihres Landesheren zerflörliches und unmwefentliches Regiment , 
welches fie wieder in gute Ordnung zu bringen ſich fehuldig erachtet und. deßwegen 
nah Wegraumung der Urfachen ſolches Unmefens ein loͤblich, ehrlich, nutzlich und 
fürjtlich Regiment mit aufrichtigen , gottsförchtigen und verftändigen Männern 
herzuftellen fich entfchloffen. Sie feyen demnach bedacht dem fürftlichen Namen 
und Stammen und dem ganzen Land zu gut durch folche Ordnung als eine bequeme 
und gefundmachende Arzney ſolch wurmeßig, unmwefenlich und untauglich Regiment 
geheilet und tauglich zu machen. Gie legten die Gründe vor, warum fie folches 
zu.thun verbunden wären und bathen fie und ihr Unternehmen zu unterftügen (k), 
Den folgenden Tag Fünderen Landhofmeifter, Raͤth, Diener, Canzley, Amtleut 
und-Hofgefind dem Herzog ihre Pflichten auf. . Sie bezeugten, wie leyd ihnen 
feye fein untaugliches und unbündig Regiment unter die Augen zu legen, worzu fie 
aber ihre Pflicht genen dem Namen und Stammen des Haufes Wuͤrtenberg und 
gegen ihrem Vaterland verbinde, Die Verträge fenen gleichwohl gemacht und mit 
theuren Enden befchworen, von Kayferlichen Majeftät beftetigt. und durch Herzog 
Eberhards des aͤltern ZTeflament erneuret. Die erft neulich erhaltene Fuͤrſtliche 

(k) vid. Beyl. num. II. Wuͤr⸗ 
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Wuͤrde ſeye ausdrücklich darauf gegründet, Weil nun der Herzog nihtan 1498 
felbige gebunden feyn wollte und fie hingegen davon abzugehen nicht vermöch: 
ten, fo wüßten fie nicht anderft bey folchen widerfprechenden Umſtaͤnden der Sache zu 
thun , als daß fie ihm ihre Raths-Dienſts- und Lehens: Pflichten auffehreiben, 
welches er ſich felbften benzumeffen hätte. Gleichwohl behielten fie fich alle bevor 
ihres Vaterlands des Fuͤrſtenthums Würtenberg Nußen zu beobachten und zu dem 
Regiment und deffen Verordnungen, fofern fie den Verträgen gemäß fenen, gehorfam 
zu ſeyn. Zuerſt unterfchrieben diefe Auffündung die verordnete Regiments-Raͤthe, 
nemlich Grav Wolfgang von Fürftenberg, als Landhofmeifter , Albrecht Probft 
zu Elwangen, Georg Abt zu Ziwifalten, Bartholomäus Abt zu Herrnalb, Yo: 
hann Abt zu Bebenhaufen, Doctor Öregorius Lamparter, Kanzler , Sörg von 
Ehingen und Hannß Eafpar von Bubenhofen, Dietrich von Weyler, und Con: 
vad Thumb von Neuburg, Hann Gaißberg, Vogt zu Stuttgard, Johannes 
Heller, Vogt zu Tübingen, Conrad Bruning und Sebaftian Welling. Nach 
dieſen unterfchrieben die Diener, Lehenleut, Kanzley und Hofgefind,, nemlich Grav 
Andreas von Sonnenberg, Dietegen von Wefterftetten, Schweigger von Gundelfin: 
gen, Förg von Rod, Hannß Werner von Zimmern, Freyheren, Reichwin von Witters⸗ 
haufen, Philipp von Rechberg, Joͤrg Spät, Simon von Stoßingen, Sirt von 
Haufen, Andreas von Hohenef, Hann Nothafft, Ernft von Fürft, Raffan von 
Talheim, Wilhelm von Sperwerseck. Johann Martin Nittel, M. Conrad Eckard, 
Johann Fuͤnfer der ältere, Heinrich Heller, Landfchreiber, M. Simon Keller-, 
Andreas Kärcher Stadtfchreiberzu Stuttgard,, Heinrich Lorcher, M. Hannß Zwey: 
fel und Jörg Geyßberg, Michel Ott, Conrad Heller, Trautwein Vöhringer, 
Ludwig Ackermann, Jerg Holbuh und Peter Mülin, die Schreiberfnecht oder 
Eanzelliften , Endris Kramer und Hann Wyck genannt Bag, veutende Canzley: 
botten, und der Kuchenfchreiber Martin Holzwart, Und endlich unterzeichneten 
ſich die Voͤgte und noch etliche andere Diener, worunter mein Yelter: Vater den 


Reyhen führte, deffen Bildnuß ich noch befige (1). 


ä —J 

Inzwiſchen reyßte Kayſer Maximilian nach Freyburg um dem angeſetzten 
Reichstag beyzuwohnen. Als er nach Ulm kam, klagte ihm der Herzog dieſen Bor: 
gang und ließ den 18. Maji auch ein gedrucftes Ausfchreiben an alle Stände 
und Obrigfeiten ergehen. Er berufte fich darinn auf feine Neigung gegen dem 
Fürftenehum Wuͤrtenberg, vermög deren er feinen eigenen ererbten Landestheil zu dem 
andern eingeworfen um demfelben mit feinem Nachtheil und Schaden ein befferes 


Anfehen und Stärke zu geben. : In diefer — habe der Kayſer ſolche Land 
3 und 





(1) vid. Beyl. num, 12. 
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1498 und Leute zu einem Fuͤrſtenthum erhoben und dem Reich einverleiber, Er lobte 
feiner Unterthanen bißheriges Bezeugen, daß fie als unverzagte und fromme Leut 
berühmt gewefen , welche für ihre Landesheren in den gröften Noͤthen Leib, Blut 
und ganzes Vermögen öfters aufgefeßt und fich niemals eine Widerfeglichfeit zu 
ſchulden Eommen laffen. Nun feye er einsmals duch Aufwicklung etlicher eigen: 
nüßiger und unruhiger Leute von feinen Regalien, Land und Leuten und Operfeiten 
ausgefchloffen und verdrungen worden. Er wollte den Landtag durchaus nicht ber 
willigt haben, fondern gab vor, daß nur fein Landhofmeifter Grav Wolfgang von 
Fuͤrſtenberg und fein Canzler D. Lamparter etlihmal bey ihm angefucht, daß er 
den Holzinger wegen Grav Emichs von Leyningen Vehde gefangen nehmen und wez 
gen etlicher geringen Sachen einen gemeinen’Landtag ausfchreiben möchte, Zu defr 
fer Erfeuterung dienet, daß gedachter Holzinger fchon in dem Fahr 1492. auf an 
gebliches Veranlaffen und Befeld Gran Eberharden des jüngern den Graven von 
Leyningen und einen Edelmann Johann von Gütern auf 6. Jahr in feine Dienfte 
genommen, Dem Öraven verfprach er jährlich auf Martini 200. und dem Edelmann 
100. fl. Dienfigeld zu geben mit der Bedingung, daß jener mit fechs Pferden, 
diefer aber mit Deffnung feiner Schlöffer Gran Eberharden dienen ſollte, gab ih: 
nen aber Feine Verfchreibung , wie fonften erforderlich ware, Entweder wußte det 
Grav von folcher Dienftannehmung nichts, oder fehlte es ihm an Geld diefen beeden 
Dienern ihr Dienftgeld zu geben. Grav Emich beflagte ſich deßwegen und es fcheint, 
daß Herzog Eberhard ihn damals für einen Diener erfennen wollen, Dann der Hol: 
zinger war damals nicht in deffelben Dienften, fondern ein irrender Mönch welcher nirz 
gends eine bleibende Stätte hatte. Grav Emich traf ihn in dem Jahr 1494. ungefähr 
zu Heydelberg an, wo er ihn zur Rede ftellte und vor einem Motarien und Hannfen von 
Weitenmül, einem Freyheren und Paul Schöntaleren Meiftern der freyen Künfte 
und Apotheckern zu Heydelberg als Zeugen vernehmen ließ. Nun glaubte der 
Grav von Leyningen gnugfamen Beweiß zu haben, weil der Holzinger ausfagte, 
daß er von Herzog Eberharden Credenz und Vollmacht gehabt den Graven in feine 
Dienfte zu nehmen. Gleichwohl befam er Fein Dienfigeld und wurde immerzu ab: 
gewiefen. Che Herzog Eberhard zur Regierung Fam, Fonnte fi der Grav an 
nichts von ihm haften. So bald er aber Land und Leute hatte, forderte der Grav 
mit Bedrohung fich felbften bezahlt zu machen. Der Herzog tiefe ihn wieder ab 
und der Grav glaubte berechtigt zu ſeyn durch einen Einfall in das Herzogthum 
Würtenberg ſich Genugthuung zu verfchaffen, zumalen der Holzinger wieder in 
des Herzogs Dienften ware. Diefer Mann war bey allen Redlichgefinnten verhaßt 
und man glaubte nun gnugſame Urfach zu haben ihn in des Herzogs Ungnade zu 
feßen. Der Holzinger beredete den Herzog, daß er fich gegen alle Anklagen zu ver: 
antworten getraue, In diefem Vertrauen zu ihm gedachte der Herzog, dab i fol: 
em⸗ 


Erſter Abfebnite. 31 





chemnach keine Noth Habe und er eben feinen Diener der Rache feiner Feinde nicht 1498 
aufopferte, wann er ihn fchon auf die Veſtung Neuffen feßen lieſſe. Er fahe ganz 
gelaffen zu und bezengte in feinen Ausſchreiben, daß er feinen fonderlichen Bericht 
von des Holzingers Vergehungen habe, welchen er doch hätte einzichen folfen, wann 
er fein Landsherrliches Anſehen hätte bejaupten wollen. Grav Emich fahe nun: 
mehro felbften auch ein, durch wen er in Dienften genommen worden und verzenhete 
fi alle Forderung, dagegen Herzog Ulrich ihn auf vier Jahr lang mit fechs oder 
fieben Pferden den 26. Dec. 1498. in feine Dienſte nahm. Er mußte fich aber 
verfchreiben, daß, wann er. wegen Pferd: Schäden oder anderer feinen Dienft ber 
rührender Sachen mit dem Herzog fpännig würde, er vor deffen Näthen das Recht 
geben und nehmen wollte, ‘Dagegen er fich ausbedunge wider Chur: Pfalz als ſei— 
nen Lehenherrn keine Dienfte hun zu doͤrfen. Weil nun diefe Behde eben nichts 
aufferordentliches ware, fo hielte der Herzog dafür, daß man Feinen Landtag nöthig 
hätte, welcher nur dem Land groffe Koften machte, zumahl man in vorigen Zeiten _ 
wegen alleiniger Landsfriegen , Schaßungen und Steuren Landtäge gehalten hätte, 
Wann alfo nur etliche wenige der Berftändigften und unter denfelben der Abt von 
Zwifalten befchrieben würden, fo feye es genug. Mach Erforderung der Umftände 
Fönnte man immerzu noch mehrere berufen, wann zuvor durch die wenige die Be 
rathfehlagungen vorbereitet wären. Nichts deſtoweniger, beflagte fich der Herzog, 
lieſſen fie das ganze Land zufammen fommen und hätten ihm den Holzinger und Hann: 
fen von Stetten gefangen eingefeßt. Ferner befchwerte er ſich, daß ihm feine Lands 
ftände die Schlöffer befeßt und eingenommen hätten, welche er. nicht mehr von ih: 
nen erhalten Fönnen und hätten überhaupt wider ihre Pflicht gehandelt, ihm Feine 
Lieferungen mehr gethan, feine Kleider und Kleinodien aus feinen Gemachen ge: 
nommen, Diener und Amtleute abgefchaft und ohne fein Wiffen andere angenommen 
und ihm endlich ihre Dienft: Lehen: underbliche Pflicht aufgekuͤndet (m), 


$. 17. 


Der Kanfer nahm feine Reyſe duch das Herzogthum Wuͤrtenberg und Fam zu 
Anfang des Maymonats zu Urach an, wo ihm Herzog Ulrich und die Regenten 
des Landes , wie fie fich nennten , ihre Aufwartung machten, Hier nahm er Gele 
genheit ihre Verantwortung Über Herzogs Eberhards Ausfchreiben zu vernehmen. 
Grav Heinrich von Fürftenberg war als einer der vertrauteften Kanferlihen Räthen 
auch in dem Gefolge. Diefer berichtete an den Graven von Werdenberg, daß der 
Kayſer und die gegenwärtige Chur: und Fürften ein folches Genügen an folcher 
Verantwortung gehabt habe, daß fie und der ganze Kanferliche Hof den Würten: 

ber, 
(m) vid. Beyl. num. 13, } 
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1498  bergifchen drey Ständen das löbliche Zeugnuß gegeben, daß fie als fromme Leute 
gehandelt hätten. Dann fiehätten wider ihren Herrn durch Urgichten und un: 
truͤgliche Beweife folche Handlungen dargerhan, daß davon zu reden und zufchreiben 
erbärmlich feye, Herzog Eberhard aber feye nach Notenburg zu kommen befcheiden 
worden. Sonderlich nahm fi Ehurfürft Friderich von Sachfen der Sade an. 
Den 23. Maji war der Kanfer zu Reutlingen, von welcher Stadt er damals die 
Hulodigung aufnahm. Derſelbe befahe auch den Einfiedel um das von Herzog Eber: 
harden dem ältern errichtete Stifft St, Peter zu betrachten. Bey diefer Gelegen— 
heit fahe er das Grabmal diefes Herzogs , und fagte: Hier liege ein folcher 
Sürft, welchem ich in dem ganzen Röm. Reich an Derffand vnd Tus 
gend keinen zu vergleichen weiß. Den folgenden Tag befuchte er das Clo—⸗ 
fier Bebenhauſen, wo er zu übernachten geruhete und hernach wieder nach Reutlin: 
gen zurück kehrete. Inzwiſchen war Churfurft Friderich von Sachfen befchäftigt die 
MWürtenbergifche Angelegenheiten in das Deine zu bringen, Weil Herzog Ebers 
harden grofje Mißhandlungen zu fchuld Famen und er darüber aus dem Land gewiz 
en ware, fo Fonnte man das Land und Regierung demfelben nimmer anvertrauen. 
Da aber das Fürftenthum gleichwohl auch nicht ohne Regenten oder Herrn gelaſſen 
werden durfte, fo Fam der damal zehenjaͤhrige Grav Ulrich in den Vorſchlag. 
Dann fonften war Fein anderer Herr von MWürtenberg vorhanden, weil deffen Bas 
ter Grav Heinrich der Regierung unfähig ware, Diefen wurde alfo gleichbald un: 
ter der Aufficht Grav Wolfgangs von Fürftenberg, feines Landhofmeifters, die Re; 
. gierung als einem noch unmuͤndigen Heren bis auf weitere Verordnung übertragen. _ 
Der Grav von Fürftenberg wurde auch fogleich noch vor dem Horber Vertrag den 
28. Maji zu Reutlingen als Lehenträger diefes Fünftigen Erbheren mit dem Fürftens 
thum Wuͤrtenberg und der Graofchafft Mömpelgard, auch allen anhangenden Re 
galien, Lehen, Weltlichfeit, Oberfeit und dem Blutbann belehnet, folche Lehen 
mit Den zugeordneten Näthen zu verwalten , bis entiveder der Kanfer ein anders be 
fehlen würde, oder Gran Ulrich zu feinen vogtbaren Jahren kaͤmne. Zu dem Ende 
befahl er allen des Fürftenthums Würtenberg der Gravſchafft Mömpelgard Präla: 
ten, Graven, Freyen, Herrn, Nittern, Knechten, Näthen, denen von Adel und 
Städten, Mannen, Landvögten, Voͤgten, Amptleuten, Burgermeiftern, regie— 
venden Räthen, Michtern, Burgern, Gemeinden, Hinterfäffen, Unterthanen und 
der ganzen Landfchafft Grav Wlrichen als ihrem Fünftigen Exrbheren, Grav Wolf 
gangen von Fürftenberg , als deſſen Lehenträger und Landhofineifter und den geord: 
neten Regenten zu huldigen , daß fie ihnen getreu, gehorfam und gewärtig feyn fol- 
len. Die vorige gegen Herzog Eberharden geſchworne Pflichten wurden aufzeho: 
ben und allen Reichs: Ständen und Unterthanen befohlen fie bey fölcher Verordnung 
zu handhaben, wie auch der Kayfer felbft fie daben zu fehirmen zufagte (n). An— 
(n) vid. Beyl. num. 14. mer 
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merkungswuͤrdig find in dieſem Lehenbrief, 1) die Ausdruͤcke, mit wel⸗ 1498 
chen der Kayſer Herzogs Eberhards Regierung belegt, daß erſſchwere, boͤſe, 
unzimliche und unordentliche Haͤndel geuͤbt habe, welche dem Fuͤrſtenthum zu unwi⸗ 
derbringlichem Schaden und Zertrennung gereicht hätten und daß der Herzog um fol- 
cher Mißhandlung und unordentlichen Weſens willen ausgetretten feye. 2) Daß 
der Kanfer Grav Ulrichen als einen Eünftigen Erbherrn fchon belehnet, ehe noch Her⸗ 
zog Eberhard der Lehen verluftig erklärt worden, und daß 3) Churfürft Friderich 
von Sachfen den Rehenbrief auch mit dem Kayfer unterfchrieben habe, Dagegen 
ftelfte Grav Ulrich und das verordnete Negiment dem Kanfer unter eben diefem Da: 
um, nemlich den 28. Maji, einen Nevers aus, daß fie das Zürftenthum Wuͤr⸗ 
tenberg und die Gravfchafft Mömpelgard wohl und nußlich regieren, die Einkuͤnf⸗ 
ten zu deffelben Beſtem anwenden und dem Kayſer und Reich an feiner Obrigkeit, 
wie auch dem Fürftenehum an feiner Hoheit, Herrlichkeit und Gefällen nichts ent 
ziehen laſſen, auch alle Eünftighin auffagende und ledige geift: und weltliche Lehen 
verlephen wollten. Und zwar befigelten diefen Revers Grav Wolfgang von Fürften: 
berg, Abt Georg zu Zwifalten, Zörg von Ehingen und Hannß Geyßberger, Vogt 
zu GStuttgard, | 


$. 18. 


Nach diefer Verrichtung verreißte der Kayfer mit obgedachtem Churfürften 
nach Rotenburg, wo auch Herzog Eberhard demfelben aufwartete, Die Handlung 
zroifchen diefem Herin und der Landfchafft wurde fortgefeßt und der Kayſer wollte 
auch feinen Bortheil davon haben, Wenigſtens wurde ein Vertrag zwifchen dem: 
felben und Grav Ulrichen und feinen zugeordneten Raͤthen aufgefeßt, worinn diefe 
fich verpflichten follten zur Dankbarkeit 1) den gemeinen Pfenning oder Reichs: 
Schatzung, wie folher zu Worms befchloffen und ausgefchtieben worden, auch 
zu geben, 2) hinfüro in ewige Zeiten den Nömifchen Kayfern und Königen und 
dem Reich mit dem Fürftenthum Würtenberg, wie fich gebüre , getreu , gehorfam 
und gemwärtig zu feyn, auch 3) die Bündnuffe zwifchen den beeden Haͤuſern Defter 
reich und Wuͤrtenberg getreulich zu handhaben und 4) dem Kayfer und Erzhauß 
Dofterreich wegen des ſchweren Koftens in Unterhaltung des Königlichen Standes 
und Beherrfehung des Reichs, wie auch wegen der bewiefenen Gnade das Schloß 
und Herrſchafft Achalm mit ihrer Zugehörung innerhalb Jahresfriſt ohne Bezah— 
lung des Pfandfchillings, welcher das Fuͤrſtenthum Würtenberg darauf ftehen ha 
be, frey abzutretten und diefen Pfandſchilling ganz nachzulaffen, 5) Weil aud) 
das Herzogliche Haug Würtenberg damals fehr ſchwach ware und zu befürchten 
ftunde, daß es bald ausfterben würde und in ſolchem Fall das Land dem Reich 

I. Theil. E als 
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1498 als ein Wittumb heimfallen dörfte, fo verlangte der Kanfer von Grav Ul⸗ 

richen im Namen des Herzoglichen Stammens und von den Landfländen, 
fich diefes in der Erhöhung des Herzogthums verordneten Vorcheils zu begeben 
und zu erlauben, daß der Kayſer oder feine Nachkommen an dem Deich jeßo oder 
in Eünftigen Zeiten das Fürftenehum ihren Söhnen oder derfelben ehlichen mannliz 
hen Reibeserben zuwenden eder ihnen fonften eine Gnade darinn beweifen dörfte, 
Hann auch 6) fich über kurz oder lang befinde, daß die Erzherzogen von Oeſter— 
reich weitere Lofung oder andere Gerechtigkeit, welche bisher aus Nachlaͤßigkeit 
nicht wargenommen worden, hätten, fo folle man ihnen die Loſung und andere 
Rechte gütlich oder vechtlich geftatten und Feine derfelben unbillicher Weiſe hinter: 
halten. 7) Solches alles ſolle in allen Puncten und Artickuln von Grav Ulri— 
eben , warn er zu feinen vogtdaren Jahren komme, beftetigt werden, Allem 
Anfehen nach aber wurde dem Kanfer mißrathen auf dieſem Begehren zu behar; 
ven, weil folches in den vornehmften Stuͤcken dem Lehenbrief, welchen dev Kayfer 
Grav Ulrichen und deffen Lehenträger gegeben , widerfprochen hätte, Wenigſtens 
hat die Erfahrung gezeigt, daß Grav Ulrich und das Herzogliche Hauß in dem 
Beſitz des Schloffes und Herrſchafft Achalm geblieben. Vielleicht haben die an: 
wefende Ehurfürften und Stände folhe Einwendungen gemacht , daß der Kanfer 
davon abzuftehen rathfam befunden. Es waͤre auch weder in Gran Ulrichs und 
feines Lehenträgers , noch in der Landſtaͤnde Willführ oder Macht geftanden von 
der Verordnung der Erhöhung des Fürftenthums abzumweichen. Wie dem ſeye, fo 
veißte der Kayſer nach Horb, wo Herzog Eberhard fich auch einfande. Dieſem 
führte man des Kayfers , der anmefenden Stände und Kanferl, Raͤthe Öutachten 
zu Gemüthe, daß man ihm unmöglich die Regierung feines anererbten Fürftenthums 
anvertrauen koͤnnte. Er wuͤrde alfo wohl thun, warm er fich folcher felbften bes 
gäbe, welches durch einen Vertrag gefchehen Fünnte, damit man feiner, als eines 
Fürften, Ehre verfchonete. Der befannte fogenannte Horber Vertrag Fam alfo zu 
Stand. Vermoͤg defien begab fich Herzog Eberhard hinfüro der Regierung und 
aller Anfprach an das Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg, an die Gravſchafft Mömpelgard, 
und auf die Herrfchafft Reichenweyler mit ihrer aller Zugehörung und Gerechtig: 
Eeiten. Wie er dann einen ordentlichen Verzügbrief ausftellen mußte, deſſen ich 
hernach gedenken werde, Er mußte dabey die Landfchafften ihrer Ende, Rath: 
Lehens: und anderer Pflichten ledig zehlen und die Megierung des Fuͤrſtenthums 
und obgemelter Grav⸗ und Herrfchafften an Herzog Ulrichen, welcher bisher nur 
ein Grav, jeßo aber ein Herzog genennet wurde, gänzlich abtretten und fein Lebtag 
£eine Anfprache mehr daran zu machen verfprechen. Doc wurde vorbehalten, 
daß, wann Herzog Eberhard noch ehliche mannliche Erben zeugen würde, denfel- 
ben an ihrem erblichen Anfall nichts benommen ſeyn folle, Dagegen folle Se 

Ulri 
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Ulrich feinem Vetter jaͤhrlich 6000. fl. und auſſer dieſen noch andere 1498 
2000. fl, fuͤr dieſesmal bezahlen und Herzog Eberhards Gemahlin, wie 

auch Grav Heinrichen nebft feinee Gemahlin ihrem Stand gemäß in allen Exfors 
dernuffen erhalten. Der härtefte Punct ware, daß Herzog Eberhard fein. Lebtag 
nicht fnehr in das Herzogthum Eommen und die Schulden , welche er vor Antritt 
feiner Regierung oder nach feinem Ausweichen gemacht , wie auch diejenige , wels 
che er in Zufunft machen werde , felbften ohne des Herzogthums Koften bezahlen 
folle. Weil er auch fehr viele Kleinodien und Silbergeſchirr auffer Lands geführr, 
fo foll er folche ohne Verzug dem Kayſer einhändigen, damit fie zwifchen Herzog 
Eberharden und Ulrichen nach BillichFeit vertheilt werden Fönnten, doch, Daß auch 
Herzog Ulrichen nach feines Vettern Abfterben dasjenige, was über die Bezahs 
lung feiner Schulden bevor bleiben würde , erblich zufallen folle. Der Holzinger 
folle feinem Orden überantwortet und in ewiger Gefängnuß behalten , die andere 
Gefangene aber dem Kayfer ausgeliefert und von ihme dergeftalt mit ihnen gehan⸗ 
delt werden, daß ihrer Feiner fein Lebtag das Herzogthum mehr betreten und die 
gemeine Landfhafft vor ihnen genugfam gefichert feyn koͤnnte. Hannß von Gtet: 
ten hingegen folle eine Urphed fhwören, daß er feine Gefangenfchafft nicht rächen 
wolle und in das Herzogthum gebannt ſeyn. Denjenigen, welchen das ihrige ent: 
wendet oder die aus dem Land vermwiefen worden, folle das abgenommene wieder 
zugeftellt und erlaubt werden fich wieder nach Hauß zu begeben, doch, daß fie Her: 
309 Ulrichen und feinem geordneten Regiment, wie andere, huldigen follen. Weil 
auch währender Unruhe ein Theil den andern mit Scheltworten an ihren Ehren an: 
gegriffen, fo wurden folche aufgehoben und keinem Theil nachtheilig zu ſeyn, zur 
gefagt (0). 
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Herzog Eberhard hatte fich vor diefem Handel vorgenommen nach Marggra: 
ven-Baden zu veifen und bereits einige feiner Leute dahin gefchicft um die noͤthige 
Vorkehrungen zu feinem Aufenthalt zu beforgen. Er reifete gleich nach gefigeltem 
Vertrag dahin, fehicfte aber einige wenige Tage darauf ein Schreiben an den Kay: 
fer, daß er bey Ueberlegung des Horwer Vertrags verfchiedene Puncten gefunden, 
welche eine Erleuterung erfordern, Dann 1) feye ihm zur Notturft fuͤrſtlichen 
Wefens Feine Stätte oder häußliche Wohnung beftimmt , welches dahin verftanden 
werden Fönnte, als ob er in das Elend verwiefen worden wäre, woran ihm unrecht 
gefchähe., 2) Habe man ihm von allen Regalien, Kennten , Dienften und Vor: 
rath, welchen er erfpart um damit ihm felöften und dem Herzogthum einen Nutzen 

E 2 zu 
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1498 zu verfchaffen und fi Fümmerlich dabey beholfen, mehr nicht als 6000. fl, 
jährliche Denfton verfprochen, welche zu Erhaltung fürftlichen Staats nicht 
zulänglich feyen , dagegen dasjenige, was an feiner Penfion erfpart werde, Her: 
309 Ulrichen und dem Fürftenthum nicht zu Gutem komme, fondern von feinen Wi: 
derwertigen mit ihrem Pracht verthan werde. 3) Stehe in dem Vertrag, daß 
er fein Lebtag nicht mehr in das Herzogthum Fommen und das verfchwören folle, 
welches ihm zur Linehre gereiche und befchwerlich feye, indem er dadurch unfchul: 
diger Weife von feinen frommen und getreuen Unterthanen und feiner lieben. Ger 
mahlin wider. das Sacrament und Band der Ehe getrennt und gefchieden werde, 
4) Seye im Vertrag enthalten, daß, was er über Abzug feiner Schulden nad) 
feinem Ableiben binterlaffe, Herzog Ulrichen zufallen ſolle. Es feye der Fall nicht 
beſtimmt, wann diefer vor ihm abftürbe, mithin feye ihm ſtillſchweigend das Erb; 
recht benommen, als ob er folcher unwürdig wäre, 5) Krafit des Bertrags fol 
ten die Gefangene loßgelaffen werden, welche aber ihm zur Schmad) noch gefan- 
gen ſitzen. Da er fie voraus. nach Baden geſchickt, habe man fie aufgefangen und, 
was fie von den Seinigen mit fich, geführt, weggenommen. Es feye alfo nöthig, 
daß feiner Perfon von dem Kayſer Schuß, Schirm und Glaits verfichert werde, 
6) Seyen ihm feine Gewand, Pferd, Harnafh, Alchimey bis auf die Prob und 
anders, das Doch zu feiner Perſon gehöre, noch nicht zuruck gegeben. 7) Seye 
das Regiment mit lauter folchen Perfonen befeßt, von welchen er um ihres Eigen: 
nußens und Prachts willen von Land und Leuten verdrungen worden. Es habe 
alfo das Anfehen, als ob man ihre Mißhandlung billige, Herzog'Ulrich als ein 
‚jung unfchuldig Blut fey nicht zum Beften mit ihnen verfehen, da man doch fonft 
genug tapfere unverdächtige Leute finden Fönnte. 8) lit welcher Unordnung -fie 
wider ihn confpiriert, liege an den Tag , aber ihr Fürgeben wider ihn ſeye nicht 
erwiefen und erdichtet. 9) Hätten fie befondere Pflicht gerhan Feinerley Miet, 
Gaben, noch Gefchenke anzunehmen. Es feye aber an dem Tag, daß fie folche 
doch genommen, welche man villeicht in ihren Küften und Marftällen finden dörf: 
te, 10) Verſehen fie fih und ihre Anverwandten mit dem feinigen und dringen 
diejenige, welche verfchriebene Beftallungen haben, davon, woraus Landfriege und 
allerley Unrath zu beforgen feyen., Endlich haben 11) theils Amtleute nicht nach 
wahren Nutzen gehandelt , welche ihm noch mit 40. bis 50000. fl. im Ausſtand 
feyen und folch Geld mit 1. fl. von zwanzig verzinfen, er aber und das Fuͤrſten⸗ 
thum von To. oder 5. fl. einen Gulden Zinnß geben muͤſſe. Da er fich nun fol: 
cher Schulden entladen und fie den Ausſtand nicht bezahlen wollen, fo hätten fie 
ſich nicht anderft, als mit ihrer verbottenen Vereinung zu helfen gewußt, Er ha 
be das Fürftenthum merklich gebeffert und den Vorwurf der wider ihn angeoger 
nen Laſter um die Landſchafft nicht verdient, aber willeicht möchte er fich in us 
eege 
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Weege an GOStt verſuͤndiget haben, dem wir (wie feine eigene Worte 1498 
lauten) Die Sache zu Ablainung ſolcher ander unfer Sind und 
‚Schulden muͤſſen ergeben, auch der Rön. Majeſtaͤt und allen Stän- 
den des Reichs fich felbs und uns vor unrechtem Einbruch zu be— 
wehren in ihren aigen Gewiſſen gnädiglich zu ermefien und nachden- 
Een mir Ermanung görslicber Gerechtigkeit und des Jünaften Gerichts 
im Namen GOttes gänzlich heimgeſetzt. Dieſem Schreiben legte er noch 
einen Zettel bey, worinn er den Kayſer bathe Hannſen von Stetten zu erlauben, 
daß er zu ihm nach Baden kommen doͤrfte, den armen gefangenen das Herzog: 
thum nicht zu verbiethen, auch feine Sängerin Barbaren Hafnerin von Augfpurg 
ihm wieder zu vergönnen und fie der Gefängnuß zu entlaffen. Er erbothe fich dem 
Kayſer feinen beſten Falkner mit einem hochfliegenden Falken zu fchenfen und dem; 
felben ‚all fein Anliegen vertraulich zu entdecken, wobey er ſich des Ausdrucks bez 
diente: Euer Rom Maj. haben den Handel vnrecht verftanden. Fer⸗ 
ner erſuchte ev den Kayſer um ein wohlgehend Pferd, das feinen ſchweren Leib von 
- der Stette bringe und befchloß diefes Schreiben mit den Worten: Euer Röm. 
Maj. bedenkh mich armen Eberhart mie Gnad fuͤrſtlicher Sürfehung zc, 


$. 20. 


Ich habe nicht finden koͤnnen, daß etwas darauf erfolgt ſeye. Herzog Ulrich 
aber lieſſe nebft feinem geordneten Regiment an alle feine Praͤlaten, Graven, Freyen, 
Kitten, Kuechte, feine Raͤthe, Schirmsverwandte, Mannen, Diener und Unter: 
thanen ein gedrucktes Ausfchreiben ergehen, darinn er ihnen den ganzen Hergang diefer 
oberzehlten Veränderung vorlegte. Unter andern bedenflichen Umftänden , woraus 
ich meine Gefihichte ergänzen Fan, ift vornemlich der ausgefchnittene Kerfzettel mer: 
würdig, welchen der Kayfer fowohl Herzog Eberharden, als auch dem damaligen 
Grav Ulrichen zuftellte. Dann er befahl darinn, daß er den zwifchen benden Par: 
theyen gemachten Vertrag genau gehalten Haben wolle, womit diefe Händel in ewigen 
Zeiten alfo hingelegt worden, daß Fein Theil dem andern-einigen Vorwurf deßwegen 
machen, fondern ohne weitere Einrede folchen genau beobachten ſolle. Es wird ferz 
ner Herzog Eberhards VBerzüchtbrief auf das Herzogthum eingefchaltet, worinn er 
fich zu der fernern Regierung unvermöglich erFlärte, aber folches mit feinem Alter 
und Leibes-Bloͤdigkeit, ungeacht er erſt 51. Jahr alt war, entfchufdigte. Herzog 
Ulrich aber befahl alien feinen obermeldten zugewandten Gott, der Kanferlichen Ma: 
jeftät, Churfürft Friderichen und andern Herzogen von Sachſen, den Graven von 
Fürftenberg, und andern Kapferlihen Räthen für die ihnen erwiefene Gnaden zu 
danken, die Sorgfalt, Mühe und Fleiß des Landhofmeiſters, Canzlers, Regenten 
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1498 und zugeordneter Raͤthe, wie auch des Feldhauptmanns Grav Andreas von 

Sonnenberg , Dietegen von Weſterſtetten, auch anderer Käthe, gemeiner 
Ritterſchafft, Prälaten und Landfchafft zu erkennen und fie es genieffen zu laffen, 
auch folchen Vertrag, fo viel fie betreffe, genau zu vollziehen (p). Mach diefem 
Stück der Vollziehung des Horber Vertrags oder vielmehr Machtfpruchs folgte den 
28. unit die Loßlaffung Hannß Truchſeſſen von Stetten, Ritters aus feiner Ge: 
fangenfchafft zu Afperg. Er mußte aber eine fchriftliche Urphede von fich geben und 
mit aufgebottenen Fingern und gelehrten Worten einen leiblichen Eyd zu Gott und 
den Heiligen ſchwoͤren diefe Gefangenfchafft und was damit weiter untergeloffen gegen 
Herzog Ulrichen, und deffen Landhofmeifter, Canzler und georöneten Regenten von den 
dreyen Ständen, nemlich der Prölaten, Ritter: und Landfchafft,gegen den Räten Dienern, 
Landfaffen, geift: und weltlichen Zugewandten nicht zurächen oder zu aͤfern. Die Regen 
ten aber wurden mit Namen darinn benennt,nemlic Albrecht, Probft und Herr zu Elwan⸗ 
gen, Wolfgang Grav zu Fürftenderg, Gregorius Lamparter, der beeden Rechten Lehrer 
und Canzler, Joͤrg zu Zwifalten, Johann zu Bebenhaufen und Bartholomaͤ zu 
Herrnalb Aebte, Hann Eafpar von Bubenhofen, Marfchalf, Joͤrg von Ehingen, 
beede Ritter, Dierher von Weyler, Hofmeifter, Conrad Thumb von Neu— 
burg, Cammermeifter, Hannß Gayßberg, Obervogt zu Stuttgard, Johann Hel 
ler und Conrad Breuning , Secretarien und Sebaftian Welling, zu Gtutt 
gard. Er verpflichtete fich fein Lebenlang in dem Fuͤrſtenthum Würtenberg zu bleis 
ben und nicht mehr aus demfelben auf einige weife zu Fommen, Wann er aber auf 
ferhalb des mit Herzog Eberharden vorgegangenen Handels gegen Herzog Weichen 
oder vorgemeldte Perfonen des verordneten Negiments einige Anfprache und Forder 
rung befäme , fo wolle er fich an Austeag Rechtens vor des Herzogs Landhofmeis 
fier und Räthen und wider Burger , arme Leute oder Zugewandte vor den Gerich- 
ten, worinn fie gefeffen find, begnügen laffen und fie mit Feinen andern Gerichten 
umtreiben. Wofern er nun einen oder mehrere Puncten feiner Verſchreibung nicht 
hielte, wofür ihn Gott bewahren folle, fo wolle er von Stund an treu: und ehrloß 
und meinendig heiffen und dem Herzog und feinem geordneten Regiment, Räthen, 
Dienern und Landfchafften erlauben mit ihm und feinem Gut nach Belieben zu ver 
fahren, wie ein folher Mann es verdiene (9). 
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Nachdem Herzog Ulrich und das verordnete Regiment in dem Beſitz des Landes 
waren, gedachten fie fogleich die von ihnen auf dem Landtag entworfene Regiments: 
Drdnung zur Uebung zu bringen und befande zu machen, Gie hielten für — 

fi 


(p) vid. Beyl. num. 16. (g) vid. Beyl. num. 17. 
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ſich gleich in dem Anfang derſelben mit einer Proteſtation zu verwahren, daß ihre 1498 
Abſicht daben Feine andere geweſen, als die Ehre Gottes, ihrer Herrſchafft Nußen 
und den Eßlinger Vertrag zu handhaben. Solchemnach veroröneten fie, daß alle 
befchlofjene, reformierte und geordnete Manns: und Frauen: Elöfter, wie auch alle 
Stiftungen in ihrer Verfaſſung bleiben, wie und wo felbige geftifftet feyen, auch 
alle Pfarrer, Stiffts: Herrn und Caplanen fich ihrem Stand gemäß verhalten und . 
auf die erledigte Pfründen fromme, erbare, gottsförchtige und gelehrte Perfonen 
präfentiert werden follen, Weil auch gezwungene Ehen felten einen guten Fortgang 
haben, fo oröneten fie, daß Feine Perfon in diefem Fuͤrſtenthum weder mit bedrohen: 
der Ungnad, noch durch andere Wege zu einer Ehe gedrungen, die Eltern und 
Freunde darzu nicht verbunden und das heilig Sacrament diefer Werbindung mit 
freyem Willen aller Perfonen volzogen werden fol. Wie dann auch überhaupt 
niemand wider feinen XBillen von der Herrfchafft zu dero Luft, uͤppigen Ergößlichz 
Eeit und andern dergleichen Sachen, woraus man Schmach, Schand und Spott, 
ja auch unwiderbringlichen Schaden zu gewarten hätte, gezwungen oder auf einige 
Weiſe angehalten werden fol. Die Juden follten in dem Fürftenthum nach der letzten 
Willensperordnung Herzog Eberharden des ältern als nagende Wuͤrm nicht mehr ger 
duldet werden, Wann aber auch fremde Juden den Unterthanen auf liegende Güter, 
Pfandſchafften, Bürgfchafften oder Berfchreidungen geliehen hätten, fo follen fol: 
he ungültig ſeyn und nichts darauf erkannt werden, ſondern Juden mit dem Haupt: 
gut fich zu begnügen haben, Weil auch die Prälaten als die höchfte Zierde und 
Kleinod diefes Fürftenthums von Herzog Eberharden merfliche Befchwerden erlit: 
ten, fo follen fie und ihre Gottshaͤuſer guädig bedacht werden, damit fie zu der 
Notturft der Fuͤrſtenthums getrene Huͤlff und Beylegung thun koͤnnten. Serner 
wurde wegen Ausübung der Gerechtigkeit in Bürgerlichen und Peinlichen Sachen, 
Beſtrafung der Vebelthäter, Befeßung der Aemter und Gerichte, der Canzley und 
derfelben Gefchäfften, Gebrauch) und Verwahrung der Sigillen, Beftellung der Canz: 
ley und fonftiger Dienerfchafft das nöthige verordnet. Befonders verdienet die 
Drdnung bemerfet zu werden, daß die Präfaten, Graven, Ritter und Knecht in 
Schwaben und derfelben Anftöffer und Nachbarn gnädig und nachbarlich gehalten, 
die Ritterfchafft mit Dienften, Gaben und Gnaden diefem Fuͤrſtenthum angeheftet 
und aus jedem Geſchlecht die Ort: oder Gränz: Städte und Schloß mit einem, 
zween oder dreyen bejeßet, ihnen Aemter vertraut und darzu die eingefeflene vor ans 
dern genommen werden ſollen. Wie fie auch zur Verbeſſerung des ranfigen Zeugs 
und Fußvolks noch zwanzig edle Leute aus allen Geſchlechten dieſem Fürftien: 
thum anhängig machen und ihnen neben ihrem Dienfigeld auch eine Hoffleidung ge: 
ben. Dem Schwäbifchen Bund verfprechen fie anzuhangen und wann felbiger auch 
nicht erneuert würde, dennoch dem Land zu Schwaben, wofern ihnen daffelbegleiche 
Hilfe 
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1498 Hilfe leiftere, mit Leib und Gut und ganzem Vermögen beyzuftehen. “Sie 
| verfprachen ferner nicht allein mit allen Nachbarn des Fuͤrſtenthums gute 
Sreundfchafft zu halten und fich dem Landfrieden und Billigkeit gemäß zu erzeigen, 
fondern fie auch um Beyſtand und Handhabung ihres Fürnehmens zu erfuchen. Zu 
Hauptleuten in das Feld verordnete man Gray Wolfgang von FZürftenberg , Grav 
Andreas von Sonnenberg und Dietrichen von Wenler, welche allen Fleyß anmenden 
follen das Fürftenehum zu fchüßen und die mit dem Erzhauß Defterreich und andern 
Fürften und Freunden gemachte Eynungen zu erfüllen, Es-follen auch von: Grav 
Ulrichen (7) des Herzogs Eberhards Gemahlin ettliche Knaben anftatt der bisher. 
gewönlichen fogenannten Einröffer zu ihren Dienften gegeben und er Grau Wirich 
felbfien duch Hannß Eafpar von Bubenhofen, feinen Marfchalf und Hofmeifter 
desgleichen Talheimern, D. Peter Jacobi, Probſt zu Backnang, und feinen Schulmeiz 
fier (er) mit anderm Hofgefind ehrlich gehalten werde. Zu dem Lernen wurden dem 
jungen Fürften täglich vier Stund angewiefen, die übrige Zeit aber zu ziemliche 
und unfchädlichen Kurzweilen erlaubt, Er follte bald mit Herzog Eberhards Ge 
mablin, bald mit den fremden Gefandten , bald mit den Raͤthen fpeifen und fonft 
in Gottesfurcht und Umgang mit ehrlichen Leuten erzogen werden, Wegen der Ehe: 
brecher, Dieb (Tuben) und Jungfrauſchaͤnder wurde verordnet, daß es nicht nad) 
dem bisherigen Geboth, fondern nach Gebühr follte gehalten und alle. Bedienftungen 
auffer : und inner: Hofs mit frommen, verftändigen und getveuen Leuten befeßt, vage: 
gen aber die Teichtfertigen und unmefenliche geftraft werden, um andern eine Forcht 
und Ebenbildnuß zu geben. Die einfpännige Knecht follen wohl gerüft und berite 
ten gemacht , gute Kundfchafft in dem Land betrachtet, und an denſelben und an 
dern nottürftigen Sachen nichts gefpart und hingegen alle überflüßige und zu Dien— 
fien untaugliche Perfonen abgefchaft, wie auch das Baumefen, welches unnöthig 
oder nicht zur Wehre dienet, abgeftellt, die fremde Gefandten und andere redliche Per: 
fonen nach ihrem Stand mit Lieferung gehalten, das übrige aber aufgehebt werden, 
Sie verbanden ſich auch untereinander Haab, Leib und Gut zu Handhabung diefer 
Ordnung aufjufegen und denjenigen, welcher ihnen Eintrag thun wollte, für einen 
abgefagten Feind des Fürftenthums zu erklären. Zu dem Ende follten alle Pfarrer 
des Fuͤrſtenthums, wie auch) die Prälaten und ihre Pfarrer auf jeden Sonntag das 
Volk getreulich ermahnen , daß fie Gott den Allmächtigen, die Jungfrau Marien 
und alle Heilige anrufen, damit diefes löblihe Vorhaben nicht geftört werde, fon: 
dern 

(7) Weil diefe Regiments⸗Ordnung zu der Zeit gemacht worden, da Herzog Eberhard 
aus dem Land gewichen und Herzog Ulric) noch nicht belehnt geweſen, fo wird die 

fer bier noch Grav genennet. Wie auch Herzog Friderich, ebe er die Herzogliche 


Negierung angetretten, den Surftlichen Titel noch nicht geführt, fondern nur Gran 
Sriderich genennt worden. 


(s7) Diefer war Adam Haffner, Stifftsherr zu Stuttgard. 
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Bern Gott ihnen die Gnade und Gabe feiner Liebe, Weißheit und Gütigfeit 1498 
mittheilen möchte und fie die verordnete Raͤthe Leine zeitliche Ehre, Gewalt, 

- eigenen Mugen, Neid oder Haß, fondern Findliche Treue gegen ihrem Vaterland 
und brüderliche Liebe gegen die Einwohner deffelben überfommen und gebrauchen und 
endlich ewige Seligkeit erlangen. Desgleichen wurde befohlen, daß in allen Manns: 
und Frauen: Elöftern und in den Städten des Fürftenthums auf jeden Montag der 
H. Dreyeinigkeit zu Ehren ein Amt gefungen , auf dem Land aber bey Haltung der 
Meſſen und aufjeven Samſtag zu Ehren der Jungfrau Marien um obiges geberhen 
werden follte, Hierauf erzehlten fie einige Mißbraͤuche, deren fih Herzog Eberhard 
zu ihrer Beſchwerung in feiner Negierung bedient hätte. Dann es haben fich etliche 
feichtfertige Perfonen gebrauchen laſſen alle ehrliche Leute von Stand und damit alle 
Gerecht- und Billigfeit zu unterdrücken, indem fie in dem Land hin und her rit: 
ten um unfchuldige Leute mit Unwarheit bey ihrem Herrn anzufchwärzen und fich 
berühmten, daß nicht genug Thürne im Land waͤren die Gewaltigen und andere, 
welche fie aufgezeichnet hätten, zu bewahren, a fie hatten erbarn Leuten ihre Kins 
der ( Töchtern ) bey Nacht und Mebel aus den Betten geholet. Einige feyen mit 
Hinterlaffung ihres Haab und Guts aus Furcht der Gefangenfchafft entwichen, ihren 
Heren um das Recht angerufen und doch nichts erhalten Fönnen, andere feyen zu uns 
gesechten Hindergang (d. i. Verglichen) gedrungen, andere über gegeben Glait ge 
fangen genommen, andere unfchuldige ihres Vermögens beraubt und etlichen vorneh— 
men Leuten ihre Kinder wider ihren und der Eltern Willen zu heurathen gezwungen 
worden. Diefe und andere unleidliche Befchwerden feyen nun durch das verordnet 
Regiment und deffen gemachte Drdnung abgeftellt, welche zu handhaben alle Amt: 
leute, Gerichte, Käthe und gemeine Landfchafft endlich verpflichter worden (5). Die For⸗ 
- mul aber, wie die Kirchendiener alle Sonn: und Feyertage für den Herzog und fein 
Regiment zu bitten das Volk ermahnen follten, war folgenden Inhalts: 


Gedenkendt auch um Gottes woillen des Disechleuchtigen hochge⸗ 
bornen Fuͤrſten und Herrn, Hern Uleichs Herzogen zu Wirtemberg und 
Tekh, Grafens zu Moͤmpelgart, vnſers gnaͤdigen Landsfuͤrſten mir ſamt 
ſeiner Fuͤrſtlichen Gnaden zugeordneten Regenten und Baͤthen, bittendt 
Gott den all maͤchtigen, daß er durch feine Goͤttliche Barmherzigkeit Innen 
verleyhen wolle Gnad, Liebe, Vernunfft, Runſt und Geſchicklichkeit, 
daß fie alle ſich ſelbs, Landt und Leut regieren, ſchuͤtzen, ſchirmen und 

Ber: Ä halten 

(s) Diefe Ordnung ſtehet in Herren Staats: Kath Moferd Sanımlung Würtenb. Urfun; 


— 230. aus welcher fie nad) dem Original auch in der Beyl. num. 18, eingeſchal⸗ 
tet iſt. 


1. Theil. | F 
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1499 balten wöllen in Seid, Recht und Gerechtigkeit, dardurch die Gottes 

¶Ehr vnd Dienſt gemebrr,der Seelen Troft und gemeiner Nutz difes 
Fuͤrſtenthumbs und deffelben Sürgang erlangte werde und daß Gott alle 
die, ſo zu difem löblichen Görtlichen Regiment Huͤlff, Rhat und Bey— 
ſtandt gerhan baben, anädigklich vnd barmbergiglich mir ſiner Gnad 
und Kiebe zu "rer Seelen Heil auch bedencken wölle. Das alles zu er= 
langen fprechent ein ſonder Pater nofter und Ave Marie. 


N 22 


Herzog Eberhard fahe fich demnach zu Baden aller Negierung entfeßt. Man 
Pan fich leicht vorftellen, wie tief ihm folches zu Gemüth gegangen , befonders da er 
fich mit feiner Unſchuld fhmeichelte und fich damit den innerlichen Unmuch nur vers 
mehrte. Es war freplich ein Vorgang ohne Benfpiel, einen Landesfürften feiner Re 
gierung fo zu entfeßen, daß er Die ihm angebohrne Lande nicht mehr betretten durfte, 
Wenigſtens entfchuldigte ihn Herzog Ulrich hernachmals feldften, daß feine eigne 
Raͤthe und vornemlich Conrad Breuning und der Kanzler Lamparter pflicht: vergeffen 
und mit underantwortlicher Untreue mit ihm verfahren feyen, wie fold;es treffliche Zeus 
te ihn verfichert hätten. Und ob er ſchon nicht fo unfchuldig ware, als ihn die Ei 
genliebe beredete, fo hätte man villeicht andere Mittel und Wege finden Fönnen einen 
angeblichen fchlechten Regenten in die gehörige Ordnung zu bringen. Diefe Ueberle— 
gungen reißten ihn zur Rache. Er gab Ehurfürft Philipps eigennüßigem Eingeben 
Gehör. Dann ſowohl Pfalzgrav Friderich, als auch deffen Better und Nachfolger 
in der Chur bezeugten bey allen Gelegenheiten eine brennende Begierde nach den Würs 
senbergifchen Landen. Herzog Eberhard wußte nicht, wo er eine bleibende Wohnung, 
finden follte. Der Pfalzgrav verfprach ihm folche in der füllen Hoffnung einen Zu: 
tritt zu des Herzogs Landen und Kleinodien zu erhalten. Diefer begab ſich nach Hey: 
delberg, wo er fich eine Zeitlang aufhielte und der Pfalzgrav ihm Geld vorftreckte. 
Endlich wurde den 12. San. 1499. beliebt, daß der Herzog dem Pfalzgraven feine 
Erblande übergab, Beede Herrn erfchienen auf dem Schloß in des Churfürften Ge 
mac) und Zimmer, Drey Notarien wurden darzu gezogen, nemlich Joh. Erlewin 
von Heilbronn, Johann Mangolt von Hallund Martin Schilbocf von Ladenberg, wel: 
che nachftehende Gezeugen, nemlich Herrmann Boeß von Walde, Churpfaͤlz. Hof 
meifter, D Jacob Kühorn, Canzler, Gottfrid von Adolzheim, Probft zu Wimpfen, 
Hann von Sicingen, Ritter, Philipp Forftmeifter von Geylnhauſen, Johann Lang, 
Eaplan, Heinrich Granger, Kämmerer und Johann Culmann Kanzley : Schreiber 
bey fich hatten. Vor diefen erklärte fich der Herzog, daß er hoch befchwert worden, 
ndem man ihm viele Untaten und Mißhandlungen beygemeffen, aber nicht a 
übers 
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überzeugt und ertwiefen, deffen ungeacht aber ihn feiner Land und Leute entfeizt habe. 1499 
Er habe von niemand unter allen feinen Freunden und Landes: Unterthanen einige Huͤlfe 

oder Beyſtand vermerckt und fich vonaller Welt verlaffen gefehen , nur allein aber bey. dem 
Ehurfürften in feinen hoͤchſten Noͤthen Freundfchafft und Aufenthalt gefunden. Sowohl 
bie nahe Anverwandtſchafft, ala auc) die Dankbarkeit reige ihn dem Ehurfürften , als fei« 
nem Oheim und Lehenheren all jein Recht und Gerechtigkeit zu feinen Land und Leuten, wie 
auch alles, was er habe oder noch befomme, zu übergeben, welches er auch mit gutem Wif 
fen, freyem eignen Willen, ungezwungen, noc) durch Gewalt, Betrug, Furcht oder eini⸗ 
ge Gefärde darzu verleitet thue und folches alles hinfuͤro emwiglich und unmiderruflich zu 
genieſſen abtrette , wie er folche vor feiner Entfeßung ingehabt und genoffen habe, und 
zwar mit allen adtionibus utilibus , diredtis , realibus , perfonalibus , meris five mixtis, 
durch welche er fein Land umd Leute wieder anzuſprechen vermoͤchte. Der Churfürft Fönnte ſich 
demnach vermög diefer Gifftung, Uebergabe, Zuftellung, Schenkung oder Ceßion aller fols 
cher Rechte und Mittel bedienen, wie er felbige zu gebrauchen befugt feye. Doch behielte 
er fich bevor, daß, wann ihm ein Erb jegt oder hinfüro zufalle, der Churfürft ſolches zur 
Helfte Haben und dag übrige ihm bleiben folle. Zu dem Ende gelobte der Herzog mit Hand: 
gebender Treue dem obgemeldten Notarien Joh. Erlemwin ſolche Gifft, Babe, Geſchenk oder 
Ceßion unverbruͤchlich zu halten und in feinen Weg anzufechten, wie ex fic) dann aller Frey: 
heiten , Gnaden, Privilegien , Indulten, Difpenfation zc. begabe. Dargegen verfprach 
ihm der Churfürft ihn bey fich zu Heydelberg an feinem Hof mit gehen reyfigen Pferden und 
fo viel Perſonen mit zimlicher Koft, wie anders fein Hofgefind, zu halten und ihm noch darzu 
einen Sitz zu Rotenberg zu geben, damit. er nach feiner Gelegenheit dafelbft jagen , baigen 
und Waydwerk treiben koͤnnte. Wann er fich da befinde, fo folle der Keller ihm und den 
feinigen die Koft reichen. Weiters verfprach der Churfürft ihm jährlich 2000. fl. Zubuß 
zu verfchaffen und bey dem Kanfer eine Erleichterung des Horber. Vertrags befonders in 
dem Puncten, daß der Herzog nicht mehr in dag Fürftenthum Würtenberg kommen folle und 
in andern Stücken, welche er ihm nachtheilig zu feyen vermeynte, auszumürfen. Würde 
auch dem Churfürften das Fürftenthum zu Theil werden, fo molle derfelbe den Herzog mit 
der Anzahl Perfonen und Pferden und auch fonft ftattlicher und freundlicher bedenfen. 
Mann aber die dem Herzog von dem Kayſer zuerfannte Penfion , welche dem Churfuͤrſten 
ebenmäßig abgetretten ware, nicht bezahlt werden wollte , fo folle der Churfürft auch zu 
nichts verbunden ſeyn und dem Herzog feine Kleinode und andere fahrende Habe wieder zu: 
ruck geben, ober ihn nach dem Verhältnuß des Werths weiterhin verpflegen. 





” | $. 23. 


Ungeacht alfo der Herzog in feinem Verzuͤcht und in dem Horber Vertrag fich verbind: 
lich gemacht hatte die aus dem Land mitgenommene Kleinodien und Silbergefchirr wieder ı 
herbey zu Schaffen und diefem Vertrag in keinem Stück zuwider zu thun, noch andern fol» 
ches zu geflatten, fo war er doc) nicht gefonnen folchem nachzuleben. Men erinnerte ihn 
deſſen und begehrte die Kleinodien und Silbergefchire vergeblich, meil es nimmer in feiner 
Macht ſtunde ſolchem Anſuchen eine Genüge zu leiften, Dann der Ehurfüzft hatte fich def 
ſelben ſchon bemächtiget und alles zu feinen Handen genommen. Billeicht hatte der Kay- 
fer und das verordnete Negiment des Furftenthums auch fehon von der Uebergabe an den 
Churfuͤrſten Nachricht. Wie nun dem feye, fo ward Herzog Ulrich und fein zugeordnet Ne 
giment genöthige fid) bey dem Kanfer zu beſchweren, daß Herzog Eberhard den Horber Ber: 
N BR . - 52 trag 
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1499 trag nicht vollziehe. Diefes hatte bie Würfung; dag der Kayſer den 19. Nov. 1499. 

"oe gedrucktes Mandat in dag ganze Reich ergehen lieſſe, worinn allen und jeden 
Staͤnden bey höchfter Ungnade und einer Pen von 100. Mark Iötiges. Goldeg verbotten 
wurde Herzog Eberharden einen Linferfchlauf zu geben, bie er den Vertrag vollzogen hätte, 


Wielmehr befahl er, wann Herzog AUlrich ihn mit Gewalt darzu zwingen wollte , ihm und 


feinen Regiment alle mögliche Hulfe angedeyhen zu laffen. Er fegte darinn als Reichskuͤn⸗ 


dig voraus, daß Herzog Eberhard ſich in feiner Negierung fo ungefchicht gehalten habe, 


daß daraus viel Arges entſtanden wäre, wo man nicht bey Zeiten barzu gethan hätte. Dann 
es wäre das Fuͤrſtenthum Würtenberg , an welchem dem ganzen Reich ſo ungemein. vieles 
gelegen wäre, bey nahem in fremde Hände gekommen und zertrennt worden. Es feyen def: 
wegen Klagen vor ihn gefommen, welche er angehöret und Herzog Eberharden und Herzog 
Ulrichen und defien Landhofmeiſter und Landfchafft mit Zuziehung einiger Chur» und Fuͤr⸗ 
ſten und etlich Kayſerlicher Raͤthe miteinander verglichen , welchem fie beyderſeits nachzu⸗ 
eben angelobet Hätten. Ungeacht manigfaltiger an Herzog Eberharden ergangener Kayſerl. 
Ermahnumgen feye er bisher dem Vertrag nicht nachgefonimen, fondern man vermerie viel—⸗ 
mehr, daß er feinem ungebürlichen freveln Eigenfinn nach ein und anderg dawider fuͤrzu⸗ 
nehmen gedenfe. Dagegen hatten Herzog Ulrich und fein zugeordnet Kegiment und Lands 
ſchafft fi) niemals anderjt, als erbar, aufrecht und redlich gehalten und nichts gethan, als 
was fie zu thun schuldig gemwefen und die Motturft erfordert habe. Kayferlihe Majeſtaͤt 
feye deßwegen verbunden fie bey dem von beeden Theilen angenommenen Vertrag zu hand⸗ 
haben. Eie befahlen alfo dem Herzog Ulrichen gleichmäßige Hülfe und Beyſtand zu lei— 
fen (1). Diefer Herzog Eberhard machte fich demnach hoͤchſt ungluͤcklich. Dann Churfürft 
Hhilipp behielte ihn zwar ungeadht des fcharfen Mandats bey fich ; es fcheint aber, daß 
er demfelben auch nichts Gutes zuget auet, fondern immerzu nach deffen Gefinnungs: Art 
beförchtet habe, daß er 2 den mit ihm getroffenen Vertrag zu brechen. füchen wuͤrde. 
Dann er feßte ihn auf das Schloß Lindinfelg gleichſam als einen Gefangenen (er), wo er 
endlich den 17. Febr. 1504. fein elendes Leben endete ohne einen ehlichen Leibeserben von 
feiner Gemahlin zu hinterloffen, Wie er lebendig feine Erblande nicht mehr betretten duch 
te, fo wurden aud) nad) feinem Tod feine Gebeine zu Heydelberg beygefigt. Geine Ges 
mahlin hingegen, welche zu Nürtingen auf ihrem Wittum den 28. Mart. 1524. dag Zeit 
liche fergnete, wurde in ber Stifftskirche zu Stuttgard begraben. Seine Eigillen, deren 
er fich als Grav Eedient, habe ic) in dem nächft vorhergehenden Theil vorgelegt. Hier find 


Fig.T.aber auch feine Herzogliche vor diefem Abfchnitt zu erfehen. 


2.3. 


(t) vid. Beyl. num. 19. 


(tt) Naucler Chronogr, gen.L. pag. 302.b. Convenit a. quod ipfe Dux Eberhardus vafa 
argentea & aurara, quz fecum afportaverat, reftitueret , viciflim recepturus penfio- 
nem annuam fex millium florenorum , quoad viveret, qui paulo poft conflauifle fer- 
tur omne argentum hujusmodi in maflas & ad Philippum Comitem Palatinum diver- 
tiffe, nec argentum reftituit, nec penfionem accepit, aliquot annos cum prefato prin- 
eipe Philippo in oppido Haidelberg commoratus, poftea nefcio quas ob caufas in ar- 
ee Lindentels in fylva Othonis vulgo Odenwald ditionis ejusdem comitis Palatmi clau- 
füs exul tandem diem claufit extremum anno falutis noſtræ M. D. IV. in ecclefia col- 
legiata S. Spiritus Haidelberg& jacet fepultus, N 
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Zweyter Abſchnitt. 


von dem Leben Herzog Ulrichs bis zu feiner Vertreibung. 


G. 1 


or nun Herzog Eberhards II. Regierung merkwürdig, fo verdienet feines 

; Nachfolgers Herzog Ulrichs Lebensgefchichte eine groffe Aufmerffamfeit. 

Sie war von einer Dauer, welcher fich bisher Fein Herzog von Würz 

tenberg rühmen koͤnnen. Gie fiel in die Zeit, wo in Deutfchland die wichtigfte 
Veränderungen in den Weltlichen und Kirchen: Begebenheiten vorgiengen., Sein 

53 eigen, 
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1499 eigen Schickſal iſt ſonderbar. Sein Vater war zu keiner Regierung be 

ſtimmt. Dieſer war Grav Heinrich, welchen fein Sohn in der Gefänge 
nuß viele Fahre verforgen mußte, Er Herzog Ulrich wurde den 5. Febr, 1487. 
erzeuget, Beine Frau Muter Elifaberh , Gran Simon Werfers von Zweybruͤcken 
Tochter, ftarb zwölf Tage nach feiner Geburt. Er wurde der Auferziehung feines 
Herrn Vaters nicht anvertrauet, fondern gleich nach feiner Frau Muter Abfterben 
an den Hof Gran Eberhards des ältern gebracht und dafelbft auferzogen. Diefes 
alles habe ich fchon in dem nächft vorhergehenden Theil berühree (2). Wie er zur 
Regierung gekommen, ift aus dem bisher angeführten zu erfehen. Mun betrachte 
ich ihn unter feinem zugeordneten Regiment als einen Regenten diefes Herzogthums. 
Sein erfteres war, daß er den Kanfer auf den Neichstag zu Freyburg im Breyß⸗ 
gau begleitete, Dafelbft tratt er den 4. Juli in den Schwäbifchen Bund, als 
der, auf den das Fuͤrſtenthumb Würtemberg mir feiner Zugehoͤrd nach 
Innhalt der Berichte zwifcben unferm Verter , nerzog Eberharten zu 
Wuͤrtenberg und ibm gemacht gekommen ift, in: aller der Weife , als 
ob er in allen und jeglichen Verſchreibungen und Briefen mir feinem 
eignen Namen an des benanten feines Verters ſtatt begriffen und ge= 
ſchriben ffünde, die er auch dergeftale angenommen und bewilligt ha⸗ 
ben wolle (aa). Zudem Ende ließ er fich auch mit Marggrav Chriſtoph von 
Baden in ein Bündnuß ein, welches den zu Worms den 7. Aug. 1495. gemach: 
ten Landfrieden zu einem Grund legte (6). Beede Herrn bezeugten darinn , daß 
fie als Glieder des Reichs zu mehrerer Erzeugung lang hergefommener Freund: 
ſchafft und guter Machbarfchafft Diefen Randfrieden angenommen bätten und fich zu 
defjen Vollziehung verpflichten. Beſonders aber vorfprachen fie einander bey ihrem 
Herkommen, Gütern und nußlicher Gewer bleiben zu laflen und zu ſchuͤtzen, alle 
Kriege unter fich und den ihrigen zu vermeyden, einer des andern Feinden Fein 


Glait, 


(a) Chrift. Tubingius in hiſt. fund. Blabur. ad ann. 1498. In linea Comitum Wirtem- 
hergen. fucceflit Eberhardo juniori Vdalricus filius Henrici Comitis Wirtembergii. 
Qui Henricus primo duxerat in uxorem Elifabeth , Comitiffam de Bitfch. Ex que 
fufcepit iftam Vdalricum filium. Quæ mortua poftea duxit uxorem Evam comitiflam 
de Salm, ex qua procreauit fillum Georgium Comitem noftro tempore fuperftitem & 
filiiam unicam , quz poftea nupfit Henrico Brunswicenfi. Ifte Henricus Comes Wir- 
tenb. ob quædam facinora ( quia lunaticus erat) inclufus fuit in arce Urach. Sed 
poftea anno Domini MDPXIIII. ad Stutgardiam ductus fuit & liber , ur ditum , di- 
miffus Vir uenerabili canitie barbam habens usque ad Zonam mortuus eft Anno do- 
mini MDXIX. eodem anno, quo filius ejus Vdalricus à Regimine & ducaru expul« 
ſus fuit. Et in Ecclefia collegiara iuxta Majores fuos Stutgardiam fepulcus fuit. 


(aa) Datt de pace publ. lib. 2. c. 20. pag- 376. 
(b) Schopflin hiftor, Bad. T. II. pag. 259. 
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Glait, Eſſen, Trinken, Huͤlf noch Fuͤrderung zu thun, noch in ihren Schloſſen 1499 
und Staͤdten zu dulten, ſondern ſie als ihre eigene Feinde zu verfolgen oder we⸗ 
nigſtens zu fuͤrderlichem Recht verholfen zu ſeyn. 2) Wuͤrde einer von beeden 
Fuͤrſten oder ihre zugewandten von jemand, wer der waͤre, angegriffen und wider 
den Landfrieden uͤberzogen, belaͤgert, gefangen oder an Leuten und Guͤtern beſchaͤ⸗ 
digt, ſoll der ander auf geſchehenen Aufbott zu friſcher That mit ganzer Macht zu 
Roß und zu Fuß zu Huͤlf kommen und nacheylen, als ob es ſeine eigene Sache 
waͤre. 3) Wann einem der Fuͤrſten oder ihren Angehoͤrigen Staͤdt, Schloͤſſer, 
Dörfer oder anders eingenommen oder abgedrungen würden, daß man folche wieder 
erobern müßte, fo verfprachen fie ihre Raͤthe zufammen zu fehicfen , welche überle: 
gen follten, wie folche Eroberung gefchehen koͤnnte. Damit auch 4) diefe Eynung 
defto beftändiger feye, fo vergliechen fie fi, daß, wann fie, ihre Prälaten, Raͤ⸗ 
the, Diener und Unterthanen über Fünftige Sachen Anfprach zu einander befämen, 
alsdann der Austrag folgendermaffen gefchehen folle, nemlich , daß, wann Herzog 
Ulrich die Anforderung thäte, fie ihre Raͤthe nach Leonberg ſchicken wollten oder warn 
der Marggrav Plagte , nach Pforzheim , wo fie inner Monatsfrift auseinander ge; 
feßt werden müßten, In dem erften Fall folle Herzog Ulrich aus nachftehenden 
Marggräflichen Räthen einen Gemeinen benennen, nemfich Wilhehn von Neuperg 
Landhofieifter, Hanng Hofwarten von Kicheim, Rittern, Philippfen von Sol: 
denecf und Caſparn von Elingenberg.. Wann hingegen der Marggrav Chriſtoph 
zu klagen hätte, fo ſollte er aus nachſtehenden Wuͤrtenbergiſchen Raͤthen einen Ge 
meinen erwählen , nemlich Wolfgang Graven von Fürftenberg , Landhofmeiftern, 
Hannß Caſparn von Bubenhofen, Marfchalf, Dietrichen von Weyler, Hofmeifter, 
and Conradt Thumben Cammermeiftern. Zu demfelben Gemeinen folle jeder Theil 
ziveen feiner Raͤthe feßen, welche entweder zu Leonberg oder Pforzheim die Strit: 
tigfeit gütlich , oder, wann diefes nicht gefchehen Fönnte, rechtlich hinlegen follten, 
Und zwar follte difes längftens in einem halben Jahr von dem erften Rechtstag an 
zu rechnen gefehehen und folcher Entfcheid von den Partheyen unweigerlich volljo: 
gen werden. Wann aber ziweifelig wäre, welcher Herr Kläger feye, follen fie fich 
eines andern Gemeinen halben vergleichen. Welches Heren Prälaten, Räthe, Die 
ner oder Unterthanen an den andern Herrn Forderung zu thun hätte, die folfen fich 
an den Mecht vor desjenigen Herrn Räthen, an welchen die Anfprache gefchehen, 
begnügen laſſen. Wann fie aber gegen des andern Herrn Prälaten, Raͤthe, Dier 
ner und Unterthanen GStrittigkeiten befämen, in was Stand, Wefen oder Wir: 
den fie wären, fo follen fie, warn fie geiftliche Sachen betreffen, vor den geiſtli— 
chen Gerichten, Lehen berührende Sachen vor dem Lehengericht des Herrn, von wel: 
chem die fpännige Güter zu Lehen rühren, die Übrige Sachen aber in den Gerich: 
ten, in welchen Die Beklagte wohnen, vervechtet werden, Doch follen die Prila; 
ten, 
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1499 ten, Edelleute, und andere, welche zu keinem Gericht geſeſſen find, vor desjenigen 
Herrn Räthen, weichem fie als Beklagte zugehören ihre Zwiftigkeiten'entfcheiden 
zu laſſen. Erb und Eigen betreffende Sachen follen in den Gerichten, wo die Gäter lie⸗ 
gen, erörtert und entfchieden werden. Gehört aber das Gut Prälaten oder Edelleut, fo 
foile es vor dent Heren, in deſſen Land ſolches gelegen, gerechtfertiget werden, wie auch 
gleiches ftatt haben folle, warn ganze Communen in Städten oder, Dörfern ange: 
Elagt werden. Und zwar folle dem Kläger innerhalb Schs Wochen und drey Ta: 
gen geholfen werden, Frevel und Miſſethaten aber follen in den Gerichten berech— 
tigt. werden, wo die Mifferhäter ergriffen werden, Wäre aber jemand durch die 
Urthel befchwert , follte er an das Hofgericht des Herin appellieren , wohin fi 
das zu thun gebuͤre. Was auch dafelbft erfannt wird, folle ohne Verzug und 
weiteres appellieren vollzogen werden. Diefe Einung wurde auch fogleich allen Anıt- 
leuten bekannt gemacht um folcher nachzukommen, Den Räthen und Dienern wurz 
de beditten, daß man fich derjenigen, welche fich derſelben nicht gemäß halten wuͤr— 
den, niehts annehmen, fondern ihrer müßig gehen werde. Diefes Buͤndnuß be 
figelte Herzog. Weich fchon mit feinem fogenannten gröffern Sigill, welches ich 
Fig.5- Fig. 5. bengelegt habe, Da hingegen bediente fich Das verordnete Negiment eines 
andern ‚„ worinn der Stuemfahn weggelaffen und anftatt der Umfchrifft nur die bee 
Fig.4. de Buchftaben V. K. nemlich verordnet Regiment zu lefen find. Der junge Herzog 
gieng aber, nachdem er auch den 27. Julii mit den beeden Churfürften Bertholden 
zu Maynz und Friderichen zu Brandenburg fih in eine Alltanz auf 13. Jahre ein 
‚gelaffen (c), bald wieder nah Hauß und hinterließ zu Freyburg feinen Landhof 
meifter, deu Graven von Fürftenderg, Albrechten Probften zu Elwangen, D. Lam⸗ 
parter feinen Cangler, und Hannfen von Reyſchach, Ritter, 


$. 2. 


Nun hatte der Kanfer durch alle Verhandlungen mit Herzog Eberharden und 
feiner Landfchafft eine genaue Nachricht von dem Herzogthum Wuͤrtenberg erlangt, 
Der junge Herzog Weich ließ eine gute Hoffnung von fich verfpühren. Dann er 
war lebhaft und zeigte einen guten Verſtand. Dem Kayſer gieng der Gedanfe bey, 
daß er feiner Schwefter Kunigunden, einer Gemahlin Herzog Albrechts von Bayern, 
Tochter Sabinen durgh eine Bermählung mit ihm glücklich machen koͤnnte. Er 
ftelite folches fein Worhaben den obgedachten Lanohofmeifter und Räthen, wie auch 
feinem Schwager vor. Erſtere aber wollten diefes als eine wichtige Sache nicht 
allein übernehmen, fondern berichteten folches an die zu Hauß gebliebene Raͤthe, 
welche nöthig fanden deßwegen wieder eine Art eines Landtages auszufchreiben, 


Dann 
(c) Datt de pace publ.L, V» c, 3. p. 796. 
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Dann zu Ende des Septembers kamen faſt von allen Staͤdten des Landes 1499 
Abgeordnete zu Stuttgard an. Zu dieſen wurden noch Abt Blaſius von 

Hirfau, Abt Johann zu Murhard und Abt Georg zu Loch, D. Petrus Jacobi, 
Probſt zu Backnang, D. Conrad Feßler, D. Mangold Widmann, D. Martin 
Nuͤttel, und M. Conrad Eckhard, wie auch von der Ritterfchafft des Landes Wil⸗ 
helm von Rechberg, Conrad von Ahelfingen und Wolfvon Gültlingen, alle drey 
Ritter, ſodann Wolf von Tachenhaufen, Heinrich von Liebenftein, Heinrich Schil—⸗ 
ling, Hanng von Sachfenheim und Hann von Neuneck berufen. Weil nun diefe 
folhe Bermählung für vortheilhaft erfannten, fo ſchickten fie einige aus ihrem Mit 
tel nach München, wo die Heuraths-Abrede den 19, Det. durch Herzog Albrech: 
ten, Herzog Uleihen, Grav Wolfen von Fürftenberg , Abt Johann von Neben: 
haufen, D. Lampartern, Georgen von Ehingen, und Hann Gaißbergern, Vogt 
zu Stuttgard befigelt wurde. Der Herzog verfprach darinn feiner Tochter 32000. fl. 
und einen ihrem Herkommen gemäffen Schmuck, Kleinodien und Silber zu geben 
und folches Geld ein Vierteljahr vor dem Beylager zu Augfpurg zu hinterlegen, 
Dagegen Herzog Wlrich fich verbindlich machte ſolches Geld mit 64000, zu wider: 
legen und fie wegen des Ertrags diefes Capitals auf die Einfünften der Stadt 
und des Amts Waiblingen zu verweifen. Doch wurde die Bedingung angehängt, 
daß fie in ſolchem Widumb niemand einige Oeffnung geflatte oder fonften befchwer - 
re und das Schloß mit feiner Gehörde in Dach und Schwellen erhalte (d). Nach: 
dem diefes alfo richtig ware, fo verpflichtete fih Herzog Albrecht gegen Herzog 
Ulrich und feinem zugeordneten Negiment, daß er fie bey dem Horber Vertrag hand: 
haben wollte, Dann man trauete Pfalzgrav Philippfen und Herzog Eberharden 
nicht, fondern fande file nöthig ſich mächtiger Fürften Beyſtands zu verfichern, 


G 3 


Keil Herzog Ulrich nun als Erb beeder Herzogen Eberharden betrachtet wur⸗ 
de und folglich in alle Rechte und Befchwerden derfelben eingetretten ware, fo mel: 
deten fich verfchiedene,, welche Anfprache an_ihn machten. Unter diefen war vor: 
nemlich Grav Bot von Stollberg, welcher im Namen feiner Frau Muter Elifa: 
bethen , einer Schwefter Herzog Eberharden des Altern, an die Erbfchafft feiner 
Frau Großmuter Mechtilden wegen eines Drittentheils an den beeden Morgengaz 
ben , welche fie von Grav Ludwigen zu Wuͤrtenberg und Herzog Albrechten von 
Defterreich empfangen hatte, eine Forderung machte, Die Grävin Elifaberh hatte 

zwar 
(d) Steinhofer Wirt. Chron. part. III. pag. 774- feq. hat aug Gabelkofern einen Auge 
zug diefer Heuraths-Abrede weitläuftiger mitgetheilt. 


T. Theil, G 
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1499 zwar bey ihrer erſtern Bermählung mit dem Graven von Naſſau auf die 
väter: und müterliche Erbfchafft Verzücht gethan, aber Die Herzogin Mech: 
sild hatte ein Teftament hinterlaffen, worinn fie ihre drey Kinder mit diefen Mor: 
gengaben bedachte, daß jedem ein dritter Theil davon zufallen ſollte. Sie war fchon 
in dem Jahr 1482. in die Ewigkeit eingegangen und es war bisher die Frage: ob 
die Graͤvin wegen ihres Verzüchts eine Forderung thun Fönnte? Herzog Ulrich 
verglich fich aber mit dem Graven von Stollberg , fo bald er duccd) den Horber 
Vertrag in den Beſitz feines Fürftenthums eingefeßt ware, und verfprach ihm auf 
drey Terminen 5000. fl. zu bezahlen. Die Grävin hatte vermoͤg obigen Teſta— 
ments nod) eine Anfprach, weil Ludwig von Greiffenftein ihrer rau Muter 2000, fl, 
fchuldig ware, woran fie auch Theil zu haben vermeynte. Es wurde aber auch die— 
fes verglichen, daß, wann die Grävin an den 5000, fl. fich nicht begnügen, fonz 
dern auf ihrer Forderung beharren wollte, fie folhe vor Herzog Ulrichs Landhof 
meifter und Raͤthen ohne Waigerung , Appellation oder andere Rechtsmittel auf 
nehmen folle. Wann auch diefelde nicht inner Jahresfriſt folche Rechtfertigung ans 
fange , follte die Anfprache verlohren feyn. Es bliebe aber bey dem Verglich. 
Bald darauf, nemlich den 26. Julii bewilligten die geordneten Räthe im Namen 
Herzog Ulrichs, als rechten Caſtenvogts und Lehensherrn der Pfarr zu Langen: 
Englingen unweit Riedlingen bey dem Bifchoff zu Coſtanz auszuwuͤrken, daß der 
Caplan zu Fridingen , welche Kirche zu der Muterfirche erftern Orts gehörte, in 
feiner Caploney alle Kirchendienfte verrichten , heilige Täge und Zeiten verfünden 
und die Leute folches ohne Sünde von ihm hören und empfangen Eönnen, Doc, 
daß die Einwohner zu Fridingen nicht allein zu den vier hochzeitlichen Feften, nem: 
lih Chrifitag , Oftern , Pfingften und Neujahr‘, fondern auch auf den Mariens 
Reinigungs: und Verfündigungs: Tag, den Palmtag, Grünen: Donnerftag, Auf: 
fortstag , Fronleichnamstag und.an der Kicchwenhin nach Enflingen in die Kirche 
Fommen follen. Den 15. Sept, beftetigte er der Hohen :Schule zu Tübingen ihre 
von Herzog Eberharden erhaltene Privilegien, als er fich die dafige Stadt huldi— 
gen lieſſe. | 


G. 4, 


Inzwiſchen hatte Kayfer Marimilian mit den Graubündern und GStifftlenten 

in Churwalen wegen etlicher Gerechtigfeiten auf dem Etſchland und fonderlich im 
Münfterrhal Zwiftigfeiten befommen, Weberhaupt war er mit den Eydgenofjen 
nicht zufrieden, daß fie nicht in den Schmwäbifchen Bund retten wollten und der 
alte Haß zwoifchen ihm und diefen noch nicht vergeffen. Sie flunden mit dem Kö: 
nig in Frankreich in einem Buͤndnuß, von welchem fie fich nicht loßmachen Fonns 
| gen 
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ten wie fehr auch der Kanfer darauf drange Neil immerzu neue Mei: 1499 
Bungen zu dem Unwillen fich zeigten, ſo entfchloffe fih der Kanfer die Eyd— 
genoffen mit den Waffen auf andere Gedanken zu bringen. Er verließ fi) vor: 
nemlich auf des Schwäbifchen Bundes Huͤlfe. Herzog Ulrich ftunde befandters 
maffen darinn und war über diefes noch mit dem Erzhauß Defterveich verbünder. 
Gleich zu Anfang des Jahrs 1499. wurde eine Verſammlung der Bundsftände 
zu Coſtanz gehalten. Anfänglich fuchte man die Strittigkeiten in der Güte beyzu: 
legen. Die Mühe war aber vergeblich und man fand fich genöthigt die Waffen 
zu ergreifen und von feiten des Bundes dem Kayfer möglichften Beyſtand zu ver: 
fprechen. Dach dem damals gemachten Plan follte Herzog Ulrich von Würtenberg, 
der Abt von Salmansweiler , der Land: Commenthur zu Alshaufen, Marguard 
und Eck von Königeef , und die Stadt Pfullendorf ihre Leute nach Eoftanz fehi: 
fen, Der Herzog fchried aber den 12. Martii einen Landtag aus mit Befehl, 
daß jede Stadt einen von dem Gericht und zween der verftändigften und geſchickte— 
fien aus der Gemeinde auf den 19. Martii mit vollem Gewalt fchicfen follte un 
fich wegen des Kriegs wider die Eydgenoffen zu berathfchlagen. Gerührt von Kay: 
fer Maximilians Beyſtand wider ihren Herzog Eberharden thaten fie ihr Aufferftes. 
Wie ftarf diefe Hülfsvölfer gewefen, habe ich nicht eigentlich finden Eönnen. Der 
Kayſer aber meldet in einer den 17. Julii Herzog Wlrichen ertheilten Zolls: Freyheit, 
daß derfelde fonderlich in dem Krieg, welchen er von feinetwegen und wegen des 
H. Reichs wider die Schweißer als feine und des Reichs ungehorfame und wider: 
wörtige führe, mehr, dann wehl in feinem und der Landfchafft Vermögen feye, ihm 
getreuen und nußlichen Dienft erwiefen habe, Die Würtenbergifche Voͤlker hiel: 
ten fich auch fehr wohl. Dann in einer den 18, April fich ereigneten Begebenheit 
bey Ermatingen unweit Coftanz legten fie groffe Ehre ein, fchlugen eine Schwei⸗ 
tzeriſche Parthey und erlegten derfelben 73. Mann. Als ein Theil davon in einen 
feften Thurn flohe, untergruben fie folhen mit Pulver und zerfprengten ihn, daß 
die Feinde in die Lufft flogen. Gleiche Tapferkeit bezeugten fie bey Teichingen, 
wo fie den Euzernern zwo halbe Schlangen abnahmen. Das gedachte Dorf Er: 
matingen, wie auch Tribeltingen und Mannebach wurden abgebrennt (e) und die 
Schweißer in einen folchen Schreden-gefeget,, daß fie einen Landſturm veranlaßten, 
Diefe Feinde verſammleten fich bey einem Wald unweit Coſtanz, das Schwader— 
loc) genannt, wo es wieder zu einem Treffen Fam. Grav Wolfgang von Fürften: 
berg hiefte neben dem Fußvolk mit eingelegten Spieffen und lieffe das Geſchuͤtz fo 
gut auf die Eydgenoſſen gehen, daß Fein Theil den andern vor Rauch ſehen konn⸗ 
te. Die Feinde mußten den Würtenbergifchen felbften das Lob beylegen , daß, 
wann die übrige Kriegsvölfer alle fo handreſt geweſen waͤren, die Schweitzer die 

G 2 Schlacht 

(e) Wurſteiſens Baßler Chronik lib. VI. c. 19. p. 484. und MsCt. yon dieſem Krieg. 
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1499 Schlacht verlohren hätten. Diefe wendeten demnach ihre ganze Stärfe 

auf diefer Seite an. Sie machten mit ihren Schlachtſchwerdtern die fürs 
derfte lieder nieder und trieben Die Übrige in die Flucht, Auf der Wahlftart blies 
ben 1300. Mann und ungefähr 1000. Mann ertrunfen in den Bodenſee. "Die 
Schweißer erbeuteten nicht allein ihre Schlangen wieder, fondern befamen auch 
unter andern groffen Gefchhg vier Schlangen von Wuͤrtenberg. Das Ungluͤck ber 
traf die Würtenbergifche Völker nicht allein , fondern es waren durch Die vorige 
DBegebenheit exmuntert viele Burger von Coflanz , und die Hülfevölker von den 
Heichsftädten Überlingen, NRavenfpurg, Ulm, Wangen, Bibrach, Memmingen, 
Iſny und Waldfee dabey. Won den meiften dieſen Reichsſtaͤdten befamen die Feinz 
de ihre Fahnen und Streitbiichfen zur Beute (4). Weberhaupt wurde diefer Krieg 
von dem Kanfer und? Schwäbischen Bundsgenoffen fehr unglüclich geführte. Nach 
der an dem Pfingftag vorgefallenen Schlacht auf der Malfer Heyde Fam der Kayz 
fer in folche Noͤthen, daß er fo gar das Reichspanier nach Coftanz kommen und 
aufftecfen ließ. Herzog Ulrich ſchickte folches mit einem neuen Haufen Kriegsvoͤl⸗ 
ker und that fein Aufferftes, Das Kriegsglück änderte fich aber nicht und wann 
ſchon die Eydgenoßiſche Lande auch verheeret wurden und mancher unglücklicher 
Scharmüßel für fie vorfiele, fo verlohr der Kayſer doch alle Schlachten und fehr 
viele Leute und Geſchuͤtze. Diefer Verwuͤſtung ein Ende zu machen legte ſich Herz 
309 Ludwig von Mayland in das Mittel. Während diefer Unterhandlung gefchas 
he noch in diefem Fahr die achte Schlacht bey Dorneck, wobey die Reichsvoͤlker 
abermals geſchlagen wurden und groſſen Verluſt erlitten. Der Kayfer war an— 
fänglich felbft zu Coſtanz. Er wurde aber verdrüßlich und begab fich nach Ulm 
um in der Ferne der Sache zujufehen bis endlich den 22. Sept. 1499. der Friede: 
erfolgte und dem grauſamen Morden und Brennen ein Ende machte (g)- 
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Weil num Herzog Ulrich und fein zugeordnet Regiment das aͤuſſerſte nach al 
lem Vermögen des Herzogthums gethan hatte, fo fuchte ihn der Kayfer zu entfchäs 
digen. Allem Vermuthen nach hatte er dem geordneten Negiment frey geftelit, 
worinn er eine Gnade erweifen Fönnte, Die Raͤthe verfielen auf den Zoll in dem 
Antheil Landes, welches Herzog Eberhard der ältere von feinem Vater everbet hat: 
te. Grav Ulrich hatte fehon von Kayſer Friderichen wegen feiner demſelben treu— 
geleifteten Dienfte die Erlaubnuß erhalten an allen Enden und Orten feiner Herr: 
Schafft, in Städten, Dörfern und Schlöffern von aller Waar und Kaufmannſchafft 


oll⸗ 
(£) ibid. de 
(g) ibid. c. 23. p- 494. 


* 
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Zoliftätten anzulegen. Grau Eberhard hingegen hatte folche nicht in fer 1499 
nem Randestheil. Weil aber nunmehr beede Lande zufammen geworfen und 
miteinander zu einem Herzogthum erhöhet waren , fo erlaubte der Kayfer nunmehr 
Herzog Ulrichen zu einiger Ergöglichfeit und Erſetzung der erlittenen Koften und 
Schäden fowohl aus gehabtem Rath) der Chur: und Fürften und Stände, als 
auch aus Kanferlicher Bollfonmenheit auch in dem Landestheil, weichen er von 
Herzog Eberharden ererbet, einen Zoll auf Centnergut und andere Waare, Pfers 
de und Leute auf allen Straffen anzulegen und zu empfangen. Dod wurde fol- 
ches dahin eingefchranft, daß, an welchen Ende folher Zoll genommen worden, 
von ſolchem verzolften Gut an andern Enden für dißmal nichts mehr genommen 
werde, Es follten auch die Wegzölle an den Orten, wo foldhe Zollftatt angelegt 
werde, abgethan ſeyn, und diejenige, welche folchen Zoll bezahlt hätten, durch das 
ganze Herzogthun mit ihrem Leib und Gut zu derfelben Zeit Glait und Sicher: 
heit Haben und mit weiterm Claitgeld nicht befchwert werden, Wann aber jemand 
folhen Zoll abfahren wollte, folle er dannoch felbigen zur entrichten verbunden ſeyn. 
Herzog Ulrichen und feinen Erben und Nachkommen wurde daben erlaubt folcher 
ley Uebertretter aufzuhalten, anzugreifen und mit Arreſt zu belegen, 


5 6 


Herr Steinhofer erzehlet um diefe Zeit von Grav Eitel:Friderichen von Zols 
lern etwas, wobey mich aufzuhalten fchuldig befinde, Er fehreibt, daß Herzog 


Ulrich diefem Herrn den Dienft aufgefündet habe, weil Herzog Eberhard bisher 


demfelden 3000. fl. Befoldung gegeben , welches ihn fehr aufgebracht und derſel— 
be zur Race ausgefprengt habe, als ob der Herzog mit Zuthun Herzog Eberhards 
die Vermählung mit der Bayriſchen Prinzegin abzufagen gefonnen feye. Er gibt 
vor, daß ein Landtag deßhalben gehalten worden und der Grav von Zollern dem: 
felben als Kanferlicher Gefandter beygewohnet habe, So ungern ich fonften mit 
Widerlegungen jemand befchwerlich feyn möchte, fo muß ich doch hier die Warheit 
vertheydigen. Bemeldter Schrifftftellee hat alles aus des ehrlichen Gabelkofers 
Würtenbergifchen Jahrbuch genommen , aber dabey vergeffen zu melden , wo ee 
diefe Erzehlung hergenommen habe, wie Gabelfofer es gethan, Diefer fchreibt, 
daß er es aus einer Nachricht von einem Blaubenrifhen Mönchen an feinen Gars 
dian genommen habe, welchen er übrigens auch für einen fehr glaubwuͤrdigen Zeus 
gen erfläret. Dennoch ift die ganze Sache ohne den geringften Grund und man 
fan in der Hauptſache vielmehr das Gegentheif auflegen. Daun es iſt zwar wahr, 
daß Herzog Eberhard der jüngere diefen Graven den 13. Martii 1496, in feine 
Dienfte genommen, aber falfch, daß er — 3000, fl, Dienſtgeld zu bezahlen ver: 

3 fpro: 
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1499 fprochen habe, Auffer dem, daß damals einem Graven, welcher nur mit 
sehen oder zwölf Pferden gedient, nicht einmal 500. fl. gegeben worden, 
fo widerfpricht folches der Beftallungs: Revers offentlich, welcher nur 300, fl. Mel: 
dung thut Ch). Zweytens hat. Herzog Ulrich dem Graven von Zollern nicht den 
Dienft aufgefünder, fondern vielmehr ihn den 21. unit 1498. auf das neue mit 
eben den Worten und Bedingungen wie ſolches zwey Jahr zuvor von Herzog 
Eberharden gefchehen, in feine Dienfte genommen (i). Der Grav war des Kay: 
fers Cammer: Richter und Kämmerer, Er mußte demnach die Erlaubnuß erlangen 
in Würtenbergifche Dienfte tretten zu dörfen. Diefes war aber bey Herzog Ulri— 
chen nichts neues, weil der Gran fehon bey Herzog Eberhards Regierung folche 
Wouͤrde befleidete. Es hat auch die Steinhoferifche und des Mönchen Erzehlung 
durchaus nicht die geringfte Wahrfcheinlichfeit, indem die Landftände in ihrer Re 
gimentsordnung nichts von Auffündung der benachbarten Graven und Edelleute 
Dienfte wiffen wollen, fondern vielmehr verordnen, daß man folche durch Dienfte 
dem Herzogthum Würtenderg verbindlich machen wolle. Wie unbedachtfam wuͤr⸗ 
de es gewefen feyn einen Kayferlichen Cammer : Richter feiner. Dienfte zu entfegen 
und fich deffen Unwillen zuzuziehen. Da auch der Gran des Kanfers Ungnade ger 
gen Herzog Eberharden und hingegen die Gewogenheit gegen Herzog Ulrichen und 
deffen zugeordnetem Regiment gewußt, fo fan man von einem vernünftigen Men: 
ſchen nicht vermuthen, daß er wider allen Schein der Wahrheit folche aufgebürder 
te Unwahrheiten von fich kommen laffen follte. Dann es war ohnehin nicht bey 
dem jungen Herzog geftanden von folcher Vermaͤhlung abzugeben, da eigentlich die 
verordnete Raͤthe und zwar auf des Kayfers Veranlaffung diefe Heurath gefchlof 
fen haben, Was alfo auch von einem eben wegen diefer Verleumdung in dem 
Jahr 1499. gehaltenen Landtag erzehle worden, ift für ein leeres Mönchen: Gedicht 
zu halten, ob ich fchon nicht in Abrede nehmen möchte, daß auf einem Landtag 
damals wegen Einrichtung der Hofhaltung und vergleichen Sachen die nöthige 
Anftalten gemacht worden, Dann in eben diefem Jahr wurde Herzog Eberhards 
Gemahlin angemwiefen fih nah Nürtingen als ihrem Widdums-Ort zu verfügen 
und ihre eigene Hofhaltung allda zu führen. In dem Anfang diefes Jahres 1499. 
nahm Herzog Ulrich auch D. Bernhard Schöferlin (k) als einen Kath) gegen ei— 
ner jährlichen Befoldung von 50, fl, auf acht Jahre in feine Dienfte, doch daß 
ihm 

(h) vid. Beyl. num. 20, 
(i) vid. Beyl. num. 21. 


(k) Bon diefem Scöferlin findet man in Herrn Cammerger. Aflefl. von Harpprecht 
Staats ; Canzlen IL, Theil pag- 63. ſchoͤne Nachricht. 
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ihm die Beyſitzer-Stelle bey dem Kayſerlichen Cammer-Gericht vor: 1499 
behalten bliebe (1). 
F. 7 


Zu Ende diefes Jahres empfing Herzog Ulrich die Böhmifche Lehen. Herzog 
Eberhard hatte ſchon gleich nach Antritt feiner Regierung diefe Belehrung gefucht, 
aber von König Radislanen von Ungarn und Böhmen den 1. Nov, 1496. nur einen 
Indult auf ein halb Jahr, nehmlich bis auf Georgii 1497. erhalten. Che diefe 
Zeit verfteiche, fchiefte der Herzog Probſt Petern von Backnang und Wilhelmen von 
Rechberg nach Prag um entweder einen Indult wieder auszuwuͤrken oder doch zu 
erhalten, daß der König einem benachbarten Biſchoff, Fürften. oder Graven Gewalt 
geben möchte ihn in des Königs Namen zu belehnen, vote foldyes auch bey den Reichs: 
leben gewöhnlich feye. Dann er gab dem König zu vernehmen, daß es gefährlich 
feye nach Ungarn oder Böhmen zu venfen, und er felbften einige Feinde habe, mit 
welchen er in einer Fehde ſtehe. Der König fehlug aber alles ab und verlangte, daß 
der Herzog in eigner Perfon die Lehen von ihm empfangen follte, Und obwohl die 
Gefandte vorftellten, daß das Lehen nur in dem Schloß und Stadt Neuenbürg be 
ftünde und fo gering wäre, daß es nicht verdiente Damit in eigner Perfon belehnet zu 
werden, indem er die Übrige von der Eron Böhmen rührende Lehen, als welche er 


‚von feinem Vater ererbet, fchon empfangen hätte: fo wollte doch der König die Be 


lehnung nicht vorgehen laffen, es wäre dann, daß 1) demfelben die Deffnung in den 
Ichenbaren Schlöffern und Städten geftattet und verfchrieben würde, 2) der Her; 
zog der Eron Böhmen mit einer Anzahl Pferde zu dienen fich verbindlich machte und 
3) bey erheifchenden Fällen die Macht einraumte die Einwohner und Unterthanen 
der lehenbaren Herrſchafften zu befteuren, Bey den bisherigen Lehens: Empfängnuf: 
fen hatte die Cron Böhmen niemals folche Anforderungen gemacht, weßwegen die 
Gefandten bathen es daben zu laffen, wie es von Alters her gewöhnlich gewefen , fo 
feyen fie erbiethig im Namen des Herzogs die Lehen zu empfangen. Als aber der 
König und die Stände des Königreichs auf folcher Anmuthung beharrten, fo prote 
ftierten die Gefandte vor dem mitgebrachten Notarien wider diefe Neuerung und gien⸗ 
gen davon. In dem Jahr 1499, erforderte Herzog Wlrich die famtliche von der 
Eron rührende Lehen und erhielte dardurch, daß fich der König erbothe, wann der 
Herzog einen Graven oder Herren zu ihm ſchicken würde, denfelben zu belehnen. Er 
ſchickte deßyalb Stephan von Gundelfingen zu dem König nad) Hungarn mit dem 


- 


Befehl die Einpfängnuß nicht anderft als nach dem alten Herfommen anzunehmen , . 


indem der König nicht befugt feye eine Neuerung vorzunehmen, Diefer war auch fo 
gluͤck⸗ 


(l) vid. Beyl. num. 22, 


— 
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1499 gluͤcklich, daß er den 4ten Octobr. zu Ofen belehnet und ein mehrers nicht von ihm 
verlangt wurde, als dag er den Hisherigen Lehen-⸗Reverſen und Briefen gemäß ver: 
fprechen mußte zu thun, wie folcher Lehen Recht und Gemwonheit feye (m). Hin: 
gegen ereignete fich mit Wolfgangen Gravenvon Zürftenberg einige Aenderung. Sein 
‚ Bruder Heinrich, welcher die Regierung führte, kam in der Schlacht bey Dornecf 
um das Leben. Mithin mußte der bisherige Landhofmeifter des Herzogthums Wuͤr⸗ 
tenberg die Regierung feiner Lande übernehmen. Diefes verhinderte ihn die vorige 
Wuͤrde ferner zu führen, Gleichwohl wollte ev auch den Vortheil derfelben nicht aus 
Handen laffen. Man lieffe ihm felbige und feßte einen Werwefer diefes beträchtlis 
chen Amtes, welches in der Perſon Grav Bernhards von Eberſtein gefchahe. Wie 
wohl erfierer nachgehends in die Kanferliche Dienfte tratt und michin die Landhof „ 
meifter ; Stelle diefem allein überließ, big 


Dr 


Mit dem Anfang des Yahres 1500, wurde zu Eßlingen ein Schwäbifcher 
Bundstag gehalten. Man fand nöthig Herzog Ülrichen einzuladen, daß er alsein 
beträchtliches Glied des Schwabenlandes diefem Bund auch beytretten möchte, 
voelches auch geſchahe. Nur machte darinn eine Schwürigfeit, daß die Bunde: 
ftände niemand geflatteten einige Freunde oder Fürften, mit welchen man in einer be 
fondern Verbindung Fünde, auszunehmen, da man dem Bund wider diefelbe Feine 
Hilfe thun dörfte, Herzog Ulrich war durch die Uebernahm der Regierung in die 
Verpflichtung gegen Chur : Pfalz eingetretten, welche noch von der Verfchreibung 
Grav Ulrihe herruͤhrte. Er war noch ein Lehenmann von diefem Churfürftlichen 
Hauß. Endlich erlaubten den 3. Febr. 5500. der Kayſer, der Erz: Bifchoff zu 
Maynz, Biſchoff Friderich zu Augfpurg , Herzog Albrecht von Bayern, Marge: 
grad Friderich zu Brandenburg , und Ehriftoph zu Baden, die Stiffterzu Maynz 
und Augſpurg, Johann Abt zu Kempten, Albrecht Propft zu Elwangen, Gigftid 
Probſt zu Conburg , Johann zu Salmansweiler, Hartmann zu Weingarten, Jo—⸗ 
hann von Elchingen, Joͤrg von Yfni, Othmar zu Vrß, Hieronymus zu Ochfen: 
haufen, Heinrich zu Rot, Joͤrg zu Rocenburg, Johann in der Weiffenau, Hein 
rich zu Schuffenried, Symon zu Ober: Marchtal Achte, Barbara zu Buchow, 
Margrethazu Baint, Adelhaid zu Rotenmuͤnſter, Aebtiffinen, Dechant und Ca: 
pitul zu Elwangen, Conburg und Buchow, Sörg, Ulrich und Hug Gebrüder 
Graven von Werdenberg, Joachim und Wolffgang Gevettern Graven von Detin 

gen, 


(m) Somohl Herzog Ulrichs Vollmacht für den von Gundelfingen d. d. 4. Sept. ale auch 
deffen Urkund wegen empfangner Lehen fiehen in Lunigs Cod. Germ. diplom. T. I. 
pag 1558. ynb 1559. w 
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gen, Eitel Friderich Grav von Zollern, Wolfgang zu Fuͤrſtenberg und Friderich 1500 
zu Helfenſtein Graven, Albrecht Herr zu Limpurg, Heinrich Nidhart Domen: 
ſtor zu Coſtanz und Pfarrer zu Ulm, Hannß der aͤlter und Jacob fein Sohn Truch— 
ſeſſen zu Waldpurg, Ulrich von Fruntſperg, Diepold vom Stain zu Reyſſenſpurg, 
Ulrich von Weſterſtetten, Renbolt von Wemdingen, Rab von Gundelsheim, alle 
Ritter, Dietrich von Plieningen, Dockor, Hannß von Hauſen, Claus von Stein 
zu Diemenſtein, Hannß von Erolzheim zu Beuren, Joͤrg von Emershofen, Er 
finger von Trichtlingen, Hannß von Seckendorf, Sebaſtian von Jartheim, Bar: 
thol von Weyler, Joͤrg von Vohenſtein, Sebaſtian Waller, Ruland Vetzer, 
Ludwig Nithart und die Städte Ulm, Augſpurg, Eßlingen, Reutlingen, Nörds 
lingen, Hall, Vberlingen, Lindau, -Gemünd, Memmingen, Bibrad), Raven: 
ſpurg, Heylbrenn, Kaufbeuren, Dinfelfpühel, Wimpfen, Kempten, Werd, 
VYſny, Pfullendorf, Weil, Wangen, Leutfich, Aalen, Giengen, Bopfingen , 
und Buchorn eine befondere fchriftliche Urkunde Herzog Ulrichen und feinem geord⸗ 
neten Regiment Pfalzgrav Philippſen auszunehmen, doch, daß, wann zwiſchen 
Pfalz und Wuͤrtenberg ein Krieg oder Feindſchafft entſtaͤnde, der Bund dennoch 
Herzog Ulrichen helfen ſolle (n). Ingleichem machte Herzog Ulrich mit den Eyd— 
genoſſen der Städte und Länder Zuͤrcch, Bern, Lucern, Vri, Schwytz, Under: 
walden, Ober; und Pider: Kernwald, Zug mit dem Auffern Amt, Glarus, Frey: 
burg und Solothurn den 13, Maji eine Ennung auf zwölf Jahre. Vor allem ver: 
fprachen beede Theile einander einen freyen Handel und Wandel und getreuen Bey: 
fand, wann einer von ihnen angegriffen werden follte. Sodann unterredeten fie 
fih, wie es zwifchen dem Herzog und den Eydgenoſſen, und endlich zwifchen ih: 
ven Angehörigen in vorfallenden Strittigfeiten gehalten werden follte (0). 


G. 9 


Sudeffen wurde ruchtbar, daß herzog Eberhard fowohl mit Chur: Pfalz, als 
auch andern Fürften allerhand wider das verordnete Negiment und das Herzogthum 
Würtenberg handelte, ohne jedoc) einen rechten Grund davon zu haben. Man 
gienge deßwegen den Kayſer auf alle Fälle an, daß er folche Händel als nichtig 
erflären möchte. Weil aber Churfürft Philipp die jährliche Penſion forderte, wel: 

- He Herzog Eberharden in dem Horber Vertrag waren verfprochen worden und Herz 
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(n) Ton diefem Bundstag handelt Dart de pace publ. 1. II. cap. 18. & 19. p. 371. 


(0) vid. Beyl. num. 23. Conf. Semlers Regiment der Eydgenoßfchafft p. 99. Crufius 
Annal. part. III. lib, 9. c. 10. 
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1500 309 Ulrich fich zu deren Auszahlung nicht verbunden hielte, weil fein Better dag 
Silbergeſchirr nicht ausliefeen wollte, fo fchien es hier zu einer weitläuftigen 
Miphelligkeit zu fommen. Des Ehurfürften Schwager Herzog Georg der reiche von 
Bayern nahm fich der Sache an und that vielecley Borfchläge, wobey allemal der 
Ehurfürft feinen Nutzen vorausfegte. Endlich feßte man einen Vertrag auf, wel: 
cher dahin gienge, daß 1) Herzog Eberhard feinen Sitz zu Reichenweyler oder in 
Herzog Albrechts von Bayern Landen haben folle, doch, daß er, welchen Ort er 
erwählte, fein Lebenlang nicht von dannen zu weichen die Macht hätte. 2) Wann 
er zu Meichenweiler bliebe , foll er ſich weder daſelbſt, noch in dem Herzogthum 
Würtenberg oder der Gravſchafft Mömpelgard und deren zugehörigen Herrſchaff⸗ 
ten einige Negierung anmaffen , fondern den Herzog Ulrich mit feinem geordneten 
Regiment dabey ungeitret laſſen, dargegen aber diefer feinem Vetter die jährlich 
verfprochene 6000, fl. richtig bezahlen ſollte. 3) Solle dem Churfürften alfes 
Silbergeſchirr und Kleinodien verbleiben, welches Herzog Eberhard aus dem Land mit 
fi genommen und dagegen der zwifchen dem Ehurfürften und Herzog Ederharden 
gemachte Vertrag wegen Uebergab feiner Lande aufgehoben feyn folle. 4) Dabey 
verpflichtete ſich ſowohl der Churfürft , als auch der Herzog von Bayern Herzog 
Eberharden wider Herzog WÜlrichen und fein Regiment nicht den geringften Bey: 
ftand zu thun. Der Ehurfürft und fein Schwager fchmeichelten fih, daß es bey 
dieſem Auffas bleiben werde und feßten darein, Daß der Würtendbergifche Land: 
hofmeifter Grav Wolfgang von Fürftenbesg und Kanzler Gregorius Lamparter fol 
chen genehmigt und befigelt hätten, Es gefihahe aber diefes nicht und die ganze 
Handlung zerfchlug ſich, was auch Steinhofer und andere dargegen gefchrieben ha: 
ben. Dannich finde, daß in den folgenden Jahren ſowohl Herzog Ulrich fortge 
fahren das Silbergefchirr, als auch Herzog Eberhard feine jährlihe 6000, fl. zu 
fordern und diefer fich befchwert habe, daß ihm folche vorenthalten würden, Viel— 
mehr beharrte das verordnete Regiment fo feft auf dem Horwer Vertrag, daß es 
Das damals auf den Reichstag zu Augfpurg von den Kanfer und Reich errich: 
tete fogenannte Reichs : Regiment nicht erfennen wollte, der Kayfer hätte dann vor: 
her genugfame Verficherung gegeben, daß der Horber Vertrag vor diefem Regi— 
ment nicht angefochten, fondern es daben ohne weitere Rechtfertigung oder Anfech— 
zung gelaffen werden folle. Die Würtenbergifche Gefandte nahmen eg nicht ein: 
mal auf fich ohne Hinterbringen die Negiments: Ordnung anzunehmen. Und als 
Herzog Ulrich mit dem verordneten Regiment einen Revers gegen dem Kayfer aus: _ 
ftellte,, daß er fich das Neichs: Regiment auch gefallen laffe, fo feßte er ausdräck 
lich) die Bedindung hinzu, daß es unabgeändert bey dem Horber Vertrag bleiben, 

folle (oo). 
9. 10. 


(00) vid. Beyl. num. 24. 
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10. 1500 
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Aber mit feinem Hofmarfchalfen Hannß Eafparn von Bubenhofen verglich er 
fih wegen der Bergwerke zu Juſtingen. Sch habe in vorigem Theil diefer Ge 
fchichte berühret, daß Herzog Eberhard der Ältere mit denen Herrn von Stöffeln 
und Erzherzog Sigmund von Defterreich in dem Jahr 1480, wegen diefer Berg: 
werfe Strittigfeiten befommen, indem jeder eine Anfprach an diefelbe machte, Weil 
nun der von Bubenhofen jeßo von den Herrn von Stöffeln diefe Herrfchafft er: 
faufte, fo vergönnte ihm Herzog Ulrich nach feiner Gelegenheit Erz zu fuchen und 
zu graben und begab fich aller fernern Anfprache daran, Vermuthlich waren die 
fe Erzgruben nicht fo ergiebig, als die Apotherfen damals waren. Daun‘:s be 
fande fich auffer der Apotheck zu Tübingen nur eine einzige in dem ganzen Land, 
nemlich zu Stuttgard. Grav Eberhard der ältere hatte in vem Jahr 1486. ei: 
nen Albrecht Altmüljteiner zu einem Wpothecfer angenommen, Munmehr aber er: 
laubte Herzog Ulrich einem Cyriax Hornen zu Stuttgard eine Apotheck aufzurich- 
ten und nahm ihn auf Sechs Sahre als feinen Apothecker an. Er wurde darauf 
beeydigt der Herrfchafft und ihren Dienern, wie auch allen Unterthanen mit feinen 
Arzeneyen bedient zu feyn. Des Herzogs Leibarzt D. Johann Mehingern wurde 
daben aufgetragen ſolche Apotheck alle Fahr einmal zu unterfuchen,, ob fich der 
Horn nach dem ihm gegebenen Tar und Vorſchrifft verhalte. Sch habe einen fol 
hen Tar und Apotheefer: Drdnung in vorigem Theil mitgetheilet, woraus man er⸗ 
fehen Fan , wie weit die Upotheckerfunft damals gefommen feye, Sie fahe noch 
ſehr fehlecht aus, dagegen eben damals die Iateinifche Sprache ihre vorige Reis 
nigkeit wieder erhielte. Herzog Ulrich wurde in derfelben auch unterrichtet, worinn 
er aber wegen feiner Flüchtigfeit nicht mehrers erlernte , als daß er diefe Sprache 
verfiunde, wann man ihn darinn anredete. Cruſius meldet, daß ihn in dieſem 
Jahr den 12. Julii Heinrich Bebel ein Buch unter dem Titul: Commentaria epiſtola- 
rum conficiendarum geſchenket habe. Sein damaliger Lehrmeiſter war Adam Feigel (*), 
ein Canonicus, welcher ihn zu ſehr einſchraͤnkte und feinem feurigen Naturell Eeine 
Leibesübung und guugfame Bewegung geſtattete. Da er folchemnach feine Zeit 
nur mit Effen, Trinken, Sigen zubrachte, wurde er faißt , aber daben ungeftalt 
und zu vielem untauglih. Dann die Trägheit des Coͤrpers macht auch die Seele . 
zu muntern Berrichtungen untüchtig. Diefer betrübte Zuftand bliebe auch , bis 
er die Regierung antratt und feiner felbft meifter wurde, Da Eonnte er feinem ur 
gerdfener ein Genuͤge thun und fich die nöthige Bewegung machen ohne feinen 
Lehrmeiftern gehorchen zu müffen, 

H 2 g. 11. 


CH) Eigentlich hieß er Haffner und im lateiniſcher Sprache Figulus, welches Wort die 
Leute in Feigel verwandelten. 


— 


60 Geſchichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 





1501 Grır 


Ich habe fchon gemeldet, daß die Grävin von Stolberg, Herzog Eberhards I. 
Schwefter fich um die Erbfchafft ihrer Muter beworben und Herzog Ulrich fich mit 
Dderfelben verglichen habe. Nun meldete fich auch Landgrav Wilhelm von Heflen, 
der mittlere und begehrte Herzog Eberhards hinterlafjene fahrende Habe, Pfandt 
Schaffen, Erdgüter und anders, was Töchtern erben Fönnen. Geine Frau Mu: 
ter war ſchon in dem Jahr 1493, verftorben. Aber weder Herzog Eberhard, noch 
Uleich wollten diefe Anfprache für gültig erkennen, weil Herzog Eberhard I. feine 
beede Vetter Eberharden den jüngern und Ulrichen zu Erben eingefegt und hinger 
gen dem Landgraven nur fein Fechtbuch und einen Crevenzbecher vermacht hatte, 
Er forderte aber auch einen dritten Theil der Morgengaben, welche feine Großmu—⸗ 
ter Erzherzogin Mechtild durch ein Bermächtnuß ihren Töchtern hinterlaffen hatte, 
Es fchiene, als ob der Landgrav mit Gewalt feine Forderung durchtreiben wollte, 
als der Erzbifchoff Berchtold zu Maynz und Churfürft Friderich von Sachfen fi 
in das Mittel Iegten und zu Nürnberg den 26. Julii 1501. foviel erlangten, daß 
Herzog Ulrich mit feinem geordneten Regiment inner zween Monaten für die Mor- 
gengaben 6000, fl. zu bezahlen übernahmen. Diefes Geld wurde auch den 13. Sept. 
wuͤrklich gefchoffen. Die übrige Anfprach war zu wichtig , als daß man fie fo 
Jeicht ducch einen Verglich oder Entfcheid beylegen konnte. Doch blieben beede 
Haͤuſer Würtenberg und Heffen in gutem Vernehmen und der Landgrav behielte 
ſich nur bevor, feine übrige Forderung zu jeder Zeit zu ſuchen und daß ihm eini- 
ger Aufzug oder Anftand feinen Nachtheil bringen, und hingegen Herzog Ulrichen 
feine Gegenwehr in folhem Fall nebft den ausbgzahlten 6000. fl. nach aller Not: 
turft ebenmäßig vorbehalten feyn folle. Um die alte Freundſchafft mehrers zu be 
feftigen machten beede fürftliche Häufer an eben diefem Tag ein Buͤndnuß mitein⸗ 
ander. Verwmoͤg deffen verpflichteten «fie fich den in dem Jahr 1495. zu Worms 
erneuerten Landfrieden mit.allen denen, welcher fie mächtig ſeyen, zu haften, Feir 
ner des andern Feinde oder Aechter in- feinen Schleffen oder Staͤdten zu enthal 
gen oder zu fehirmen ober einigen Zufchub oder Lieferung zu geftatten, fondern auf 
jedesmaliges Verlangen fehleuniges Recht widerfahren zu laſſen. Wofern auch ih: 
ve beeverfeitige Unterthanen in auftichtigen Sachen ihre Gebiethe brauchten und 
Gelait begehrten, fol ihnen folches nicht verwaigert, fondern zu diefem Ende ſol⸗ 
ches Buͤndnuß ihren Amtleuten verkündet werden. Wann eines Heren Unterehan 
gegen des andern Zugehörigen und Verwandten Spruch und Forderung gemänne, 
follen die Kläger den Beklagten vor feinem ordentlichen Gericht , da er geſeſſen, 
Ddingpflichtig und gehörig ift, mit Recht fordern. Wann auch einer der beeden 
Herrn wider den Landfrieden bekriegt, beſchaͤdigt oder feine Städte belagert ig 

o 
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ſoll derſelbe den andern um Huͤlfe erſuchen und dieſer jenem entweder 200. 1501 
wohlgeruͤſteter rayſigen Pferde oder 500, zu fuß auf des erſuchenden Koſten und 

des erſuchten Schaden und Beſoldung ſchicken. Doch daß der angegriffene Theil 
wenigſtens auch ſo viel darzu zu geben verbunden ſeye, welche ſo lang da liegen 
und bleiben ſollen, fo lang die geſchickten behalten werden. Wären aber die Fein: 
de und Beſchaͤdiger den erfuchten Theil fo geſeſſen, daß er fie auch anzugreifen 
und zu befhädigen die Macht habe, fo foll er folches mit Ernft chun, als ob es 
feine eigene Sache wäre, wie der Landfriede folches erfordere, Herzog Ulrich ſoll 
die ihm zugefchiefte Hälfsvölfer in feine Koft nehmen, fo bald fie zu Laufen anfom: 
men, Und die Würtendbergifche Hülfe fole von dem Landgraven zu Ruͤſſelheim 
in die Berföftung genommen werden. Obwohl aber der Landgrav auch in diefer 
Eynung feine Forderung an Herzog Eberhards Verlaffenfchafft und Herzog Ulrich 
feine Gegenwehr fid) nochmals vorbehielten, fo finde ich doch nirgends, daß der 
Landgrav oder feine Nachkommen folche fortgefeßer hätten. UWebrigens nahmen zwar 
beede Fürften geMeinfchafftlich aus den Papft, den Kayfer und Pfalzgrav Philipp: 
fen, daß fie einander wider diefe zu Feiner Hülfe verbunden wären, fie legten aber 
Doch die Drdnung des Landfriedens zum Grunde, in fofern diefer nicht ein anders 
in gehörigen Fallen verordnete Herzog Ulrich aber nahm befonders die Churfürz 
fin zu Maynz und Trier, die Eron Böhmen und die Herzoge von Burgund we: 
gen der Lehen, ſodann Herzog Albrechten von Bayern, Marggrav Friderichen zu 
Brandenburg, Marggran Ehriftophzu Baden, Bifchoff Frivderichen zu Augfpurg 
nebft feinem Capitul, das Thumcapitul zu Maynz, die Prälaten, Graven, Freye 
Herten, Ritter, Knechte und Städte des Schwäbifchen Bundes und die Eydger 
nofjen aus. Ff 


Gtrzl 


In den September diefes Jahres Tieß ſich die Burgerfchafft zu Stuttgard 
beygehen ein Armbruſt- und Büchfenfchieffen zu halten, Es gehörte diefes nicht 
in unfere Gefchichte, wann nicht ein und anderer Umſtand daben anzumerken wäre, 
Sie befame von dem Herzog die Erlaubnuß darzu und die Schüßen wurden eins 
geladen auf-den September fi einzufinden, Es famen auch fehr viele fremden 
von hohem und niederm Stand, Gie wurden bey der Buͤrgerſchafft einlogiert 
und jedem Haußwirth flellte man frey, , ob er feine Gäfte felbften ſpeiſen wollte, 
Man fehrieb ihnen vor, daß fie den Gäften bey jedem Effen vier guter Gerichte 
nemlich ein Voreſſen, auh Brühe, Fleifh und Hüner, ein Gemäß, auch 
ein Gebratenes und wiederum Huͤner, am Freytag und Samftag aber von Eyern 
und zweyerley Fifchen mit ſamt rorhem und Pepe Wein geben follen, An Fleiſch⸗ 

3 tägen 
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1501 tägen durfte man für jede Mahlzeit mehr nicht, als 15. Pfenning und an 

Fifchtagen 16. Pfenning rechnen. Damit aber Fein Mangel an Speifen 
entftehen möchte, fo ließ Herzog Ulrich den Befehl in das Land ergehen, wie die 
Zufuhr von jedem Amt, was fie an Kälbern, Gänfen, Hünern, Tauben und 
Eyern oder Gemüeß zu verkaufen hätten, gefchehen fol, So wurde z. E auf 
den g. Hug. das GStuttgarder: Amt, auf den 11. Aug. das Canftatter- auf den 
12. das Waiblinger: Amt ze. befelcht zuzuführen, Go gar das weit entlegene Tutt: 
linger: Amt wurde nicht übergangen , welches die Ießte Lieferung zu thun hatte, 
Dann es währete diefes Schieffen bis gegen dem Ende des folgenden Monats. 
Die Stadt Stuttgard gabe fowohl zu dem Armbruft : als Büchfenfchieffen die 
Haupt: Gewinner mit Tor, fl, Die übrige 24. Gewinne wurden von den Leggel: 
dern beſtritten. Man theilte die fremde Schüßen in fünf Notten ein, deren jede 
ihren Borfteher. hatte. Der Kanferlichen Rotte wurde zugeordnet Chriſtoph von 
Hatſtatt, welcher in dem Armbruft: Schieffen das Befte gewann, . Die Chur: und 
Fürftliche hatten des Ehurfürften von Maynz Armbruſter Jacob. Die von Adel 
Hannfen von Wytingen, die Neichsftädte Ludivigen von Mülheim zu: Straßburg, 
und die Eydgenoſſen Heinrich Sprenglin von Zürch zu ihrem Vorſteher. Und 
den Wuͤrtenbergiſchen Schüßen wurden Jacob Kühoen und Ulrich Winze'häufer 
zugeordnet, Das andere Gewinft befam Joͤrg Schnißer von Landfperg und das 
deitte ein Burger von Waiblingen. Den 1. Sept. fieng das Büchfenfchieffen an, 
zwiſchen welchem eine Lotterie die Kurzweil vermehrte. - Sie war nicht gar weitz 
läuftig, weil nur 16. Loofe fich darinn befanden und das Hauptlooß 61. fl. wehrt 
ware. Die Einlage gefchahe nur mit 1. fr. woraus fich abnehmen läßt, daß fehr 
viele Fehler darinn geweſen. 


Gsr13 


Man wird faft nicht begreifen Fönnen , daß ein folches Lufifchieffen "zu einer 

Zeit vorgenommen worden, dagroffe Theurung und Hungersnoth die Stadt Stutt⸗ 
gard plagte (P)- Dann ich finde, daß auf den Sonntag Vocem Jucunditatis un: 
ter andern Verordnungen in der Gtifftskirche auf offentlicher Kanzel verfünder wor: 
den, daß Vogt, Gericht und Rath wegen Theurung und Hungersnoth den Arıren 
eine 


(p) Nie. Bafelii add. Naucl. ann. ızor. Eodem anno per totam Sueviam fames magna 
frumentorumgue inopia mortales preflit, Argentoracenfes vero, quum frumentis ab- 
undabant omnibus undegnague confluentibus frumenta competenti foro vendebant. 
Crufius p. III. Iib. 9. e. 11. mo er auch meldet , daß an vielen Perfonen dieſes Herz 
zogthums Creutze won allerhand Farben auf den Kleidern erfchienen. 
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eine Handreichung mit dem Almofen thun würden, Sch will die Worte 1501 
hieher feßen, wie fie damals verlefen worden : 


Wyter fd iſt bißher in der Thürung vnd Hungersnot vß getru⸗ 
wem mitlyden den armen allhie zu Stuttgart von der Start ain Fandt⸗ 
raichung des hailiger Almuſens mitgeteilt. Diewyl nu die noturfft 
ſolichs yego wcyter vff klag der Armen erfordert, ſo woͤllent Vogt, 
Gericht vnd Baut von wegen der Start vß Erbermd vnd umb Got⸗ 
tes willen allen vnd jeglichen, fd des begerend, inmaſſen vor auch ge⸗ 
ſchehen iſt, uff huͤt nachmittag vor der Stadt Huß das hailig Almu⸗ 
fen raichen vnd mittailn vnd auch fuͤrohin, diewyl es in item Ver— 
mögen iſt, nach Zimlicheit und Gelegenheit der Zyt, Wie das ermeſ⸗ 
fen und angefeben wirdet, ſolches wyter volſtrecken. Vnd infonders 
heit ſo ſollent die Mannsperſonen vor denjhenen, ſo von der Statt 
darzu verordnet find, ſelbs erſcheinen, wie vormals beſchaiden vnd 
verlauſſen iſt. Darnach waißt ſich ain jeder zu richten. 


Es ſcheint aber, daß der Mangel an Lebensmitteln nicht ſo groß, ſondern 
vielmehr an Geld geweſen, weil gleichwohl eine Zufuhr von dem ganzen Land an: 
befohlen werden koͤnnen. Sie wurde nicht fowehl um der Einwohner zu Gtutt: 
Hard, fordern um der vermutheten aufferordentlichen Menge der Fremden veran: 
ftaltet, welche fi bis acht Wochen dafelbft befanden. Ohne Zweifel würden die: 
fe auch nicht gekommen feyn, wann eine ſolche Theurung und Hungersnoth vor: 
handen gewefen wäre, DaB aber mehr ein Mangel an Geld entflanden, welcher 
aus einer Faulheit entfprungen, ift abzunehmen aus demjenigen, was in der fomohl 
zu Stuttgard, als auch zu Tübingen an dem bemeldten Sonntag von der Canzel 
verlefenen Bettelordnung enthalten if. Dann unter andern Mißbräuchen des Al: 
moſens werden die Leute vor dem Muͤßiggang und Faulenzen gewarnet und ermah: 
net, daß fie fich nicht nur auf das Almofen und Benfteuren der Vermöglichen 
verlaſſen, fondern felbften auch arbeiten und ihre Kinder darzu angewöhnen follen, 
damit das gemeine Weſen nicht nur Bettler, fondern auch arbeitfame Bürger und 
Glieder habe (q). ch vermuthe aber auch daraus, daß Feine folche Noth vor: 
handen gewefen, weil während derfelben gemeiniglich die Policy zu Boden liegt 
und Gefeße zu machen die Limflände nicht erlauben, Aber gerade um die Zeit, 
da die Theurung und Hungersnoth am gröffeften foll:e gewefen feyn, bemerfet man, 
daß die Städte Stuttgard und Tübingen verfchiedene wichtige Ordnungen gemacht 
haben, welche fich mit folchen Noͤthen wicht vereinigen laffen Dann fo machte 
die Stadt Stuttgard eine Schulordnung , welche einen zimlichen Begriff von der 

(g) vid. Beyl, num. 25, — 
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1502 Becſchaffenheit felbiger Zeit geben fan (r). Ferner machte die Stadt Vers 

ordnungen wegen des-fogenannten Untergangs, wegen der Feld: Diebe, 
Wanfen: und Pflegfchafften, welche leßtere ebenmäßig auf den vorgemeldten Sonn: 
tag offentlich verfündet worden, eine Feuer: Ordnung, Fuͤrkaufs- und andere der 
gleichen Gefege, Sie find nicht allein darum merfwärdig , weil fonften derglei— 
chen Drdnungen zu machen heut zu Tag die Regenten fih das Recht anmaffen, 
fondern auch, weil die beede Städte Stuttgard und Tübingen die Ober: Gerichte 
des ganzen Landes waren und folglich die übrige Städte folche ebenmäßig befolgen 
und als ihre Gefeße erfennen mußten, 


2 Bu 


Es betraf aber dennoch zu End des Jahres 1501. eine andere Noth die Stadt 
Stuttgard, welche geoffe Folgen hatte, Die Peft nemlich wütete in diefem und 
dem folgenden Jahr aufferordentlich. Der erflere, welcher davon ergriffen wurde, 
war ein Mitalied dee Salve: Gefellfchafft. Sie nahm dergeftalt zu, daß in.einem 
Jahr 4000. Perfonen nur allein zu Stuttgard hingeraffet wurden. Diefes veran: 
laßte Herzog Ulrichen, daß er fich von hier weg und nach Blaubeuren begab. Die 
Canzley aber wurde nah Miünfingen verlegt, Damals Fam ein Päpftlicher Ge 
fandter nach Deutfchland um mit den deutfchen Ständen wegen einer Türfenhülfe 
zu handlen. Er Fam auch nach Ulm. Herzog Ulrich befuchte ihn daſelbſt, weil 
er fo nahe war und bediente fich diefer Gelegenheit die Freyheit auszubitten , daß 
er und feine Fünftige Gemahlin , wie auch feine Kinder und Bruder einen Trag- 
Altar haben und in verbannten Orten den Kirchendienft halten und die Sacramen⸗ 
ten geben lafjen dörfen (er). Faft ganz Deutfchland empfand diefe ſchwere Pfa- 
ge (5). Herzog Ulrich beförchtete felbften davon bingeriffen zu werden und machz 
te den 26. Sept. 1502. ein Teftament zu Münfingen. Er gebrauchte darzu Ste 
phan Weylern Stadtfchreibern zu Kiccheim als einen offenen, Kapferlichen Notas 

rien, 
(r) vid. Beyl. num. 26. 
(ır) vid. Beyl. num. 27. 


(s) Cruſ. d. l. c. 11. Bafelius addit. ad Naucl. Chroriol. Anno demini MDII. magna 
ubique per totam Germaniam peltilentia grafiabatur & multa millia hominum con- 
fumpfit, przfignata, quemadmodum multorum opinio fuit, per cruces , qu& in li- 
neis hominum veltibus eriam abditis & eiftis inclufis, ante biennium apparuifle nar- 
ravimus, quarum cafus five lapfus in annuın tertium , non fimul & femel omnibus 
in locis duravit, videbantur etiam nonnulli cruces habuiffe fuis corporibus nudis 
impreflas, qui ut plurimum eödem anno pefte funt confumpti. ET PORRO: Eo- 
dem anno fzvienre peltilencia millia circiter quatuor hominum urriusque fexus & 
conditionis Stuttgardiz abfumta funt, 
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rien, vor welchem derſelbe durch ſeinen Canzlern D. Gregorien Lamparter 1502 
in Beyſeyn Peters Probſten zu Backnang, Caſpar Speten Ritters, Hannß 
Schillings, Hannſen von Sachſenheim, Rafan von Talheim, Philipps von Ahel— 
fingen und Dietrich Speten von Zwifalten vernehmen ließ, daß er geſonnen ſeye in 
Betrachtung der ſorgfaͤltigen Läufe, fo vor Augen ſeyen, und daß nichts gewiſſers 
ſeye als der Tod, aber die Stunde deſſelben ungewiß nach dir Unterweiſung un⸗ 
ſers Erloͤſers, daß wir wegen folcher Ungewißheit wachen follen, ein Teſtamen- 
tum nuncupativam zu machen, Solchemnach empfahle und opferte er zu allen Zei⸗ 
ten und befonders in der Stunde des Todes feine Seele GOtt dem Allmächtigen, 
‚welchem er zugleich für die manigfaltige Gnade, Liebe und Barmherzigkeit demuͤ— 
thigft dankte. Inſonderheit preifete er die Menfchwerdung und Erlöfung durch 
- das bittere Leyden und Sterben JEſu Chrifti für uns arme Sünder, aber auch 
das Leyden und Verdienft der Jungfrauen Marien und fonften aller Heiligen mit 
Bitte ihn für aller Suͤnde und Anfechtung und fonderlich des uͤberliſtigen böfen 
Feindes in der legten Todesftunde zu beſchirmen, daß er als ein chriftlicher Fuͤrſt 
und Menfch erfunden werde, Ferner empfahl er fih in das Gebeth aller Chriſt⸗ 
glaudigen und in die Gemeinfchafft der chriftfichen Kirche und bejeugte ‚daß er 
alles dasjenige glaube und halte, was Die Artickel des heiligen Glaubens ausdruͤ— 
cken und die chriftliche Kirche glaude, Zweytens befahl er feinen Leib der Erden 
und erwählte feine Leiblegin zu Stuttgard, wo feine Voreltern auch begraben lie: 
gen, doch daß man ihn mit Zimlichkeit ohne fonderlich Gepränge beftatte und das 
Leichendbegängnuß , Sibende, Dreykigfte und Jaͤhrtage gehalten werden mit Meß: 
halten, Ulmofengeben und andern guten Werfen, wie bey feinen Vorfaren auch 
gewonlich gewefen ſeye. Zu dem Ende befahl er in jedes Cloſter oder Stifft feines 
Fürftenthums 20. fl. zu geben, damit feine Begängnuß , Sibende, Dreyßigſte 
feiner Seele zu Teoft mit Meß und andern heiligen Aemtern, Singen und Lefen 
gedacht werde. Drittens feßte und ‚ordnete er auf den Fall, wann er ohne mann⸗ 
liche ehliche Leibeserben mit Tod abgienge, feinen lieben ehlichen Bruder , Grav 
Georgen zu einem unzweifeligen und einigen Erben feines Fuͤrſtenthums Würten: 
berg, der Gravſchafft Mönpelgard, Neichenweiler und anderer Herrfchafften, Le 
hen und Eigens, Kleinodien, Silbergeſchirrs und aller Zugehörden ein, daß er 
vermög des Ehlinger Vertrags regieren und feiner Schwefier Marien, warn fie 
fih mit feiner und der Landfehafft Rath vermähle, ein ziemliches Heurathgut ge 
ben, wie auch Grav Heinrichen, feinen Bater mit Fürfehung, Eſſen, Trinfen und 
fonften halten folle, wie er bisher von ihme Herzogen gehalten worden, Er gab 
dabey auf dem Horber Vertrag nachzukommen, feine Seele und Leib, Land und 
Leut und feine getreug Regenten und Raͤthe freundlich und gnädig zu halten , zu 
regieren und zu bedenken, Zu Bollziehern und Handhabern feines mundlichen Tefta- 
1. Theil, A; ments 
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1503 ments ernannte er feine hinterlaffende Megenten und Raͤthe und bath den 

Notarien ein Inſtrument darüber zu verfertigen, welcher darauf D. Gre⸗ 
gorien Lampartern , Sunfer Dieterih von Weyler, Hofmeifter, D. Martin Mit 
teln und Johann Heller Seeretarien erbatbe, Herzog Ulrich unterfchrieb folches 
Inſtrument eigenhändig und befigelte folches mit feinem Fingerring. Obgedachte 
ſiben Zeugen befeſtigten es gleichmaͤßig. 


a 


Es mag nicht wenig zu Errichtung diefes Teßten Willens beygetragen haben, 


daß der Landhofmeifteer Grav Bernhard von Eberftein auch an diefer Peſt geſtor⸗ ; 


ben, Dann folche Todesfälle machen an einem Hof bey folchen Umftänden ein Auf 
fehen und eine Bewegung in den Gemüthern, Man wurde demnach wegen des 
damaligen Hoffnungsvollen Fürften beſorgt. So bald aber das Teftament gemacht 
ware, fo verreyßte er zu dem Fanferlichen Hoflager und folgte feldigem nach. In 
feiner Abwefenheit wurde Hermann von Sachfenheim, ein Ritter, welcher damals 
Marggrav Ehriftophs von Baden Landhofmeifter war , zu einem DBerwefer der 
Landhofimeifters: Würde von dem geordneten Negiment auserfehen und ihm jährlich 
200, fl. an Geld nebft andern Nußungen verfprochen (t). Den 20. Senner 1503, 
wurde er beeydigt in Gegenwart des Abten zu Zwifalten,, des Canzlers D, Lan: 
parters, Dierrichs von Weyler, Hanng Eafpars von Bubenhofen,, Caſpar Spe— 
ten, Heinrichs von Liebenftein, Philippfen von Nippendburg , D. Martin Nittels, 
Hannß Geyßbergen Vogten zu Stuttgard (U), Johann Hellers, Secretarien, 
Conrad Breunings, Vogten zu Tübingen, Sebaftian Wellings, Johann Lorchers 
und Joͤrg Gaißbergers. Bey der Anmefenheit des Herzogs an dem Kanferlichen 
Hof hatte er das Glück die Kanferliche Gnade zu erlangen. Er wußte folche zu 
gebrauchen. Weit er gleichwohl fehon 16. Jahr alt war, fo wurde ihm verdrüß: 
lich länger unter einer Bormundfchafft zu ſtehen. Allem Vermuthen nach waren 
einige ihm mitgegebene Hofleute auch über das geordnete Regiment unzufieden und 
hofiten, wann der Herzog in die Negierung gefeßt würde, ihren Vortheil beffer zu 
finden, Der Kanfer Tiefje fich folches auch gefallen. Das erfte war, daß er den 
Herzog zu Freyburg mit feinen Landen und Regalien belehnte und mithin Grav 
Wolfgangen von Fürftenberg die Trägerfchafft diefes Herzogthums abnahme. Die 
fen Vorgang verfündigte er den 16, Junii 1503. an das geordnete Regiment und 

; . befahl 


(et) vid. Beyl, num. 28. Schapflin Hift. Bad. Tom. II. p. 260. not. m. 


(u) Diefes Gayßbergers Tochter Barbara gehöret unter die Ahnen des Verfaſſers, in: 
bem fie an Johann Sattlern den ältern fich verbenrathete, 
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befahl demſelben ihrem Herrn die voͤllige Regierung bey ſeiner Heimkunft 1503 
abzutretten. Nun ſchiene zwar der Eßlinger Vertrag dieſe Abſicht zu hin— 
dern, indem Herzog Ulrich diejenige Jahre noch nicht auf ſich hatte, welche dieſer 
Vertrag zu dem Antritt der Regierung erforderte. Weil aber Herzog Albrecht von 
Bayern dieſes Werk unterſtuͤtzte, ſo befahl der Kayſer ſolche Hindernuß nicht an⸗ 
zuſehen, ſondern auf die gute Hoffnung zu einem nutzlichen Regiment und den Kay: 
ferlichen Beyftand ihr Augenmerk zunehmen (X). Die Regiments :Rärhe wollten 
es nicht allein auf fi nehmen, fondern fie beruften mit Kayferliher Verwilligung 
die Prälaten, Ritter: und Landfchafft zu einem Landtag zufammen. Der Kanfer 
ſchickte indefjen einige feiner Näthe mit dem jungen Herzog nach Stuttgard um ihn 
fegerlich in die Regierung einzufeßen und die bisherige Raͤthe davon zu entfernen. 
Diefe machten den Landftänden einen Vortrag, welcher dem bisherigen geordneten 
Regiment nicht allzugünftig lautete. Dann fie fagten, daß es dem Land nicht nuß: 
lich feye, warn es durch viele Herren regiert würde, fondern es werde demfelben 
erfptießlicher feyn unter eines Heren Regierung zu ftehen (y)- Gie widerholten 
die Kapferliche Willensmeynung und verlangten von den fogenannten Regenten, 
daß fie ihre Aemter niederlegen und dem Herzog als ihrem regierenden Herrn hul: 
digen follten. Es fehlten noch vier Fahre zu deſſelben feftgefeßten Volljährigkeit 
und die Landfchafft hatte fowohl den Eßlinger Vertrag beſchworen, als auch bey 
2 Er: 


(x) vid. Beyl. num. 29. 


(y) Chrift. Tubingius in Chron. MSCto de fund. coenob. Blabur. ex Bafelii addit. ad 
Naucler. Anno igitur MDIII. Vdalricus Dux Wirtenbergenfis adhuc fub tutoribus 
conſtitutus, quos Regentes nominant, Rege Maximiliano vices fuas interponente Du- 
catui preficitur, annum agens ztatis XV]. atque amotis Regentibus omnem admini- 
ftrationem principatus ut hzres regimenque adeptus Dux ab omnibus eft falutatus. 
Si quidem penfirabat in adolefcente Maximilianus Rex animum generofum nobilem 
maturum atque ımagnificum & qui fatis ad res gerendas atque defenfionem patriz vi- 
deretur idoneus. Igirur ad mandatum Regis vocantur in oppidum ducalis refiden- 
tiæ Sturgardiam Prelati , Abbates, Nobiles & Communitates terrz Wirtenb. quibus 
in unum congregatis aftiterunt Legati regales hancin animoRegis fententiam refidere 
dicentes, fc. non adeo conducere ad utilitatem patrie fi diutius plurimorum regatur 
dominio , ſed convenire melius, ut unius moderamine principis gubernetur. Ea- 
propter confultatio de his habita inter eos, qui convenerant, complacuit edidtis obe- 
dire majoris & unum habere potius, cui rerum fumma committeretur, quam plures, 

. Depofitis igitur magiftratibus dux Vdalricus adolefcens annorum plus minusve XV]. 
patriz gubernator & moderator aſſumitur atque à cumdis princeps Wirtenb. verus . 
& legitimus falutatur. Jisdem fere verbis enarrat Trithem. Chron. Hirs. ad d. a. 
Tethinger de Wirt. rebus ap. Schard. T. II. p.909. Dux Huldrichus ante barbam re- 
rum potitus, Divus en. Maximus Æmilianus Imp. Romanus adolefcentem Princi- 
pem quam pro ztate cordatiorem fammo favore profequebarur. Quare non minus 
Czfaris auxilio, quam hæreditario jure tanti gubernacula principatus albo fummatum 
populique fuffragio fuit adeptus. 
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1503 Errichtung des Horber Vertrags von demfelben nicht abzumeichen fich ver⸗ 
bunden. Nichts deftioweniger drang der Kayfer duch und alle Stände 


bewilligten den Herzog als ihren alleinigen Heven zu erfennen, 


G. 16 


Ehe noch diefe Aenderung gefchahe, fo erkauften die geordneten Negenten noch 
von Zörgen und Albrechten von Ow, Gebrüdern, und diefes letztern Bormunz 
dern Märken von Ow, allen von Wachendorf, den achten Theil an dem Stab und 
Dbrigkeit des vorhin fehon in Die Vogtey zu Ragold gehörigen Dorfes Hochdorf 
nebft einigen Zinnfen und Gülten dafelbft, um 200. fl. Der Herzog befam aber 
gleich nach dem Antritt feiner Regierung meiſtens verdrießliche Händel Dann wäh: 
rend feiner Abwefenheit ftarb Herzog Eberhards des Altern Wittid, Weil fie kei⸗ 


ne Leibeserben hinterließ, fo machte ihr Bruder Bifchoff Ludwig von Mantua eine . 


Anforderung wegen der Widerlag ihres Heurathguis und der hinterlaffenen Kleino⸗ 
dien, Er bezeugte fich zwar fehr leydmuͤtig über diefen Todesfall, befonders da 
ihm auch zu gleicher Zeit das Abfterben feines Bruders; Tochter Klaren, einer Ge 
mahlin Gilberts von Montpenfier angekündigt wurde, Bornemlic) führte er in eir 
nem Schreiben bittere Klagen Über die Nothmendigfeit zu fterben und daß er int 
merzu Traurkleider tragen müßte. Er fchickte aber auch fogleich feinen Geheim— 
fchreiber Guizardum de Birretis mit diefem Schreiben um die Anforderung zu ma 
chen, welcher zugleich feine Beglaubigungs: Schreiben überreichte (2). Bis man 
zur Unterfuchung der Verlaffenfchafft, Ehberedung ꝛc. kam, verlief ſich eine ger 
raume Zeit und es fiel entzwifchen die fogenannte Pfalziſche Fehde ein, welche al 
les diefes hinderte in die gehörige Nichtigkeit zu Fommen. Der Herzog befam 
auch mit dem Cammergericht etwas zu fhaffen, weil es Grav Andreſen von Son⸗ 
nenberg vorlude , welcher gleichwohl fein verpflichteter Diener war. Dann der 
Grav wurde angeklagt , daß er einem gewiffen Conrad Bews bey dem Bifchoff 
von Coſtanz den Stein geftoffen habe. Er berufte fi darauf, daß ihn das Cam⸗ 
mergericht vorzuladen Feine Macht habe, weil er vermög der dem Haug Wuͤrten⸗ 
berg erteilten Kanferlicher Privilegien unter dieſer Herzoge Gerichtbarfeit ſtehe. 
Der Herzog ließ auch den 6. Nov. 1503. an den damaligen Cammer; Richter 
Pfalzgrav Ruprechten, Bifchoff zu Regenfpurg ein Schreiben ergehen (a), werinn 
er ſich befchtwerte, daß der Kammer: Richter eine Ladung an den Graven ergeben, 
da doch diefer fein verpflichter Diener ſeye und der Kläger feine Beſchwerde noch 
nicht an den Herzog gebracht habe, wie er zu thun ſchuldig geweſen. Mithin ber 
gehrte 

> (z) vid. Bepl. num. 30. 
(a) Herrn Cammergerichtg: Affefl: von Harpprecht Staats Archiv Tom. II. pag. 541. 
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gehrte er , daß der Pfalzgrav diefe Sache an ihn verweifen möchte und 1503 
erbothe fich dem Brews auf fein Anrufen rechtlichen und- förderlichen Aus: 

trag wider den Graven zu geftatten, welchen auch diefer zu befolgen erbiethig feye. 
Wie dann auch Pfalzgrav Philipp wegen Herzog Eberhards gleichmäßig wieder 
Anforderung machte. Dann bisher begeffite das Haug Würtenberg von demſel⸗ 
beir, daß es das mit fich genommene Silbergeſchirr und Kleinodien wieder herbey- 
ſchaffen follte, - Als diefer folches verweigerte, hielte fih Herzog Ulrich nicht ver: 
bunden ihm das Leibgeding der 6000, fl. zu bezahlen. Der Churfürft gab indef 
fen dem vertriebenen Herzog den Unterhalt und er beforgte, daß auf die Lekte das 
Silbergefhirr nicht mehr zu feiner Entſchaͤdigung hinlaͤnglich feyn würde Es 
wurden demnach in diefen Jahr wieder Handlungen angefloffen und verfchiedene 
Vorſchlaͤge zu einem Vergli auf die Bahn gebracht, Herzog Eberhard ſollte 
jenfeit Rheins gefchaffer werden, Herzog Ulrich aber verbunden feyn dem Pfahgra: 
ven fünf Jahrlang zwentaufend Gulden zu neben und folhe an Herzog Eberhards 
Penſion abziehen. Das Silbergefchier und Kleinodien follten in zwey gleiche Theil 
getheilt und die eine Helfte dem Churfürften und die andere dem Haug Würten: 
berg gegeben werden, und die Verträge zwifchen dem Churfürften und Herzog Eber: 
harden aufgehoben und nichtig feyn.. So leydenlich diefe Vorfchläge waren, ſo 
wurde doch ans der ganzen Handlung nichts, 


& $17 


Zu Anfang des Jahres 1504. ließ der Kayſer bey Herzog Ulrichen um das 
Geld werben, welches in den Würtenbergifchen Landen unter dem Namen der Abs 
- Taß: Gelder des von dem Papſt Alerandern ausgefchriebenen Jubeljahrs geſamlet 

"und zu einem Türfenzug verordnet worden. Dann es hatte fchon in dem Jahr 
3501, diefer Papſt den Kardinal Raymunden nad Deutfchland gefchicft um bey 
dem von dem Kayfer und Reich in dem vorigen Jahr niedergefeßten Reichs - Regi: 
ment die Erlaubnuß zu erhalten, daß er das aus Gelegenheit des ausgefchriebenen 
Jubeljahrs und verfprochenen Ablaffes eingehende Geld einziehen dörfte, Der Bir 
ſchoff von Coſtanz gab dieſem Italiaͤner, welcher die deutſche Sprache nicht ver: 
Runde, den Ludwig Bergenhannfen als einen Benftand zu (b). Das Reichs-Re⸗ 
giment war aber nicht Damit zufkieden , daß fo vieles Geld nach Italien in des 
Dapfies Sammer aus dem Reich geführt und dafelbft liederlich verthan werde, un 
geacht ver Papſt verfprochen hatte, daß es zu einem Türkenfrieg verwendet werden 
follte Es lieg demnach duch den D. Bergenhannfen dem Päpftlichen Gefandten 
hinterbringen, daß zwar diefe Ablaßgelder —— „ aber durch beſonders darzu 

3 auf⸗ 


(b) Muͤllers Reichsſstags⸗Staat. üb, I. c. 19. 86. 10. pag. 185. und 210. 


2 
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1504 aufgeftellte Leute in eine Truchen gerhan und ohne Verfügung der Kanfer 

lichen Majeftät oder dero Statthalter nichts daraus genommen oder gege— 
ben, fondern gleichwohl dem Legaten der dritte Theil zu Führung feines Staats, 
die übrige zween Theile aber auf den vorhabenden Türkfenfrieg verwendet werden 
follten (©). Dann obfchon der Tuͤrkiſche Kayfer damals Eeinen Krieg mit der Chri⸗ 
ftenheit führere,, fondern vielmehr dem Papſt zu Gefallen Frieden hielte, indem 
dieſe beede in gutem Berfiändnug miteinander lebten (4), fo hatte doc Kanfer 
Marimikan fi entfchloffer alle feine Kräften anzuwenden und die von den Türfen 
gemachte Eroderungen wieder abzunehmen und fo viele Taufend gefangene Chriften 
zu erlöfen. Es mag feyn, daß der Päpftlihe Gefandte dem Kayſer auch etwas 
von diefen Geldern zu einem Roͤmerzug verwilligte, weil der Kayſer fich in feinem 
Schreiben an Herzag Ulrichen darauf beruft. Indeſſen farb der Papft und fein 
Vrachfolger hatte nur wenige Tage das Vergnügen diefen Stul zu befisen, Mit 
der Wahl ſtund es über ein ganzes Sahı an, Werl nun der Kayfee Geld ſamlete 
um fich zu dem Roͤmerzug und dem Türfenfeieg gefaßt zu halten, fo begehrte er 
auch an Herzog Ulrichen die mäßig fiegende Ablaß: Gelder zu folchem Ende abfol: 
gen zu laffen. Der Herzog machte Schwürigfeiten, weil er des Papftes Bann: 
ſtralen zu fürchten hatte und bey dem erledigten Stul zu Rom die Kanferliche Kro: 
ne nicht gehohlt werden Fonnte. Man Fonnte auch fonften feinen Türfenzug ver 
muthen , ungeacht kurz zuvor ein befonderer Eyfer einige Reichsſtaͤnde reißete eine 
eigene Gefellfchafft wider die Tuͤrken zu errichten, welche den Namen der St. Geor: 
gen Gefellfchafft annahm , aber mit der bisherigen gleichen Namen führenden Feinen 
Antheil hatte. Es Fonnten auch andere Stände fich darüber aufhalten, weil das 
Reichs: Regiment mit den Päpftlichen Gefandten es fo verlaffen hatte, daß ohne 
des Kayſers Bewilligung nichts aus den Truchen genommen und das gefamlete 
Geld. nur zu einer Türken: Hülfe gebraucht werden ſollte. Der Kanfer verficherte 
deßwegen Herzog Ulrichen, daß, wann der Papft, oder jemand anders dem Her: 
zog einicherlen Anfuchung oder Anlangung thun würde, er denfelden allenthalben 
entheben und fehadloß halten wollte (ec). Diefes Schreiben ergieng fchon in dem 
Anfang des Jahres, und in dem April warnete der Päpftliche Legat den Herzog, 
daß er feinen Pfenning abfolgen laffen möchte, er hätte dann auch des Papfts und 
des Reichs: Regiments Bewilligung erhalten (k). Ob nun das Geld nichts deſto— 
weniger dem Kayſer bezahlt worden, habe ich nicht finden Fönnen, 

; G. 18. 


(c) ibid. pag. 187. und 217. 

(d) ibid.1. II, c. 1. $- 3. p. 243- 

(e) vid. Beyl. num. 31. 

(f) vid. Beyl. num. 32. Conf. Datt de pace publ, lib. II. c. 2. 
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Herr. Ä 1504 


Herzog Georg , der reiche, von Bayern flarb den 29. Nov. 1503, 
Er hatte vorher feinem Vetter Herzog Albrechten verfprochen , daß nad) feinem 
Tod feine Lande an dieſen füllen follten, damit die Baprifche Lande wieder unzer: 
trennlich zufamen kaͤmen. Cr änderte aber gar bald feine Gedanken und verfchaffte 
feine Lande vor feinem Abſterben an Pfalzgrav Ruprechten, Churfürft Philippfen 
Sohn, weil diefer des Herzogs einzige Leibes: Erbin Elifabeth zur Gemahlin hat 
te, Er legte alfo durch diefes Teftament den Grund zu einem weitläuftigen und 
gefährlichen Krieg. Herzog Albrecht war der unfteittige nächfle Erb, welcher nach 
den deutſchen Rechten die Elifaberh von dem Beſitz diefer Lande ausfchloß, Der 
Kayſer ſahe das Zeftament auch für ungültig an und belehnte feinen Schwager, 
Herzog Albrechten, damit auf einem offentlichen Reichstag. Herzog Ulrich fahe 
fih verbunden feinem Schweher beyzuftehen , welcher ſich durch Allianzen furcht: 
bar zu machen fuchte. Er machte den 1. San. 1504. ein Bündnuß mit Landgrav 
Wilhelmen von Heffen , daß, warn Pfalzgrav Philipp feinem Sohn beyftehen 
und ſich diefer Händel ernftlich annehmen würde , er demfelben in das Land fal- 
Ten follte, dagegen Herzog Albrecht dem Landgraven auf den Fall, warn der Krieg 
zu einem Ausbruch Fomme, 50000. fl. oder, wann die Sache vor dem Ausbruch 
verglichen würde, 40000. fl. zu bezahlen. Viele Fürften wurden von dem Kanfer 
nach Augſpurg berufen um diefe weitläuftige Zwiftigfeit in der Güte beyzulegen. 
Herzog Ulrich Fam auch dahin und wurde von Herzog Albrechten erfucht für ihn gegen 
„ dem Landgraven Buͤrg um die gemeldte Geldfummen zu werden. Er verfchriebe fich 
alfo den 3. Febr. 1504. gegen dem Landgraven, daß, wann Herzog Albrecht oder 
feine Erben faumfelig in der Bezahlung feyn würden , er diefelbe auf einen oder 
andern obgefekten Fall übernehmen und bezahlen wollte. Hätte Pfalzgrav Rur 
precht damals nach feiner Einficht zu Werf gehen Fönnen, fo würde man des Jam⸗ 
mers eines zerflörenden Krieges überhoben gewefen feyn. Dann er war geneigt die 
Güte vorzuziehen. Uber feines Vaters Raͤthe wollten derfelden Fein Gehör geben, 
Diefe verlieſſen fi auf die Vertröftung König Ludwigs XU. von Frankreich, daß 
er ihm eine hinfängliche Hülfe zuſchicken wollte, welche aber hernach ausblieb, 
Dann diefer Ponnte fich nicht überwinden eine folche fchöne Erbfchafft aus Händen 
zu laffen und feinen Prinzen derfelben verluftigt zu fehen, ungeadjt der Kayfer und 
die Fürften des Reichs ihn nur warneten, daß er feinem Sohn Feine Hülfe leiften, 
fondern ihn zur Guͤtlichkeit weifen möchte. Als aber alle Ermahnungen frucht: 
los waren, fo blieb nichts übrig als die Gewalt der Waffen hervor zu nehmen, 
Herzog Albrecht machte damals auch ein Buͤndnuß mit Herzog Uleichen von Wuͤr— 


tenberg , Daß, wann jener wirklich mit Pfalzgrav Ruprechten allein zu thun be; 
kaͤme, 
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1504 kaͤme, dieſer ihm mit 2, oder 3000, Fußknechten und mit 2, oder 300. Ray: 

figen zu Hülf kommen , wofern aber Churfürft Philipp diefem feinem Sohn 
mit feinen Kriegs: Völkern beyſtuͤnde, Herzog Ulrich feinem Schwäher mit aller 
feinee Macht beyſtehen follte. Dagegen verfprach der Herzog in Bayern demfelben 
125000, fl. und an deren ftate das Schloß. Hellenftein, die Stadt: Heydenheim, 
mit dem ganzen Brenzthal und aller Zugehörde, wie folches hiebevor Grav Ulrich 
von Würtenberg- von den Gcaven von Helffenftein erfauft und Herzog Georg felbis 
ge ingehabt, nebft der Gravfchafft Kirchberg als ein freyes Eigenthum abzutretten. 
Der Kanfer felöft gieng zu Feld , der Marggrav Friderich zu Brandenburg und der 
ganze Schwäbifhe Bund befchäfftigten fich mit Pfalzgrav Ruprechten , welchen - 
Lie Böhmen zu Huͤlf eyleten, und der Landgrav von Heſſen nebft Pfalzgrav Alexan⸗ 
dern und Herzog Weichen machten Ehurfürft Philippfen in feinen eigenen Landen 
zu thun. Der Kayfer war auch fo glücklich die Rupertiniſche Armee und fonderlich 
die Böhmen zu ſchlagen, wordurch auf diefer Seite der Pfalzgrav Ruprecht in grof 
fes Gedränge Fam. Der Kayfer verfolgte diefe Vortheile nach) ferners. Ertbeilte 
fein Kriegs: Heer. Mit den einen Theil hinderte er nur unter Anführung Herzog 
Alorechts und Marggrav Friderichs, dag Pfalzgrav Ruprechts Kraͤffte fich nicht 
erhohlten. Er felöften aber gieng mit dem andern Theil an der Donau hinauf in 
das Breyßgau, wo. er fih der Reichs: und anderer Lande, welche an die Ehurz 
Pfalz verpfändt waren, ohne Widerftand bemächtigte, 


rg 


Herzog Ulrich wurde fomohl von dem Kayfer, ale auch von Herzog Albrechten 
aufgefordert mit aller feiner Macht wider Pfalzgrav Philippfen zu Feld zu gehen. 
Er ſchickte ihn einen fogenannten Feindsbrief nach Heydelberg welchen der Churfuͤrſt 
und feine Diener mit einem andern erwiderten (g), und brachte ein Kriegs: Heer 
von 20000, Mann zu Fuß und 800, zu Pferd auf die Beine, mit welchem er das 
erſte Lager unweit des Cloſters Maulbronn bey dem Flecken Illingen aufſchlug. Die 
fes fiunde damals noch in Pfaͤlziſchem Schuß, Weil der Abt und Convent mit 
Hinderlaffung etlich weniger alten Mönchen fih nah Speyr geflüchtet hatten und 
hingegen der Churfürft das Elofter nicht allein wohl beveftiget und eine ſtarke Beſa— 
Bung darein gelegt, fondern auch ungeacht der Kayſer ſchon in dent Fahr 1492. 
dem Abt verbotten dem Churfürften hierinn gehorfam zu feyn und befohlen hatte 
alle Bafteyen, Bollwerke und anders fo Pfalzgrav Philipp in und um das Cloſter 
gebauen hatte, wieder abzuthun, auf einer Anhöhe zu Vertheidiguug deffelben eine 
ftarfe Schanze angelegt hatte, fo ließ der Herzog beede mit dem groffen Gefhüß 

ans 
(8) vid. Beyl, num. 32. 
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angreifen Sie waren bald zerſtoͤrt und die Beſatzungen ſahen ſich, da fie 1504 
feinen Entſatz hoffen Fonnten, gezwungen das Cloſter an den Herzog zu ew 
geben und fich nur den freyen Abzug auszubitten. Und fo Fam das Cloſter wieder 
in den Würtendbergifehen Schirm. Es foheint, daß er den zuruck gebliebenen Com 
ventualn nicht vecht getrauet habe. Dann er ließ dieſelbe den 11. Junii nach Tuͤ—⸗ 
bingen führen und wich ihnen das Auguftiner Clofter zue Wohnung an, wo fie bis 
zu Ende des Krieges bleiben koͤnnten. Bon hieraus näherte er fich vem Maulbron⸗ 
niſchen Städtlein Knittiingen, welches er bald eroberte, Die Churpfaͤlziſche Stadt 
Brettheim wolte er auch in feine Gewalt bringen. Er mußte aber folche ordenk 
Tich befagern. Er feßte fich gegen der mitternächtlichen Seite der Stadt und das 
Geſchuͤtz that zwar groffen Schaden an Mauren und Gebäuden, aber die Befaz 
kung und Burgerſchafft wehrete ſich mit groffee Tapferkeit. Herzog Ulrich war 
bier in geöffefter Gefahr, weil die belagerten ihr Gefchüg meiftens gegen fein Zelt 
richteten und einige Kugeln nicht ohne Wirkung durch felbiges flogen. Es war 
auch Mangel an Proviant in dem Lager, weil die Bifchöffe zu Worms und Speyr, 
wie auch diefe Städte ihren Unterthanen die Zufuhr und failen Kauf verbothen, 
weßwegen fich der Herzog fehr gegen dem Kanfer befchwerte, Einſtens waren vie 
Büchfenmeifter betrunfen und legten fich zu fchlafen nieder, In diefer Sorgloſig⸗ 
keit geſchahe ein Ausfall, welcher dieſen berauſchten das Leben koſtete. Die Bela— 
gerte bemeiſterten ſich des Geſchuͤtzes, welches ſie unbrauchbar machten. Als Per: 
men in dem Lager entfiund, wurden zwar die Ansgefallene nach einem harten Ge 
fecht, worinn beederfeits bey 200. Mann geblieben feyn folfen , wieder zurucf ge 
trieben, aber fie nahmen viele Gefangene , und’ zwey Stüf Geſchuͤtz mie ſich in 
die Stadt, Einige Buͤchſen zerfprungen. Diefes Unglück feßte den Herzog wegen 
Mangel an Gefchiß auffer Stand die Belagerung fortzufeßen. Gleichwohl wollte 
er folche auch nicht aufheben, fondern er berichtete folches den 30. Junii an den 
Kanfer, daß er nunmehr 13, Tage vor Brettheim liege und täglich gewaͤrtig feye 
eine Schlacht zu liefern, weil der Feind dem ſichern Vernehmen nach ſich zu einem 
Entfaß nähere. Er habe die Stadt auch deßwegen nicht bezwingen Fönnen, weil 
der Feind täglich neuen Succurs in die Stadt bringe und die Belagerte näher ein: 
zufchränfen oder ihnen die Gemeinſchafft mit dem Pfalzgraven abzjufchneiden er 
nicht in dem Stand feye Er bat alfo den Kayfer ihm etliche gute Büchfenmeir 
fer und fowohl Quartonen (Carthaunen) als auch Schlangenbüchfen ſchleunig 
zu ſchicken. Weil aud) aus dem Suntgau, Elſaß, Breißgan und andern Reichs— 
ländern bey 1500. Knecht dem Pfalzgraven zugeloffen , welche er zur Beſatzung 
der belagerten Stadt gebrauchte, ſo erſuchte er den Kayſer ſolche durch ein ernſtli— 
ches Mandat abfordern und ſelbiges durch einen Kayſerlichen Botten verkuͤnden zu 
laſſen. Indeſſen Fam des Pfalzgraven aͤlteſter Prinz, Ludwig, welcher an die de. 

I. Theil. K tere 
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1504 tere Tochter Herzog Albrechts von Bayern vermählt ware, zu Herzog Ul— 
; vichen mit Johannſen von Hattflein, Commenthur zu Heymbach Johanni⸗ 
ter Ordens und Hannfen von Merßheim feinem Hofmeifter, um einen Anfang an eis 
ner Friedenshandlung zumachen, zu welchem fein Herr Vater nicht ungeneigt wa— 
ve. Der Herzog führte diefen in fein Zelt und jeder diefer beyder Schwäger ſuch— 
te es dem andern mit Freundſchafftsbezeugung vorzuthun (c). Beederſeitige Raͤ⸗ 
the wurden in das nahe bey Brettheim liegende Städtlein Knüttlingen gefchickt 
um ihres Herren Gedanken in das Heine zu bringen, Pfalzgrav Ludwig war ger 
fonnen, wann er hier glücklich wäre, fogleich zu feinem Schwäher Herzog Albrech— 
ten von Bayern und zu dem Kanfer zu reyten um auch dorten den Weeg zu einem 
Sieden zu bahnen, * | 


” 
Fa 20. 


Als die Raͤthe den 2, Julii mit ihrem Geſchaͤfft einig waren, giengen ſie 
zu ihren Herren und hinterbrachten ihnen, wie ſie ſich verglichen haͤtten. Das 
erſte war, daß Herzog Ulrich ſogleich von Brettheim abziehen und dieſe Stadt 
und Amt Pfalzgrav Ludwigen eingeben, und eine vollkommene Neutralität daſelbſt 
beobachtet werden follte. 2) Das Klofter Maulbrom und die darzu gehörige von 
Herzog Mlrichen eroberte Flecken, Städte und Dörfer wurde demſelben überlaffen, 
doch, daß er wider die Pfalz auch nichts daraus vornehme, und Churfuͤrſt Phi 
Tipps diefelbe nicht feindlich behandle, 3) Sollen dem Herzog die von der Beſa— 
tzung zu Brettheim erbeutete Carthaun und Schlangenbüchfe wieder gegeben, die 
Gefangene aber um eine feidenliche Schaßung nach Befchaffenheit ihres Vermoͤ— 
gens loßgelaffen werden. 4) Sollen die Befagungen zu Brettheim und Heydels⸗ 
heim einen freyen Abzug in die Pfalz haben, ohne daß innerhalb zween Tagen ein 
Theil den andern beſchaͤdige. Auſſer dieſem aber ſolle 5) ſowohl Pfalzgrav Phi— 
lippſen, als auch Herzog Ulrichen frey ſtehen den Krieg nach Belieben in andern 
Dingen fortzufuͤhren. Er hoffe aber doch, daß ſie damit etwas gemach thun moͤch⸗ 
ten, bis Pfalzgrav Ludwig bey feinem Schwaͤher geweſen und feine Willensmey⸗— 
nung vernommen habe. 6) Weil auch feiner Gemahlin Wittum auf den beeden 
Aemtern Meuenftatt und Mecfmül verwiefen war, fo nahm der junge Pfalzgrav 
zu befonderm Gefallen an, daß Herzog Ulrich auch. diefen Städten und Aemtern 
die Neutralitaͤt erlaubte, doch , daß Pfalzgrav Philipp auch fo viele Städte und 
Dörfer vor allem Einfall oder Feindfeligfeit verfichere , wie fie Herzog Ulrich im 
Craichgau oder dortiger Gegend benennen werde, Zu diefem Ende follen beeder- 
feitige Räthe innerhalb acht Tagen zu Derdingen zufamen tretten und fi wegen 

Diefes 
(ec) Bafelius d. l. pag. 307. F \ 


Zweyter Abfebnitr. 25 





Diefes letzten Puncten vergleihen. Weil Herzog Ludwig Fein Sigel by ı 504 
fich hatte, fo mußten obgedachte beede Raͤthe ſolchen Vertrag oder Ver: 

zettelung, wie man es benennte, befiglen und Herzog Ulrich druckte fein eigen Se 
eret:Znfigel vor (d)., Den 3, Julii beftetigte der alte Pfalzgrav diefelde durch 
aus und verfprach ſolchem nachzuleben. Nur wollte er mit den zwo Büchfen nichts 
zu thun haben, welche er feinem Sohn Ludwigen überließ damit nach feinem Ge 
falten zu ſchalten, welcher fie feinem Schwager wieder zuftellte, Diefer zog alfo 
von Brettheim zuruck und belagerte die Stadt Befigheim , welche von dem Hauß 
Baden an die Churpfalz verpfändet ware, Hier berichtete er dem Kayſer feinen 
Abzug von Brettheim, welche Stadt zu bezwingen derfelbe den Herzog etliche 
Buͤchſen nah Speyr ſchickte um fie von darans abzuholen. Weil diefer aber jur 
ruck gezogen war und dieſes Gefchüß nicht ohne groffe Gefahr holen Eonnte, zumal 
der Bifchoff und die Burgerfchafft zu Speyer dem Pfalzgraven wohl wollten, fo 
bach ver Herzog ihm folches durch einen andern Weeg zu ſchicken. Es ängftete 
die Stadt Beſigheim fo, daß die Belagerte deffen Feuer nicht mehr ausſtehen 
Fonnten und die Stadt gar bald uͤbergaben. Mach welcher Verrichtung er die 
beede nahgelegene Dörfer Groß: und Klein: Fugersheim, welche von älteften Zei⸗ 
ten zur Gravſchafft Loͤwenſtein gehörten, in Beſitz nahm und dieſe Gravſchafft ver: 
mittelſt Eroberung des Schloſſes und Stadt Loͤwenſtein unter feine Herrſchafft brach: 
te. Weil der Herzog in diefem Feldzug glücklich war, fo ermunterte ihn der Kay: 
fer folchen noch weiters fortzuſetzen, indem er nicht allein demfelben den Schuß 
und Schirm über das bemeldte Klofter, und den Befiß und Herrfchafft der erfiber 
meldten Städte Beſigheim und Loͤwenſtein, fondern auch der noch Fünftig eroberz 
ten beſtetigte. Zugleich aber hob der Kanfer auch die Rehenfchafft der Stade Mar: 
pach auf, welche Gran Ulrich der vielgelichte gegen Pfalzgrav Fridrichen eingehen 
mußte, und vernichtete alle deßwegen errichtete Berfchreibungen. Diefe Kanferliz 
he Verfiherung wurde ſehr bündig verfaßt, indem der Kayſer dem Herzog fir al: 
lem widrigen verwahrete (e)- Als das Klofter Maulbronn Schwürigkeiten mach: 
te, fo befahl der Kayfer dem Abt und Convent den 2, Aug. daß fie fich in des 
Fuͤrſtenthums Wuͤrtenberg Schuß begeben , demſelben mit der weltlichen Obrig⸗ 
keit, hohen und niedern Gerichten, auch Guͤlten und Gefaͤllen gewaͤrtig ſeyn und ſich 
Feine Kayſerliche oder Paͤpſtliche Freyheiten irre machen laſſen follten. So viel ist 
gewiß, daß Herzog Ulrich noch die Stadt Gochsheim dem Graven von Eberftein 
abgedrungen, weil diefer folche Stadt und Herrfchafft vor Chur: Pfalz zu Lehen 
getragen hatte und feinem Lehenheren beyſtund. Grav Wilhelm aber fand. das 
e K 2 Mit 
(d) vid. Beyl. num. 24. 
(e) Dive Kayſeeliche Veeſicherung ſtehet in Befoldi docum. rediv. ſub: Maulbronn. 
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1504 Mittel folche wieder zu bekommen, indem er diefe Stadt mit ihren zugehö: 

tigen Dörfern von Herzog Ülrichen zu Lehen zu tragen fich verpflichtete und 
auch wuͤrklich damit belehnet wurde, Vermuthlich hatte Hann Glafer, Zeug: 
wert zu Urach, weicher diefen Feldzug in alten Keimen erzehle Ci), bey diefer 
Einnahme nichts zu thun gehabt, weil er Derfelben nicht gevenfet, Ungeacht der 
Herzog nun mit Pfalzgrav Ludwigen die Abrede genommen, daß die beede Städte 
und Aemter Neuſtatt und Melmuͤl verfchont werden follten, fo geben doch alle Nach: 
richten , daß derſelbe von Löwenflein aus gegen Reuenſtatt vorgeruͤckt ſeye. Es 
mag feyn, daß die dafige Bürger der Stadt das Ungluͤck unbedachtſam zugezogen, 
Dann fie meynten, die Stadt Weinfperg wiirde als die nächfte belagert werden, 
Sie kamen alfo derfelben zu Hülf und der Herzog glaubte, daß er feiner Abrede 
dardurch entladen worden, weil fie fich feindlich gegen ihm erzeige haben, Die 
Stadt Neuenſtatt war, da fie fich Feines Angriffs beforgte , alfo gar bald erobert, 
Der Herzog gebrauchte nicht einmal alle feine Leute darzu, fondern ließ zugleich die 
Stadt Weinfperg berennen. Das Landvolf trieb fein Viehe in die Stadt. Che 
es folche erreichte, wurde es von den Würtenbergifchen Voͤlkern überfallen , das 
Dich und Roſſe nad) Neuſtatt in das Houptquartier geführt und bey 20. Baus 
ren theils getödtet, theils gefangen eingebracht, Nun ruckte der Herzog mit feinen 
und des Schwäbifchen Bunds Völkern vor Weinfperg. Das fehöne Schloß auf 
dein Bera wurde zuerfi durch die Canonen, Schlangen und anders groſſes Ger 
ſchuͤtz zuſammen gefchoffen und nach diefer Verrichtung die Stadt belagert, Gig 
war fefte und man zweifelte an der Eroberung. Der Herzog zwang fie aber den 
noch durch. das heftige Feur nach einer’ dren wochentlichen Belagerung. Die Ber 
faßung und Burgerfchafft von Meckmuͤl kamen den Belagerten zu Hilf, wurden 
aber von der Auswahl der Aemter Urach und Nofenfeld uͤbel behandelt, und vie 
Stadt fahe fich gezwungen an den Herzog zu überlaffen, Diefes geſchahe noch zu 
End des Septembers, da der Waffenſtillſtand zwifchen den Kanfer und dem Pfalz 
graven fehon richtig ware. Damit Herzog Ulrich durch folche Abrede nicht gehin— 
dert wuͤrde noch mehrere Siegesfrüchten einzuerndten, zog er noch fchnell für Meck— 
mil und Widdern. Sie wurden beede nach einer fechstänigen Belagerung bezwunz 
gen. Endlich brachte er noch Das Dorf Groffen: Gartach unter feine Gewalt, als 
ihm von dem Kanfer der Friedens: Anftand verfündigt wurde, 
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Dann es ließ ſich Maragrav Ehriftoph von Baaden, welcher an diefem Krieg 
feinen Antheil genommen hatte (ti), von Pfalzgrav Philipp erbitten felbften zu 
dem 

(H vid. Beyl. num. 35. (f#) Schogpfiin hift. Bad. Tom. Il, pag- 266- 
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dem Kayſer zu reyſen und ‚eine Fuͤrbitte einzulegen, weil Pfalzgrav ud: 1504 

wigs Vorſtellungen und Verſuch zu einem Frieden bey Herzog Albrechten 
nicht annehmlich befunden worden. Es haͤtte zu Heylbronn eine Zuſamentrettung 
aller kriegfuͤhrenden Theile geſchehen ſollen. Herzog Ulrich ſchickte ſeinen Land— 
hofmeiſter Hermann von Sachſenheim, ſeinen Canzler D. Lamparter, und ſeinen 
Rath D. Peter Jacobi von Arlun Probſten zu Backnang und Chorherrn zu Stutt⸗ 
gard nebſt feinem Hofmeiſter Dietrichen von Weyler dahin. Als aber ſolche feucht: 
los ablief, ließ der Herzog durch einen offenen Notarien den 4. Sept, ein Inſtru⸗ 
ment errichten, Daß er gefonnen ſeye 1) allen Graven, Herrn, Rittern und an— 
dern Edlen, welche den ausgegangenen Kayſerlichen Mandaten ungehorſam waͤren 
und noch dem Pfalzgraven anhiengen, all ihr Haab und Gut weg zu nehmen und 
ſich zuzueignen. 2) Womit er auch nicht allein den Abt und Convent zu Mauk 
bronn, welche noch eine Widerfeklichfeit bezzugten, fondern auch 3) alle andere 
Geifi: und Weltliche, Edle oder Unedle, welche dem Pfalzgraven anhiengen, be 
drohete (8). Dann es war indeffen der bisherige Abt von Maulbronn zu Speyer 
geftorben. Die Conventualn erwähleten dafelbft einen andern, Johann Reuſcher, 
welcher vorhin ſchon die Abtey inhatte, aber folche hernach wieder abtratt und fich 
zu Herrenalb aufhielte. Der Herzog wollte haben, daß die Wahl zu Maulbronn 
gefehchen follte und Fonnte ſich nicht entfchlieffen den erwaͤhlten Abe zu erkennen, 
Hieruͤber beſchwerte fich diefer und der Konvent bey dem Kayfer, welcher dem Her: 
zog den Befehl zufchickte, daß er Die Conventualen an der Erwählung eines neuen 
Abts nicht Kindern follte. Allein viefer blieb dabey und ermahnete die ausgewicher 
ne Mönchen einen andern geraumen Tag und Wahlftatt in dem Fuͤrſtenthum Wuͤr— 
tenberg zur Wahl eines andern Abts zu beftimmen. Dann diezu Tübingen woh— 
nende Conventualn wollten auch Antheil an der Wahl haben, Und an den Abt 
zu Bebenhauſen fchrieb der Herzog den 13, Sept, daß er ihın wegen dieſer Wahl 
feine andere Antwort geben Fönne dann Das Wir den jetzt fürgensmmen 
vermeinten Abe für kein Prelaten haben, noch zu vnſerm Llofter 
Maulbronn komen, fonder das ee ganz zerſtoͤren vnd ein Steinhauf⸗ 
fen daraus wellen machen laffer (h). Er drunge auch durch, daß Michael 
Scholl von Vayhingen erwählt und der Joh, Neufcher davon ausgefchloffen wur; 
de, Diefer ftellte endlich, nachdem ohnehin indeffen der Friede zwifchen dem Kay: 
fer, Herzog Albrechten und Pfalzgrav Philippfen wieder hergeftellt war, dem Her: 
zog den 21. Oct. einen Revers aus, daß durch Anrathen des ordentlichen Viſi⸗— 
tators zu Neuburg diefelbe Herzog Wlrichen zu Würtenderg zu ihres Gottshaufes 
und der darzu gehörigen Dörfer, nemlich Knüttlingen, Ruit, Detißheim, Wärme; 
heim, Weiffah, Flacht, Eſchelbronn, Wurmberg, Wymsheim, Glatbach, Vptin⸗ 
83 . | gen, 

(g) vid. Beyl. num. 36, (h) Befold d. I, pag. 964: 
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1504 gen, Roßwag, Lomerßheim, Dürmenz, Muͤlacker, Oelbronn, Dürren, 

Enzberg, Küfeldronn, Bauſchlat, Dieffenbach, Hohen: Klingen, Froͤden⸗ 
ftein ; Zanfersivenher, Gündelbach , Schüßingen, Steinbad), Fuͤlmenbach, Elfin: 
gen, Lienzingen, Schmiech und Illingen zu einem Scirmheren angenommen und 
endlich verfprochen haben ihm und feinen Erben und Nachfommen getreu und hold 
zu fenn, feinen Nußen zu fchaffen und Schaden abzuwenden, auch feinen andern 
Schutzherrn nimmermehr zu fuchen oder anzunehmen, Weil aber der Herzog ih: 
nen die eroberte Flecken mit zugehörigen Mugen und Frondienften aus Gnaden wie 
der zugeftellt und eingegeben , und dagezen die weltliche Obrigkeit, Glait, Wild: 
bänne, hohe und niedere Gerichte, Buffen und Freveln fih vorbehalten hatte, fo 
veriprachen fie bey dem Wort der Warheit ihn und feine Nachkommen ruhig da 
bey bleiben zu laſſen, zu handhaben und alles zu thun, was fie vormals ihren 
Schirmherrn gethan haben, doch, daß fie ihre Rennten, Gülten, Zinnfe, Mann: 
ſteucen, Gefälle, Hauptrechte,, Frondienfte, Steuren und andere Gerechtigkfeiten 
von ihren Verwandten einbringen, und des Herzogs Voͤgte und Amtleute, deren 
fie einen in dem Klofter halten follen , ihnen darzu behütflich zu ſeyn verbunden 
fenen G). Der Herzog gabe dem Klofter feinen Schirmbrief, wie fonften gewön: 
lich ware, fondern fteilte nur ein mit feinem Sigill beftetigte glaubwürdige Ab⸗ 
ſchrifft dieſes Revers zu, 
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Pfalzgrav Philipp hatte indeffen das Unglück feine Lande je länger, je mehr 
verwüfter zu fehen. Er hatte fi) auf des Königs in Frankreich Benftand verlaf 
fen. Als aber diefer nicht herbey Fam und alle Hoffnung zu feiner und feines Soh: 
nes MRuprechts Rettung vereitelt fabe, fo Tieß er nunmehr gedachtermafien durch 
den Marggraven von Baden den Kanfer verfihern, daß er alle gütliche Borfchlä: 
ge oder auch einen rechtlichen Entfcheid von ihn annehmen wirde Der Marg: 
grav feßte Hinzu, daß die Friegführende Zürften die nächfle Anverwandte weren und 
es nunmehro, da fich der Churfürft fo gebeugt bezeuge , hohe Zeit feye ver Ber: 
wüftung und Jammer der Unterthanen ein Ende zu machen, Der Kayfer wurde 
durch folche Borftellungen gerührt und machte mie dem EChurfürften einen Waffen: 
ſtillſtand und Präliminarien zu einem Eünftigen Frieden. Vermoͤg deffen uͤbernahm 
diefer feinen Sohn Ruprechten zu Annehmung folchen Stillftandes und Friedens: 
Puncten zu bewegen und der Kayſer verfprach Herzog Albrechten von Bayern und 
feine Bundsgenoffen auch auf friedfertige Gedanfen nad) den von ihm entworfenen 
Plan zu bringen, "Als Pfatzgrav Ruprecht ſich nunmehr auch von ſeinem Vater 


verlaſ⸗ 
(i) Befold d. I, pag. 861. 
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verlaffen fahe,, geriet er fat in Verzweiflung. Anftate dem. väterlihen 1504 
Rath zu folgen, wurde er von feinen Hofleuten und Kriegs: Officiern auf⸗ 
gebracht ſolchen Friedens-Vorſchlaͤgen kein Gehoͤr zu geben. In ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den verkuͤrzte ihm der Verdruß das Leben, indem er den 20. Auguſti das Zeitli⸗ 
che verließ. Seine Wirtib ließ den Kayſer erfuchen , fich ihro und ihrer Kinder 
anzunehmen und einen Frieden zu bewuͤrken. Gleichwohl Fonnte fie fich auch nicht 
entfchlieffen ihres Heren Vaters Lande ihren Prinzen eAtziehen zu laſſen. Weil 
ohne diefes Fein Friede zu hoffen ware, fo fuchte er fie durch eine abgefchiefte Ge 
fandfchafft darzu zu bereden, Die Betruͤbnuß verfegte fie aber auch im die Ewig⸗ 
feit, ehe man diefe Unterhandlung vollziehen Eonnte, Der Kayfer feßte folche mit 
den hinterlaffenen Raͤthen und Hauptleuten fort, welche aber alle Borfchläge ver: 
warfen. Weil nun gleichwohl Pfaljgrav Philipp zu dem Frieden einen Ernſt ber 
zeugte, fo fehiefte der Kayſer einen Gefandten, Grav Wolfgangen von Fuͤrſten⸗ 
berg , feinen Rath , Hofmarfchalfen , obriften Hauptmann und Landvogt in dem 
Elfaß und zu Ortenburg an Herzog Ulrichen und begehrte an ihn die Waffen wi: 
der diefen Dfalzgraven niederzulegen, alle FeindlichFeiten einzuftellen und die Frie— 
dens : Präliminarien anzunehmen. Hingegen follte er Herzog Albrechten wiver 
Pfalzgrav Ruprechten hinterlaffene Raͤthe und Hauptleute eine Anzahl Volks zu 
Hülfe ſchicken, welche er nach dem Anfchlag des Schwäbifchen Bundes fchuldig 
feye. Der Kayſer verlangte auch auf das neue, daß die Friegente Fürften aber: 
mals zu Heylbronn zufamen kommen oder fehicfen und unter Vermittlung Marg- 
grav Ehriftophen zu Baden einen Frieden annehmen möchten (k). 
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Eben diefes Anfinnen gefchahe auch an den Landgraven zu Heffen. Sowohl 
diefer , als auch Herzog Wlrich nahmen zwar den Waffenftillftand in fofern an, 
daß fie wider den Pfalzgraven Feine Thätlichfeit ausübten, aber doch dem Herzog 
Albrechten davon Nachricht gaben um feine Gedanken darüber zu vernehmen. Her 
309 Ulrich fehickte zuerft nur feinen Secretarien Joͤrg Gaißbergern, nachgehends 
aber feinen Haußhofmeifter Philippfen von Nippenburg und der Landgrav Petern 
von Treyßbach an ihn mit dem Befehl zu hinterbringen, daß fie mit den Friegeris 
fchen Unternehmungen ftill geftanden , weil 1) der Kayſer ihnen folchen Waffen: 
fillftand und Friedens: Anfang verkuͤndet hätte, welchen fie Gehorfam fchuldig 
wären, und 2) in dem Friedensbeftand enthalten feye, daß Churfürft Philipp fei- 
nem Sohn oder deſſen Bundsgenoffen wider Herzog Albrechten Feinen Beyſtand 
thun wollte und folhemnach dem Kayſer ein groffeer Verdruß zugegangen wäre, 

warm 


(k) vid. Beyl. num. 37. 
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1504 wann fie in den Feindlichfeiten fortgefahren hätten. Sie fünnten 3) auch 
dem Churfürften nimmer’ viel Schaden thun, welches ihnen verdruͤßlich fene, 

weil fie nichts deſtoweniger demſelben nicht trauen doͤrften, zumalen der Tailarker, 
Herzog Ulrichs Feind, zu Heydelberg und andern Pfaͤlziſchen Städten freyen Aufent: 
halt ade, und fie ohne Giegesfrüchten einzuerndten mit gröffeftem Koften ihre Städt 
und Schlöfjer befegt halten und bewachen laffen müßten, 4) Hätten fowohl Her: 
zog Ulcich und der Landgrav an dem Gefchüß und feiner Zugehörde groffen Scha⸗ 
den erlitten, deffen Erfaß fie ducch den Kayfer bey dem Ehurfürften zu erlangen 
hofften. Sie koͤnnten fich bey folchen Umſtaͤnden dem Kayſer und Chur: Dfalz nicht 
füglich widerwertig bezeugen, Deffen allem aber ungeachtet wüßten fie ſich ihrer 
mit dem Herzog gemachten Bündnuffe, Verträge und darans entſtehende Schuk 
digkeit zu erinnern und ſeyen erbiethig , wofern derſelbe folches an fie verlange, 
ihre Wort zu halten und den Krieg fortzufegen. Wann num der Herzog folches 
bewillige, To beruhe es auf ſich. Wo nicht, follten die beede Abgeordnete zu dem 
Kayſer reuten, ihm alles hinterbringen und beede Fürften entfchuldigen, daß fie 
den’ Verträgen nachzukommen verpflichtet wären , warn fie den Krieg. fortfeßten, 
indem fie fonften gern gehorfam feyn wollten. Die von dem Kayfer wider Pfalz 
grav Ruprechten begehrte bundsmäßige Hülfe Teinete Herzog Ulrich von fich ab, 
weil er folch Kriegsvolk felhften nöthig Habe und bey ausgehenden Waffenſtillſtand 
ohne Frieden fich nicht entblöfen Fönnte, Es ſcheint aber, daß Herzog Albrecht 
der beeden Fürften Gruͤnde fiir erheblich gehalten, indem die Waffen nichts zu thun 
hatten, Mit dem Anfang aber des folgenden Jahres 1505. machten Herzog UL 
rich und der Landgrav zu Frankfurt eine neue Abrede, wie fie es wegen des Fünf 
tigen Feldzugs halten wollten, wann Die Zeit des Stillftandes ohne einen Frieden 
zu Ende gehen ſollte. Sie widerhoften ihre Verpflichtung des zwifchen ihnen ger 
troffenen Buͤndnuſſes und verfprachen einander, daß, wann fie Schlöffer, Städ- 
te, Flecken rc. erobern würden , folche gemeinfchaffelich feyn ſollten. Es gab ih: 
nen aber der Kanfer den 16. Martii die Nachricht, daß bisher vergeblich zwiſchen 
Pfalzgrav Philippfen und Herzog Albreehten an einem Frieden gearbeitet worden. 
Doch hatten beede Theile einen Waffenftillftand bewillige, welcher auch bis Geor 
git währen follte, wornach fie fi zu halten wüßten. Der Kanfer feye auch zu 
frieden, daß Bifchoff Lorenz zu Würzburg und Marggrav Chriftoph von Baden 
die Vermittlung übernommen hätten. Um einen Nachdruck zu geben, ſchriebe der— 
felde einen Reichstag auf den 19. Maji zu Cölln aus und begehrte fonderlich von. 
Herzog Ulrichen und feinen Friegsverwandten Fürften, wie auch von Pfalzgrav Phi: 
fippfen , daß fie in Perfon und zwar Iegterer auch in dem Namen feiner Enckel 
Pfalzgrav Det Heinrichen und Philippfen daſelbſt erfcheinen follten, Dieſen beeden 
jungen 
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jungen Prinzen wurde ihres Vaters Bruder Pfalzgrav Friderich zu einem 1505 
Vormunder gegeben und derfelbe perfönlich nah Coͤlln zu Fommen eingela- 
den, 


G. 93; 


Bisher wollten die gütliche Unterhandlungen nichts verfangen, weßwegen die 
Pfalzgraven alles der rechtlichen Entfcheidung des Kayſers überlieffen. Aber Her: 
zog Albrecht ware zu diefer Art ihre Strittigfeit zu endigen noch nicht zu bewegen, 
Endlich überredete der Kayfer und Bifchoff Lorenz von Würzburg denfelben durch 
vieles Bitten die Beylegung diefes Kriegs ebenmäßig deffelben Entfcheid anzuver: 
trauen. Er bewilligte folches und ließ auf dem zu Augfpurg gehaltenen Schwaͤbi⸗ 
fhen Bundstag den 6. April. durch feine Gefandten erklären, daß er ihrer Hülfe 
nimmer benöthigt zu feyn hoffte, indem er durch einen Kapferlichen Entfcheid die 
Adfichten des Friedens erwarten wollte (1). So bald der Kayſer anfam , ver: 
hörte er famtliche Partheyen und eröffnete ihnen, daß er mit einem Spruch gefaßt 
feye Sie müßten aber ſolchen genau vollziehen und ohne Widerrede befolgen, 
indem er die geringfte Widerfeßung als ein Verbrechen der beleydigten Majeftät an: 
fehen und beftrafen würde, Die beede junge Prinzen befamen mehr nicht, als 
den Ueberbleibfel der beträchtlichen Reichthuͤmer ihres Groß: Vaters, welche durch 
den unglüclichen Krieg ſich ziemlich vermindert hatten und denjenigen Eleinen Strich 
Sandes , welcher nachher die junge Pfalz oder Pfalz Neuburg genennt wurde, 
Herzog Ulrich war daben glüclih. Er machte viele Eroberungen ohne von feinem 
Feind fonderlichen Widerftand zu vermerken. Der Kayſer erkannte ihm aud) alles 
zu, was er erobert hatte. Das Klofter Maulbronn war nun auf obgedachte Wei— 
fe in feinem Schuß. Die Städte und Aemter Weinfperg, Neuenftatt, Meckmuͤl, 
Gochßheim, Köwenftein und Befigheim vermehrten nunmehr feine Lande um ein 
merfliches. Dabey wurde ihm die verdrüßliche Lehenbarkeit der Stadt und des Amts 
Marbach abgenommen und er von diefer Wflicht gänzlich Ioßgefprochen. Der Her: 
309 trauete diefem Glück nicht, fondern begehrte den 12. Oct. von dem Schwäbi- 
fhen Bund eine Gewährfeiftung diefes Kanferlichen Entfcheids, welcher auch fol- 
che nicht allein übernahm und verfprach nach allem Vermoͤgen denfelben bey dem 
eroberten und dem Entfcheid zu handhaben , fondern auch den Kanfer zu bitten 
fich verpflichtete, daß folcher nach alfem feinem Inhalt fchleunig vollzogen und al: 
ler Unruhe in den Reich vorgebeugt würde, Wie fich dann auch die Bundesftände 

ver: 


(1) vid. Beyl. num. 38. 
I. Theil. L 
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1505 verbindlich machten Herzog Albrechten zur Vollſtreckung diefes Spruchs bez 

huͤlflich zu ſeon. Weil-man den Kanfer als das Haupt diefes Bundes an- 
fahe und demfelben die Schlüffe deffelben von allen Bundestägen hinterbrachte 
um die Vollziehung zu begönftigen, fo wurde auch diefesmal eine Abordnung be 
fchloffen und Herzog Ulrich von dem Chur: und Fürftenbanf jemand von feinen 
Raͤthen an den Kanfer zu ſchicken erbethen (m). Vermoͤg des Kanferlichen Ent: 
fcheids und der Verſchreibungen, welche dem Landgraven von Heffen, Herzog Ul: 
richen und andern Herzog Albrechts Bundsgenoffen gegeben wurden , follte der 
Churfürft Philipp und feine Anhänger fich aller der Städte, Aemter und Dörfer 
verzeyhen, welche ihnen abgenommen worden und bis diefes gefchehen, derfelbe von 
der Acht und Aber: Acht nicht befreyet werden. Dieſes gieng dem Pfahgraven 
fehr ſchwer ein und es verftrichen noch fieben Jahre, bis erſt Herzog Ulrich mit 
des indeflen verftorbenen Ehurfürft Philippe Söhnen fi) deßhalben vergleichen 
mußte. Dann es folle der Kanfer nachmals fehr bedaurt haben, daß er die Pfalz: 
graven fo hart beſtrafet hätte (n). Es ift auch diefes nicht unwarſcheinlich, weil 
Pfalzgrav Friderich bey dem Kayferlichen Erbprinzen Philipp und bernachmals 
a dem Kanfer felbften fih und feinem Hauß vorzügliche Verdienſte erworben 
atte, f , 


G 24 


Es war aber noch eine Urfache der Verbitterung zwifchen den beeden Haͤu— 
fern Ehur: Pfalz und Würtenderg. Dann gleich zu Anfang des Jahres 1504. 
nemlich den 17, Febr. ftarb Herzog Eberhard der jüngere auf dem Schloß Lin: 
denfelß, wo ihn Pfalzgrav Philipp wie einen Gefangenen hielte Der Churfürft 
ließ den erblaßten Körper nach, Heydelberg führen, wo er in der Kirche zu dem 
H. Geift begraben wurde. Man fagte, daß diefer von den Kleinodien- und Gil: 
bergefchirr , welche der Herzog aus dem Lande geführt, in die Obere Pfalz ge 
fohicft und damit Herzog Georgens von Bayern Neichthünier vermehrt habe, Es 
mag feyn, daß er folche feinem Sohn Nuprechten gegeben, Go bald Herzog Georg 
geftorben ware, fo forderte Herzog Ulrich an ven Pfalzgran Ruprechten, daß man 
nunmehro , da er Herzog Eberhards nächfter und einiger Erb wäre, ihm folche 
Kleinodien und anders ausfolgen laffen möchte, Er hatte wegen Herzog Albrechts, 
feines Schwehers, feinen Landhofmeiſter Hermann von Sachfenheigt , feinen Canz-⸗ 
ler D. Gregori Lampartern, und D. Peter Jacobi, Probften von Barfnang an 
Pfalzgrav Ruprechts Hof gefchicft um diefen zu bewegen, daß er dem Herzog bie 
von 
(m) vid. Beyl. num. 39, 
(n) Leodius in Vita Frid, Palatini c. 2. circa finem. 
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Son dem reichen Herzog Georgen hinterlaffene Lande abtretten möchte, 1505 
Diefen befahl er in Beyweſen Herzog Albrechts, oder feiner und Landgrav 
Wilhelms von Heffen Raͤthe die bemeldte Kleinodien abzufordern. Weil Pfalz 
grau Ruprecht fie an feinen Heren Vater verwiefe, fo fchrieb Herzog Ulrich auch an 
denfelben. Diefer ſchlug es wieder ab, weil er die Kleinodien für die Unterhaltung 
und auf Herzog Eberharden gewandte viefe Unkoſten zu behalten fich berechtigt 
glaubte, Damals wurden ſchon die Anftalten zu einem Einfall in die Chur: Pfalz 
gemacht, Herzog Ulrich antwortete demnach fchon fo, daß der Ehurfürft feine 
feindliche Abfichten daraus erfehen konnte. Dann er warf ihm vor, daß er feinen 
Derter Herzog Eberharden auf dem Schloß Lindenfels fhmählich als einen Ge 
fangenen gehalten habe. Ihme Herzog Ulrichen habe es auch zu Schaden gereicht 
und habe der Churfuͤrſt fih auch bisher gegen Würtenberg gar nicht freundfchafft: 
lich bezeugt , indem er des Herzogs abgefagten Feinden und befonders dem ZTaila: 
cker offentlich Unterfchlauf geftattet habe, damit er ihn und die feinige befchädigen 
Fönnte, Er feye deßwegen gar nicht fchuldig Geld , Kleinodien, Gilbergefchirr 
. und auders, welches ihme und feinem Stammen gehöre, dahinten zu laffen. Dann 
feine Gefinnung feye auch nicht um das feinige eines andern freund z und gute 
Machbarfchafft zu erhandlen. Er begehre nur dasjenige, was ihme nach den Rech: 
ten und den Verträgen gebüre und deſſen fich der Pfalzgrav nichts anzumaffen ha: 
be. Der Churfürft wollte unter dem 15. Maji von dem Borwurf wegen des 
Tailackers nichts wiffen, fondern behauptete, daß er hierinn unfchuldig feye, Her: 
zog Eberhards Gefangenfchafft übergieng er mit Stillfehweigen und erbothe fich 
nur wegen aller feinethalb entflandenen Irrungen vor dem Kanfer oder fonft nach 
des Reichs Drdnung gütlichoder rechtlich einen Entfcheid ergehen zu laffen. Wann 
aber folches dem Herzog nicht angenehm feye , fo wäre er erbiethig , alles, was 
er von Herzog Eberharden in Handen habe und worzu Herzog Ulrich eine Anz 
ſprach zu Haben vermeyne, bey Kayferlicher Majeftät oder, wo er es am füglich: 
ften erachte, zu hinterlegen, wo es auch fo lang bleiben Fönnte, bis ausgemacht 
würde, welchen es zuftehen ſolle. Sechs Tage hernach aber Fündigte der Herzog 
dem Pfalzgraven den Krieg an, welches diefe Handlung unterbrache. In des Kay— 
fers Machtfpeuch zu Coͤlln zwifchen diefen beeden Heren wurde aber erfannt, daß 
Herzog Uleich gegen die eroberte Aemter die AUnfprache an die Kriegsfoften und an 
das Silbergefhire und Kleinodien fchwinden laffen follte, welches ihm, weil dem 
Horwer Vertrag dadurch Abbruch gefchahe, und das Sildergefchire und Kleino: 
— Wuͤrtenbergiſchen ganzen Stammen zuzehoͤrte, ſehr beſchwerlich zu ſeyn 
duͤnkte. 


NIS, 


„ 
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Sch Habe ſchon gemeldet, daß der Kayſer dem Pfaͤlziſchen Adel befohlen ha: 
be fih von ihren gegen dem Churfürften tragenden Pflichten loß zu machen und 
Hingegen Herzog Ulrichen fich zu unterwerfen. Es Fonnten fich nicht viele darzu 
entfchlieffen. Doch fanden fich einige. Dieterih von Weyler war unter folchen, 
Er ware ohnehin fchon vorher ein Würtenbergifcher Diener und war mithin leicht 
dahin zu bringen diejenige Lehen, welche er von der Chur: Pfalz und den Graven 
von Löwenftein trug, nunmehr von Herzog Ulrichen zu empfangen. Dann er hats 
te einen Drittentheil an dem Schloß und Stade Mayenfelß zu einem Erblehen und 
nebft dem Dörflein Aichelberg zween Höfe zu Wilfpach , den Weinzehenden zu 
Weyler, den Wein: Frucht: Heu: Länmer: und allen Eleinen Zehenden zu Brey— 
tuͤrn, fünf Theile an dem groſſen Zehenden zu Ilßfeld, einen Theil an dem Ye 
nacher Zehenden und fünf Theil an dem Eleinen und lebendigen Zehenden zu Ilß— 
feld, welche er bisher von der Chur: Pfalz , als Inhabern der Herrfchafft Wein: 
fperg empfangen hatte, fodann Dreytheil an dem Heuzehenden zu Efchenau, den 
Weinberg halben am Bühel unter Lömwenftein nebft einem Aeckerlen und Wiefen, 
welche von der Gravſchafft Löwenftein zu Lehen ruͤhrten. Weil der Kanfer diefe 
Gravfchafft und alle eroberende Herrfchafften und Güter dem Herzog verfichert hat: 
te, fo hatte er nicht groffe Urſach fich lange zu bedenken (0). Plycker Landfchad 
hatte. bisher von der Chur: Pfalz den halben Layenzehenden zu Beſigheim getra— 
gen, welches Lehen von der Burg und Stadt Beſigheim rührte. Allein den 30, 
San, 1505. fahe der Vaſall ſich genöthigt feinen Lehen: Heren zu ändern und Herz 
zog UÜleichen die Lehenshuldigung zu thun, Diefer liehe ihn anfänglich das Lehen 
nur auf fein und feines Sohns Lebenlang zu genieffen. Er lieffe fich aber in dem 
folgenden Jahr erbitten , die Lehensfolge auch auf weitere Erben zu erftredfen. Sch 
habe auch fchon berührt, daß Herzog Wlrich mir einer groffen Anzahl von Fürften 
auf dem Reichstag zu Cölln gewefen, Während deffelben befam ver Kayfer Nach: 
richt, daß ihm Herzog Earl von Geldern in feine Lande eingefallen feyeund fein Sohn 
von den Geldriſchen Landvölfern inder Stadt Arnheim belagert werde, Weil fich def 
fes Eleines Kriencheer zu ſchwach befand, fo enlete Kayfer Morimilian feinem Sohn 
Philipp zu Huͤlf. Samtliche gegenwärtige Zürften wollten ihre Tapferkeit und 
dem Kanfer ihre gute Gefinnungen zeigen. Gie brachen auf von Coͤlln, als fie 
von den Schiffleuten vernahmen, daß fie wegen der vielen Krümmen des Rheins 
nicht wohl durch Schiffer in einem Tag nach Santen Formen koͤnnten. Neil fie 
zu Land bälver dahin Fommen Fonnten, entfchloffen fie fich als Kriegsteute zu Fuß 
jeder mit einem langen Spieß auf der Schulter nach diefer Stadt zu reyſen. Er 

- n 


oͤnig 
(0) vid. Beyl. num. 40. 
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König Philipp hatte ſich ſchon mit dem Herzog verglichen und der Kay: 1505 
fer kam ſogleich zuruck. So bald die Fürften folches vernahmen, Fehrten 

fie auf des Kayfers Verlangen in diefem Friegerifchen Aufzug auch nach Eölln um 
den Reichstag zu endigen , und dem Kayfer beliebte fie felbften mit einem Spieß 
in der Hand anzuführen (P). Eine der erften Verrichtungen war, daß der Kay: 
fer Herzog Ulrichen den 27. Julii mit allen den Lehen, welche von dem Reich rüh: 
ven und von feinen Vorfahren auf ihn gefommen waren, nemlich mit dem Her: 
zogehum Würtenberg und Teck, wie er folches mit aller Herrlichfeit , Regalien, 
Obrigkeit und Gerechtigkeit aufgerichtet, und mit allen andern Grav- und Herr 
fchafften und Lehen, mit dem Blutbann und dem Meichs: Sturmfahnen belehnte 
und ihm alle feine Negalien, Freyheiten, Nechte, Briefe, altes Herkommen und 
gute Gewonheiten beftetigte, 


G. 26. 


Mit dem Anfang des Augufti gieng der Neichstag zu Ende, Der Kanfer 
begab fich nach Brüffel zu dem König in Spanien. Als Herzog Ulrich nah Hauß 
Fam, belehnte er den 24. Aug. die beede Gebrüder Daniel und Haimeranden die 
Nothafften mit dem Frenhof und Zehenden zu Beyhingen und dem Hof zu Groffen 
Afpach , welche vorher von der Gravfchafft Lömwenftein zu Lehen ruͤhrten. Diefe 
Bafallen mußten aber fih und ihre Erben verpflichten hinfüro auch folche Lehen 
von den Herzogen zu Wuͤrtenberg, welche diefe Gravfchafft innhätten, zu empfan: 
gen, und, warn fie noch andere Lehen, welche zu diefer Gravfchafft gehörten, 
innehätten, folche zu entdecken und ebenmäßig darum ihre Lehenspflicht zu thun (q). 
Grav Ludwigen von Lömenftein war diefes unerträglih. Dann er hätte nimmer: 
mehr geglaubt , daß ihn das Ungluͤck treffen würde feiner Gravfchafft und aller 
feiner Hadfeligfeit entfeßt zu werden, weil er folche Ungnade nicht verfchulder hät: 
te. Er wandte fi) eben damals an Herzog Wlrichen und bath ihn duch Grav 
Eitel Friderichen von Zolleen und Grav Albrechten von Hohenlohe, daß ihm alles 
abgenommene wieder zugeftellt werden möchte, Daun er wandte ein, daß ı) er 
fih von dem Ehurfürften nur zu Verſchickungen gebrauchen laffen und folches we: 
gen der Verbindung, worinn er mit Chur: Pfalz ftünde, Ehrenhalb nicht abmwen: 
den Fönnen, zumalen foldhe Reyſen nur. darumb gefchehen um diefen befchmwerlichen 
Handel in der Güte beyzulegen, als in welchem Gefchäfft er vor andern viele Muͤ⸗ 

* 223 be 
(p) Thomas Leodius d. 1. fehreibt, daß bey diefem Einzug mehr dann 900. Fürften und 
Edle geweſen und Feiner mitgehen dörfen, welcher nicht von hohem adelichen Stam— 
men geweſen. » m 
(g) vid. Beyl. num. Ar. 
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1505. he und Arbeit gehabt und wohl bey 90. Meilen zu dem Kayſer geritten, 
welches ihm die Kanferliche Räthe bezeugen koͤnnten. 2) Sn folcher fei: 

nee Abweſenheit habe er feinen Dienern und Knechten höchftens befohlen den Her: 
zog im geringften nicht zu beleydigen, welches auch genau beobachtet worden feye, 
Er Grav habe 3) deßwegen weder für fi, noch die feinige dem Herzog abgefagt 
oder einen Feindsbrief unterfchrieden, noch vielweniger 4) jemand von den feinigen 
weder zu Roß, noch zu Fuß dem Ehurfürflen oder Pfalzgrav Ruprechten zu Half 
geſchickt, fondern 5 ) jederzeit hiebevor des Herzogs Dienfte gefucht und einigemal - 
erſt kurz vor ſolchem Krieg mit den Herzoglichen Narben fich darüber in eine Un - 
techandlung eingelaffen. Dieſe Gründe waren in der That wichtig und verdienten 
eine Gnade. Er fande auch bey dem Kayfer und König Philipp damit Gehör. 
Sir Fonnten nicht umhin folches Anſuchen zu unterftüßen. Der erflere ließ den 
7. und der andere den 19. Sept. 1505. Fürfchreiden an den Herzog von Brüffel 
aus ergehen, worinn fie von ihm begehrten, daß er ihnen zu Ehren und Gefallen 
dem Graven feine Gravfchafft, Schloß und alles, was er ihm abgenommen, wie 
der zuruck geben. möchte. Ueber diefer Sache feßte der Herzog den 27. Dec. feine 
Käthe nieder um zu berathſchlagen, wie man den Graven beantworten ſollte. Dies 
fe waren der Probft von Elwangen, Hermann von Sachfenheim als Landhofmei— 
fter, der Eanzler Lamparter, der Marſchalk, Dietrich von Wenler, Cafpar Spet, 
Baſtian von Mippenburg, der Haußhofmeiſter, Heinz Schilling, Wolf von Ta: 
chenhanfen, Rafan von Talheim, Jacob von Kaltental, D. Beatus Widmann, Ru: 
dolf von Ehingen, D. Volland, der Vogt zu GStuttgard , Conrad Breyning, 
Burfard Fürderer, Hanng und Heinrich von Liebenftein. Dieſe befchloffen , daß 
dem Graven von Löwenftein duch Grav Eitelfrigen von Zollern und Grav Albrech— 
ten von Hohenloh hinterbracht werden follte, der Herzog habe folchen Handel hier 
bevor feinen Raͤthen und Landfchafft zu berathen uͤbergeben und die Landfchafft ihn 
gebethen Löwenftein nicht wieder aus Handen zu geben mit Erbieten folche Grav— 
fchafft mit Darſtreckung alles ihres Vermögens zu handhaben. Er Fönnte alfo oh— 
ne derfelben Bewilligung von folhem Schluß nicht abgehen. Jedoch wollte er in 
Anfehung der Kanferlichen und anderer Fürbitten folches wieder an feine Landfchafft 
gelangen laffen und der Kapnferlihen Majeftät den Schluß nicht verhalten. Der 
Grav mußte aber noch bis auf das Jahr 1510. in Gedult ſtehen, weil Herzog 
Ulrich vorher von dem Pfalzgraven wegen Abtrettung der eroberten Städte und 
Aemter eine Verficherung haben wollte, welche fid) noch einige Fahre verzögerte, 
indem der Churfürft noch immer der Hoffnung lebte, daß der Kayferliche Entfcheid 
gemildert werden doͤrfte. Weil aber die Stadt Heylbronn nunmehro Die Herrſchafft 
Weinſperg in Herzog Ulrichen Gewalt beſtetigt ſahe, und ein von derſelben rühren; 
des Lehen, nentlich das Dorf Nerkar; Gartah , hattegefo fhicte fie gs 
* 
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Saplern einen NRarhsverwandten als bevollmächtigten Träger an den Herr 13505 
zog um fich mit diefem Dorf belehnen zu laſſen. Die Stadt verfprach bey 
der den 26. Sept, 1505. vorgegangenen Belehnung unter andern folch Lehen von 
allen Herzogen zu Würtenberg, fo lang fie die Herrfchafft Weinſperg befäflen, bey 
allen Fällen zu empfangen (r). 











N 


Da der Herzog ſchon nach Coͤlln verrepgt ware, befam er auch mit dem Bi: 
fchoff von Coſtanz einige Yerdrüßlichfeiten wegen der Gerichtbarfeit defjelben in 
Sachen, welche nicht dahin gehörten. Seine Räthe befehwerten fich deßwegen den 
19, unit gegen ihm, daß des Herzogs Unterthanen in ganz lautern weltlichen 
Händeln für den Coftanzifchen Official geladen werden, wordurch nicht allein dem 
Herzog in feine Obrigkeit und Gerichtszwang Eingriff gefchehe , fondern auch fei: 
ne Verwandten und Unterthanen in unbilligen Koften und Verſaͤumnuß umgetrie 
ben werden. Der Herzog begehrte fo muͤnd- als ſchrifftlich folchen Unfug abzuftel: 
len und verficherte, daß er dem Bifchoff und fein Official: Amt in Geiftlihen Sa: 
chen an feinem Gerichtezwang und Obrigfeit auch Feinen Eintrag thun werde, ‘Der 
Biſchoff gab manchmal die Versröftung, dag fein Official einem jeden begehren: 
den Ladung erkenne, warn man aber einwende , daß die Sache mweltlich feye und 
zu feinem Gerichtszwang nicht gehöre, fo wife er fich auch gepürlich zu halten und 
die Sachen, welche nicht vor ihn gehoͤren, vonfich zu weifen. Deffen war aber der 
Herzog nicht gefättigt, weil feine Untertdanen dennoch zu unbilligem Unfoften ge: 
bracht und von ihrer ordentlichen Obrigkeit gedrungen würden. Er führte deßwe— 
gen dem Bifchoff zu Gemüth, daß, warn ein armer Mann folche Padungen, als 
welche nicht von feinem ordentlichen Nichter ergangen, fir unverbindlich halte und 
nicht erfcheine, felbiger fogleich mir dem Bann und andern dergleichen Befchwerden 
angegriffen werden, Er gab ihm ein neues Beyſpiel zu erkennen, wie wenige Ach: 
tung- man für feine Borftellungen habe. Erſt kuͤrzlich ſeye auf Anrufen eines 
Schulers gefchehen, daß eine ganz weltliche Forderung, worinn vor Dorf: Stadt: 
und Hofgerichten ſchon Urtheln ergangen , ungeacht gebührender Einwendung von 
dem Dfhicialat angenommen und durch Mandaten wider ihn gehandlet worden, 
Nun werde von andern Bifchöffen, in deren Chryſam das Herzogthum Wirren: 
berg fich erftrerfe, als Straßburg, Würzburg , Speyer, Augſpurg und Worms 
feine folhe Eingriffe bemerfet, weßwegen fie die Raͤthe, als welche ihres Heren 
Willen wüßten, den Mann von Bondorf in Gelübd genommen hätten, fich vor 
dem Dfficial nicht zu ftellen, Sie haben auch feinem Ammann befohlen, warn 

der 
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1505 der Schuler das Recht an den Mann begehrte, folches fürderlich zu 

geftatten, Weil aber der unruhige Schuler folches nicht annehmen woll: 
te, fo lieffe man ihm bedeuten , daß er fich des fürftlichen Würtenbergifchen Ge 
biets enthalten und alle Ungnad und Mipfälligkeit, welche ihm und feiner Bübe- 
ren begegnen werde, vermenden follte Durch viefes hätte der Official feinen Un: 
fug erkennen ſollen, zumalen der Herzog auch des Schulers Vater darum, weil 
er feinen Sohn darzu angewiefen und ihm geholfen , gefangen nehmen laffen , bis 
er feinen Sohn dahin vermöge diefen armen Mann bey dem Recht und Gericht, 
dahin er gehöre , bleiben zu laffen, Die Räthe befahlen auch allen Amtleuten, 
welche in dem Coftanzer Biftum waren, einem jeden Pfarrer feines Amts zu fa 
gen, daß, welcher hinfüro eine Ladung oder Mandat verfünde, welches weltliche 
° Sachen betreffe und wider des Herzogs Gerichtszwang und Dbrigfeit gereiche, dem: 
felben alle Schuß und Schirm abgefünder feyn ſolle. Dagegen die Amtleute bey 
ihren Pflichten fich befleiffen follten, daß geiftliche Händel für ihre ordentliche Mich: 
ter Fommen, in weltlichen aber einem jeden begehrenden das Recht fürderlich geftatz 
tet werden müßte, damit ſich niemand beklagen koͤnnte. Die Raͤthe wollten alfo 
den Bifchoff gewarnet haben und lieber fehen, daß beede Hecht beyeinander in gu⸗ 
ter Freund: und Nachbarfchafft ftehen. | 


9. 28 


Den 26. Aug. nahm Herzog Ulrich die Meichsftadt Weyl auf ihre unter: 
thänige und ernftliche Bitte auf zehen Jahre in feinen Schuß und Schirm. Die 
Bedingungen waren, daß I) der Herzog und feine Erben fie fehügen und fehirz 
men und feinen Unterthanen gegen der Stadt einen freyen Handel und Wandel er: 
lauben, gleichwie hingegen die Stadt auch diefen folchen geftatten wollte. Es ſoll— 
ten auch in diefee Abficht die Bürger der Stadt nicht anders, als die Würten: 
bergifche Unterthanen gehalten werden. 2) Wann die Herzoge von Würtenberg 
innerhalb diefer zehen Jahre in einen Krieg verwickelt würden, daß fie mit Heeres: 
Erafft und ihrer Landfchafft in das Feld zögen, folle die Stadt auf Begehren dreyf 
fig Mann zu Fuß mit ihrer Wehr und Harnifc auf des Herzogs Koften und der 
Stadt Schaden zu ftelfen fehuldig fern. Doch nahme fie 3) den Römifchen Kb: 
nig, das Nömifche Reich, die Marggravfchafft Baden und den Schwäbifchen 
Bund aus, fo lang felbiger währen würde. 4) Zur Verficherung diefes Schu: 
Bes mußte die Stadt verfprechen jährlich auf den Tag Bartholomäi 50. fl. dem 
Herzog in feine Landfchreiberenzu liefern. Diefem Vorgang folgte den 30. Sept. 
die Reichsſtadt Reutlingen. Sie hatte einige Strittigkeiten mit dem Herzog wer 
gen des Zolls, den er vor einigen Jahren von dem Kayfer in feinem ganzen Land 

einzu⸗ 
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einzunehmen die Freyheit erhielte. Zu Pfullingen nahe bey Reutlingen wur: 1505 
de auch eine Zollftätte angelegt. Die Stadt gedachte, daß diefe Freyheit 
einem Dritten feinen Machtheil bringen Fönnte. Ihre Buͤrger aber lidten dabey 
und führten ihre Befchroerden darüber, Endlich wurde man eins fich zu vergleis 
hen und der Herzog verfprach die Zolfftätte gar abzuchun, Man verabrevdete ſich, 
daß die Burger zu Reutlingen diefen neuen Zoll gar nicht fehuldig wären, fie 
möchten folchen mit eigner oder fremder Fuhr gebrauchen, Von dem Moft, wel 
cher nach diefer Stadt oder von derfelben geführt würde, von dem Viche, das gen 
Reutlingen zu meßgen, oder mäften gebracht würde, von Käß, Schmalz , oder 
anderer täglicher Speife, von Ho, Stroh, Kohlen , oder Früchten und Gefät 
len, welche aufferhald ihrem Gebiet wachſen, fie mögen Geiftlichen oder Weltli⸗ 
hen zugehören, follten fie auch gänzlich von folchem Zoll frey durchgehen, Won 
andern Früchten hingegen , welche durch fremde in: oder aus der Stadt geführt 
werden, follen an feiner Wuͤrtenbergiſchen Zolfftate Höher, als von einem Pferd r. $. 
verzollt werden. Was von dem Ober- oder Niederland oder andern Straffen in 
dem Herzogthum vorhin fhon verzollt worden und zu Reutlingen abgeftoffen, aber 
ganz oder Stuͤckweiſe weiter verfuͤhrt wuͤrde, follte mit feinem Zoll weiter beſchwert 
werden, es wäre dann, daß man es auf Märkte führte, in welchem Fall es bey 
der Zollordnung bleiben müßte, Fir Diefen Nachlaß verfprache die Stadt jährlich 
in die Herzogliche Landfchreiberey auf Michaelistag 30. fl. Rheiniſch zu bezahlen. 
An eben diefem Tag nahm auch Herzog Ulrich diefe Stadt auf ein und fünfjig 
Jahre in feinen Schirm, Der Herzog verfprach derfelben fie und ihre Nachkom⸗ 
men guädig und getven zu ſchirmen, zu beglayten und bey ihren Freyheiten und 
Gerechtigkeiten, auch bey Recht, darzu er ihrer mächtig ſeye, gleichwie feine eige⸗ 
ne Unterthanen und Verwandten, zu handhaben. Beydertheil Unterthanen und 
Verwandten follen auch mit Kaufen und Verkaufen auf Wochen : und andern Märk: 
ten inz und auffer der Stadt Reutlingen den freyen Handel und Wandel zu: und 
. gegeneinander haben und unverhindert einiches Verbotts, fo etwa ergehen möchte, 
gebrauchen, Für ſolchen Schirm verpflichten fih Burgermeifter, Rath und Bur⸗ 
ger zu Reutlingen tährlich auf Michaelistag zu einem Schiemgeld 100, fl. dem 
Landſchreiber in die Herzogliche Canzley zu Tiefen, Wann fich in der Zeit folches 
Schirms zwifchen den Wuͤrtenbergiſchen Untertbanen und Zugewandten und der 
Reichsſtadt Reutlingen Burgern Strittigfeiten begeben , foll der Kläger jederzeit 
dem Beklagten in fein Gericht, worinn Diefer gefeffen und gerichtbar wäre , nach: 
folgen und ihm fürderliches Recht angedenhen. Was auch von dem Nichter als: 
dann gefprochen würde, dem folle unverzüglich und ohne Weigerung nachgelebt 
werden. Wann aber die Stadt mit dem Herzog in Strittigfeiten geriethe „ folle - 
Diefelbe aus des Herzogs Raͤthen, und, wann der Herzog an die gemeine Stadt 
1. Theil. M Anſprach 
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3505 Anſprach gewönne, derfelbe aus diefer ihrem Nach) einen gemeinen Obmann 

erwählen, welcher von demjenigen Theil, dem er mit Pflichten verwandt, 
derfelben erlaffen werden und jeder Theil zween Zufäße, welche ebenmäßig ihrer Pflich: 
ten erlaffen werden müßten, geben folle. Der Gemeine follte alsdann an eine gele: 
gene Malftatt eine fürderliche Tagleiftung anfegen und ſolches Recht innerhalb Sechs 
Wochen und Drey Tagen zu Ende laufen. Was auch von diefem Gemeinen und 
feinen Zufäßen mit einhelliger oder mehrer Urthail ausgefprochen und erfannt würz 
de, folchem follen beede Theil unweigerlich nachfommen. Doch was Erbfäll, Le 
ben, Frevel und geiftliche Händel berürte , das foll in den Gerichten, darinn fie 
fich begeben oder wohin -fie fonft gehören, berechtiger werden. Wofern auch Her: 
zog Ulrich oder feine Erben mit einem Heer zu Feld ziehen , folle die Stadt acht 
Tage nach gefchehener Aufforderung hundert gerüufter und wörlicher Mann zu Fuß 
auf ihren Schaden und des Herzogs Koften zu Hülf ausziehen laffen. Es folle 
die Stadt hinfüro feinen der Herrfchaffe Würtenberg mit Leibeigenfchafft gehoͤri⸗ 
gen Mann, er habe die Leibeigenfchafft geſchworen oder nicht, zu Burger anneh— 
men oder als einen Einwohner bey fich dulden, er habe fich dann vorher mit feis 
ner Herrfchafft wegen der Leibeigenfchafft vertragen und wäre derfelben entlaffen 
worden, Wann hingegen die Stadt und ihre Zugewandten wider Recht angegrif 
fen oder befchädiget würden, follen die Würtenbergifche Amtleute und Untertha: 
nen mit Macheylen, Rettung und Zulaufen derfelben behuͤlflich ſeyn, wie folches 
auch die von Reutlingen der Herrſchafft Würtenberg zu thun fich verpflichteten. 
Sie nahmen in diefem Schirm den Römifchen Kanfer, das heilige Nömifche Reich 
und den Schwäbifchen Bund aus, Beſonders aber verfprach der Herzog, daß, 
wann diefer Bund wieder erneuert würde und derfelbe die Stadt tringen wollte wir 
der ihren Willen darein zu retten, er fie Davor fihirmen und bewahren follte, fo 
viel in feinem Vermögen flünde, Der Schwäbifche Bund wurde alfo den Stän: 
den verdrüßlich, weil er theils mit den vielfältigen Kriegen, worein der Bund ver: 
wickelt wurde, theils mit den Befoldungen der Bundes: Räthe und Hauptleute vier 
le Unkoften verurfachte. Es wurden ohnehin viele Bundstäge gehalten und nichts 
auf denfelben ausgemacht, fondern die mwichtigfte Sachen fowohl, als die geringe 
von einem Bundstag auf den andern verzogen. Die Städte begaben fich demnach 
lieber in eines mächtigen Fuͤrſten Schuß, da fie mit wenigerm Koften mehrern Bor 
theil, als bey dem Bund, genoffen, s 


SG. 29. | 


In dem folgenden Jahr 1506. nahm man viele Reuter in dem Wuͤrtenber⸗ 
gifchen Gebiet gegen Meckmuͤl zu gewahr, welche die Reyſende auf den — 
beraub⸗ 
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beraubten, beſchaͤdigten oder gefangen fortfuͤhrten. Als ſie ſich einſten in 1506 
dem Kloſter Schoͤntal befanden, ritte der Keller zu Meckmuͤl nebſt Berin⸗ 
ger von Berlichingen, Philipp Stumpen und Joͤrg Haͤßlin dahin um zu erfahren, 
wer dieſe Raͤuber ſeyen. Dieſe ſaſſen unter dem Thor und ſchloſſen es vor dem 
Keller zu. Die Herzoge von Wuͤrtenberg konnten als Schirmsherrn die Oeffnung 
von dem Kloſter fordern und die Mönche öffneten auch wirklich dieſen Wuͤrtenber⸗ 
giſchen Dienern, aber die vier Räuber ftelten fich mit gefpannten Armbruften und 
aufaelegten Pfeilen zur Wehr. Drey wurden genöthigt in der Kirche ihre Sicher: 
heit zu ſuchen, und der vierte wurde davon abgefchnitten. Mit Schlägen und 
Wunden wurde diefer zur Bekanntnuß gebracht, daß fie dem Bifchoff von Wuͤrz⸗ 
burg zugehoͤrten. Endlich erzwang man durch Drohungen eine ſogenannte alte 
Urfehde von ihnen. Aus Freundſchafft gegen dem Biſchoff von Wuͤrzburg ließ 
man fie alſo ungekraͤnkt fortziehen und Herzog Ulrich begnuͤgte ſich von ihn zu be 
gehren, daß er dieſe Reuter, als ſeine angehoͤrige zur Strafe ziehen ſollte. Dann 
der Herzog ſuchte die Freundſchafft mit ſeinen Nachbarn zu unterhalten. Die Stadt 
Reutlingen genoß auch die Fruͤchten ihres Schutzes von dieſem Herrn. Dann es 
entſtund den 20. Jan. bey derſelben eine groſſe Brunſt, wordurch gegen 150. Ge⸗ 
baͤude (5) von den Flammen verzehrt wurden. Sie ſuchte bey dem Herzog um Die 
Erlaubnuß an gegen Bezahlung aus dem Schönbuch Holz zu nehmen. Diefer 
ſchenckte ihnen aber folches. Mit Marggrav Ehriftoph von Baden hatte er nach: 
parliche Etrittigfeiten, welche er auch in der Güte hinzulegen feinem Vogt zullrach 
Johann Sattlern den Befehl gab. Der Marggrav ſchickte Caſparn von Riepur, 
telcher mit jenem zu Pforzheim die Unterhandlung antratt und die Mißhelligfeiten 
wurden den 16. Julii zu gutem Vergnügen beever Heren verglichen. Indeſſen ent: 
ſtunden zwifchen Churfürft Philippfen von Pfalz und den beeden Graven Emich und 
Heſſen zu Leiningen wegen verfchiedenen Puncten in Strittigfeiten. Der Churfürft 
fiel in die Graͤvliche Lande ein und nahm etliche Flecken weg. Um weitern Feindfeligfeiten 
und Verheerungen des Landes vorzubeugen bathen beede Theile Herzog Wlrichen fie durch 
einen Ausfpruch auseinander zu feßen. Er fihickte den r. Aug. feine Raͤthe, nem: 
lich D. Rampartern feinen Canzler, Conrad Thumben von Neuburg feinen Marfchal: 
fen und Philipp von Nippenburg feinen Hauskofmeifter nad) Spener, welche fo 
glücklich waren einen Verglich zu bewuͤrken, worunter das vornehmfte war, daß der 
Pfalzgrav den Graven Emichen als den Altern mit der Gravfchafft Leiningen und 
Falkenburg belehnte und demfelben die eroberte Flecken abtratt, dagegen die Graven 
M 2 ihre 


(s) Cruf. Annal. P. III. lib. 9. c. 14. feßt diefe Anzahl Gebäude , aber Bafelius gedenfet 

| nur 20. Wohnungen Eod. anno Reutlingen opidum regale XX. die menfis Januarii 

igne cafuali plusquam in XX. habitationibus vorax flamma confümpfit, pro quarum 
reparatione Vdalricus Dux Wirtemberg. Ligna civibus gratis donovit. 
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1506 ihre Anfprach an die Herrfchaft Gutenberg ſchwinden Fieffen, Den 20. Aug. ge 
fchahe eine Belehnung, welche verdienet bemerfet zu werden, weil nicht allein die 
Heiligen als unſers Herzog Ulrichs Vaſallen fich darfiellen, fondern auch zum Be 
weiß dienen, daß fie ein Lehen wegen eines Verbrechens verwürfen fönnen. Dann 
die Heiligen zu Balingen hatten den halben Hof zu Endingen, Lupolshof genannt, 
mit feiner Zugehörde, und den Schwangershof zu Erzingen von der Herrfchaftt 
Wuͤrtenberg zu Lehen und in dem Jahr 1486. folches Martin Laner Burgermeifter 
zu Balingen als ihr Träger von Grav Eberharden dem Altern empfangen, Mach: 
dem Herzog Ulrich die Regierung antratt und fih mithin ein Lehensfall ereignete, 
vergaflen Die Heiligen und ihr Träger diefes Lehen wiederum zu erfordern und ihrer 
befchwornen Lebens: Pflicht eine Genuͤge zu thun. Dos Lehen wurde alfo als unem⸗ 
pfangen und verwürft für verfallen erklärt, Der Herzog ließ fich aber erbitten 
GHDtt zu Lob und den lieben Heiligen zu. Ehren folchen Lehens + Fehler nachzufehen 
und belehnte aus Gnaden Hannfen Thieringern damit zu einem vechten RA 
wel er den vorgenannten Heiligen tragen follte.(t). 


Ger, 30. 


An bemeldtem. Tag, den 20. Aug. 1506. verfaufte Hannß von Zuͤllnhard der 
ältere ‚mit. guter Vernunft, und „Leibes: Berinögen , gefund und. mit. Worten amd 
Thaten, welche zu einem Kauf erfordert werden, wie die Xusdrüde des Kaufdriefs 
lauten, an Herzog Ulrichen einen dritten Theil an der Helfte des. Dorfes. Gerat: 
‚fetten mit Haug, Hof, Gärten, Weingärten, Holz rc. welches er und feine Vor⸗ 
faren vormals von der. Herifchafft Würtenberg zu Lehen getragen hatten. ; Herzog 
Alleich erließ ihn die, Lehenbarkeit und gabe ihm diefen Theil mit allen HerxlichFeiten, 
echten und Oberkeit als ein vollkoinmenes Eigenthum und erfaufte nunmehro folchen 
um4a6oo.fl. Weil derfelde Ameleyen-, Joͤrgen von Zuͤlnhard Ehefrau um 600. fl. 
verpfändt war,; fo verfprach der Herzog, diefe Summe zu bezahlen und fuͤr die uͤbrige 
1000, fl. jährlich dem Verkaͤufer zoo. fl, nach deffen Abſterben aber feinem Sohn 
5% fl. Leibgeding abzutragen. Bon eben diefer Amelia von Eckmanshofen, Joͤrgen 
von Zuͤllnhard Wittib, erfaufte der Herzog den 10. Nov. ihren Theil.an dem Dorf 
Faurdnau mit Gerichten , Bogteyen,, Bännen, Zwingen, Ungelten, Steuren,, 
Freveln und Fällen ıc, um 1000. fl, Und an dem folgenden Tag verkaufte Hann 
von Karpfen, Vogt zu Tuttlingen, feinen Theil an Öroffenz Heppach, es fey an Lew 
ton, Renten, Zinfen, Gülten und Fällen auch um roco fl wofür der Herzog ihn 
einen Gültbrief gab. Diefen Theil hatte ver von Karpfen von der Churpfalz zu Ler 
hen getragen, bey der wider den Churfürften ergangenen ER und dem daranferfolgten 
Fr 


“(®) vid. Beyl. num. 43: 
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Krieg das Lehen aufgcfagt und nach erfolgtem Frieden noch nicht wieder em: 1506 
pfangen. Man hatte demnach Urfach zu ‚befürchten, daß Churpfalz diefes 

Lehen anfprechen doͤrfte. Der Verkaͤufer mußte alfo verfprechen, warn der Kauf 
angefochten würde, den Herzog auf ſeine Koften zu vertreten und warn er nicht 
durchdringen Fönnte, den Gültbrief dem Herzog zuruckzugeben und das Lehen wieder 
anzunehmen. Den 17. Nov. vertaufchte der Herzog an Conrad Schenken von Winz 
teuftetten feine Rechte und Güter zu Freudenthal und empfieng dagegen des Schenfen 
Theil an dem Dorf Löchgan mit aller Obrigkeit, Renten Gülten, Fraͤveln, Fit 
len ꝛc. um welches er noch 1000, fl. nachbezahlte, 


Gi gas 


‚Sch habe oben gemeldt, daß Herzog Ulrich in feiner, Kindheit durch vieles Eſſen 
und Mangel gnugfamer Bewegung fich einen ungeftalten Leib zur Beſchwerde ges 
macht, Dann eine Feißte feßte an dem Unterleib. an, welche ihn unförmlich machte, 
Als er den Zug wider den Ehurfürften zu Dfalz vornahm, badete er in einem See 
bey dem Klofter Maulbronn. . Sein ganzes Heer lief-herzu um feinen Fürften zu 
fehen, wie er in dem Schwimmen feine Kunft zeigen wuͤrde. Boll von Berwunz 
derung, daß er ſich darzu eines folchen Bades bediente, wurden ſie in ein Mißvers 
gnügen geſetzet, alsidiefe Leute feinen Wanſt bemerkten, ‚welcher feiner, Jugend nicht 
anſtunde. Dann. fie bezüchtigten ihn.einer Trägheit ‚und unmäßigen Lebensart, 
welche einem Fuͤrſten unanflindig wäre. (tt). Bis daher laß er nach dem Bey: 
friel feines Vetters, Herzog Eberhards des ältern, vielesin Büchern. Die miß: 
vergnügte Urtheile über feine ‚Leibesgeftait Fonnten, ihm nicht ‚verborgen bleiben, 
Sein gutes Gemuͤth erinnerte ihn folchen Fehler abzurhun. Froh, daß er hierzu 
eine gute Gelegenheit ergreifen Fonnte, warf er die lateinifche Bücher auf die Sei: 
te. Die Jaͤgerey fand er feiner Gefundheit gemäß, womit er fich befchäfftigte und 
bey gutem und böfen Netter von der Sonnen Aufgang bis in die ſpaͤte Nacht 
in den Wäldern Hunger und Durft, Kälte und Wärme zu ertragen angewöhnete, 
Damals fahe man noch Bären in den Wäldern diefes Landes, Der Herzog fuch: 
te fie unermüdet auf und erlegte mit feinem Jagdſpieß viele diefer Thiere und wil: 
de Schweine fiehend, ohne fich eines Schießgewehrs zu bedienen, Yin fie aufzu— 

M 3 | 7 treiben 


(tt) Tethinger d. 1. Dux adolefcens indulgens otio fub otii lirerarii_pr&textu. fatis im- 
mature foedegue pingnefcit , obefum capur, inflatz bucez , carnoſa bracchia crures- 
que, diftentus abdomine venter, informia caflague membra dedecori fuere principi; 
qui nondum duodevigintiannosattigerat absque conjugio, tum quod Epieurez Phi- 
lofophiz fupra,modum deditus eſſet, dilucidg canebat ipfa corporis efligies. Er 
PORRO : Dux venationi totus incumbit omni conatu, ſummoque nixu ventris ab- 
domen ignominiamque deſidiæ cupiens abolire &c. 
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1506 treiben ließ er Hunde aus Spanien, Frankreich, Engelland und andern 

Orten mit groffen Koften fommen, Könige und Fürften machten ſich def: 
wegen ein Vergnügen daraus ihn mit tüchtigen Hunden zu befchenfen und feine 
Freundfchafft damit zu erfaufen. Unter andern hatte er einen groffen Hund im: 
merzu bey fich , welcher feinen Leib auf der Jagd vor den wilden Thieren und im 
dem Schlafjimmer vor den Feinden beſchuͤtzte. Niemand auffer dem Herzog durf— 
te e8 wagen zu diefes Heren Bere fich zu nähern ohne Äufferfter Gefahr won die 
ſem Wächter zerfleifcher zu werden. Das mit gülvdenen Buckeln und dem fuͤrſtli— 
hen Wappen gegierte Halsband machte ihn kennbar. Allein dev Herzog feßte fich 
einften felöft in die Todesgefahr , indem er diefen Hund zum Zorn reißete. Er 
- wurde übel vor demfelben verwundet und der Herzog Fonnte fich nicht anderft, als 
mit feinem Degen retten, mit welchem er feinen aufgebrachten Leibhund gleichmäßig 
verwundete, gleichwohl aber durch eben den Wundarzt, welcher den Herzog heile: 
te, wiederum heilen ließ. Neben der Jagdluſt übte er fih mit Thurnieren und 
Rennſpielen, in welchem ihm niemand fo leicht den Sieg ftrittig machen konnte. 
Alle diefe Leibesübungen waren von ſolchem Nutzen, daß er die Lingeftalt feines 
Leibes gar bald verlohre und diefelbe fich in eine angenehme Geftalt verwandelte. 
Dann er fchiene nunmehro wohl gewachfen , welches mit einem Fürftlichen Anfer 
ben begleitet wurde, In dem Gebrauch feiner Gliedmaſſen war er fertig, welchen 
feine funfelnde Augen, geldlichtes und Eraufes Haar, wohlgeftalter Leib, fröliches 
und rörhlichtes Angeficht und breite Schultern den Wohlftand gaben. Dabey war 
ec von durchdringendem Derftand , welcher allen Widerwertigkeiten Troß biethen 
Fonnte. Ein gewiffes Schieffal unterbrach manchmal die Ausuͤbung feiner Got: 
tesforcht, worzu er fonften eine aufrichtige Neigung hatte. Ueberhaupt befaß er 
die Gabe fich in allen Stücfen gefällig zu machen (u). 


8:8 


Ben dem Anfang des Jahres 1507. fchrieb der Kayſer einen Reichstag nach 
Eofiniz aus, welcher auf den Sonntag Deuli feinen Anfang nehmen ſollte. Se 
bald Herzog Ulrich vernahm, daß der Kanfer feldften dahin kommen würde , rü: 
ftete er fich in Perfon diefer anfehnlichen Verſammlung beyzuwohnen. Sein Ge 
folge war anfehnlich und machte ihm groffe Ehre. Was Lacitus von den alten 
Deutſchen zu feiner Zeit anmerfet, daß ihre Fuͤrſten einen groffen Ruhm darinn 
ſuchen ein auserlefen und zahlreich Gefolge zu haben (X), das galt noch zu * 

Ed Her⸗ 
(u) Pedius Tethinger Comment. de reb. Wirtemb. ap. Schard. T. II. p. 911. ſeq. 
. (x) De mor. Germ. c. 13. Hæc dignitas , hæ vires magno femper eletorum juvenum 
globo circumdari in pace decus, in bello prefidium. Nec folum in fua gente cui- 
N que, 
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Herzogs Zeiten. Dann er erfchien auf diefem Reichstag mit 300. wohl 1506 
gerüfteten und mit Küraffen bewaffneten tapfern Graven, Rittern und 
Edlen, mit Piaueniern und Armbruſtſchuͤtzen, und einer ausgefuchten Hofdiener⸗ 
fchafft. Damals fchägte man ein Pferd für fhön, wann es eine ſchoͤne Maͤhnin 
und Schweif hatte, Mit Iauter folchen Pferden von eineiley Farb zog erzu Cos 
ftanz vor dem Angeficht des Kanfers und vieler Chur: und Fürften ein. Leute 
und Pferde zeigten Fein eiteles Gepränge, welches nur den Einfältigen die Augen 
blendet, fondern der Herzog ftellte fich groß dar, weil er die Reichsgraven, Herz 
ven, Nitter und Edle als feine Diener zeigte, von welchen er wegen.ihrer Tapfers 
feit Ehre hatte, Aller daben gebrauchter Zeug war ungefünftelt und feßte ihn bey 
jedermann in eine Hochachtung.“ Zuerft brachte der Kanfer feine Beſchwerden mis 
der den König in Frankreich vor. Diefer fchicfte feinen Gefandten an die deutſche 
Höfe, welcher den fehriftlichen Befehl hatte auch Herzog Wlrichen nebſt den 
Ehurfürften von Maynz, Trier, Cölln, Pfalz und Brandenburg, den Bir 
Schöffen zu Coſtanz und Straßburg , und dem Landgraven von Heffen, als 
die mächtigfte Neichsfürften von dem Kayfer abzuziehen (y). Der Kanfer 
ftelfte die Gefahr vor Augen, daß Stalien von dem Meich abgeriffen werden 
möchte, weßwegen ein Nömerzug nöthig feye um fih von dem Papft als Kay— 
fer Erönen zu laffen und des deutfchen Reichs Gerechtigkeit wider Frankreich zu bes 
haupten, weil'man diefen König in dem Verdacht hatte, als ob er die Kanferfis 
che Krone und vermittelft folcher die Herrfchafft Über Stalien ſuchte. Die Reiche: 
fürften bewilligten dem Kayfer eine Hälfe und Herzog rich wurde in dem damals 
zu Coftnig gemachten Anfchlag wie Maynz, Trier, Cölln, Pfalz, Sachſen, Bran⸗ 
denburg, Holftein, Bayern, Lotringen und Heffen mit 60, Mann zu Pferd, 67. 
zu Fuß und 2000, fl, an Geld beleget (2). Diefer Zug wurde auch deßwegen für 
nöthig erachtet, weil die Republic Venedig dem Kayſer den bewaffneten Durchzug 
durch ihre Gebiete nicht geftatten wollte, Die Chur: und Fürften legten auch auf 
dieſem Reichstag eine Fürbitte für Pfalzgrav Philipp ein ihn aus der Achtund Aber; 
Acht zu laffen. Weil aber der Kayſer den Fürften und Städten, welche auffeinen 
Befehl die Waffen wider den Churfürften ergriffen und ihm Schlöffer, Städteund 
lecken abgenomnien, Brief und Sigel gegeben hatte, ihn nicht von der Acht loßzu⸗ 
forechen, es hätte fich dann derfelbe und feine Anhänger folcher Eroberungen verzigen, 
fo drang Herzog Wleich darauf, daß dem Kayfer nicht gebüren wollte wider folche 
theure 


que, fed apud finitimas quoque civitates id nomen, ea gloria eft, finumero ac vir- 
tute Comitatus emineat. Expetuntur enim legationibus & muneribus ornantur, & 
ipfa plerumque bella profligant. 


ey) Müller Neichd: Tags : Staat. libr. IV.c. 5. $. 4. pag. 565. 
(z) ibid. c.7. pag. 627. 
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1506 theure und buͤndige Verſchreibungen einen Vertrag mit dem Churfuͤrſten 
aufzunehmen, Der Kahſer hingegen verlangte, daß die Fuͤrſten und Stände 
fich ſelbſten mitdem Churfürften auf dieſem Reichstag vergleichen möchten, damit er 
ihn abfolvieren koͤnnte. Der geächtete Churfürft Fonnte oder wollte nicht auf dem 
Reichstag erfcheinen und ‚mithin blieb dieſe Sache auf fich beruhend, Um fich bey 
feinem einmahl erlangten Beſitz zu handhaben ließ der Herzog in feiner Abwefenheit den - 
17. Maji Simon von Neydeck durch feinen hinterlaffenen Landhofmeifter mit dem Kir: 
chenfag zu Beutingen, wie auch mit dem Zehenden an Wein und Früchten zu Wer 
henberg, welchen er felbft und die von Adelßheim dafeldft gehabt, nebſt dem Theil 
des Weinzehenden und andern Einkünften zu Weinfperg belehnen, Jenes Leben 
rührte von der Gravſchafft Löwenftein und dieſes von der Herrſchafft Weinfperg. 
KHannfen von Neudeck aber belehnte er mit einem Theil an der Burg Neudeck und 
an den Dörfern Beutingen und Weyer an Vogteyen, Gerichten, Kirchenfägen, 
Waͤlden ꝛc. welche er bißher von der Gravſchafft Löwenftein getragen hatte und mit 
feinem Theil an dem Zehenden zu Weinſperg und Vehrenberg, welches zu der Herr: 
ſchafft Weinfperg gehörte, Mit Anfang des Augufis endigte fich der Reichstag, 
welcher vier Monate währete. So bald Herzog Ulrich nach Hauß kam, machte er 
Conrad Thumben von Neuburg zu einem Erbmarſchalk feines Herzogthums und gab 
ihn dazu das Schloß Stettenfelß und das Dorf Gruppenbach zu Lehen, Er hatte 
auch diefes in der Pfätzifchen Fehde feinen Feinden adgewonnen, Elwas befonders 
dabey ware, daß der Herzog feinem Fünftigen Lehenmann dieſes Schloß zuerſt 
fchenfteund diefer folches Eigentum hernach dem Lehenheren wieder Übergabe um 
ihn damit belehnen zu koͤnnen. Es follte den älteften diefes ganzen Adelichen Ges 
fchlechts geliehen werden, daß des Konrad Thumben fein aͤlteſter Sohn und, wann 
er Feine mannliche ehliche Leibeserben hinterließ, der Altefte feines Namens und 
Stammens Das Lehen und die Wuͤrde des Erb: Marfcpalfen: Amts haben follte (a), 
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Nun ſtarb zwar Churfuͤrſt Philipp bald daranf den 28. Febr. des folgenden 
Jahres 1508. Allein feine beede Söhne Ludwig und Friderich konnten dennoch 
die Belehnung ihrer Lande nicht von Dem Kayſer erhalten, fo lange fie ch mit Her⸗ 
309 Ulrichen und andern Fürften wegen der abgenommenen Herrſchafften und Güter 
nicht verglichen hatten und zu einem Verzuͤcht waren fie fo wenig geneigt, als ih: 
vos Vaters Feinde fich entfchliefen Fonnten etwas herauszugeben, Der Churfürft 
ftarb ohnehin zu einer Zeit, da eben der Kayfer in dem Begriff Rund ſich den Weeg 
duch das DBenetianifche Gebiete nach Kom mit den Waffen zu eröffnen. Herzog 

Ulrich 
(a) vid. Beyl. num. 44. 
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Ulrich war ſchon mit ſeinen Leuten zu Blaubeuren angelangt ſich in Per- 1508 
fon zu dem Kayſer zu verfügen und ihn nach Rom zu begleiten. Zu wel: 

hen Ende er gleichbald nach feiner Ruckkunft von Coſtniz die. nöthige Anftalten 
vorfehrte und in der Eil einen Land oder vielmehr Ausfchußtag hielte, da er nur 
einige Prälaten und von der Landfchafft, welche er bald beyfamen haben Eonnte, 
zu ſich erforderte und die Bewilligung einer Anlag begehrte, welche fie ihm auch, 
ungeacht die Hagelwerter fat eine allgemeine Zernichtung der Ernde und Herbftes 
verurſachten (b), auszufchreiben ‚erlaubten (c). Er erhielt aber in folchem Anzug 
noch die unvermuthete Nachricht, dag Papft Julius II. dem Kayfer einen Gefand: 
ten mit einer Bulle entgegen geſchickt und denfelben für einen Nömifchen Kayſer 
erklärt hätte ohne die Krone aus des Papftes Händen empfangen zu haben, Dann 
es ware diefem fo bang als den Benetianern den Kayfer mit einem Kriegsheer und 
von den deutfchen Fürften begleitet in Italien zu fehen. Auf den König in Frank: 
reich Fonnten fie fich nicht verlaſſen, als welcher es auch nicht wagen wollte fich 
dem Kayfer zu widerſetzen. Der Kanfer Fehrete alfo nach ven Niederlanden zuruck, 
wo feine Gegenwart wegen der neuen Unruhe, welche Earl von Egmond veranlaß: 
te, nothwendig ware, Als er fich zu Oberweſel befand, beſchwerte fich Herzog Ul⸗ 
rich bey ihm über die Weftphälifche Gerichte, daß diefe fich unterftünden wider feie 
ne von den Kayfern habende Freyheiten etliche feiner Diener, Wanne, Leute, Un— 
terthanen und andere, welche in feinem Schuß fiehen, vorzuladen und Urtheln wir 
der-fie ergehen zu laſſen, welches ihm unleydenlich ſeye. Der Kanfer fand dieſe 
Beſchwerde ſo gerecht, daß er den 16. Junii allen Freygraven und Freyſchoͤpfen 
verboth etwas wider ſolche Kayſerliche Freyheiten zu unternehmen (d). Sn diefem 
Jahr fiel den 30. Julii in dem Stuttgarder und Heßlacher Thal ein ſolcher Wol; 
Eenbruch , welcher. der: Stadt Gtuttgard den gänzlichen Untergang drohete. 
Die Gewalt des Waſſers war fo groß, daß an theils Orten die Mauren , einige 
Haͤuſer und Scheuren einſtuͤrzten, verfchiedene Perfonen ertrunfen, und ein fchwer 
ver Amboß aus der Eplinger Vorſtadt auf den Markt gefpühle wurde, auch fehr 
viel Wein in den Kellern und das Vieh in den Ställen zu grund gienge, Die 
benachbarte Reichs; und Land: Städte und Klöfter ſchickten Kärren und Waͤgen 
um 


(b) Bafelius d. I. ad ann. 1307. p. 309. Eod. anno grandinis tempeftate frumenta & vi- 
neta læſa funt ac omnes pene fruges terre potiflimum autem in ducetu Wirtemb. & 
Hohenburg. Nam in Rorenburgo ad Neccharum oppido tanta grandinis tempeftas 
fuit, ut. in domibus feneftras & domorum tecturas comminueret. 


(©) vid. Beyl. num. 45. 
(d) vid. Beyl. num. 46. & 
‘ I Theil. N 


U 
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1508 um die Erde und Schlamm aus der Stadt zu führen und der Burgerfchafft 

zu Hülf zu kommen. Viele Weinberge wurden verwuͤſtet. Dem Herzog 
gieng folches Ungluͤck zu Gemüthe, daß er der Stadt die Martiniftene felbigen 
Jahres erlieffe und zu weitern Gnadenbezeugungen fich erbothe Ce). 


SE Skate 


Entzwifchen war auch Herzog Albrecht von Bayern, Herzog Ulrichs Schwe: 
her den 1. April. 1508. in die Ewigkeit eingegangen. Dieſer fchicfte fogleich eine _ 
Geſandtſchafft, nemlich Leonhard Dürren, Abten zu Adelberg und feinen Canzler 
D. Lampartern nach München um gegen feinee Braut und dem Bayrifchen Hof 
das Traur:Compliment abzulegen, Die Leichbegängnuß verzog fich aber bis auf 
das fünftige Jahr, da es erft den 22. San, begangen wurde, Herzog Ulrich reyßte 
felbften mit einem anfehnlichen Gefolge von 380, Perfonen dahin, worunter ſich 
Herzog Heinrich von Braunſchweig der jüngere, Albrecht Probft zu Elwangen, 
Grav Andreas von Sonnenberg, Grav Chriftoph von Werdenberg, Gray Franz 
von Zolleen, Grav Ulrich von Helffenftein, Grav Albrecht von Hohenloh, Johann 
Abt zu Bebenhaufen, Schweycker Freyherr von Zimmern, Schweider Freyhere 
zu Gundelfingen, Georg Truchfeß von Waldburg und fehr viele andere von dem 
niedern Adel fich befanden. Ben diefem traurigen Ceremoniel gedachte man fogleich 
folches durch eine angenehme Verwechslung in eine freudige zu verfeßen. Dann wenige 
Tage darnach wurde die Verlöbnig Herzog Ulrichs mit der dritten hinterlaffenen 
Tochter des zur Ruhe gebrachten Herzogs durch den fogenannten Handfteeich befte: 
tigt. Man arbeitete auch während diefen traurigen und erfreulichen Feflinen an 
einer Feftfeßung der Freundfchafft diefer fo nahe verwandten und. benachbarten fürft- 
lichen Haͤuſer. Herzog Albrechts hinterlaffener älteftee Sohn ware bey diefer Ber 
gebenheit noch minderjährig und unter der Vormundſchafft Herzog Wolfgangs feis 
nes Vetters. Diefer errichtete. den 30. Januarii 1509. famt andern des jungen 
Herzogs Vormündern, nemlih Johann Neuenhaͤuſer Thumdechanten zu Negen 
fpurg und Probften der beeden Stiffter unfer lieben Frauen zu München und’ Oetin⸗ 
gen, als Eanzler, Johann von der Laytter, Hannßen von Peffenhaufen, Joͤrgen 


von Trenbach, Bartlin Schrenf zu München und Beit Beringern zu Ingolſtatt 
. ur⸗ 


(e) Baſelius d. I. Eodem anno circa principinm menfis Auguſti apud Stutgarten horren- 
da fubito pluviarum & imbrium tempeftas erupit, ut opidum ipfum aquarum impe- 
tu videretur periclitandum. Nam tanta fuit aguarum abundantia ur domos & horrea 
& in nonnullis locis muros funditus tolleret, cellaria queque & domus plurimz aqua 
replerentur homines etiam & jumenta fubmergerentur.° Eateinpeftate vinetain mon- 
tibus magnum funr damnum pafla , fiquidem aquarıim alluvione vites terra ſublata 


nudz usque ad radices apparuere, 


Zweyter Abfebnitr, 99 





Burgern mit Herzog Ulrichen ein Buͤndnuß, worinn fievorausfeßten, dat, nach: 1508 
dem die eheliche Verheurathung zwifchen dem Herzog von Würtenberg und der 
Bayriſchen Fräulein Sabinen mit Bolfziehung des Handftreichs befeftigt feye ,. fie zu 
Handhabung des zu Worms gemachten Randfriedens fich auf zwölf Jahre lang mit 
- ihren Fürftenthumen und Landen, Prälaten, Raͤthen, Dienern und andern, welche 

ihnen beederfeits zu verfprechen, das ift, in ihrem Schuß und Schirm ftünden, fie 
möchten Geift : oder Weltlich feyn, vereinigt hätten, 1) Feinen Krieg miteinander 
anzufangen oder zu Unwillen zu kommen oder einer des andern offene Feinde in feinen 
Städten, Schlöffern oder. Flecken zu dulden. 2) Wann fie oder die ihrigen wider 
den Landfrieden überzogen, belagert, gefangen hingeführt oder fonft angegriffen wuͤr⸗ 
den, follen fie einander zu Roß und zu Fuß zuziehen, retten und nacheylen, wie es 
der Landfriede erfordere und zwar folle jeder Theil dem andern 200, zu Roß und 
2000, zu Fuß ſchicken, doch, daß der angegriffene Fürft auch fo viele Leute an ges 
burender Ort und Stelle habe. 3), Verglichen fie ſich, wie es follte gehalten wer: 
den, wann fie wider alles Vermuthen, oder-die ihrigen miteinander GStrittigkeiten 
bekaͤmen. De: Befchluß difer Eynung verdienet mit ihren eigenen Worten hieher 
gefeßet zu werden: 


Und hierauff ſo haben wir vorgenanter Herzog Wolffgang ſamt 
den andern vnſern geordneten Mit Vormuͤndern in namen vnd von we⸗ 
gen vermelts vnſers pflegſons, auch wir hertzog Wilhelm fuͤr vns 
ſelbs, vnſer erben vnd nachkommen mir gunſt, zulaffen, wiſſen vnd 
Verwilligung yegbenanter vnſer geordneten Vormuͤnder vnd etlicher 
treffenlichen in guter anzall der dreyer ſtaͤnd gemeiner vnſer Landtſchafft 
vnd Wir Hergog Ulrich zu Wirtembeeg auch für uns ſelbs vnſer erben 
Nachkomen vnd gemeine Landtſchafft einander geredt vnd verſprochen 
by vnſern fuͤrſtlichen Eeren, wuͤrden vnd guten truwen in dem Wort 
der Warheit vnd in krafft diß brieffs, alles das hievornen geſchrieben 


iſt, die obbeſtympte zeyt auß getrewlich, veſt vnd vnuerbrochenlich 
zu halten ꝛc. 


Weil der uͤbrige Inhalt dieſes Buͤndnuſſes nur die in dergleichen Eynungen gewoͤhn⸗ 
liche Puncten begreift, ſo habe derſelben hier nicht gedenken wollen. Gleich nach 
ſeiner Zuruckkunft erkaufte der Herzog den 26. Febr. 1509. von Eitel-Hannß Not⸗ 
hafften das in dem Backnanger Amt liegende Schloͤßlein Wart mit der darzu gehoͤri⸗ 
gen Scheuren, Garten, 60. Morgen Ackers, etlichen Wiſen und dem Hof Katzen⸗ 
bach mit den darzu gehörigen Guͤtern um 800. fl. 
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Auf dem Reichstag zu Worms meldeten ſich Churfuͤrſt Ludwig und ſein Bruder 
Friderich um die Belehnung ihrer Lande. Diele Chur: und Fuͤrſten bathen fiir fie,. 


Der Kayfer war felbften damals nicht gegenwärtig , fondern hatte feine Commiffa: 


sien gefchicft. Aber Herzog Ulrich war in Perfon vorhanden. Es konnte alfo ihm 
und andern Fürften nicht verborgen feyn , was in Anfehung der Pfalzgraven vorgien: 
ge. Weil fie fich der ihnen abgenommenen Lande begeben hatten, fo proteftierten 
Herzog Ulrich , Herzog Wilhelms von Bayern , des Landgraven zu Heſſen, des 
Schwäbifhen Bunds und der Stadt- Nürnberg Näthe ſowohl wider die Belehnung, 
- als auch die Beftetigung ihrer Frepheiten, alten Herkommens und anderer Gerech⸗ 
tigkeiten. Sie beruften fich auf die Kanferlihe Mandaten , Berfehreibungen und 
anf die vor zwey Jahren zu Coftanz ihnen gegebene Kanferliche Zufage. Es ftunde in, 
allweg zu beforgen , daß die Kayſerliche Majeftät wegen anderer vieler Gefchäffte derz, 
felben nicht ingedenk ſeyn Eönnten. Sie barhen die Kanferliche Commiffarien der 
Wolfart des Haufes Defterreich fich zu erinnern, als welches nicht allein felbften vers 
fchiedene Vortheile durch die Dfälzifche Fehde erhalten, fondern auch ein Glied des 
Schwäbifchen Bundes ſeye. Sie Fönnten deßwegen nicht glauben, daß der Kanfer 
von der zu Cölln ausgefprochenen Urthel und den gegebenen Berfchreibungen abachen 
wuͤrde (f). Um fich aufalle Fälle gefaßt zu halten, machte der Herzog den 1.Sun. 
1509. mit Churfürft Uriel von Maynz, aus dem Altadelichen Gefchlecht der Herrn 
von Gemmingen ein Bündnuß den zu Worms errichteten Landfrieden zu handhaben, 
Der Suhalt deffelben. gieng dahin, daß 1) weder fie felbften, noch ihre angehörige 
einander befehden, fondern einer dem andern, wann einer von ihnen befchädigt wuͤr— 
de, Rettung thun und die Thäter, welche fi) in eines von beeden verbuͤndeten Herrn Lanz 
den ergreifen lieffen, zu Recht ftelfen folle. 2) Solle eineedem andern feine offene Fein: 
de und Befchäpdiger fchriftlich zu erkennen geben und wann ihrer einer feinen Feinden 
nachenlte, und fie in des andern Fuͤrſtenthum und Gebiete auffuchte, feine Landwehr 
ven, Schläge und Häge oͤffnen, damit der nacheylende mit feinen Leuten zu Roß und. 
zu Zuß folder in allen Noͤthen gebrauchen koͤnnte. 3) Soll feiner des andern Lands 
Schafft, Städte, Schlöffer, Dörfer, Gemeinden oder einzelne Perfonen, Bürger 
oder Bauren an fich oder feinen Verſpruch ziehen oder wider des andern Willen auf 
nehmen, verthädingen oder fohirmen, 4) Beeder Fuͤrſten Land und Leute follen ein 
ander failen Kauf um einen zimlichen Pfenning geflatten, Speiß, Koft, Frucht 
und andern Mat und Kaufmanfchafft, zuführen und abfolgen laffen, auch 5) die 
Amtleute bey vorfallenden Gebrechen freundfchaftlich und nachparlich mit einander 
avon handlen, Feiner ohne den andern etwas verfügen , fondern fich befliffen folche 
zu 


’ 


(f) vid. Beyl. num, 47. 


N 
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zu vertra zen und was fie alſo nicht hinlegen koͤnnen, an ihre Fuͤrſten gelan: 1509 


gen lafjen , welche durch ihre Raͤthe und Austräge felbige Mißverſtaͤndnuſſe 
beylegen ſollen. Wann 6 ) jemand wider den Landfrieden fie oder die ihrige bekrie— 
gen oder beſchaͤdigen würde, ſoll der ander Theil dem beſchaͤdigten 100. wohlgeruͤſte 
zu Roß und 250. zu Fuß auf des huͤlfleiſtenden Schaden und des angegriffenen Ko— 
ſten zu taͤglichem Krieg zuſchicken. 7) Wofern aber die Macht des Feindes groß 
wäre oder einem verbündeten Fuͤrſten feine Schlöffer , Städte oder Flecken belagert 
werden, fo foll aufdes überzogenen Begehr abermals 100, zu Roß und 250.31 Fuß 
gefchickt werden, 8) Was durch folhe Hülfsvölker gewonnen wird, foll deinjeni: 
gen gehören, welchem fie gefchicft werden, doch daß, was zu der gemeinen Beute 
gehört, wie landläufig und gemonlich feye, als eine gemeine Beut verbeutet werde, 
9) Wann etliche von diefen gefchicften gefangen werden , fol fie derjenige, welcher 
die Hülfe gebraucht, fobald möglich gegen andere ledigen und ausmwechfeln. 19) Sol: 
he Hülfe foll fo oft und vil gefchehen , als offt darum -angefucht würde, auch Fein 
Theil ohne des andern Wiffen und Willen einigen Frieden machen. Wann ır) auch 
des hülfleiftenden Fuͤrſten Lehenleut ihre Lehn wegen folcher Hülfe aufgefagt hätten, 
fol fein Theileinen Frieden — die Lehen waͤren ihnen dann wieder geliehen 
oder fie ſonſten nach ihrem Begehren vergnuͤgt worden. 12) Wann beede verbün: 
dete Herrn Anſprach oder Forderung gegeneinander gewaͤnnen, ſolle jeder zween ſei⸗ 
ner Raͤthe inner Monatsfriſt nach Heylbronn ſchicken um die Sache entweder gütlich 
benzulegen oder vechtlich zu entfcheiden , worzu fie befonders beeydigt werden folfen, 
13) Wegen der Strittigfeiten zwifchen ihren Zugewandten-und Unterthanen bliebe 
es dabey, wie in andern Eynungen gewöhnlich ware, und follte 14) diefes Bund: 
nuß zwanzig Jahre währen. Herzog Ulrich nahme 15) von diefer Eynung aus 
das Has Defterreich , fo viel ihm der Rehenfchafft und Eynung. halber gebühre,, 
Herzog Wilhelin von Bayern , Landgrav Wilhelm zu Heſſen, und die Gravfchafft 
Burgund, fo viel er wegen feiner Lehen fchuldig ſeye. Es beftetigte auch ſolch Bund: 
nuß Adolph Ran von Holzhaufen, als Dechant und das Eapitel des Stiffts mit fei- 
ner Befiglung. An eben dieſem Tag machten aber ſowohl Herzog Ulrich, als auch 
der Erzbifchoff mit Margarav. Friderichen von Brandenburg ein Buͤndnuß, welches 
nachmals darinn verändert wurde, daß man die Anzahl der Hülfsvölker vermehrte 
und folhe auf 150. zu Pferd und 500, zu Fuß feßte, Ingleichem erneurete der 
Herzog das ehmals mit den Eydgenoſſen gemachte Bündnuß. 


f G. 36. 


Während daß Herzog Ulrich noch auf dem Reichstag ware, Fonnte Sicht an 
derfi fen, als daß die fanıtlihe Stände Nachricht von den Zwiftiafeiten zu 
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1509 dem dafigen Bifchoff nnd feiner Cleriſey auf der einen und der Stadt und 
Burgerſchafft daſelbſt bekamen. Jene maßten fich verſchiedener Gerech⸗ 
tigkeiten uͤber die Stadt und beſonders wegen der Rathswahl an, welche die Buͤr⸗ 
gerſchafft nicht erkennen wollte, noch konnte, weil fie dardurch um ihre Freyheit ge⸗ 
kommen waͤre. Die Cleriſey wieche aus der Stadt und blieb zehen Jahr lang von 
derſelben entfernet. Endlich legten ſich Churfuͤrſt Friderich von Sachſen und Herzog 
Ulrich in das Mittel und brachten es wenigſtens dahin, daß die Geiſtliche wieder 
nach Worms Famen und zwifchen ihnen und der Bürgerfchafft ein Vergleich getrofe 

fen wurde, Der Bifchoff allein wollte folchen wicht annehmen und diefe Strittigkeit 
zoge bis auf den heutigen Tag der Stadt vielen Nachtheil zu (8). Herzog Ulrich 
aber bekam noch in diefem Jahr 1509. mit der Stadt Rotweil Verdrüßlüch keiten, 
Der Anfang betraf die Steur, welche das Haug Würtenberg in diefer Reichsſtadt 
einzuziehen berechtigt ware. Dann K. Sigmund hatte fchon diefe Steur, ſo viel felbige 
über 50. fl.welche ſchon an Wilhelm von Münchingen verpfände waren, fichbelief, an Her⸗ 
309 Neinolden von Urßlingen um 1500.fl. pfandsweife überlaffen. Diefe Pfandſchafft 
verkaufte der Herzog an Hannß Baten Rittern zu Notweil, durch deifen Wittib fie. 
auf Dietrich Laften von Tübingen erblich fiel, Grav Ludwig von Würtenberg er⸗ 
Faufte in dem Jahr 1447. folche Gerechtigfeit an fih und K. Friderich beftetigte 
nicht nur diefen Kauf, fondern befahlauc der Stadt Rotweil die Steur Grav Lud⸗ 
wigen und feinen Nachkommen zu bezahlen, bis der Kayfer und das Reich folche von 
ihnen mit 15004 fl. löfen würde, Sie blieben auch bisher in dem ruhigen Beſitz 
diefes Einzugs, In dem Jahre 1508. begab fich die Reichsftadt in den Deflerreichi- 
fhen Schuß und Schirm, bey welcher Gelegenheit Kayfer Marimilian derfelben 
die Steur an Herzog Weichen zu bezahlen verbothe , bis er mit demfelben ſich verglis 
chen hätte, Herzog Ulrich wußte nichts davon und die Stadt. nahm ſolches Berbott 
auf, als ob ihre die Steur nachgelaffen wäre und berichtete den 23. Det. 1509. an 
den Herzog, daß fie hinfuͤro nichts mehr an ihn bezahlen würde. Weil in dem folgen: 
den Jahr zu Augfpurg ein Reichstag gehalten würde, fo befchwerte fich der Herzog 
nachdrücklich gegen dem Kayfer, daß diefe Steur Feine Begnadigung , fondern eine 
Pfandſchafft, worzu er mit gutem Titul, Brief und Sigeln verfehen ſeye. Der 
Kayfer erkannte auch das Recht deffelden und verfprach ihm daran Feinen Eintrag zu 
thun, 


(g) Simon Befchreib. ber Bifchsffe von Speyr pag. 193. Baſelius d. J. ad ann. 1309. 
Eodem anno Clerus Wormatienlis, qui jam decennis exulaverat propter diffenfiones 
inter cives & clerum exortas mediante Duce Saxoniæ nec non Duce Wirtenb. Vdal- 
rico & reliquis regni principibus apud Wormaciam concurrentibus concordatus at- 
que intra urbem receptus ef. Verum Wormacien. Epifcopus pro fuo interefle litis 
adtionem continuans in hanc concordiam civium confentire noluit, nifiin integrum 
reftitueretur, quod tamen Wormatienfes facere recufarunt. 
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thun. Die Stadt aber Fonnte fich nicht darzu entfchlieffen, bis fie einen ı 509 
fohriftlihen Befelh von den Kayſer hätte. Sie hatte auch noch andere 
Strittigkeiten mit dem Herzog wegen des Wildbanns und Malefigifcher Obrigkeit in 
der von Grav Ludwigen erfauften Herrfchafft Zalfenftein und befonders zu Slößlingen 
und Weyler, welche die Stadt in der ihro gehörigen fogenannten Birß zu ligen ber 
hauptete und der Herzog fich durch Ausübung feiner Rechte in dem Beſitz handha⸗ 
bete. Einſtens fielen die Bürger zu Notweil mit 150, Mann zu Flößlingen ein um 
fih zu rächen, weil man ihnen einen Webelthäter nicht vor dem Birß : Gericht ftellen 
wollte, und nahmen etliche Nürtenbergifche Unterthanen gefangen. Zu Wenler ger 
ſchahe ein Todfchlag , welchen der Würtenbergifche Amtmann zu. Hornberg peinlich 
rechtfertigte, Die Bürger zu Rotweil nahmen wiederum in einem mit 600, Mann 
zu Roß und Fuß gethanen Einfall diefen Amtmann, den Schultheiffen und bey 50. 
Perfonen mit Steicfen gebunden mit fi, Es fehiene demnach diefe Sache zu einem 
offentlichen Krieg zu Eommen, als Rudolff ven Blumneck, ein Negierungs: Rath 
zu Enfisheim und die Raͤthe der zu Zuͤrch verſammelten Eydgenoſſen die Vermittlung 
anerborhen und den Herzog, welcher fich über Lebergriffe, Schmach und VBerach: 
tung beflagte, zu einem fogenannten Anlaß bewogen. Es verzoge fich diefer Ent: 
ſcheid, weil beede Theile viele Zeugen verhören lieſſen, bis aufden 24. Maj. 15 11. 
‚da die Ablaß: Richter den Befchaid eröffneten, daß die Stadt mit ihrer Selbfthülfe 
zu viel und Unrecht gethan habe und denjenigen , welche fie durch Gefangennehmung 
zu Schaden gebracht, einen Abtrag zu thun fchuldig feye, doch, daß niemand folche 
Gefangenſchafft und Schaden felbften raͤchen ſollte. Wegen der freyen Bir und des 
ven Gerechtigkeit und Bezirk aber vergliche fi) der Herzog mit der Stadt erft nach 
einigen Jahren. - Die Reichsftadt Heylbronn hatte verfchiedene Waldungen in der 
Herrfchafft IWeinfperg , wo ehemals die Pfalzgraven alle forftliche Oberkeit und den 
Wildbann hatten. Kurz vor der Pfäßzifchen Fehde Ausbruch vergliche fich Pfalz 
gran Philipps mit der Stadt wegen des Jagens Gerechtigkeit, wie weit die Br; 
ger der Reichsftadt zujagen befugt feyn follten , welchen Verglich Herzog Ulrich den 
12, Aug. 1509, als Beſitzer der Herrſchafft Weinſperg auch zu halten übernahme, 


$. 37. 


Dann es hatte noch Fein Anfehen, daß Ehurfürft Ludwig und fein Bruder der 
ihrem Vater abgenommenen Herrfchafften und Güter begeben wollten. Nachdenklich 
ift, Daß der Kanfer zu Cölln einen Ausfpruch und Urthel auf einem offentlichenKeichs: 
tag für die ihm anhängige Fürften und Stände gegeben , und dennoch die Pfalzgras 
ven erft fich folcher Eroberungen verzeyhen ſollen. Diefe verlangten wieder auf dem 


Neichstag zu Augfpurg die Belehnung, Weil Herzog Ulrich abermals perfönlich 
auf 
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1510 auf demfelben zugegen war, en wußte er neben den andern intereffierten Fuͤr⸗ 

ſten und Ständen dem Kayſer Vorſtellungen zu chun. Dieſer ließ die Sa: 
che an die Reichsſtaͤnde gelangen, welche ihm fenlechthin den Rath gaben, daß er 
den beeden Pfalzgraven ihre Lehen und Regalien leyhen ſollte. Diefem war ſolches 
Reichsgutachten nicht angenehn , weil men die Kanferliche Brief und Sigel nit 
an Betrachtung gezogen, Er ſchlug deßwegen ein Mittel vor, worducch er beeden 
Theilen vermennte gung zutun, Dann er wollte nur den Pfalzgraven die unange: 
fprochene Lehen Ieyhen, Wegen der frittigen aber follte auf nächftfünftigen Reichs⸗ 
tag erkennt werden, ob feldige in Gegenwart der Kanferlichen Majeſtaͤt und der 
Stände geliehen werden Fönnten , weil Aleichwohl die andere Stände durch fo bündir 
ge Berfchreibungen zu Bolziehung der wider Ehurfürften Philipp erkannten Acht 
und Aberacht aufgebracht worden wären, Die Neichsftände Tiefen fich folches Mit: 
tel gefallen, und der Verzicht der Pfalzgraven war wieder auf längeren Berzug aus: 
gefeßt (bh). Vielmehr drang der Kanfer auf feine Berflärfung , damit er den Ve 
netianern defto eher gewachfen ſeyn möchte. Zu folchen Ende errichtete er ale Erz 
Herzog zu Defterreich mit Herzog Wlrichen den 6. Maji 1510, ein zwifchen ihren 
beeden Häufern und ihren Landen erbliches und zu Eünftigen Zeiten von Erben zu Erz 
ben immerwährendes und beftändiges Buͤndnuß. Nur die Hauptabficht deffelben 
follte vie Handhabung des Landfridens ſeyn. Vermoͤg deſſen folle ı ) jeder Theil 
den andern mit waren feten und veftien Treuen halten, fürdern und verantworten, 
auch ihn, feine Räthe, Diener und zugewandten bey ihrem Herfommen, Herrlich: 
Feiten, Oberkeiten, Befißungen und Mechten ruhiglich und unangefochten bleiben 
Ioffen, und auch nicht von den ihrigen das Gegentheil geftatten, fondern,, wofern 
fich jemand von den ihrigen gegen den andern oder feine Zugehörigen thätlicher Hand: 
lung zugebrauchen unterftehen und bey den in diefer Eynung verabredeten Austraͤgen 
nicht bleiben würde , fo fole derjenige, dem er zugewandt wäre, feiner müßig gehen 
und entfchlagen und dem andern, feinen Räthen und Angehörigen wider einen folchen 
ungehorfamen Berhafftung und Recht widerfaren laffen. 2) Solle Fein Theil des 
andern Feinden im feinen Gebieten Auffenhalt oder Benftand geben, fondern wann ein 
folcher offener Feind, Thäter oder Befchädiger, er wäre verfündt oder nicht, in ih: 
ver eines Landen , Öerichten oder Gebieten ‚betretten würde, fo-folle man denfelben 
gefangen nehmen und in Erafft ihrer Dderfeit mit ihm handlen, als ob es feine eigne 
Sache wäre , oder auf Begehren fürderliches Recht ergehen laffen, auch nach Gele: 
genheit des Handels und glaubwirdigen Anzeigen die peinliche ſtrenge Frage geftat: 
ten , oder dem andern Theil ausfolgen laffen, doch, daß nach den Rechten mit ihm 
verfahren werde, 3) Wollen fie in ihren Landen und Herrfchafften ausfchreiben, 
daß, wofern fie felbften oder die ihrigen, Geiſt- oder Weltliche, von jemand, wer 


i der 
(h) vid. Beyl. num, 48. 
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der oder die waͤren, an Leuten oder Guͤtern angegriffen und beſchaͤdigt wuͤ 1510 
de, einander mit frifcher That zugezogen und nachgeeyle, und das abgenom: 
mene dem befchädigten zuigeftelle, aber das Übrige erbeutete als eine gemeine Beute 
gehalten werden. 4) Wann dem Hauß Defterreich in feiner Gravſchafft Tyrol 
oder vordern Landen dißhalb der Berge Arles und Ferns , der Landvogtey, und in 
den Landen, welche in dem. Bayrifchen Krieg erobert. worden , oder Herzog Ulri⸗ 
hen in dem Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg mitfamt dem, was er in der Pfälzifchen 
Fehde gewonnen, in der Gravſchafft Mömpelgard, und den Herrfchafften Blamont, 
Reichenweyher und Horburg durch jemand an feinen Gütern oder Rechten bedrange 
würde, wollen fie felbften zu Rotenburg oder Tübingen zufamen fommen oder ihre 
vertraute Raͤthe zufamen ſchicken, welche überlegen follten‘, wie der Widerftand 
am fügliehften zu thun feye und wie viele Hülfsvölfer ein Theil dem andern fchi- 
fen follen, doch, daß ſolche Hülfe , wann die Handlung Des Kanfers oder Haus 
fes Defterreich Gravſchafft Tyrol betraͤfe, nicht über 100, zu Pferd und 1000. zu 
Fuß, und wann es die vordere Lande diffeit des Berg Arles oder Ferns oder Her: 
309 Uleich Fürfterehume, Grav: oder Herrfchafften berührten, nicht über 200, zu 
Roß umd 1500, zu Fuß angefchlagen werde. Wofern aber 5) einer unter ihnen, 
oder die ihrigen eines Ueberzugs beforgt feyn müßten, che fie zufamen Fommen oder 
ihre Raͤthe ſchicken koͤmten, oder fie wuͤrklich befchädiget wären, follen fie einan— 
der zu einem Widerſtand 100. reyſige Pferd oder fo viel der angegriffene Theil unz 
ter folchee Anzahl verlangte, zufchicken und derjenige Theil, welchem fie_ zu Hulf 
Fommen, fo bald fie fein Fuͤrſtenthum betretten, fogleich felbige in feine Verkoͤſtung 
nehmen, und felbften auch wenigftens foviel Leute im Feld haben, 6) Solle einer 
dem andern, welchen geholfen werde, in feinen Schlöffern, Städten und andern 
Drten die Oeffnung geftatten und bey den feinigen beftellen, daß dem hülfleiftenden 
Theil und den feinigen ein failer Kauf in ziemlichen und vedlichenm Werth um ihe 
baares Geld gegeben werde, und 7) Fein Theil mit feinen Feinden einen Frieden, 
Richtung, Fürwort, Anftand aufnehme, es wäre dann der hülfleiftende Theil auch. 
eingefchloffen, oder, wann fie oder die ihrigen wegen folher Hülf ihre Lehen aufs 
gefchrieben hätten, folche Lehen wieder geliehen oder deßwegen gnugſame Vertroͤ—⸗ 
ftung gefchehen. 8) Die Gefangene follen demjenigen Theil gehören, welchem die 
Hülfe gefchicft wiirde, Dagegen derfelbe auch die, welche aus der zugefchieften Huͤlf 
gefangen werden, für fich felbft ledig zu machen verbunden ſeye. Uebrigens wurde 
9) abgeredt, wie es gehalten werden müßte, wann fie oder ihre Näthe, Diener, 
Unterthanen und Zugewandten Strittigkeiten miteinander befämen. Nemlich, warn 
an den Kayfer oder die feinige Anforderung gefchicht, follen in einem Monat nach 
der Verkuͤndung beedertheils ernennte Närhe zu Ehingen oder Rotenburg, und 
wann Herzog Ulrich oder feine Käthe und zugewandte belangt würden, zu Tübin- 
I. Theil, O gen 
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1510 gen oder Blaubeuren einen Tag zu einem Verglich anſetzen. Wofern aber 

diieſer nicht erzielt würde , ſoll der Kläger aus des andern Heren Räthen 
zwölf nahe gefeffene benennen und aus denfelben der befiagte einen gemeinen Ob: 
mann wählen und jedweder Theil zween Zufäße geben, und in 6. Wochen und 3, 
Tagen, wo möglich, der Stritt entfchieden werden, Zwiſchen Bürgern und Bau: 


ren follen ihre Händel, wie auch geiftliche Sachen vor den Gerichten , dahin fie | 


gehören, berechtet werden. Was aber Eehen betrifft und die Lehenfchafft von einem 
Herrn herrlirend befandtlich wäre, fo foll daffelbe vor dem Lehenheren und den 
Mannen gebürend entfchieden werden, Wären aber die Partheyen wegen der Le 
henfchafft, oder der Gewähr, Gebrauchs, Beſitzes, Dienftbarkeit ꝛc. fpännig, fo 
Tolle es obgemeldterinaffen von Austraͤgen berechtet werden. 


$. 38. 


Eben zween Tage vor diefer gemachten Erbeynung errichtete auch Herzog UL 
rich mit Philipp, Churfürften zu Coͤlln auf ihr beeder Lebenlang ein Buͤndnuß. 
Der Anhalt war mit obiger faft einerley. Ich bemerfe hier nur , daß der Chur: 
fürft 200. wohlgerüfte zu Pferd und Herzog Ulrich auch 200. Pferde oder 500. zu 
Fuß zu Hülf zu ſchicken verfprochen, welche einen Edelmanır oder fonft wiffenhaff: 
ten, erfahrnen und guten Knecht zu einem Hauptmann haben follen, Würde aber 
ein Theil weniger begehren, fo folle dennoch ein folcher Hauptmanır zugegeben wer: 
den, Beede Theile nahmen den Papft, Kanfer und den Landgraven zu Heffen aus, 
Insbeſondere aber nahm der Churfürft feine famtlihe Mit: Churfürften aus, fo 
viel die unter ihnen gemachte Eynung vermöge, Wann auch Herzog Ulrich mit 
jemand in einen Krieg geriethe und folcher Widertheil fih auf Erzbifchoff Philipp: 
fen des Rechten erböthe, der Herzog aber folches nicht annehmen wollte, fo-folle 
der Churfürft weder dem Herzog , noch dem vechtbietenden einige Hülfe zu thun 
verbunden ſeyn. Wann fic) hingegen der Herzog auf den Churfürften Rechts er: 
biethe und fein Gegentheil folches verweigerte, fo folle der Churfürft dem Herzog 
die Hülfe zu ſchicken ſchuldig ſeyn, wie folches die Eynung erfordere, dagegen es 
von diefem auch gegen den Erzbiſchoff alfo gehalten werden folle. Wann ferners 
der Herzog wider Pfalzgrav Ludwigen und feine Erben, welche Churfürften wären, 
zu einem Krieg kaͤme und wider Bacharach und die zugehörige Dörfer zöge, wel: 
che des Erzbiftums Eigenthum und der Pfalz Lehen feyen, fo folle ziwar der Ehurz 
fürft dem Herzog in folhem Fürnehmen Feine Hülfe fehuldig feyn , aber fonften 
nichts deftoweniger wider Chur: Pfalz demfelben beyſtehen. Diefer nahme dane 
ben feinen Bruder und Freund Erharden von der Marf, Bifchoffen zu Lüttich, 
Herzogen zu Bouillon und Herzog Anthon von Ealabrien und Lothringen und Herz 

zog 


Fa 


BZweyter Abſchnitt. 107 





zog Ulrich den Erzbiſchoff zu Maynz und deſſen Capitul und Stifft, das 1510 
Hauß Oeſterreich und den Schwaͤbiſchen Bund aus, ſo lang dieſer noch 

waͤhren wuͤrde. Als Herzog Ulrich auch bey dem Ausgang dieſes Reichstags die 
Matrieul der wider die Venetianer beſchloſſenen Huͤlfe ſahe, bemerkte er, daß die 
beede Cloͤſter Königsbronn und Maulbronn beſonders angeſchlagen waren, Um vier 
ſe Zeit ungefaͤhr fieng man an diejenige Herrſchafften zu eximieren, welche jeder 
Reichsfuͤrſt oder Stand unter feine Herrſchafft gehörig zu ſeyn glaubte. Dann der 
Kayſer forderte bald wider die Türken, bald wider Frankreich, bald wider die Be 
netianer eine Neichshülfe, Damals noch mußten die KReichsfürften von ihren Cam: 
mergütern auch einen Beytrag thun. Jemehr alfo von ihren Unterthanen und Zu; 
gewandten beygettagen wurde, je weniger gieng ihrer Cammer zu. Gie verfielen 
demnach darauf ihre zugewandten nicht mehr in die Neichshülfe bringen zu laſſen, 
fondern fie felbften zu einem Beytrag zu gebrauchen. Weil Herzog Georg von 
Bayern als ehmaliger Beſitzer der Herefchafft Heydenheim das Clofter Königsbronn 
und die Pfahgraven am Rhein das Cloſter Maulbronn in ihrem Schuß hatten und 
gegen dem eich vertratten, fo begehrte der Herzog von dem Kanfer, daß man 
ihm von Geiten des Reiche feinen Eintrag darinn thun möchte. Es wurden auch 
fogleich beede Elöfter unter diejenige Herrfchafften und Güter gefeßet , welche von 
ihren Landesfürften von der Reichs-Matricul ausgezogen zu werden begehrt worr 


‚den (hh). 


S. 39% 


Bald darauf gefchahe die genaue Vereynung zwifchen den beeden Häufern 
Braunfchweig und Würtenberg. Dann Herzog Heinrich der Jüngere wurde von 
feinem Heren Vater Herzog Heinrich dem dltern zu Braunfchweig an den Wär: 
tenbergifchen Hof geſchickt, wo er fich einige Jahre aufhielte. Hier hatte er Ge 
legenheit mit Herzog Ulrichs Schwefter, Maria, befandt zu werden. Gie war 
erft 14. Jahr alt, als er feine Liebe zu ihe entdecfte und beede Häufer hielten es 
für vortheilhafftig eine Bermählung zu ftifften. Die Heuraths-Abrede wurde den 
23. Aug. zu Stand gebracht, daß fie einander in dem Sacrament der heiligen Ehe 
follten vermählt werden, wie fie dann folches mit hierzu gebürenden Worten und 
Gelübden gegen: und miteinander verfprochen und vollführe haben, welche fie, warn 
die Graͤvin achtzehen Jahr alt würde, mit dem Kicchengang und Golennitäten, 

D 2 wie 
(bh) Das Dittfchreiben des Herzogs ſtehet in der actenmaͤßigen Erläuterung über des 

Loͤblichen Schwaͤbiſchen Crayſes und des Hochfuͤrſil. Haͤuſes Wuͤrtemb. hoben Churs 

fuͤrſtl. Auſchlag. de anno 1740. pag. 44. und 46. und in Steinhofers Chron. 3. Th. 

P- 945. 
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1510 wie fich folches nach der Sakung, Ordnung und Berhängnuß der heiligen; _ 
chriftlichen Kirche gebüre , vollſtrecken ſollten. Hierauf wurde abgeredt, 
daß Herzog Ulrich feiner Schwefter Fraͤulin Marien zu rechten Zugeld und Eher 
ftene und fire ihr vaͤterlich, müterlich und bruͤderlich Erb und Gut 32000. fl. der⸗ 
geftalt geben wollte, nemlich, daß auf die Zeit ihrer Heimfuͤhrung und Beyfihlafsı 
Herzog Heinrichen dem ältern anftatt feines Sohnes 11000, fl, und nachmals jaͤhr⸗ 
lich 3000, fl. bezahlt werden ſollten. Dieſes Zugeld verſprach Herzog Heinrich! 
mit 64000, fl. an Widerlegung und fir dag zugebrachte Gut zu verfichern und mit 
6200. fl, jährlich zu verguͤlten, welches zu ihrer beyder fürftlihen Stand und 
Auskommen dienen und auf ihre Erben gebracht werden ſolle. Die Verſicherung 
aber ſollte auf den Schloͤſſern und Städten Aſſeburg, Heſſenem, Jaͤrxen, Schoͤ⸗ 
ningen und Helmſtett und deren Zugehoͤrden, Obrigkeiten, Freyheiten, Herrlichkei⸗ 
ten und Rechten hafften. Wildpaͤnn, Frevel und Buſſen, welche in dieſen Schloſ⸗ 
fen und Städten fallen, ſollen nicht zu dem Anſchlag, welcher ohnehin nach Herreu⸗ 
gült d. i. Cammeranſchlag eingerichtet wurde, gerechnet und daunoch der kuͤnftigen 
Herzogin zugeſtellt werden. Alle Einwohner dieſer Widumguͤter mußten auf den 
Fall, wann der juͤngere Herzog Heinrich vor ihro mit Tod abgienge, derſelben hul⸗ 
digen, als Unterthanen ihrer rechten Herrſchafft getreu, gehorſam und hold zu ſeyn. 
Wann auch Schulden auf den Einkuͤnften des Widdums ſtuͤnden, ſollen ſie ohne 
Zuthun Fraͤulin Marien von Herzog Heinrichen frey gemacht werden. Dieſe ſolle 
auch alle geiſtliche Lehen zu verleyhen und die Macht zu ändern haben, aber dabey + 
verbunden feyn alle geist: und weltliche Unferthanen bey ihren Freyheiten, Mechten 
und hergebrachten Gewonheiten bleiben zu laſſen. Nur behielte fih Herzog Hein 
rich in diefen Wivdums: Herifchafften die Deffnung , Erbhuldung, Raiß und Land: 
fchagung bevor, Wann aber die Fräulin durch den Gebrauch folder Rechte Scha⸗ 
den hätte, follesihro folcher anderwerts erfegt werden‘ Wie uͤberhaupt der Herz 
zog fire fich und feine Erben verfprah , Fräulin Mavien bey ihrem Wittum und 
Morgengad zu fchüßen ‚gleich andere ſeine Land und Leute‘, wann fie: vor ihnen‘ 
oder ihren Räthen Rechts erleyden möchte, Wann auch bey Abfterben Herzog Heinz 
richs des juͤngern noch minderjährige Leibeserben vorhanden wären, follen fie nach 
dem Herkommen des Fürftenehbums Braunſchweig bevormundet werden: und alſo— 
bald die Wittib ſich ihres Widums, Zugelos und Widerlegung gebrauchen, Es 
foll ihro alsdann aller Haußrath, welchen fie in währender Ehe fuͤr fich und ihr 
Frauenzimmer genoffen hat, und fie in ven Schloffen und Städten ihres Widdums 
finden wird, alle daſelbſt befindliche Feiichten, ihre Kleider, Kleinod, Geſchmuck, 
welcher auf ihren Leib gehoͤrt, alles Geld und Silbergeſchirr, das fie exzuckt, für ſich 
bracht, oder ihr gegeben und. gefchenft worden, bleiben. Ingleichem foll ihro gelaffen 


werden ein ganzer Ertrag des Jeßtverwichenen Jahres nach dem fie ihren * 
bezo⸗ 
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bezogen haͤtte. Wuͤrde ſie ſich aber wieder anderwerts vermaͤhlen, ſolle in 1510 
der. Herzoge von, Braunſchweig Belieben ſtehen, vorgenannte Schloſ— | 

fe und Städte mit 32000. fl, wieder an fich zu loͤſen, doch, daß man ihre, 
ein halb Jahr vorher auffünde und; den Zinng deſſelben Jahtes nicht in Abrech⸗ 
nung bringe Die andere 32000, fl, der Widerlegung und Morgengab follen ihro 
verzinnßt werden, die Fräulin aber ſchuldig feyn, obige Schloß und Städte mit ihr 
xen Zugehörden abzutretten, Ingleichem folle ihro auch aller obgemeldter Haußrat, 
farende Hab, Kleinod, Geſchmuck und anders bleiben, doch mit Beding, daß ihre 
anderwertiger Gemahl den ehgemeldten Wittum, fo lang fie ihn noch inhabe, nicht 
zu kraͤnken oder. zu schwächen ſich verfchreibe und-ihre zugebrachte 32000. ſt. und 
alles. vorgedachte auf-ihre mit Herzog Heinrichen erzeugende Kinder zuruck falle und 
diefen, warn ſie auch ſchon mit ihrem zweyten Gemahl ebeumäßig Kinder erzeugte, 
ihre, Exbgerechtigkeit verbleibe. Hinterließ aber Herzog Heinrich Feine ehliche Leiz 
beserben von der Fraͤulin Marien, folle-es mit dem Wittum, Widerlegung und 
Morgengab, Haußrat ꝛc. Dennoch gehalten werden, wie vorftehet, aber nach ihrem 
Abfierber das Zugeld an Herzog Ulrichen und das Fuͤrſtenthum Wuͤrtenberg und 
die Widerlegung.an Herzog Heinrichs. nächfte Erben zuruck fallen. Was fie bin: 
gegen zu diefem ihrem erften Gemahl gebracht, aus ihrem Widdum erfpart. und 
unverfchaft hinterließ , foll ihren.nächften Erben allein zuftehen und Herzog Ulri⸗ 
hen, bis das Zugeld der 32000 fl. abgetragen würde, wegen ſolchen Widerfalls 
der Widum, wie feiner Schweſter, verhafft. bleiben, jedoch das ‚darinn befindliche 
Geſchuͤtz und Früchten unzertheilt gelaffen werden. Stuͤrbe hingegen Fräulin Ma— 
via vor ihrem Gemahl ohne-Leibeserben, fell das Zugeld Herzog Heinrichen fein Le 
benlang bleiben und erſt nach feinem Tod an das Haug Würtenberg zuruck fallen. 
Es fol auch Herzog Heinrich feine Gemahlin nach dem Beyſchlaf nad) feinen Ehz 
ven: und Gefallen bemorgengaben und fie damit auf das. Amt Harzburg verforgen , 
daß fie. je von 20. fl, einen Gulden Guͤlt habe, und was an vorftchenden Widums 
und Morgengabs:Xentern die 32000. fl. nicht ertragen, fol ihro mit andern 
Säloffen und Städten vergütet werden. Endlich verfprach Herzog Ulrich feine 
Schweſter, wann fie,ungefehr 18. Jahr alt fein würde, zu ihren ehlichen Bey⸗ 
fälaf.mit. Kleinod, „Kleider und andern nach feinem Willen heimzufertigen und 
auf.feinen Koften bis nach Frankfurt antworten, allda aber Herzog Heinrich feine 
Gemahlin übernehmen, die Heimführung, thun und wo es ihm beliebte, Hochzeit. 
mit ihr haben und benfchlafen folle. Nach folder Wermählung blied diefer Here 
noch bey ‚Herzog Wleichen, bis endlich zu Anfang des Jahres 1514. das Beylas 
ger zu. Stuttgard gehalten twurde, Als folches vorbey ware, rehßte Herzog Heinz 
ih nad) Hauß und feine Gemahlin blicb noch bis auf das Spätjahr zu Stutt⸗ 
gard, weil. die Ausſteurung und — zur Heimfuͤhrung viele Zeit erforderten. 
a 3 Die 
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1510 Die Prinzeßin jeugte zwar Söhne und Töchtern mit diefem Heinrich , —* 

aber das Unglück einer fehr mißvergnügten Ehe. Die beruͤchtigte Eva von 
Trotten befand fih in ihrem Frauenzimmer und es ift befandt,, was zwifchen dies 
fer und dem Herzog Heinrich vorgegangen, Die Maria aber flarb zu Ende des 
jahres 1541, aus Verdruß. 


9. 4% 


— — hatte Grav Ludwig von Loͤwenſtein ſowohl auf dem Reichstag zu 
Augſpurg, als auch ſonſten durch den Kayſer und andere mächtige Fuͤrbitten Herz 
303 Ulrichen angelegen ihm feine ehmalige Gravfchafft wieder angedenhen zu laffen, 
Diefe hatten fo viel Würfung, daß er mit dem Graven in eine Handlung frat und 
fi) mit ihm den 29. Det, 1510. verglih. Es rühmt darinn der Grav des Her 
3098 edles Gemuͤth die übermürhigen zu bezwingen und die demüthigen zu begna— 
digen, Durch die viele Fürbitten bervogen gab 1) der Herzog ihm und feinen manu⸗ 
lichen Exben die Stadt und Schloß Löwenftein, Schmidhaufen und Sulzbach und 
das Schloß Wildeck mit den darzugehörigen Weylern, Höfen ꝛc. zuruck, doch daß 
fie folche als eine Gravſchafft mitfamt dem Titul, hohen und niedern Gerichten, 
Mannfchafften und Wildbännen von den jedesmaligen Herzogen zu Wuͤrtenberg als 
ein Mannlehen empfangen, follten. 2) DBerfprach der Grav, daß dieſe Gravfchafft 
zu ewigen Zeiten dein Fürftenthum Wuͤrtenberg einverleibt und ein Glied deffelben - 
bleiben und die Herzoge befugt feyn follen derfelben mit der Oeffnung wider mänz 
niglich zu gebrauchen, Es folle auch 3) der Grav, feine Erben und Unterthanen 
den Fürftenthum mit nacheylen , vetten und anderm, wie andere Würtenbergi: 
ſche Unterthanen zugethan feyn und 4) alle Appellationen an das Fürftliche Hof: 
gericht ergehen Taffen. Was auch 5) der Herzog fonften vorher oder durch dem 
Krieg an der Gravfchafft gehabt und erhalten, das folle demfelben vorbehalten feyn, 
und 6) Seine Zürftl, Gnaden duch und in der Gravfchafft die glaitliche Ober: 
und Herrlichkeit haben und gebrauchen, aber der Grav und feine Erben in dem 
Stecken und Etter zu Löwenftein allein für fich und durch und in der Gravfchafft 
auch gelaiten, doch, dag Fein Theil fich folchen Rechts wider- den andern oder def 
fer Zugemwandte gebrauche, 7) Wann fih Erz oder Bergwerke zeigen, foll jeder 
Theil die Helfte haben. 8) Saiten die Graven von Löwenftein, welche die Grau: 
fchafft inhaben , des Fuͤrſtenthums Würtenberg Erbdiener heiffen und feyn und 
fowohl deßhalb, als auch wegen der Lehen gefchworne Pflicht und Huldigung thun 
und wider männiglich zu Roß und Fuß mit allem ihrem Vermogen und ihren ei: 
gnen Leiben helfen und dienen, es wäre dann, daß fie Krankheit halber verhindert 
würden, Und zwar folle folche Hilfe auf der Graven Schaden und der —— 

oſten 
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Koften gefchehen, doch , daß die gefangene, wie andere Würtenbergifche 1510 
Diener und Unterehanen gelöfer. werden. Dagegen follen 9) die Herzoge 

die Graven, welche ihnen mit Erbdienft zugerhan find, fehüßen und fchirmen und 
10) die Öraven weder mit Rath, noch That wider das Fürftenthum Wuͤrtenberg 
feyn, noch auch den ihrigen ein folches geflatten, auch 11) in Irrungen mit den 
Herzogen fich vor Landhofmeifter und Räthen des Rechten und Austrags begnügen 
lajfen, die beederfritige Unterthanen hingegen einander vor den Gerichten, worin 
fie gefeffen find, belangen, 12) Solle Scharpfenef und andere Löwenfteinifche 
Haͤuſer, ausgenommen Defchelbronn, der Herrfchafft Würtenberg wider männigs 
lich mit dem Deffnungs: Recht gewärtig ſeyn, doch ohne der Graven Koften und 
nicht wider ihren Lehen: Hein. 13) Wann Grav Ludwig oder alle feine Söhne 
and ihre mannliche Erben, welche die Gravfchafft befißen, oder als Erben Theil 
und Gemeinfchafft daran haben, etwas wider diefen Vertrag handlen, foll die Grav⸗ 
ſchafft dem Fürftlichen Haus Würtenberg verfallen feyn und die Graven nichts der 
ſtoweniger verbunden ſeya auf Feine Weife wider das Fürftenehum Würtenberg zu 
handlen oder zu thun. Es follen auch 14) die Unterthanen, fo offt fie den Gra— 
ven huldigen, folches in Gegenwart der Fürfllichen Käthe thun und denfelben gleich: 
mäßig Eydespflicht ablegen. Endlich 15) follen die Graven wider die Landgraven 
zu Heffen zu Feiner Hülfe verbunden feyn, fondern ſich ruhig daben bezeugen, Neil 
Grav Ludwig zu Löwenftein demnach ein Würtenbergifcher Erbdiener war, fo war 
die Folge davon gedachtermaffen, daß er in allen feinen Schlöffern dem Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Hauß Wuͤrtenberg das Deffnungsz Recht einraumen mußte, Es hatte ihm 
aber Grav Emich von Leiningen wm dem Jahr 1507. erlaubt alle feine Schlöffer 
und Häufer nach Notturft wider männiglich als offene Häufer zu gebrauchen, Er 
verfchrieb fich alfo gegen Herzog Ulrichen, daß, wann derfelbe oder feine Erben über 
kurz oder lang wider jemand, wer. der wäre, Krieg zu führen gemüßige würden 
und Grav Ludwigen als feinen Erbdiener um feinen Dienft und Hülfe erfuchte, 
er fein Lebenlang das Deffnungs: Recht in Grav Emichs Häufern dem Herzog und 
feinen Erben auch genieſſen laſſen folle, doch daß es in feinem Namen gefchähe (i). 


G 41 


Sch weiß nicht, ob ich auf diefe Zeit diejenige Freyheit feßen darf, welche 
Herzog Ulrichen vermuthlich von einem Päpftlichen Gefandten von dem Stul zu 
Rom herausgebracht worden. Dann in der Urfunde felbft, woraus ich ſolche er: 
lernet habe, finde ich Fein Datum , noch wer der Beatiflunus Pater gemwefen , an 
welchen diefelbe gerichtet worden, noch auch wer folches Herzog Ulrichen begehren, 

an 


(i) vid. Beyl. num. 49. ® 
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1510 an den Papſt gelangen laſſen. Gleichwohl bezeuget fowohl die Handſchrifft 
— deſſen, welcher die Paͤpſtliche Bewilligung kund gethan, als auch die von 
jener ganz unterſchiedene Handſchrifften des Joh. Cavallicenfis und Moſcatelli, daß 
dieſes Fuͤrbittſchreiben und Die darauf erfolgte Reſolution ein Original ſeye. Cru- 
fus (Ci) melder, daß folche Frenheiten den ro, Apr, 1517. gegeben worden, Was 
er für einen Grund darzu gehabt, weil in dem Driginal Fein Datum fteher, Ean 
ich nicht wiſſen. Ich zweifle aber faft daran, warn ich die Umflände, in wel: 
chen damahl Herzog Ulrich geftanden, überlege, Wie dem ſeye, fo erlangte der 
Herzog nebſt zwölf andern Werfonen männlichen und weiblichen Geſchlechts wie bes 
fondere Gnade, daß ihre Beichtväter, fie feyen Weltprieſter oder Ordensleute, fie 
von allen Gattungen des Kirchenbanns und auferlegten Kivchenbuffen, von Lieben 
trettungen dee Gelübde, Kirchengefeße und Eydſchwuͤre, von zufälligen Todſchlaͤ— 
ger, oder welche man nur in Gedanken begangen, gewaltthätiger Beleydigung geiſt⸗ 
licher Derfonen, es wären dann felbige Vrälaten, Nichthaltung der Faften, Ber 
ſaͤumung des Gottesdienfts und Geringhaltung der Kirchenbuffen, wie auch von ak 
In Stunden und Mifferhaten, fie möchten auch noch fo fehwer feyn, als fie immer 
wollten, wann fie nur mit bußfertigem Herzen bereuet und gebeichtet worden, zu 
abfolvieren, Doch wygde ein Unterfchied gemacht, daß, wann folche Sünden dem 
Stul zu Rom zur Vergebung in der Bulle, Can Domini genannt, vorbehalten 
worden, ein folcher Beichtvater nur einmal in des Sünders Leben und zwar auf 
dem Todtenbett, die übrige Mifferhaten aber, fo offt die Motturft es erfordere, 
Ablaß geben koͤnnte. Es wurde ihın die Macht gegeben alle Gelübvde in andere gute 
Werke zu verwandfen, nur allein nicht, wann fi$ jemand verpflichtet hätte die Kirche 
Peters und Pauls zu Nom oder des H. Jacobs zu Compoftell zu befuchen,, oder 
in einen Orden zu freten oder feine Keufchbeit zu bewahren, Er Fonnte ferner'alle 
eydlihe Bearbindungen, warn e8 anderft nicht zu eines andern Machtheil geveichte, 
aufheben und nur einmal in eines Menfchen Leben alle und jede begangene Suͤn⸗ 
den aus apoftolifcher Macht vollkommen nachlaffen. Ferner begehrte der Herzog 
für fi und die benahmfende Perfonen,, Edle oder Graduierte oder Priefter , daß 
jeder von ihnen einen fogenannten Trag: Altar haben dörfte, welchem die andern 
Altaͤren gebührende Ehre mitgetheilt feyn follte, daß fie nemlich an geziemenden Or⸗ 
ten, ‚od fie ſchon nicht gewenhet oder in dem Kicchenbann wären , bey anbrechendem 
Tag für fih, ihre Verwandten und Haußgenoffen entweder, wann fiedie Priefterli- 
che Würde hätten, felbft, oder andere durch tüchtige Priefter Meffe halten und das 
H. Abendmahl und andere Sacramenten aud) zur Zeit des Kirchenbanns ausgenom⸗ 
men am Oftertag empfangen durften, Es wurde ihnen auch erlaubt an folchen ge: 
bannten Orten ihre Todten, doch ohne feyerliches Keichenbegängnus, nad) der Kir: _ 
"chengebrauch zur Erde zu beſtatten. Sie follen auch den nemlichen Ablaß haben, 

(ii) Annal. P. III. l. 10: c. 6. . | wann 
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wann ſie eine oder zwo Kirchen, oder zween Altaͤre in dem Ort ihres Auf⸗ 1510 
enthalts beſuchen, als ob fie in allen Kirchen geweſen wären. Wann 

ihnen die Aerzte zur Faftenzeit Ener, Butter, Kaͤſe, oder andere Milchfpeifen und 
leifch zu geniefjen erlaubten, fo Fünnten ‚fie folches. mit gutem Gewiſſen thun. 
Dem Frauenzimmer aber wurde befonders vergönnet mit noch andern vieren ihres 
Gefchlechts viermal in dem Jahr die Srauenklöfter zu befuchen und mit den Non⸗ 
nen fich in einen Lmgang einzulaffen, wann fie nur nicht darinn übernachten, Der 
Herzog verlangt dabey, daß ihn und diejenige, für welche ex folche Gnade begehrz 
te, die Paͤpſtliche Canzleyordnung nicht binden und folche Freyheit unwiderruflich 
auf ihr Lebenlang gegeben werden , und derfelden Unterzeichnung eben fo gültig ſeyn 
follte, als wann folche durch Bullen oder andere Briefe gegeben wäre, auch eine 
duch eines Notarien Unterfchrifft und einer in Kicchenwürden ſtehenden Perfon 
Befiglung beglaubigte Abſchrifft Diefes Indults vollfommenes Anfehen haben follte, 
ob fie ſchon nur anf eine Perſon verfertige wäre.  Diefes Anbringen wurde geneh: 
migt und durch eine andere Handfchrifft unterzeichnen, daß, wie gebethen worden, 
alfo diefes Begehren durchaus willfahrer feye (RK). | | 





G. 42% 


Bisher Eonnte fih Herzog Ulrich auf des Kayſers Gnade verlaffen, weil die 
fer ein vollfommenes Vertrauen auf dieſes Fuͤrſten Gefinnung geſetzt hatte. Es 
ſcheinet aber, daß derſelbe nach und nach ſolche geaͤndert habe. Wenigſtens war 
dieſes der Zeitpunet, da er ſich des Kayſers Abſichten zu entziehen angefangen, wel⸗ 
ches ihm nachmals fehr nachtheilig worden, Allem Vermuthen nach gefiel ihm die 
Bayrifche Prinzegin Sabina nicht , als er folche in dem vorigen Jahr zu Muͤn⸗ 
chen das erſtemal ſahe. Sie mochte fi aber villeiche ihm nicht gefällig erzeigt 
haben. Wieden feye, fo war Herzog Ulrich über diefe Bermählung mißvergnügt, 
Es hielte fih zu Nüstingen bey Herzog Eberhards des Juͤngern Wittib eine Prinz 
zeßin auf, welche er feiner Liebe würdigte. Diefelbe war Eliſabeth, Marggrav 
Friderichs zu Brandenburg Tochter, Der Herzog befuchte fie öfters und nahın 
nur ſehr wenige von feinen vertrauteften Hofdienern mit fih, Manchmal wurde 
er mir von einem Trompeter begleitet , welcher der Prinzegin eine Iuftige Nacht 
Muſik mit der Zinke bringen mußte. Sie war fonften wohl erzogen. Allein die 
fe Befuche Fonnten nicht verborgen bleiben und die Abfichten waren um fo leichter 
zu errathen, weil der Herzog folche eben nicht geheim hielte, fondern zu verſtehen 
gab, das man ihm mit der Prinzeßin Sabina nicht nach feinem Geſchmack gera 
then 
(k) vid. Beyl. num. 50. h 
J. Theil. J P 
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1511 then hätte und er die Prinzeßin von Brandenburg derfelben vorzöge, Kay 
fer Marimilian hatte allzuviel Antheil an der VBermählung der Sabinen 
mit Herzog Ulxichen. Er wuͤrde durch eine Zurucftrettung aufdas äufferfte beley⸗ 
digt worden ſeyn. Allem Vermuthen nach hinterbrachte man ihme, was vorgieng, 
Marggrav Ernft von Baden tratt in das Mittel und vermählte fich mit der Prin⸗ 
zegin Elifaberh und man eylte, daß das Beylager fhon den 29. Sept. 1510, 
vollzogen wurde, welches der Kanfer mit einer Gefandtfchafft beehrte. Villeicht 
würde fowohl Herzog Wlrichen, als auch diefer Prinzeßin beffer gerathen gewefen 
feyn, wann eine Bermählung zwiſchen denfelben zu Stand gefommen wäre, Dann 
es hat das Anſehen, daß fie nicht vergnügt bey dem Marggraven gelebt, oder 
daß dieſe Bermählung feinem Herrn Vater nicht gefällig gewefen. Wenigſtens 
macht g8 ein Nachdenken, daß fie acht Jahr nad) ihrer VBermählung zu Stutt 
gard in der GStifftsficche in dem Eher beygefeßt worden (1). She Epiraphium 
ift noch dafelöften in Meßing gegoffen zu fehen, wo nur ihr Wappen und eine 
Umſchrifft fich befinden. Sie ligt zwiſchen zweyen Brandendurgifchen Prinzeßinen, 
welche ebenmaͤßig den Namen Eliſabeth gefuͤhrt, aber an Graven und Herzoge von 
Wuͤrtenberg verheurathet geweſen. | 


$- 43: 


Nachdem alfo Herzog Wleich feiner Neigung Fein Genüge mehr thun Fonnte, 
ftellten ihm feine Näthe und Landftände beweglich vor, daß er einften feine Vers 
mählung mit der Baprifchen Prinzeßin Sabinen volfiehen möchte Er gab ihnen 
Gehör und machte darzu die erforderliche Anſtalten. Churfuͤrſt Ludwig von Pfalz 
drang zu gleicher Zeit auf fein Beylager mit einer andern Bayriſchen Prinzeßin, 
Sybille. Die Abrede wurde alfo genommen , daß zuerſt der Pfalzgrav auf den 
23. Febr. die Heimführung thun und in der Ruckreyſe der Gäfte von Heydelberg 
die Prinzeßin nacher Stuttgard geführt werden folite, damit die Einfegnung und 
Heylager dafeldft gehalten werden Fönnte, Die Anſtalten darzu nnd das Vermaͤh⸗ 
lungsfeſt waren prächtig und Foftdar. Einen vorzüglichen Glanz gaben demfelben 
die Gegenwart fo vieler Churz und fürftiicher Perfonen beederley Geſchlechts, wel 
che theils eingeladen waren, theils durch das Gerüchte von den aufferordentlichen 
Auftalten herbey gelocfer wurden. Dann es erfchienen daben Pfalzgrav Ludwig und 
feine Gemahlin , nebft feinen beeden Schweftern Aemilien und Helenen, Churfürft 
Friderich von Sachſen, Herzog Philipp von Braunſchweig, Here zu Eimbeck und 
Grubenhagen, Herzog Wilhelm von Bayern und feine noch unverheurathete er. 

| er 
(1) Schapflin Hiftor. Bad. Tom. IV. c. 1. $. 17. P. 28. Einige Mutmaſſungen werde 
ich unien $. 47. anfuͤhren. 
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ſter Sufanna, Marggrav Feiderich von Brandenburg und feine Gemahlin 1511 
nebft deey Söhnen, nemlich Marggrav Albrechten, Hochmeiftern in Preuffen, 
Marggrav Cafimien und Friderichen und vier Töchtern, welche die Landgrävin Elis 
faberhen von Leuchtenberg, Grav Hannfen von Hohenlohe Wittib und noch eine 
Grävin von Hohenlohe in ihrem Gefolg hatten, Pfalzgrav Friderich, Marggrav 
Eruſt von Baden und feine Gemahlin, Wilhelm gefürfteter Grav zu Henneberg 
und feine Gemahlin, Bifchoff Hug von Coſtanz, Bischoff Heinrich von Augfpurg, 
Albrecht Probft zu Elwangen, Herzog Heintid) von Mecklenvurg „ Marggrav Chrir 
ftoph von Baden, und Herzog Heinrich der jüngere von Braunſchweig, welcher 
leßtere ohnehin an dem MWürtenbergifchen Hof fih aufbielte, Elifabeth, Herzog 
Eberhards des jüngern Wittib, Landgraͤvin Anna von Heffen, Landgrav Wilhelms 
des mittleen Wittib, Sybilla, Marggrävin von Baden und Grav Philipps von 
Hanau Gemahlin, nebft 43. Graven und Freyherrn, ohne diejenige zu rechnen, 
welche in dem Gefolge der obgedachten Fürften , oder der abwefenden Gefandte, 
oder fonften in Würtenbergifchen Dienften waren, da von der erfieren Gattung 48. 
Graven und Heron fich einfanden (m). Der Kayfer ſchickte Grav Eitel: Frißen 
von Zollern, Grav Feliren von Werdenberg, und Grav Sigmunden von Lupfen, 
Churfürft Uriel zu Maynz ordnete darzu Johannſen Herrn zu Eifenburg , Ludwig 
Goldfchlagen Vitzthumben und D. Kucenmeiftern, Herzog Heinrich der ältere von 
Braunfchweig Fridrich Trotten und noch einige Edelleute und die Regenten des 
Fuͤrſtenthums Heffen Grav Ebderharden von Königftein und Conraden von Wal 
denftein. Wie auch der Bifchoff zu Speyer, und die Stifter zu Maynz, Coftanz, 
Augfpurg, Speyr, Ellwangen und Wimpfen und die Reichftädte Augfpurg, Straß: 
‚burg , Worms, Coftanz;, Speyer, Nürnberg , Ulm, Dinfelfpül, Nördlingen, 
Memmingen, Wberlingen, NRavenfpurg , Biberach, Weiffenburg, Eßlingen, Heyl—⸗ 
bronn, Hal, Gmünd, Reutlingen, Lindau, Wimpfen , Weyl und Aalen ihre 
Abgeordnete fhickten. Von den Städten des Herzogthums aber erfchienen von jes 
der einer von dem Gericht und einer von der Gemeinde, und von Prälaten wurden 
berufen in ihren Drnaten zu Eommen Ast Philipp zu Murrhard, Abt Johann zu 
Hirſau, Abt Schaftian zu Lorch, Abe Alerius zu Alpirfpach, Abt Gregorius zu 
Blaubeuren, Abt Eberhard zu S. Georgen, Abe Leonhard zu Adelberg, Abt 
Emeran zu Königsbronn , Abt Johann zu Anhaufen und Probft Georg zu Herz 
brechtingen, Dem Abt zu Salmansweiler Hingegen und dem Abt zu Schöntal konn⸗ 
te nicht auferlegt werden in ihren Ornaten zu kommen, ob fie fehon auch Güter und 
Gefälle in dem Land hatten , weil ihre Klöfter nicht felbften in dem Wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen Schuß ftunden. Gie wurden aber dennoch eingeladen, Der Abt von EL: 
Hingen und Marchtal Famen als ungebethene Gäfte um wegen ihrer in dem Her 
2 308: 
(m) Diefe alle benahmſet Steinhofer Würtenberg, Chronif, 3. Theil, p- 965. ſep. 
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1511 zogthum habenden Gefaͤlle ihre ſchuldige Ehrfurcht zu bezeugen. Aber die 
ſamtliche Proͤbſte der Stiffter und die Dechanten der Rural: Capitul wur⸗ 
den berufen. | | 


G. 44 


Den 28, Febr. brach Herzog Wilhelm von Bayern mit feiner Schwefter Sa⸗ 
bina und andern bey dem Pfätzifchen Beylager geweſenen Gäften zu Heydelberg auf 
und famen nach Brettheim, wo fie Übdernachteten. Den folgenden 1. Marti ka— 
men fie nach Knittlingen , als den erften Wuͤrtenbergiſchen Glaitsort, wohin det 
Herzog zum Empfang derfelben Bifchoff Heintichen von Augfpurg, Marggrav Ern⸗ 
fien von Baden, und den Probft Albrecht von Ellwangen, einen gebornen Thum— 
ben von Neuburg, nibft drey Graven, nemlich Grav Franzen von Zollern, Grav 
Albrechten von Hohenlohe, und Gran Uleichen von Helfenftein, drey von dem Frey: 
herren: Stand, Wilhelm Truchfeffen von Waldburg, Schenk Georgen von Lim; 
purg, amd Gottfried Berner von Zimmern , drey Nitter Hann Hofwarten van 
Kircheim, Conrad Schotten, und Sebaftian von Nippenburg und endlich drey edle 
Knechte, nemlich Wilhelmen von Neuperg, Heinrich Schillingen von Canſtatt und 
Metern von Liebenftein abordnete, Bey den Empfang auf der Gränze bielte det 
Bifchoff eine Rede und die übrige hielten zu Fuß. Von bier gieng der Zug unter 
Begleitung obiger Abgeordneten bis nach Gröningen. Hier waren zur Bedienung 
und Begrüffung Bifhoff Hug von Eoftanz, Herzog Heinrich _von Braunfchweig, 
Gran Reinhard von Bitſch, Grav Heinrich von Salm, Schenk Chriftoff von Lim: 
purg, Georg Truchfeß von Waldpurg, Hannß von Reyſchach, Friß Jacob von 
Anwen, beede Ritter, Conrad Spät und Eonz von Stadion. Den 2, Martü 
verſamleten fich alle zu Stuttgard noch anwefende Chur⸗ und Fürften, die Gefand- 
ten, Graven, Heren, Bitter und Knechte anf der Wifen unter dem Hirfchbad um 
nebft dem Bräutigam die Prinzefin Braut und ihre mitkommende Gäfte einzuho- 
len. Der prächtige Zug war alfo eingerichtet, daß 1) alle befchriebene von Adel 
in einer Uniform und nach diefen die unerforderte famt ihren Bedienten den Anfang 
machten. 2) Herzog Ulrichs Hofdienerfchafft, des Bifchoffs von Eoftanz und Prob: 
ften zu Ellwangen Bedienten , alle in des Herzogs Livree, wie auch 3) alle ein: 
geladene Graven und Herrn nebft noch etlichen von Adel, welche bey 1000, Pfer: 
de ausgemacht. 4) Herzog Ulrich mit den Kanferlichen Gefandten und allen ers 
fehienenen Chur: und Fürften, 5) Bor Herzog Ulrichen ritte Conrad Thumb von 
Neuburg als Erbmarfchalf , und neben ihm waren dreyzehen Edelfnaben in weiffen 
Damaftinen Kleidern, welche den Herzog überall, fo lang dieſes Feftin währere, 


begleiteten. Diefe waren Eck von Reyſchach der junge, Ludwig Spet, a 
char 
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Erhard von Om, Philipp von Sinchingen, Nicolaus und Jacob von 1511 
Balder, Hannß Dietrich von Wefterftetten, Volmar von Branderf, Fri 
drich Stumpf, Hannß von Neunef, Thomas von Ehingen, Hannß von Hoheneck 
und Yacob Harter von Gärtringen. 6). Die Kanferliche Gefandte mit ihren Ge 
folge. 7) Pfalzgrav Ludwig und Feiderichs Gefolgen, 8) das Chur-Saͤchſiſche 
Gefolge, 9) die Chur Maynzifche Bostfchaffter und ihr Gefolge, 10) Der Ehurs 
fürften zu Brandenburg Gefolge. 11) Der Bifhoffzu Augfpurg, 12)des Herzogen 
von Bayern, 13) des Graven von Bitſch und 14) des Öraven von Hennenberg Ge⸗ 
folge, nach diefen 15) des Herzogs zu Braunfchweig, 16) des Landgraven von 
Heffen, 17) des Teurfchmeifters von Preuffen Bottſchafften mit ihren Gefolgen, 
18) Herr von Montagy und endlich 19) aller Hohen-Stiffter und 20) der Reichs⸗ 
ftädte Abgeordnete. In diefer Drdnung zogen fie gegen der fogenannten Brag und 
begegneten der Prinzeßin Braut und ihrem Bruder Herzog Wilhelmen ungefähre 
eine halbe Meile von Stuttgard. Hier ruͤckte des Herzogs von Bayern Gefolge 
ſogleich zwifchen die vorreutende von Adel und die Hofdienerfchafft Herzog Ulrichs 
ein, Als der Prinzefin Wagen heran nahete, ftieg Herzog Ulrich von feinem 
Pferd und gieng feiner Fünftigen Gemahlin nebft Marggrav Sriderichen entgegen, 
Leßterer bewillfonmete fie im Namen des Herzogs mit einer Furzen Mede, Indem 
fie noch hielten machte man den ankommenden Gäften ein Schaufpiel mit einem 
Kennen. Grav Ludwig von Löwenflein und Reinhard von Sachſenheim machten 
den erften Aufritt und Grav Georg von Hohenlohe mit Hannfen von Hutten den 
andern in dem Stechzeug. Den dritten wagte Schweyckard von Gundelfingen mit 
Ernſt Groffen im Rennzeug. Dann ruckte entzwifchen der ganze Zug gegen Stutt- 
gard zum Bey dem Hirfchbad thurnierten wieder einige in Stech: und Rennzeug. 
Nahe bey der Stadt mußten fechs Bayrifche Ritter abfteigen und neben dem Braut⸗ 
wagen hergeben. Düurch-einen weiten Umweg in der Stadt gieng der Zug über 
den Marft gegen dem nunmehrigen Canzleythor, wo fie famtlich fich in ihre Herz 
bergen begaben. Diejenige aber , welche bey den Tafeln die Aufwartung hatten, 
eilten in das Schloß. Herzog Ulrich und die anwefende Chur: und Fürften und 
nad) ihnen die Prinzeßin Braut mit dem fürftlichen Frauenzimimer wurden in die 
Stifftskirche geführt, wo fie der Bifchoff von Eoftanz an dem Eingang enpfieng 
und nach Abfingung des "Te Deum laudamus und anderm gebräuchlichen Gefänge 
die Trauung verrichtete. Den Ring flecfte er der Herzogin mit folgenden Worten 
an den Finger: Wie der Ring rund, von Edelgefteinen und von lauterm Gold feye, 
alſo ſoll auch die Liebe Fein Ende haben und die ehliche Treue unverfälfcht blei⸗ 
ben, "uns 
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Nach verrichteter Trauung und Kiechendienft begabe man fih nach Hof, wo 
die Anftalten zu dem Beylager und Befchlagung der Deckin fogleich gemacht wur: 
den... Die Ceremonie gefchahe in Gegenwart etlicher Fuͤrſten und Fürftinen. Und 
Die Herzogin empfieng ihre Bedienung bey diefem Feſtin. Dieſe beftunden in der 
Derfon Grav Bernhards von Eberftein , Grav Rudolphen von Sulz und Grav 
Heinrichen von Lupfen, Diefen Tag wurde Feine Tafel, fondern, nur ein Dal ge: 
halten, wozu die Gäfte eingeladen waren. Die fogenannte Türniß in dem Schloß 
war darzu auserfehen. Schweicker Freyherr von Gundelfingen und Cafpar Spet 
richteten folche ein. Den folgenden Tag wurde ein fegerlicher Kicchengang in Die 
Stiftskirche gehalten, Diefen Zug befchreibet Steinhofer aus des Gabelfofers 
Würtenbergifchen Chronif, Ich bemerfe nur, Daß vorgedachte drey Graven der 
Herzogin den Schweif getragen, Der Bifchoff von Eoftanz hielte unter Beyſtand 
Maifter Martin Breunings Chorheren zu Stuttgard als Evangeliern und D. Georg 
Vergenhannſen, Bicarien zu Coftanz als Epiftlern die Meſſe. Das Opfer reichte 
der Herzogin Grav Rudolph von Sulz und Herzog Ulrichen Wolf von Gültlingen 
als Erb: Cämmerer, Mac) verrichtetem Kirchendienft wurde die Herzogin zur Tas 
fel in die Ritterfiube geführt, wo ihro in Abwefenheit des Herzogs von den fürfls 
lichen Perfonen und den Gefandten die Gefchenfe überreicht wurden, Das fürftlis 
che Frauenzimmer wurde an drey Tafeln gefeßt. Neben diefen wurden für die Gräs 
vinen, Freyinen und Üübriges Frauenzimmer befondere Tafeln gedeckt. Die Fürften 
hasten auch ihre eigene drey Tafeln und auch die übrige Gäfte an befondern grävlis 
chen, freyherelichen und andern Tafeln gefpeifet. Nachdem diefe aufgehoben waren 
brachten die Prälaten, Mitterz und Landfchafft des Herzonthums dem Heron ihre 
Geſchenke, wobey Conrad Breuning die Anrede that. Die Landfchafit der Gran: 
ſchafft Mömpelgard und Neichenweyher, fodann die Stiffter und Capitul und die 
Heichsftädte gaben folche befonders, Der Erb» Cämerer empfieng fie aus ihren 
Händen und Grav Ludiwigen von Loͤwenſtein war aufgegeben die Danffagung zu thun. 
Die übrige Täge diefer Feyrlichkeit wurden mit Thurnieren, Baͤllen und ander 
dergleichen Luftbarkeiten zugebracht. Bey dem Haupt: Turnier befam Herzog Uls 
rich aus den Händen feiner Gemahlin den beflen Gewinſt. Zu Speifung der vier 
len Gäfte und ihrer Diener wurden duch die ganze Stadt Küchenen aufgefchlas 
gen, zu deren Bewahrung goo. Mann, die aufehnlichfte Leute des Herzogthums 
ausgehoben wurden. Jede Stadt und Amt mußte die ihrigen in roth Tuch klei⸗ 
den, und die Hofen und Ermel mit, gelben Tuch unterfütert und alfo zerſchnitten 
werden, daß das Gelbe durch die Schnitte heraus gefehen werden Fönnen, Jeder 
diefer Beute aber mußte fih auf feine Koften mit einem zweylappichten Barret, eis 

nem 
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nem geſaͤuberten Krebs, einem halben Rucken und einer Hellebarde verſehen. 1511 
Bey dem gemeinen Volk machte der Springbronn in dem Schloß Das groͤ— 

fie Auffehen, weil aus vier Rohren weiffer und aus vier andern vorher Wein fpruns 
ge, und diefe Gattung Leute ergößte fich auch an den Liedern, welche bey dem Trom⸗ 
melfchleg adgefungen wurden. Man Fan fie in Gteinhofers Chronif Iefen (n). 
Herr Eiſenbach melder in feinen Gefchichten Herzog Ulrichs, daß man bey diefer 
Teperlichfeit 136. Dehfen, 1800. Milchkaͤlber, 570. Capaunen, 1200, Hüner, 
2759. Krameisvögel, 11. Tonnen Salmen und Lachs, 5. Tonnen Rheinfifch, 
90, Tonnen Hering, 35. Pfund Imber, 120, Pfund Meifen, 40. Pfund Safran, 
35. Pfund Suͤßholz gebraucht und bey 6000, Schöffel. Früchten verbacken habe, 


F. 46 


Bey der fo groffen Menge fremder Perfonen , deren ungefähr 7000, gezehlt 
wurden, gieng dennoch bey ven fo gut gemachten Anſtalten nicht die geringfte Un: 
ordnung 


(n) Diefe Vermählungs: Seyerlichkeiten find von unterfihiedenen Leuten nemlich Friſch⸗ 
lin, Baur , Thetingern ausfünrlich befcehrieben worden. Einen furzen Begriff davon 
liefert Bafelius d. }. und Chriftian Tubinger in hift. fund, Blab. ad ann. 1511. Fi- 
nito bello Anno MDXI. Dominica quinguagefima , quæ fuit fecunda dies Martii Udal- 
ricus Dux Wurtemb. annum agens XXI. nuptias Stuttgardi cum filia Ducis Bava- 
riæ Alberti & Ludonici palatinı conjugis forore Sabina nomine maxima cum folenni- 
tate prompa & expenlis graviffimis celebravit. Convenerant illo Guilielmus Dux Ba- 
variz & trater fponfe. Fridericus Dux Saxoniz , Ludouicus Comes Pal. Rheni & 
princeps Eled&or, Fridericus ejus Germanus. Fridericus Marchio Brandenb. Henricus 
dux Megalopolis, Henricus Dux Brunswicenfis, Chriftophorus Marchio Badenfis cum 
filio Ernefto. Guilielmus Comes de Hennenberg, Holofridericus Comes de Zollern 
& filius ejus Francifeus locum Cefaris referentes , Andreas Comes de Sonnenberg , 
Nicolaus Comes de Salm & alius Comes de Bitfch cum multis aliis Comitibus Baroni- 
bus Nobilibus & equeftris ordinis viris, nec non Epifcopis & Prelatis , in quorum 
przfentia Epifcopus Conttantienf. matrimonium ad fores Ecclefiz collegiarz Stutgar- 
diz folenniter folennizavit & conjunxit.. Referunt qui veritatem rei noverunt Equos 
& eguites ibidem fuifle eirciter feptem millia expenfo quanto unquam vel audita vel 
vifa iunt. Non fuerunt tales nuptiæ celebratz tam fumnptuofz tam magnificz tam- 
que dapiferz à longis temporibus ut fuere iftz. Fuit ibi fons arte factus vinum lar- 
giter fundens -ormnibus, habens duas clepfidras vel ut alii dicunt calamos feu filtu- 
las. Ex una prodiit rubeum & altera album vinum & erat omnibus facultas biben- 
di. Fuere & ibi fpectacula varia & mirabilia f. haftiludia, luctationes , certariones, 
faltationes aliaque multa. Finem fecere magnificz iftz nupriz pene circa mediam 
quadragelimam. Steinhofer meldet aus Oabeltofern , daß der Bruufführer Herzog 
Wilhelm von Bayern geweſen, hingegen Crufius fchreiber , dag Grav Felix von 
Werdenbeeg, ald SKupferlicher Abgeordneter die Braut zur Trauung gerührt habe, 
Dieſer aber hatte nur die Ehre einen Vorfanz mit der Herzogin zu hun, welches 
aud) nachmals zu der Feindfeligkeit zwifchen ihm und Gran Andreas von, Sonnen 
berg Anlaß gegeben, wie ich gleich beruͤren werde⸗ 


= 
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1511 ordnung vor, Mur der Kayſerliche Abgeordnete Grav Felix von Werden: 
berg und Grav Andreas von Sonnenberg entziveyeten ſich. Dann es wure 
de dem erftern als Kayſerlichen Abgeordneten einen Vortanz mit der Herzogin zu 
hun die Ehre gegönnet, Diefes verdroß den Graven von Sonnenberg einigerimaf 
fen und rief einften dem erftern, als welcher vor Fleiner Leibesſtatur, Dagegen die 
fürftliche Braue wohlgewachfen und zimlich Tang von Perfon war, zu, daß er fich 
wohl aufrichten ſolle. Diefer war über diefe Dede empfindlich und drohete fogleich 
folche Schmach nicht ungerochen zu laffen. Nun ware zwar dee: Grav von Son⸗ 
nenberg groß und von zimlicher Stärke, daß es ihn an Kräfften und Murh nicht 
fehlte und in fofern feines. Gegnerd. Drohungen wohl verachten Fonnte, Er war 
aber dennoch fo unbefonnen,, daß er mit neuen Anzüglichkfeiten denfelben beleydigte 
und ihm fagen ließ: Was ihm wohl das Studentlin thun wollte Er wäre fo 
keck nicht zuzubeiſſen, wann der Grav von Sonnenberg ihm nur den EFleinen Fin 
ger zwifchen die Zähne legte. Die Feyerlichfeiten, da alles von dem Vergnügen 
eingenommen war , erlaubte dem hierdurch noch mehr aufgebrachten Grav Feliren 
nicht fich fogleich Genugthuung zu verſchaffen. Er erflärete fich aber, daß er ſchon 
zu feiner Zeit zeigen wollte, wer er wäre und was er zu thun gefonnen ſehe. Die 
fe Seindfchafft wurde auch endlich fo hefftig , daß Feine von Herzog Ulrichen ver 
fuchte Guͤtlichkeit mehr zwifchen diefen auf das Äufferft verbitterten Graven verfan: 
gen wollte. Der Herzog feßte ihnen nochmals einen Tag an und erinnerte beede 
Theile zur Güte. Sie Fonnten es nicht abfchlagen. Aber der Grav von Werden⸗ 
berg brannte vor Rache über den vermeynten ihm fo offentlich angethanen Schimpf 
dergeftalten, daß er des Herzogs Bemühung zuvor zu kommen fich entfchloffe.» Die 
Gelegenheit darzu zeigte fich gar bald. Dann als den 4. Maji der Grav von Son⸗ 
nenberg in gröfter Sicherheit nur mit zween oder drey Dienern um Vögel zu baif 
fen auf das Feld ritte , fprengte ihn der Grav von Werdenberg geharnifcht mit 
zehen wohlgerüfteten Leuten unverfehens. an. Bey diefer LUngleichheit dev Umſtaͤn⸗ 
de mußte der fonft unerfchrocfene Grav.von Sonnenberg auf die Flucht gedenken, 
Er war aber fo unglücklich mit feinem Pferd in einen Graben zu flürzen und der 
Eleine Grav von Werdenberg begieng die Niderträchtigkeit in folchen Limftänden, 
wo er durch Großmuth die fehönfte Gelegenheit fich eine edle Genugthuung hätte 
verfchaffen koͤnnen, feinen Feind mit vielen Wunden menchelmörderifch zu entlei- 


ben (0). | 
I 47. 


(0) Tethinger d. 1. p. 914. Bafelius d. I. ann. 1511. Eodem anno quarta die menfis 
Maji Felix Comes de Werdenberg Andream comitem de Sunnenberg armatus inermem 
in loco compeftri invadens dum in venatione folatium quefiviffet crudeliter oceidit. 
Fuerant en. antea inimici, quos tamen Vdalricus dux Wirtemb. prefixa diæta con- 
cordare voluit, fed intervenit hoc diaboli malum ut comes comitem interficeret. 
Cruſ. ann. Suev. P. IL l. 10. c. ı. 
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Der andere Kayſerliche Abgeordnete Grav Eitelfriderich von Zollern hatte von 
dem Kayſer den Auftrag. Derſelbe hatte fich entfchloffen die Nepudlif Venedig mit 
allem Ernſt zu ſtrafen. Er verlangte deßwegen von dem Herzog, daß er auf fol: 
chen Zug ihm 100. Pferde auf feinen und noch andere 100, Pferd auf des Kay: 

fers Koften zuführen möchte, wofuͤr ihm der Kayfer auf ein Pferd monatlich 10, fl. 

zu bezahlen fich erboche, Ferner begehrte der Kanfer ihn auf ſechs Monate 1000, 
Fußknechte aus den Würtenbergifchen Landen zu geben , welche er auch zu verfols 
der und monatlich einem Fußknecht 4. fl, zu bezahlen verfprach, doch fo, daß, 
wann der Krieg inner diefen fechs Monaten zu Ende gieng und er die Leute nim— 
mer brauchte, dev Kayſer auf jeden Mann einen. Gulden über folchen Sold zu eis 
ner Zehrung bis zu ihrer Heimkunft zu geben verbunden wäre, Weil aber der Her: 
zog in Perfon diefem Feldzug beywohnen und feine Leute anführen follte, fo erbothe 
fih der Kayſer demfelben zu Unterhaltung feiner Tafel und andern dergleichen Kos 
ften fovil zu bezahlen, als er vormals andern FZürften gegeben habe, und ihm auch 
für feine Perſon den erleydenden Schaden zu erfeßen. Die Negierung zu Infpruge 
follte dem Herzog eine Verſchreibung geben folchen Sold der reyfigen und Fußknech⸗ 
te abzufragen. Und zwar folle Diefes Volk in Bereitſchafft feyn, daß es auf den 
1. April zu Trient anfommen Fönnte, Gegen den Hauptleuten und andern , wel 
che mit dem Herzog zögen, verfprach der Kayſer fich fo zu verhalten, daß fie ihm 
dafür danfen würden, und auch dem Herzog den erften Monat , ehe er ausziehe, 
zuzufchieken. Um in diefer Werbung glücklich zu ſeyn überfchrieb er diefes Anfinz 
nen ſchon den 4. Febr. an den Conrad Thumben von Neuburg, welcher bey dem 
Herzog in groſſem Anſehen ſtunde. Er war fo freygebig, daß er auch diefem der 
Kanferlichen Gnadenbezeugungen verficherte, Entweder befann fich der Kayſer eines 
andern, oder fand Herzog Ulrich für beffer zu Hauß zu bleiben. Dann ich finde 
nicht, daß derfelbe folchen Feldzug gethan hätte. Vielmehr machte er den 30. Mar 
ti zu Stuttgard init Marggrav Chriftoph ein Buͤndnuß zu Handhabung des Land: 
friedens (pP), damit Bilgeram, Landfarer und andere defto ficherer wandeln mögen, 
Jeder Here verfprach dem andern feine Leute und Zugemwandten , ihre Leiber und 
Güter in feinem Fuͤrſtenthum und auf feiner Straſſe und Gebiet getreulich , wie 
feine eigene Unterthanen, zu ſchuͤtzen. Keiner foll des andern oder der feinigen abs 
gefagte Feinde wiffentlich in feinen Landen haufen, hofen, äßen, traͤnken, hal: 
ten, 


(p) Conf. Schoepflin Hiftor. Bad. Tom. II. lib, 4. $. 29. pag. 269. Datt de pace publ. 
l. V. c. 3. n. 7. pag- 796. 
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1511 ten, glaiten, unterſchlaufen oder Fuͤrſchub geben, noch den ſeinigen ſolches 

geftatten. Sondern beederfeitige Amtleute follen auf Erſuchen fürderliches 
Mecht, und, warn genugfame Anzeigen vorhanden feyen, die ftrenge Frage geftat: 
ten und im Nacheylen in des andern Gebiethe die Landwehre, Schläge und Häge 
öffnen, Doch, daß es vorher verkündet werde. Zu täglichen Krieg verfprachen fie 
einander Too, wohlgerüftete zu Pferd und 200. zu Fuß, doch, warn Herzog Ul: 
rich die Hülfe begehrte, foll es zu des Marggraven Willen ftehen für 50, ranfige 
250. Mann zu Zug zu ſchicken, daß aber dennoch) die übrige 50, zu Pferd gelie 
fert werden. Wann der Angriff zu ſtark wäre oder einem Fürften feine Schloß, 
Städte, Dörfer belagert und angegriffen würden, foll ver andere Bunds + Fürft 
wieder 100, Mann zu Pferd und 800. zu Fuß ſchicken. ‘Der übrige Inhalt dies 
fer Eynung ift derjenigen gleich ‚ welche der Herzog vorher mit dem Churfürften 
von Coͤlln gemacht hatte, In einem Beybrief aber verglichen fich beede Fürften, 
daß, nachdem Herzog Ulrich Marggrav Friderichen wegen der mit ihm habenden 
Allianz ausgenommen und aber leicht gefchehen Eönnte, daß diefer oder feine Erben 
wegen feines Tochtermanns Marggrav Ernften zu Baden und deffelben Gemahlin, 
als feiner Tochter oder dero Erben wider Marggrav Chriftophen oder deffen Sohn 
Philipp zu einem Krieg und Fehdefäme, und die Marggraven zu Baden fich in demz 
felden Handel auf Herzog Ulrichen des Rechten erböthen, alsdann Herzog Ulrich an 
folhem Krieg feinen Antheil nehmen over dem Marggraven zu Brandenburg eine 
Hilfe thun, auch nicht geftatten follte, daß die Badiſche aus den Würtenbergifchen 
Landen einigen Schaden nehmen. Dagegen der Marggrav von Baden auch ver: 
fprach ftill zu fißen, wann zwifchen Würtenberg und Pfalz Krieg entflünde, auf 
welchen Fall der Marggrav weder dem Chur: Haug Pfalz, noch Herzog Ulrichen 
zu helfen verbunden wäre, Diefer Beybrief verdienet eine Aufmerffamkeit, Dann 
ec entdecket etwas von der Prinzeßin Eliſaheth Schickſal, welches fie wegen ihrer 
Bermählung mit Margarav Ernften fich zugezogen. Sie war noch Faum ein Bier: 
teljahe vermählt und doch flunde zu beforgen , daß der Prinzeßin Vater um ihret- 
willen mit des Marggrav Ernſten Bater einen Krieg führen dörfte. Diefer Marge 
grav Fan in Feiner Uneinigkeit mit feinee Gemahlin geftanden feyn, weil die Marg: 
graven von Brandenburg zu feinen Gunften in einer Mißhelligfeie mit feinem Bar 
ter und Bruder geftanden. Es ift demnach faft zu vermuthen, daß diefe Vermaͤh⸗ 
lung Marggrav Ehriftophen zumider gewefen und deßwegen Marggrav Ernft feine 
Gemahlin zu Stuttgard zu laffen que befunden, und daß fie nach ihren Abfterben 
— —— auch nicht in die Badiſche Lande gefuͤhrt, ſondern zu —— begra⸗ 

en worden. 


G. 48. 
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— 1511 


| Nach Oſtern diefes Jahres 1511. verordnete Herzog Ulrich den berühmten 
Hannß Stöffler zu einem Lehrer der Mathematif zu Tübingen, Dieſer war bisher 
Pfarrer zu Juſtingen und nunmehro ſchon 59. Jahr alt, als er zu diefem Lehr: 
amt berufen wurde. Geine Pfarr war sinträglich und er verlieffe fie ungern, Gr 
fchriebe nachmals an Erz: Herzog Ferdinanden, daß den Fürften ihr Begehren nicht 
leicht abgefihlagen werden dörfte, und er deßtwegen Herzog Ulrichen aus Gehorfam 
willfahre habe den Beruf anzunehmen, Jedoch behielt er fich noch ein Leibgeding 
von jährlichen 90. fl. aus feiner Pfarrbefoldung bevor, Er traute aber feinen 
Dachfolger fo wenig , als denen von Bubenhofen , welchen die Kirche zu Juſtin⸗ 
gen gehörte und bath fih von Herzog Wlrichen eine Berficherung aus, worinn er 
ihm hinwiederum willfahrte und fich als Bürg und Zähler verfchrieb (4). Se 
lang auch Herzog Ulrich bey der Regierung bliebe, wurde ihm folch Leibgeding rich: 
tig abgetragen. Zu End des Julii aber machte Herzog Ulrich ein anderes Buͤnd⸗ 
nuß mit des damals noch minderjährigen Landgrav Philippfen von Heffen verordne: 
tem Regiment, nemlich Ludiwigen von Boyneburg, Landhofmeiftern, Dieterich von 
Eleen Land: Commenthur der Balley zu Marpurg Deutfchen Ordens, Hermann 
Schenken zu Schweinsberg , Ritter und Erbfchenken des Fuͤrſtenthums Heffen, 
Caſparn von Berlepfh Rittern und Erb :Cämerern, Joͤrgen von Hokfeld, Herrn 
zu Wildenberg :Löwenftein von Lömwenftein, Marfchalfen, Heinrichen von Boden: 
Haufen und often von Baumbach, für fih und im Namen ver Heßifchen Präla: 
ten, Ritterſchafft, Städte und gemeiner Landſchafft. Diefes Bündnuß follte wäh: 
ren, fo fang ihr Regiment währen werde und beftunden die Articul darinn , daß 
1) beede Theile aufrichtig miteinander zufamen feßen und Feiner den andern weder 
als Haupt: Theil, noch als Helfer befriegen, noch folches ihren Raͤthen, Dienern 
und Unterthanen oder zugemandten geftatten ſolle. 2) Solle Fein Theil des andern 
offene Feinde in feinen Landen Unterfchlaif oder einige Hülfe geben, fondern folche 
auf Betretten fogleich gefangen nehmen und nach geftalt der Sachen fuͤr fich felbft 
oder auf Begehren des Klägers das ſtrenge Recht widerfaren laffen, auch allenfalls 
die peinliche Frage verhängen. 3) Wann ein Theil von jemand, wer der wäre, 
angegriffen würde, foll ihm der andere Theil 500. Fußknechte oder 200, renfige 
zu Hülf ſchicken und den Hülfsvölfern einen von Adel oder fonft verftändigen, er: 
farnen und geudten Knecht zu einem Hauptmann geben. Wann aber 4) weni: 
gere Leute begehrt würden, foll ihnen dennoch ein folcher Hauptmann zugeordnet 
und die Leute, fo bald fie des andern Lande oder Läger erreichen, von demjenigen 
verföftet werden, welchem fie zugeſchickt werden. 5) Solle der angegriffene Theil 

N, 2 we⸗ 

(g) vid. Beyl. num. 51. und 52. 
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1513 wenigſtens fo viel Leute mit einem Hauptmann zu Feld geſtellt haben, ale 

ihm zu Hülf gefchicft werden und die Hülfsvölfer gehorfam ſeyn, ale ob 
es ihren eigenen Herrn beträfe, 6) Kein Theil, noch) deffelben Hauptleute follen 
feinen Frieden oder Stillftand eingehen ohne den andern miteinzufchlieffen., 7) Hit 
te auch ein Theil oder feine Hülfsvölfer wegen eines folchen Kriegs einig Lehen auf 
gefagt, Tolle wiederumb Feine Michtung aufgenommen werden, es wäre dann, daß 
denfelben ihre Lehen wieder zugeftellt und gelichen worden. Wie nun überhaupt wir 
der den Papſt, Kayſer und diejenige Fürften, von welchen man Lehen gehabt oder 
mit denen man vorher in einem Buͤndnuß geftanden, Feine Eynung gemacht werden 
konnte, fo gefchahe auch hier, daß beede Theile ſolche Fürfien von diſem Buͤnd— 
nuß ausnahmen (ı). | 


$ 49 


Sonſten fielen Herzog Ulrichen die Dörfer Apfelftetten, und Ober: und Unter 
Hunderfingen durch Abfterben Schweickers und Albrechts der Truchfeffen von Bir 
chißhauſen als erledigte Lehen heim, welche ev wider den Gebrauch damaliger Zeir 
ten dem Amt Urach einverleibte, Von Heinrichen von WWulfersdorf aber und fei- 
ner Haußfrau Margrethen von Neuneck erfaufte derfelbe den 6, Aug. 1511. um 
1000. fl, ihre Dörfer Hörfchweiler,, Niderhofen und Dietersweiler, Der Kayfer 
bezeugte auch den 10. Det. durch ein Schreiben feine gnädige Gefinnung gegen dem 
Herzog, indem er ihm die Nachricht von der neuen Gtifftung des S. Georgen» 
Drdens gab. Man muß denfelben nicht mit der Gefelffchafft vermengen, welche 
in Ober: Schwaben die Ritterſchafft zu Anfang des fuͤnfzehenden Jahr hunderts er; 
sichtet hat, Datt (s) gibt von einem folchen wider die Türfen in dem Jahr 1503. 
errichteten Orden Nachricht, zu welchem Herzog Wilhelm zu Guͤlch, Rudolph Fürft 
zu Anhalt, Grav Eitelfriß von Zollern , Grav Felir von Werdenberg , Leonhard 
Freyherr von Frauenberg und.andere Kanferliche Raͤthe und Diener Gelegenheit gas 
ben und den Kayſer um Erlaubnuß zu Errichtung derfelben erſuchten. Es ſcheinet 
aber, daß auch folcher von demjenigen, wovon der Kanfer hier Nachricht gibt, un: 
terfchieden feye, weil er meldet, daß diefer Orden ſchon von feinem Vater gefliff: 
tet worden, weil diefer eine befonvere Ehrfurcht gegen dem S. Georg getragen, 
und daß er folchen aus Danfbarfeit gegen dieſem heiligen Ritter für den ihn erwie⸗ 
fenen Beyſtand in das Aufnehmen zu bringen, eine neue Stiftung zu thun, jedoch 
aber feldigen etwas weltlicher und geringer, ‚als vorher folcher gewefen , zu machen, 
und auch für feine Perfon darein zu retten gefonnen feye, Die Abſicht ware übriz 

ens 
(r) vid. Beyl. num. 53. — 


(5) de pace publ. lib. II. c. I. pag. 214- 
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gens mit der obigen in dem Jahr 1503. errichteten Stiftung übereinflim: 1511 
mend, nemlich den Türfen und andern Unglaubigen,, als Feinden unfers 

Heylands JEſu Chrifti mehrern Widerftand zu hun und den chriftlichen Glauben 
zu beſchuͤtzen. Vermuthlich gefchahe diefer Bericht darum, damit er den Herzog 
bewegen möchte diefen Orden auch anzunehmen, worzu aber derfelbe Feinen Luft be; 
zeugte (t). Gteinhofer und andere melden als etwas befonders , Daß Herzog Ul⸗ 
rich Hanuß Heinrichen von Elingenberg auf vier Pferde gegen jährlicher Befoldung 
von 200, fl. zu einem Diener angenommen und diefer ihm die Deffnung in dem 
Schloß Hohen; Twiel verfprochen habe, Sie merken dabey an, daß das Hauß 
Wuͤrtenbderg den erſten Zutritt zu dieſer wichtigen Veſtung dardurch erworben habe, 
Ich kan aber nichts ſo merkwuͤrdiges darinn finden, weil jeder Diener ſeinem Herrn 
das Oeffnungs-Recht in feinen Schloͤſſern ſchuldig ware, fo bald er in Dienſten ge: 
nommen wurde Uebrigens mag wohl ſeyn, daß der Hertzog ſchon damals fich die 
Hoffnung gemacht fish dieſer Veſtung zu bemächtigen, weil er darauf drang, dag 
Aldrechts von Elingenberg Antheil an Hannß Heinrichen fallen follte, Der Pracht 
des Hergoglichen Beylagers reitzete verfchiedene in eines Fürften Dienfte zu-tretten, 
wo man fo geoffen Aufwand machte, und die Hoffnung belebete fie ihr Glück auf 
allerhand weiſe zu finden. Herzog Ulrich aber blieb bey dem zu Anfang feiner Res 
gierung noch unter dem verordneten Regiment fefigeftellten Grundfaß die benachbar: 
ge ſich durch anbiethende Dienfte oder auf andere Weife dem Herzogehum verbindlich 
zu machen. In dieſer Abficht nahm er auch Grav Ludwig von Detingen und Grav 
Heinrichen von Lupfen und zwar jenen um eine Beſoldung von 150, fl. und diefen 
um jährliche 100. fl. zu Nähen und Dienern an. Nachdem die Bedingungen 
waren , wurden auch die Beſoldungen danach eingerichtet, Manche hatten ihre 
Schloͤſſer [on andern mit dem Deffnungs: Recht beſchwehret und Fonnten folche 
nicht weiter verfchreiben. Je geöffer alfo dem Herrn der Nußen von dem Dienftzu 
hoffen ware, je mehr folche Dienerfchafft einem Diener Bortheil verfchafte, 


G. 50. 


Indeſſen gieng auf Liechtmeß 1512. der Schwaͤbiſche Bund zu Ende. Die 
meiſte Staͤnde deſſelben wuͤnſchten, daß ſolcher nimmer erneuert wuͤrde, weil er 
theils wegen der vielen Bundstaͤge, theils wegen der vielen Kriege groſſe und oͤfters 
vergebliche Unkoſten verurſachte. Den 11. Sept. 1511. wurde zu Augſpurg ein 
Bundstag gehalten, wo man dieſen Bund auf Veranlaſſen des Kayſers wieder auf 
zwölf Jahre erſtrecken ſollte. Die wenigſte Stände hatten Luft darzu. Und als 
der Kayſerliche Abgeordnete Paul von Liechtenftein begehrte Herzog Ulrichen zu Wuͤr⸗ 

Ah Q3 ten⸗ 
(t) vid. Beyl. num, 54. 
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1512 tenberg,die Eydgenoſſen und Graubuͤnder auszunehmen, fand folches fo viele 

Schwürigfeiten,daß nichts befchloffen, fondern alles aufden nechften Bundstag, 
welcher auf den 18. Januarii angefeßt war, verfchoben wurde. Man zweifelte an 
der Erneuerung. Herzog Weich machte demnach den 6. San, 1512, ein Buͤndnuß 
mit der Stadt Ulm auf zehen Fahre, welche nach Ausgang des Schwäbifchen 
Bunds aufnächftkünftigen Liechtineß anfangen ſollten. Beede Theile aber behielten 
fih bevor, daß, warn fie fich beederfeits wieder in die Erſtreckung des Bundes 
begeben würden, Die getroffene Allianz Eraftlos fenn und Eein Theil den andern etz 
was zu thun verbunden feyn ſollte. Auf dem angefegten Bundstag brachte man die 
Zeit mit neuen und zum Theil verdefferten Artifeln zu, unter welchen der Bund 
erneuert werden ſollte. Weil aber der Bund darüber zu Ende gieng und der Her: 
309 als eines der mächtigften Glieder fich erklärte, daß er nimmermehr darein fich 
begeben würde, fo machte folches die übrige Stände noch mehr wankend und es 
ſchiene gänzlich , als ob er nicht mehr zu Stand kommen würde. Der Kanfer 
wurde fehr verlegen darüber und fuchte alles hervor um diefen ihm vortheilhaften 
Bund zu erhalten. . Um die fehüchtern gemachte Glieder auf beffere Gedanken zu 
bringen , ließ er den Ständen unter anderm vortragen, daß er bey Herzog Wlrichen, 
der Stadt Straßburg und andern wanfenden Ständen eine Lnterhandlung ange 
fangen in der ungezweifelten Hoffnung folchen Ernſt anzuwenden , daß diefe auch in 
die Erftreefung des Bundes kommen und deßhalben bis auf den nächftfünftigen 
fein Mangel feyn werde. Der Herzog blieb ader auf feinem Borhaben und der Kay— 
fer begnügte fich , daß wieder ein anderer Bundstag auf Neminifcere zu Augfpurg 
ausgefchrieben wurde, Hier wendeten die Kayferliche Commiffarien alle ihre Bered⸗ 
famfeit an und eg gelung ihnen, daß der Bund wieder erneuret wurde (u). Herzog 
Ulrich hatte auch feine Räthe dahin gefchicft, aber fie übergaben nur ihre Artikel, 
warum ihr Herr in den Bund, wie folcher zu erneuren vorgefchlagen worden, zu 
tretten Bedenfens trage mit dem Anhang, daß, wann diefe Befchwerden abgethan 
wuͤrden, er dem Bund beyzutretten gefonnen feye, Die erfte Befchwerde ware, 
daß er in dem Bundsanfchlag zu hoch angefeßt feye und fürohin nicht mehr als 300, 
zu guß und so. zu Roß ftellen wollte, weil er wegen anderer obliegender Befchwew 
den auch diefe Anzahlauf feinen Schaden unterhalten Fönnte, Dann er berufte fich darz 
auf, daß bey andern Eynungen oder Bündnuffen die Hülfs Völker von demjeniz 
gen, welchem fie zugefchicft würden , verföftee werden müßten 2) Beſch Herte 
ev ſich, daß, ungeacht er fo hoch angefchlagen worden , er dennoch auf den Bunde: 
tägen nicht mehr Stimmen, als der geringfte Bundsverwandte, hätte, und hie: 
wider befchwerten fich auch andere Chur: und Fuͤrſten. 3) Vermeynte er, daß 
es wider feine Freyheit, wider das gemeine Nechtund wider die Reichs: Drdnung * 

un 
(u) Stettens Augſpurg. Chronik. T. J.c. 8. 9. 8. Pag. 271. 
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und allen Fuͤrſten unleydlich ſeye, wann einer, welcher nicht in dem Bund ſtehe, 1512 
eine geringe Klage wider ihn bey den drey Bundsrichtern anbringe, und die Fürz 
ften fi; von diefen darum verurtheilen laffen follten , dagegen fie von dem Bund wider 
einen foichen Feine Huͤlfe zu hoffen hätten. Er verlangte diefen Puncten abzuändern, daß 
warn ein Bundtsverwandter Hülfe wider einen ausgefeffenen begehrte und diefer um 
die Klage fich vor den drey Bundsſtaͤnden auch flellen wollte, derjenige, welcher die 
Hülfe verlangte, folches Recht annehmen oder Feiner Hülfe gewärtig feyn follte, 
4) Wollte man ihm Zumuthen wider feine nächfte Anverwandte, gute Freunde 
und andere, mit welchen er in einem Buͤndnuß ftünde, die Waffen zu ergreifen, 
und verlangte, daß es bey der alten Bundes: Eynung bleiben follte. Doch erbothe 
ev fih dem Kayſer zugefallen dem Bund zu helfen, wann ein folcher Fürft , mit 
svelchem er in Freundſchafft oder Allianz ſtehe, das Recht auf den Herzog zu feßen 
verweigerte, 5) Seye es wider alle Reguln einer Gefellfhafft, warn ein Bunde: 
verwandter des andern Unterthanen, welche aus Zuccht der Straffe austretten, vor: 
enthalte. 6) Seye unleydenlich, daß folche flüchtige ihren Herrn oder deffen Un: 
terehanen oder Bundsverwandte vor auswertige und heimliche Gerichte ziehen wolf 
ten, und daß 7) ein Bundsverwandter in des andern Landen, ohne ihm vorher . 
Nachricht zu geben, zu flraiffen die Macht haben follte, fondern er erbiethe fich auf 
Begehren felöften in feinem Land zu ftraiffen. 8) Begehrte er von dem Bund 
eine Verſchreibung, daß, wann die Pfalzgraven gelüftete ihm die ihnen abgenom⸗ 
mene Aemter und Güter auf einige Weiſe wieder abzudringen, der Bund ihn die 
fhuldige Hülfe angedeyhen laſſen folltee 9) Weil ihm 250. zu Pferd und 
2500. Mann zu Fuß wegen der Grapfchafft Tyrol angefeßt feyen, fo wollte er zwar 
der Kayſerlichen Majeftät Halber folchen neuen Artickul auf fich beruhen Taffen, hoffe 
aber, daß, wann er nach feinem dermaligen Vermögen thue, der Kanfer auf 
folchem Anfchlag nicht beharren werde (w)- 


S: 51. 


Der Herzog übergab noch einmalden Kanferlichen Gefandten ſolche Beſchwerden er 
was deutlicher verfaßt , daß der Anfchlag 1) fo gar Feine Gemäßheit mit feiner 
Kräften habe, und gröffer als dee Churfürftliche und anderer Fürften fene, welche 
doch zweymal fo viel Einfommens haben, wie an Maynz, Bayern, Auafpurg und 
Baden zu fehen ſeye. Ihm feyen 1200, zu Fuß und 150, zu Roß auferlegt, da 
Waynz nur auf 150, zu Roß und 500. 5u Fuß, Ausfpurg und Baden allein 720, 
zu Roß und 600, zu Fuß ftellen follen, Bayeın aber zwar gleich und doch mit dem 
Einkommen ganz ungleichfeye, Anderer Erempel hier zu geſchweigen. Er müffe 

olche 
(w) vid. Beyl. num» 55. — 
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1512 ſolche Anzahl in feinem Schaden und Koften haben, genieffe aber von den Prä- 

laten, Graven, Ritter und Knechten wenige Hilfe mit wenigem Kofte. Go 
Haben auch die Städte groffes Einkommen ohne Beſchwerden, die auf ihm ligen und 
dennoch feye ihr Anſchlag gar gering. Die Kanferliche Näthe verfprachen hierinn 
ein bilfiches Einfehen zu haben. 2) Befhwehrte er fich über: die Mehrheit der 
Stimmen, worinn aber die Kayferlihe Geſandten Wuͤrtenberg zwo Stimmen 
bewilligten, doch fo, daß, wann die Sache den Herzog beträfe , feine Gefandten wie 
andere, auötfetten müßten. Dann, wann jedem nach feinem Gefallen gefprochen wer— 
den follte, jeder des Bundes Ober: Herr und Landsfürft würde, Und fo gieng es 
auch mit den übrigen Puncten, da der Kayſer einen oder doch fehr wenige anneh: 
men wollte, fondern darauf ein für allemal behartete, daß der Herzog nach der 
Aufſatzung der Ernenrung des Bundes fich in denfelben begeben ſollte. Bey dem 
achten Artickel gab der Kanfer deutlich zu srfennen, daß vornemlich dem Hauß Der 
fterreich an difem Bund wegen der Eydgenoffen fehr viel und fait allein gelegen 
ſeye. Dann die Erfahrung Iehrete, daß diefe den beeden Häufern Deflerreich und 
Wuͤrtenberg an Macht überlegen gewefen und man fich von dem Reich wenige 
Hülfe oder fehr Tangfam verfprechen koͤnnen. Er wollte alfo den Bund, weil 
ſchleuniger Hülfe zu hoffen war, darzugebrauchen (x). Ben Herzog Ülrichen aber 
war die Hauptabficht, daß ihm der Anfchlag gemindert werden möchte, dann-er 
gab feinen Gefandten den gemeffenen Befelch, daß, wann die Bundsverwandten ſich 
über den geringen Anſchlag von 50. zu Roß und 300, zu Fuß aufhalten wollten, - 
fie gleichwohl darauf handlen follten, daß der Anfchlag auf 100, zu Pferd und 
500, zu Fuß geftellt werde, doch, daß die Hülfe in desjenigen Koften, dem folche 
gefchicht, unterhalten werde. Wann man aber diefen Borfchlag nicht annehmen 
wollte, fo follten fie auf dem erften Erbiethen der so, Reyſigen und 300, Fußknech— 
ten beharren. 


$. 52 


Entzwifchen fehiefte Herzog Ulrich Dietrich Speten zu Marggrav Friderichen 
von Brandenburg nach Anfpach mit dem Auftrag fich wegen der drey Artickel von 
der Hülfs : Völfer Anzahl, wegen des Beybriefs und der Nechtfertigung fich zu erz 
Fundigen , wie fich der Marggrav wegen folcher Befchwerden mit dem Bund vers 
tragen habe, damit der Herzog fich darnach richten und mit dem Marggraven ver: 
gleichen koͤnnte. Difer berathfchlagte fich darüber mit feinem Prinzen Caſimir und 
feinen geheimften Räthen in Beyfeyn des Speten. Der Schluß gieng dahin, den 
Brandendurgifchen Räthen auf dem Bundstag zu Augſpurg aufzugeben, daß fie fich 

we 
(x) vid. Bepl.num. 56. 
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wegen Wuͤrtenberg bey den Bundes: Ständen getreulich verwenden und 1512 
ihnen die Eröffnung thun follte, wasmaffen ihr Here nicht anderft geglaubt 

hätte, als daß der Herzog von Würtenberg auch fehon dem Bund beygetretten feye, 
Er habe ſich deßwegen bereden Iaffen diefe Befchwerden in der Berfammlung Willen 
zu flelfen und in dem Bund zu bleiben, Wann nun Würtenberg nicht darein aufge: 
nonimen würde, fo würde es dom Hauß Brandenburg zu groffen Nachteil gerei- 
chen, weil beede fürftliche Häufer in naher Freundfchafft und Eynung miteinander 
ftünden und Feines wider das andere dem Bund benftehen koͤnnte. Der Marggrav 
verlange deßwegen beeden Häufern und dem Bund zu gutem wohl zu überlegen, 
daß das Hauß Würtenderg von Anbeginn des Bundes demfelben groffe Hülfe und 
andermwertige Bortheile verfchaffee Habe und die von Dem Herzog führende Beſchwer—⸗ 
den fo viel möglich abzuchun. Dann diefee habe fonft gegründete Urſach aus 
dem Bund zu Bleiben , welches. zu deffen gänzlicher Zerruͤttung gereichen doͤrfte. 
Würden nun die Befchwerden aufgehoben, fo beruhe es auf ſich, wo nicht, fo foll- 
ten die Raͤthe eine Bedenkzeit von drey Monaten begehren, damit beede Zürftliche 
Häufer bey Kanferlichee Majeftät als oberftem Herrn und Glied des Bundes hand: 
len koͤnnten. Wo aber auch diefes nicht zu erhalten wäre, follten fie gleichwohl 
im Damen des Marggraven die nene Bunds-Vereynung befiglen, weil er fich fchon 
zu weit eingelaffen hätte und nicht füglich mehr zuruck gehen Fönnte, aber folches 
fo fang möglich geheim halten. Es wurde dabey dem Späten gerathen diefe Wuͤr— 
tenbergifche Befchwerden bey Herzog Wilhelm von Bayern ebenmäßig anzubringen 
und der Marggrav erbothe fich folches Anligen bey Bayern zu unterftüßen. Es 
fruchtete aber diefe Vorftellung der Brandenburgifchen Raͤthe fehr wenig bey den 
Bundesverwandten, auffer, daß die Bedenfzeit verwilligt wurde, Gleichwohl Fam 
die Hundes: Erneneung zum Stand, in welche der Kayfer als Erzherzog von Defter: 
reich, Erzbifchoff Lriel zu Maynz, Bifhoff Heinrich zu Augfpurg , Herzog Wil; 
helm von Bayern, die mehrefte Prälaten, Graven, Adel nnd einige Reichsſtaͤdte 
aufgenommen wurden, 


*T | G. 53+ 


Die Bundeftände befchloffen auf den Sonntag Eraudi einen andertveitigen 


Bundestag zu halten, und der Kayſer hatte in der Faßnacht einen Neichstag zu 
Trier ausgefchrieben, Der Kayfer begab fich nebft Herzog Ulrichen felbften dahin, 
vo er diefen alle Gnadenbezeugungen empfinden ließ, Damit er ihn bewegen möchte 
in den Schwäbifchen Bund zu trerten, Der Herzog lieffe fich nicht ungeneigt für 
den und begehrte nur, daß der Bund ihm nichts befchwerliches zumuthen follte, 
Er ſchlug auch folche Mittel darzu vor, welche der Kayfer nicht unbillig zu feyn 

J. Theil. R erach⸗ 


— 


130 Gefchichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 





1512  erachtete, Weil auf diefem Reichstag vornemlich von dem Krieg wider die Be 
netianer gehandelt wurde und der Kayſer von dem Reich eine abermalige Hülfe 
begehrte, fo zeigte fich auch hierinn der Herzog bereitwillig und verfprach demſelben 
zu Führung diefes Kriegs eine groffe Geld: Summe vorzuſtrecken. Dagegen bathe 
ver fich und feinen Erben die Gnade aus, daß der Zoll, welchen er und feine Vor⸗ 
faren bisher von dem Wein genommen, erhöhet werden möchte, fo, daß hinfüro 
zu ewigen Zeiten von jedem Eßlinger Aymer , welcher in oder durch das Fürften: 
thum geführt oder getragen werde, er fen zu eignem Gebrauch oder zum Verkauf 
ausgefeßt, fünf Schilling Heller Würtenbergifcher Diünz und von einem halben 
Aymer 15. Pfenning gegeben werden folle. Es wurde ihm auch den 16. Martii 
1512, feine Bitte gewähret, Der Kanfer führte zu Bewegurfachen an, daß des 
Herzogs Vorfaren und er feldften den Kanfern und dem Reich mit fchwerer Datz 
ſtreckung Leibs und Guts williglich gedient, wordurch fie in überfehwenglihen Schul: 
denlaft und Schaden gerathen feyen, fo, daß, wann nicht zeirlich darein gefehen 
wuͤrde, folches dem Fürftenthum zu geoffem Machtheil gereichen Fönnte, Aus Dic= 
fer Betrachtung nun und zu Aufnahm des gemelören Fuͤrſtenthums, 
auch zur EraöglichEeit etlichermaſſen gelittenen Roften und Schadens, 
und damit derfelb vnſer Swager und Kürft Herzog Ulrich zu Wuͤrten⸗ 
berg und fein Erben uns und unfern Nachkommen und Dem heiligen 
Reich davon defto ſtattlicher dienen mögen vnd fonderlich vmb ainer 
mergklicben Summa Gelts willen, die er uns jego zu Onderhaltung 
unfers Rriegs wider unfer und des heiligen Reichs ofjenbare Seinde 
und Widerwertigen die Venediger alfo Baar dargeftreckt und gegeben 
bat ; bezeugte der Kayſer folche Freyheit gegeben zu habeı. Der Herzog brach 
‚aber gar bald unverfehens von Trier auf und Fam in wenigen Tagen zu männiglichs 
Erftaunen zu Stuttgard an, Er begab fich fogleich in das Klofter Zwifalten und 
nahm den Abt gefangen, welchen er nad Neuffen führen ließ. Derſelbe hatte fich 
»  folches nicht verfehen und faß in dem Bad, als der Herzog in dem Klofter ankam. 
Kein Geſchichtſchreiber getrauet fich die warhaftige Urfache diefes Verfahrens ans 
zuzeigen, fondern bezeugen eine Fundliche Schüchternheit. Der Abt von Tritheim (y) 
gibt zweifelhaft eine gedoppelte Urfach an. Er meldet, daß, einige vorgeben, als 
ob Herzog Eberhard der ältere auf feinem Todenbette einigen von ihm veroröneten 
Regenten, deren einer Diefer Abt von Zwifalten und ein anderer ein Grav (Z) gewe— 
oh fen, 
(y) Trithem. Chron. Hirf.ad ann. 1512. tom. II. p. 679. 

(z) Diefer müßte nur Gran Molfgang von Fürftemberg gemefen feyn, meil fonften Fein 
Grav bey dem geordneten Negiment fich befunden, diefer aber die Landhofmeifterg: 


Würde beiteiver hat. Wenigiteng nennt ihn Trithemius forfan principalem defuncti 
ö ‚Ducis 
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fen, eine beträchtliche Summe Gelds in geheim anvertraut und zu einer gewi 1512 
fen Abficht zu verwenden befohlen habe, Es wurden der Grav und der Abt ber 
züchtigt, daß fie dieſes Geld unter fich zu behalten abgerede hätten, Der Grav wurde 
aber Eranf auf dem zu Trier gehaltenen Reichstag. Die Todesangft preffete ihm 
gegen Herzog Wirichen das DBefanntnuß aus, was fie begangen, und wo das Geld 
erhoben werden Fönnte. Villeicht ift diefes Geld eben die merfliche Summe, wel: 
che der Herzog dem Kayſer verfprochen und baar hergefchoffen, Er gedenfet aber 
auch einer andern Urfache, daß nemlich der Herzog vernommen habe , als ob der 
Abe fih groffe Schäße geſammlet und mit ſolchen fortzugehen und fich nebft dem 
Klofter dem Würtenbergifhen Schuß zu entziehen die Anftalten gemacht habe, An: 
dere feßen hinzu, daß der Herzog einige Raͤthe an den Abten gefchicft und eine Bey: 
fteur von 1500, fl. verlangt, diſer aber ihm zuentbotten habe, daß der Herzog feis 
nen Fürflichen Staat und Hofhaltung fo einrichten follte, daß er andern Leuten, 
solche dadurch auch um Das ihrige kommen und fchier von Hauß laufen müßten, 
mit folchen Beytraͤgen nicht befchwerlich feyn dörfte. Es mag wenigftens die Ur: 
fach wichtig gewefen ſeyn, daß der Herzog durch einen aufferordentlichen Botten 
won des Abten verdächtiger Aufführung benachrichtigt werden muͤſſen, fo enlfertig 
von dem Reichstag aufgebrochen und in fein Land zuruckgekommen (a). Man er: 
innere fich, mit welch einem Ernſt Herzog Eberhard der ältere den Schuß über die: 
fes Klofter behauptet habe, Dem mag aber feyn, wie ihm will, fo Fam der Her: 
309 durch diefe Gefangennehmung in ein Gedränge. Dann der Bifchoff von Co: 
ftanz nahm fi des Abten an und drohete ihm mit dem Kirchenbann, weil er wider 
eine fogenannte geiftliche Perfon und befonders gegen einen Prälaten folchen Gewalt 
verüber hätte. Der Herzog blieb unerfchrocfen und berichtete folches fein Verfahren 
‚dem Kanfer, twelcher indefjen den Meichstag nach Coͤlln verlegt hatte, Diefer ließ 
ihn verfichern, Daß, wann etwas an ihn gelangen würde, er des Herzogs gnädig 
AN 2 einge 
Ducis Commiflarium, cuius nomen eonfulto tranfimus. Die meifte fchreiben, dag er 
um das Jahr 1510. gefiorben. Sein Sterb : Jahr ift indeffen fo gewiß nicht, aber 
richtig, daß er ungefehr um diefe Zeit geftorben. 

(a) Bafelius d. I. ad ann. 1512. Anno currente Dux Wirtenb. Udalricus apud Belgarum 
Merropolin in conventu Principum conttitutus celeri curſu tantaque velocitate ä Tre- 
viris ad Stutgardiam ſuæ opidum habitationis & refidentiz fe tranftulit, ut in ftu- 
porem omnes, qui audierant, verteret. Deinde ad monafterium Zwifalten fefti- 
nans abbatem monafterii captivum ad caftrum fuum Nyphen duxit ac detinuit. 
Verum Conftantien. Epifcopus ducem, quod manus violentas in perfonam ecclefia- 
ſticam injeciflet, commonefaciens ob id excominunicationibus fententiam incurriffe 
nuncios ad Julium pro abfolutione mifit. Abfolutus Dux epifcopo Conttantien. ut 
ordinario loci abbateın in vincula detinendum tradidit, quem epifcopus in caftro 
Mersburg per aliquot annos captivum retinuit. Caufas vero retentionis non eff 
meum difcutere, cum malum fit in eos fcribere, qui profcribere poflunt. 
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1512 eingedenf feyn wollte (6). Bey dem Papſt fande er auch autes Gehör. Dann er 
hatte durch den Abt von Blaubeuren feine Aufführung unterfuchen laffen und 
eben feinen gar günftigen Bericht für den Abt eingenonmen, Es ſcheint auch, daß fei- 
ne Conventualen nicht zum beften mit ihm zufrieden feyn Fönnen, weil er geißig gewe⸗ 
fen und fie beynahe verhungern laſſen (ce). Der Papſt ſprach den Herzog von 
dem Bann frey, wofern er den Abt dem Bifchoff auslieferte, welches auch unter 
dem Vorbehalt gefchahe, daß der Bifchoff felbigen in der Verwahrung und Gefäng: 
nuß behalten follte, Diefer Tieß fich folches gefallen und feßte ihn auf der Veſtung 
Moͤrßburg gefangen, Indeſſen wurde der Proceß wider den Abt fortgeführt, wel 
cher fich erſt den 7. Det. des folgenden Jahrs dergeftalt endigte, daß der Abt zwar 
wieder in die Frepheit gefeßt wurde, aber ein Urphed fchwören mußte, daß er feis 
‚ne Gefangenfchafft nimmermehr an dem Herzog oder feinen Landen und Leuten rär 
chen wollte dabey er fich auch feiner Abtey zu begeben und keinen andern Schuß als 
die Herrſchafft Wuͤrtenberg zu fuchen oder zu erfennen fich verfchreiben ſollte. Dies 
fe Berfchreibung ftellte er den 30. Det. aus und feßte zu Berfichetung derfelben Con⸗ 
rad Thumben von Neuburg, Philipp von Nippendburg, Erbſchenken und Haußhof 
meifter nebft andern von Adel und Burgern von Reutlingen zu Bürgen, welche ſich 
verpflichteten, wann der Abt der Verfchreibung nicht nachlebte, für ihn 10000. fl. 
Straf zu bezahlen (ce). Er befchäfftigte ſich aber auch um eben diefe Zeit mit eis 
ner andern geiftlichen Sache. Dann der Provincial des Auguftiner Ordens in den 
Kheinifchen und Schwäbifchen Landen verlangte von allen dafeldften gelegenen Kloͤ⸗ 
ſtern den Gehorfam. Die Auguftiner; Klöfter aber zu Tübingen, Eßlingen, Weyl, 
Heydelberg und Allezheim Fonnten fich nicht darzu entfchlieffen , weil fie reformiert 
waren, di. eine neue vegulierte Obfervanz erhalten hatten, dagegen der Provincial 
noch nicht reformiert war, Die reformierte Mönchen glaubten, daß fie gleichfam 
einen ganz andern Orden hätten und hielten die unreformierten für unreine Glieder 
— eines 

(b) vid, Beyl. num. 57. j — 

(ec) Trithem. d.1, Erat a. (Abbas) dives valde in frumentis, in auro quoque & argen- 
gento, quæ longo tempore multa tenacitate non fine injuria fratrum fuorum & ine- 
dia — — . . . Credo etiam tantunı hune Principem juftitie & zquita- 
tis indefeflum cultorem fine magna & graviffima caufa non feciffe, quod fecit, 

uamvis me lateat. - 

(ec) Bafel. d. 1. ad ann. 1513. Eodem anno Abbas Zwifaltenfis, qui nuper ab Udalrico 
Wirtemberg. duce in vincula conietus & poftea in poteftatem ordinarii epifcopi 
Conitant. aflignatus & in caftro Mersburg captivus detentus per aliquot annos fue- 
rät, tandem per fententiam libertati condonatus eſt, hac conditione adjedta, ut ab- 
batiam Zwifalt. monafterii in ınanus conventus ibidem refignaret. Qua facta futu- 
rus abbas per conventum.eligendus una cum conventu victalitii nomine quamdiu 
fuperviveret, fingulis annis quingentos florenos auri tam in frumentis quam in vino 
& numerata pecunia perfolueret, acquievit placito & allignatum fummam recipiens 
abbatiaın in manus conventus reſignavit. 


— 
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eines Ordens, mit welchem fienue noch dem Namen nach ineiner Geneinfchafft ı 513 
ſtuͤnden. Sie fonnten deßwegen nicht begreifen, wie es möglich wäre, einem 
unreformierten Provincial zu gehorchen. Dann fie beforgten, daß er ihnen Sachen 

auflegen würde, welche ihrer neuen Regul und Gewiffen entgegen wären, Nach 

langem Streit unterfieng ſich Herzog Ulrich die fireitende Theile zu vereinigen und 
brachte es auch gluͤcklich zu ſtand, daß die Klöfter zu Tübingen, Eblingen und 
Wenhl fich dem Gehorfam des Provincials unterwarfen, Beede Theile verfprachen 
auch bey entftehenden neuen Gtrittigkeiten das Necht vor Dem Herzog zu geben und 
zu nehmen, werzu der Probft des Stiffts zu Sturtgard oder Tübingen bevollmäche 
tigt werden follte (d). 


G. 54 


Der Bundstag follte nun auf Exaudi gehalten werden, der Kayſer befahl aber 
feinem © omunflario Pauln von Liechtenftein ernftlich zwifchen Herzog Mlrichen und 
den Bundesftänden mit allem Fleiß zu Handlen und fie auf die Weiſe, wie fich neu— 
lich der Herzog zu Trier gegen dem Kanfer erbothen, zu vergleichen, und, wo fols 
ches nicht erlangt werden Fönnte, andere Mittel, welche dem Herzog Iendenlich wär 
ren, fürzunehmen, damit derfelbe in den Bund Fomme, und foldhes, weil dem Kay: 
fer, dem Erz: Han Defterreich und dem Bund felbfien fehr viel daran gelegen wär 
re, auf diefem Bundstag geſchehe. Diefe Unterhandkung war aber wieder vergeb⸗ 
lich, weil die Bundsverwandte in keinem Puneten nachzugeben gefonnen waren, 
Der Kanfer ermahnte deßwegen den 28. Julii den Herzog abermals dem Bund, 
wie andere Fürften und Stände, beyjutretten und feine Befchwerden auf billige We⸗ 
ge zu ftelfen, auch feinen Raͤthen vollen Gewalt auf den bevorftehenden Bundstag 
zugeben (dd). Zu gleicher Zeit bat) Paul von Liechtenftein den Herzog auf den 
11. Sept. zu Augſpurg auf dem angefeßten Bundstag zu erfcheinen mit Verſiche⸗ 
rung, daß feine Beſchwerden erledigt werden ſollen. Dieſer ſchickte feinen Hauß— 
hofmeiſter Philippen von Nippenburg und Diethegen von Weſterſtetten nach Aug⸗ 
fpurg um nach der mit Kayſerlichen Majeſtaͤt gepflogenen Abrede zu handlen, dag 
die Befchwerden in der neuen Eynung abgethan und feine Räthe in feinen Angeles 
„aenheiten mit andern Ständen fißen und rathen helfen, Die Stände aber ſchlugen 
aͤlles ab und begehrten, daß er ſich ſchlechterdings, wie andere, der neuen Ordnung 
und Bunds-⸗-Artickeln behelfen ſollte. Sie waren fo keck ihm zu drohen, daß, warn 
er auf feiner Meynung beharrte, fie feine Feinde und Widerwertigen in den Bund 
aufzunehmen gedächten. Sonderlich aber wollten fie die Handhabung feiner Privis 
R 3 legien 
(d) vid. Beyl. num. 58. 
(dd) vid. Beyl. num. 59. 
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1512 legien und Freyheiten nicht auf fich nehmen, welche ihm doch der Kanfer verwil- 
ligt hatte. Dann er behauptete, daß vieles in den neuen Articfeln des Bundes 
enthalten wäre, welches gegen feine Fürftliche Freyheiten anftieffe, dagegen fie ein für alles 
mal feftgefeßt hatten, daß, weil andere Fürften nichts Dagegen eingewender hätten, 
er fich ihrer Ordnung auch zu unterwerfen fchuldig ſeye. Dagegen erbothen fie ſich 
denfelben bey den in dem Pfälzifchen Krieg gemachten Eroberungen zu handhaben, 
als worinn fie ihm felbften folche zu machen geholfen hatten, Dann in den Übri- 
gen Puncten hatten fie ziemlich nachgegeben und fie hielten ihm in einem Schreiben 
von dem 7, Det. vor, daß ihm nur feine Näthe Feinen getreuen Bericht gethan has 
ben müßten, weil die Stände diefelbe genugſam angehört und feine Käthe felbft er: 
Eennt hätten, daß alle Articfel wohl verglichen wären, wo man nur auch wegen des 
begehrten Beybriefs halber eines werden koͤnnte. Diefer follte enthalten, daß der 
Bund den Herzog nicht nur bey dem, was er in dem Pfälzifchen Krieg erobert hätz 
te, fondern auch bey den Gnaden, Gaben , Freyheiten und Briefen, welche er in 
dieſer und auch anderer Sachen halber von Kayſerl. Majeſtaͤt erhalten, mit der 
That wollten handhaben. Diefes feye ihnen zu mweitläuftig und unverftändlich und 
wider die Ordnung des Bundes. Gie hätten wegen der Pfälzifchen Flecfen einen 
Beybrief geben wollen, od fie folches ſchon nicht fchuldig feyen. _ Weil aber die 
Stände aus allem Bezeugen des Herzogs nichts anders vermerken koͤnnten, als 
daß er gar nicht gemeynt feye dem Bund benzutretten und deßwegen eine Verzoͤge— 
rung nach der andern hervor fuchte, fo wären fie mit der Erneuerung des Bundes 
vorgefahren. Sie fähen aber gar zu gern, daß, da fie fih gegen ihm in 
Minderung der Hälfe und anderm der Billigfeit gemäß bezeuget hätten, er noch in 
den Bund Fommen möchte. Mundlich aber gab man feinen Räthen zu verfiehen, 
"daß der Bund zu Handhabung der Frepheiten und andern Sachen fich nicht einlaf 
fen koͤnnte. Dann follte es den Verſtand haben, daß fie fich ewig darzu verpflich 
ten follten, fo würde ihnen folches gar zu befehwerlich feyn. Sollten fie ſich aber 
nur währenden Bunds darzu verfchreiben, fo wüßten fie nicht, was das für Frey: 
heiten und andere Sachen wären, Gie fünnten fih auch nicht für eine Hand: 
habung erklären über etwas, was ihnen unbefandt wäre und der Herzog ihnen nicht 
einmahl entdecfen wollte, Der Bundstag gieng alfo wieder zu Ende und der Her: 
308 war noch nicht in dem Bund eingetretten, i 


$. 55. 


! Indeſſen bekamen die Würtenbergifche Völker wieder Gelegenheit fid in den 
Waffen zu üben. Herzog Ulrich hatte fhon in dem Jahr 1510. Gran Emichen 
von Reiningen auf fechs Jahre in feine Dienfte genommen, daß er ihn mit zo, Pfer: 

e n ‚den 
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den dienen ſollte. Der Grav hatte aber viele Kinder und groſſe Schulden, 1512 
welche ihm gar beſchwerlich fielen. Um ſich aus dieſem Laſt heraus zu hel- 

fen, wußte ev Eeinen andern Rath als in Framzöfifche Dienfte zu gehen. Diefes 
hatte aber der Kanfer allen Reichs: Ständen und Unterthanen bey Straf der Acht 
und des Lebens verbothen. Der König in Frankreich hingegen hatte den Deutfchen 
groffe Vortheile verfprochen um fie an fich zu ziehen. Der Grav lieffe fih dardurch 
verleiten, Er vermeynte aber dem Verboth und der auf dasfelbe gefeßten Strafe 
auszuweichen, wann er fein Land und Leute feinen unfchuldigen Söhnen Emichen und 
Engelharden völlig übergäbe, Diefes Vorhaben entderfte er in geheim Herzog Ulri⸗ 
chen und bach ihn nicht allein folche feine Söhne und ihre Lande in feinen Schuß zu. 
nehmen, fonvern auch ihnen einen Rath von Adel zu einem Beyſtand zu fchicken, 
welher ihnen in allen Begebenheiten rathen ynd helfen koͤnnte. Conrad von Si: 
ckingen fehien ihm darzu tauglich zu feyn und wurde von dem Graven vorgefchlagen. 
Als der Kayfer noch zu Cölln auf dem Reichstag war, fo wurde der Grav bey ihm 
wegen feines Ungehorfams angebracht. Diefer erflärte ihn den IL. Sept, in die 
Acht und Aber: Acht durch ein offentliches Mandat, worinn er anführte, daß ob: 
fehon alienthalben in dem Reich und befonders Grav Emichen von Leyningen verbo: 
then worden, fich weder zu Roß, noch zu Fuß aufferhalb Reichs in fremde Dienft 
zu begeben, fo habe doch eine beträchtliche Anzahl Kriegsvolfs und auch diefer Grav 
mit etlichen Fußknechten fich zu dem König in Franfreich begeben und andere Fürfterr 
folches gefchehen laffen. Diefe feyen in Beobachtung der Kanferlichen Mandaten 
nachläßig gewefen. Cr befahl demnach folche Uebertrerter zu ſtrafen, ihnen Feiner 
Aufenthalt oder Hülf zu geflatten, und fonderlich Grav Emichen und feine uͤberge⸗ 
bene Land und Leute, Haab und Güter zu ihren Handen zu bringen und zu des Reichs 
Gehorfam zu bringen. Herzog Ulrich hatte vorgedachter maffen vermög des mit 
Grav Ludwigen von-Lörwenftein gemachten Berglihs das damals noch beträchtliche 
Oeſſnungs⸗Recht in allen dem Graven von Leyningen gehörigen Veſtungen. Er mußte 
beforgen, wann ein anderer Fuͤrſt fich derfelben bemächtigte, daß er folches Recht ver: 
lieren dörfte, Mithin war ihm angelegen fich felbften folcher Veftungen zu verſi⸗ 
chern. Er wollte villeicht dabey bey dem Kayſer nicht in dem Verdacht ſtehen, als 
ob er dem Graven durch die Finger geſehen und ſein Verbrechen begoͤnſtigt haͤtte. 
Er ſchickte deßwegen eine hinlaͤngliche Anzahl Kriegsvolcks in die Leyningiſche Lande 
und eroberte mit leichter Mühe die Schloͤſſer Gravenſtein und Hartenburg, und bes 
mächtigte fich auch anderer Güter des Graven, deffen Gemahlin und Kinder das 
Land räumen mußten. Golches berichtete er (e) dem Kayſer und erhielte den 
zo. Sept. den Befehl, daß er folche eroberte Veſtungen und Güter durch feine 
Hauptleute in des Kayſers Namen in feine Verwahrung nehmen, demfelben die 

Oeff⸗ 
(e) ſiehe die ſchon oben angezogene Beyl. num. 57. ji 
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15132 Oeffnung darinn geftatten und bis auf weitern Befehl felbige niemand abzus 

tretten fehuldig ſeyn und dem Herzog jederzeit fein vorher gehabtes Oeffnungs⸗ 

Recht vorbehalten feyn folle. Doch mußte diefer demfelben wegen folcher Inhabung 

einen fchriftlichen Revers ausftellen, daß er folchen Kanferlichen Befehl nachleben 

wollte, Der Herzog feßte Junker Philipp Stumpfen zu einem Commendanten das 
hin, Indeſſen Fam der Grav wieder nach Deutfchland um die Kayferliche Lingnade 
abzubitten und feine Lande zu erhalten, Ex wendete ſich an Herzog Ulrichen, wel: 
chen er erfuchte ihn bey dem Kayſer auszuföhnen, weiler feinem Sohn vor dem geift: 
lichen Richter das Land übergeben und diefer nichts ſtrafwuͤrdiges begangen hätte, er 
felöften aber wider den Kayſer und das Reich fich nicht gebrauchen Taffen wollen. 

Er klagte aber auch über den Commendanten, daß er Kiften uud Käften ans dem 

Schloß herausnähme, feine und feiner Gemahlin Kleider und Haabe wegfchicde, 

Pferde entwende und Huren mit dem Geil über die Diauren in Beftung ziehen laſſe, 

mie Bitte ihm alles entwendete wieder zuzuftellen , folche Büberen zu verbieten, und 

von dem Kanfer ein ficheres Gelait zu erbitten. Diefes Anfuchen war weder bey 
dem Herzog, noch bey dem Kanfer vergeblich, ob es fehon viele Mühe und Zeit For 
fiete. Dann der Herzog ließ fogleich die nöthige Ordres an den Stumpfen ergehen um 
folche Bergehungen, fo bald er Diefen Befehl gelefen abzuftellen und das entwandte wieder 
herbenzubringen, Der Kanfer aber befahl den 1. Zunii 1515, des Graven Gemah— 

Yin und Kindern alle ihre farende Haab wieder zu geben (k). Dieſe bathen den 

Kanfer nochmals auch um ihre Schloß Hartenburg , weil fie nirgends eine bleibende | 

Wohnung wüßten. Auch diefes wurde ihnen gewaͤhret. Herzog Ulrichen fiel es 

befchwerlich das Schloß Hartenberg wieder herauszugeben. , Der Kayſer erfuchte 

aber den Herzog den 27. Julii in Ausdrücken darum, welche folches gnug zu ers 
kennen geben, Dann er bathe gleichfam denfelben ihm folche-zurucfgabe nicht ab⸗ 
zuſchlagen und erbothe fih folches gnaͤdiglich zu erkennen und in andere 

Wege zu verfchulden (2). Es ift diefes defto nachdenklicher , weil der Kayſer 

ſchon wegen allerhand Vorfälle Urſach hatte eine Ungnade auf den Herzog zu werfen. 

BE + 50. 

(f) vid. Beyl. num. 60. 

(g) vid. Beyl. num. 61. conf. Bafelius d. I. Regni principibus, comitibus, & ciuibus 
fub certis poenis etiam capitali , ne Gallorum regi fuppetias mitterent , interdixit. 
Hujus edidi exfarei comes de Lyningen Emicho contemptor adjundis fibi aliquot 
ftratiotis ex urbe Treueri iampridem claneulum abiens Galliam intravit atque militiz 
in odium cæſereæ Majeftatis & publici edidi vilipendium regnum Ludouico fpo- 
fpondit. Quod Cæſar animadvertens lefz majeftatis regiæ comitem declarauit atque 
banno imperiali tam ipfum quam omnia fua fubjecit. Preterea Ludouico comiti Pa- 
latino Rheni & principi eletori mandatum dedit, quatenus profugi & exbanniti 

comitis caflella, munitiones , vilas & agros in fuam proprietatem reciperet ac. de- 
ditionem , quod & fecit. Fuere & alii comites & principes qui caftra quedam & 

munie 
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. 56. 1512 


Als der Reichstag zu Trier und Coͤlln ein Ende genommen hatte, gieng der 
Kayſer nach Brabant um ſeinem Enkel Erzherzog Carln beyzuſtehen. Von dannen 
reyßte er nach Hagenau, Landau und Weiſſenburg. Ueberall folgten ihm Herzog 
Ulrichs Raͤthe nach um ſeinen Vortheil wegen des Schwaͤbiſchen Bunds Angele— 
genheiten und andere Sachen zu beobachten. Dann die Bundsverwandten hatten 
von dem Kayſer verlangt, daß er dem Probſt zu Ellwangen befehlen moͤchte in den 
Bund zu tretten. Derſelbe war damals noch in Wuͤrtenbergiſchem Schutz und 
Schirm. Sie befoͤrchteten, daß der Herzog Einwendungen dagegen machen wuͤrde 
und der Kayſer war ſo unvorſichtig, RW den Bund Verficherung gab nicht allein 
einen Befehl an den Probft ergehen zu laffen , fondern auch ihn bey diefen Befehlen 
zu handhaben. Der Probft gehorchte ſehr ungern und fuchte bey dem Herzog und 
Diefer bey dem Kanfer Hülfe, Aber die Vorftellungen wurden nicht für fo wichtig 
gehalten , daß die Kayferliche Befehle füglich widderrufen werden Eonnten, Der 
Herzog begehrte zugleich, daß fein Bruder Grav Georg in des Erzherzog Carls, 
welcher fich in den Niderlanden befand, Dienfte aufgenommen werden möchte, Dies 
fes bewilligte ziwar der Kayſer, fuchte aber einen Auffchub zu gewinnen ‚ intem er 
dem Herzog rieth feinen Bruder noch eine Zeitlang bey fich zu behalten , bis man 
ihn feinen Stand gemäß beforgen Fönnte, Die Niderlande feyen dermalen mit geof: 
fen Ausgaben beladen, daß der Herzog feinen Staat einzuziehen oder wenigſtens 
nicht zu vermehren Urfach fände. Doch feye Hoffnung vorhanden, daß der Gelde⸗ 
rifche Krieg bald zu Ende gehe und des Erzherzogs Staat defto beffer unterhalten 
werden Fönne, Bisdaher hatte es auch Herzog Lilrichen geglückt durch Eroberun: 
gen feine Lande zu vermehren. Won der Ferne zeigte fich wieder eine günftige Gele 
genheit, welche der Herzog zu ergreifen nicht verſaͤumte. Er machte fich die Hoff: 
nung der Veſtung Hohen: Krden zu bemächtigen. Sie gehörte zum Theil den EdIen 
von Fridingen, welche wider den Landfrieden gegen die Stadt Kaufbeuren verfuh: 
ven, ihre Buͤrger gefangen auf ihre Veſtung führten und fie beraubten, wo fie Fonn: 

ten. 
munitiones comitis in ſuam proprietatem redegerunt, atque hodie detinent. Inter 
quos Udalricus Dux Wirtemb. caftrum Hartenburg licer uxoris & filiorum precibus 
przmonitus in deditionem recepit, quod & hodie detinet. Rediens autem ex Gal- 
liis comes ut vidit fe imperialı banno fuppofitum excufandi fui caufa poft Czfarem , 
qui tum in Wiffenburg opido morabatur, currebat. Verum Imperator animadver- 
tens callida figmentorum hæc mendacia fore, ut citius homo perfidus abiret, jufht. 
Exinde per varios anfratus & vias & media, quibus fua recuperare poflet per ple- 
rosque ſuæ fortis homines in curia laboravit Imperatoris, fed nihil ufque inhunc diem 
profecit. coni. Simon Leben der Bifchöffe zu Speyr. p. 194. 


I. Theil. S 
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1512 tem Die von Fridingen follten in die Acht erkläre werden , wovon der 
Herzog einen Vortheil ſuchte. Dann er bath den Kayfer ihm die Vollzies 

hung der Acht aufjutragen imder Hoffnung, daß diefer ihm ſolche Veſtung in Han⸗ 
den laffen doͤrfte. Es ſchlug aber hier diefelbe fehl, Dann der Kayfer fchickte 
Schenf Chriſtophen von Limpurg an die von Fridingen mit dem Auftrag fie von den 
Landfriedbruͤchigen Handlungen abzuhalten und ihnen Die Zuruckgabe der Gefange⸗ 
nen und des Raubes anzubefehlen, im Fall des Ungehorſams aber fie in die Acht 
zu erklären. Dec Kayfer wollte ihm eben nicht rund feine Bitte abſchlagen, ſon⸗ 
dern machte dem Herzog Hoffnung diefes Schloß in des Kayfers Namen einzunehz 
men, Aber der Schwäbifche Bund Fam ihm zuvor, belagerte und zerfiörte ſolches 
von Grund aus, da man vermutbete, daß es fih länger halten würde, weil man 
es wegen feiner Lage für unuͤberwindlich hielte. Der Kupfer ſelbſt hatte dieſem Bund 
die Belagerung dieſes Schloſſes anbeſohlen Ch). Indeffen hatte er gleichwohl Grav 
Eitelfrißen von Zollern und feinen Schatzmeiſter Jacob Villingern an den Herzog 
gefchieft um ihn in-feine Dienfte zu nehmen, Diefer war Damals niche zu Hauß. 
Bey feiner Heimkunft berufte er fogleich den Graven von Zollern und den D, Bil: 
linger zu fich und berichtete den. 12, Det. folches aus Dienſteyfer gegen dem Kay: 
fer an denfelden init der Anerbiethung, daß er an des Herzogs Begehren einen gnaͤ— 
digen Gefallen Haben werde, indem er fich erfreue zu der Kayſerlichen Majeftät Be; 
fehl zu ftehen und mit feinem Leib und Gut derofelben zu dienen, Ich babe nicht 
gefunden, daß mit diefen Näthen eine Unterhandlung gepflogen worden, Sondern 
es feheint faft, daß viefe durch andere Gefchäffte verpindert worden zu dem Herzog 
zu kommen. Dann er ſchickte den 28. Det, Grav Ludwigen von Löwenflein an den 
Kayſer mit ven Befehl feine Dienfte mit 200, wohlgeräjten Pferden zu verfichern, 
fo lang es demfelden beliebig wäre, Er wollte dem Kayfer um folchen Dienft nicht 
befchwerlih feyn, fondern fich an dem begnügen, was Herzog Heinrich der Altere 
von Braunfchweig auch bekommen, nemlich monatlich für Die Sürflliche Tafel 500. fl. 
2% und 


(h) Siehe die obangeführte Beylag 57. conf. Bafelii addit. adNaucl. gen. ad ann. 1512. 
fol. 314. Eodem anno caſtrum HohenKrohen dictum inagro Hegow firtum juffu Ma- 
ximiliani Czfarisa Suenica liga obfiderur atque tertia die obfidionis fundicus deftrui- 
tur. Erat a. caftrum arte & natura munitifimum atque ad obtinendum opinione ho- 
minum pene impoflibile. Verum exercitus ligz Sueuicz admotisbombardis & machi- 
nis vim obfefis vehementiffimam intulerunt, ira ur principales noctu elam aufugerent, 
religui pauci, qui remanferant intus videntes, quemadınodum rot bombardarum 
jaculis refiltere non poflent, dato in deditionemcaftro abierunt. Siguidem, qui pre- 
ditum caltrum hzredirario jure poflederat, raptores publicos & nonnullarum civi- 
tatum imperialiumn difidatos höftes intromittens aditum illis contra Cxfaris manda- 
tum quocungue voluiflent ceinpore hora & die conceflit. Quare morus Cxfar Suevi- 
cz lige mandavit, quatenus contracto exercitu predictum caltrum obliderent & for- 
£una congedente fundıtus deltruerent, quod & fecerunt. 
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und für ein geruͤſtes Pferd 8. fl. Darbey er ſich ausbathe für alle Pferd: 1512 
Schaͤden, wie auch fuͤr ſeine und dreyer Perſonen, welche er benennen wollte, 
Gefangenſchafft zu ſtehen. Was auch, auſſerhalb Staͤdte, Schloͤſſer und Geſchuͤtz von den 
Reyſigen gewonnen wuͤrde, das ſollte ihnen gehören, Dagegen verlangte er von dem 
Kayſer ihn bey der gegönnten Weinzolls : Srepbeit zu handhaben, weil er vermerke, 
daß etliche von dem Bund darüber ſchwuͤrig feyen und den begehrten Beybrief nicht 
geben wollten, Dev Kayfer wollte fich aber auf diefe Bedingungen nicht einlaffen, 
weßwegen der Herzog durch feinen Obervogt zu Göppingen Joͤrg Stauffern von 
Stanfenberg eine Unterhandlung anzuftoffen fuchte um in des Königs von Engel 
land Dienfte zu tretten, welches aber auch nicht zu fland Fame, 


Mare 


Wal nun der Herzog von dem Schwäbifchen Bund den Beybrief oder viel: 
mehr die Öarantierung feiner Freyheiten und anderer Dinge nicht erlangen Fonnte und 
es fchiene, als ob er durch folches Begehren nur einen Vorwand fürchte aus dem 
Bund zu bleiben, fo mußte er fich und die in dem Pfätzifchen Krieg gemachte Ero— 
berungen auf eine andere Weiſe in eine Sicherheit feßen. Er fand darzu den Weeg 
durch einen Verglich für bequem, Diefer Bam den 13. Nov. endlich zu Urach zunr ° 
Stand. Pfalzgrav Ludivig und Friderich erflärten fid) darinn, daß zwifchen ihren 
Herrn Vater und Herzog Uleichen wegen des Lehens Marpach und des Gilberges 
ſchirrs und Kleinodien, welche duch Herzog Eberharden den jüngern von Würtenz 
berg an die Pfalz und in Bayrifche Hände gekommen feyn follen, Zwitracht entftanz 
“Den, welche nachmals durch den Bayrifchen Krieg vermehrt worden, worinn Her: 

309 Ulrich der Chur: Pfalz etliche Städt, Schlöffer, Flecken und das Klofter Maul: 
bronn abgerwonnen , und folche Bisher ingehabe Habe, Nun fegen Die beede Chur: 
und fürftliche Häufer nicht allein einander fehr nahe gefippt, fondern auch ihre Land 
und Leute fo gelegen, daß fie unter fich den Frieden und Einigkeit erfordern. Gie 
hätten fich demnach) in folcher Betrachtung miteinander verglichen, daß 1) nemlich 
Herzog UÜlrichen das Klofter Mauldronn und die Städt und Aemter Weinſperg, 
Meckmuͤl, Neuſtadt am Kocher, Beſigheim und alle andere aberoberte Stuͤck, Fle⸗ 
een und Güter mit allen ihren Zugehörden, Gerechtigkeiten, Oberkeiten, Wild⸗ 
pennen, Gelaiten und allen andern Herrlichkeiten, wie ſolche der Herzog bisher in: 
gehabt und geneffen, bleiben und fie beede Dfalzgraven und. ihre Erben dem Herzog 

und feinen Erden niemals einigen Eintrag oder Anfprache thun follten, wie fie fich 

hierüber in einem befondern Beybrief aller derfelben begeben hätten, Doch fo,daß 2) 

fie Befigheim nicht anderft , als wie ihr Vater folches ingehabt, nemlich als eine 

Pfandſchafft, übergeben, darc gegen der Herzog ſich des Rechtens und Ge⸗ 
S2 


rech⸗ 
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1512 rechtigkeit, welche auffer feiner Perſon flieffen, gegen den Röfern zu bedienen. 3): 

Solle Herzog Ulrich und feine Erben derfelben Städt, Schloß und Flecken Ber 
fchwerden auf fich nehmen und tragen, auch alle Gülten, Zinnfe, Manngelder, und ans 
ders, fo darauf verfchrieben, hinfuͤro abtragen und die Pfalzgraven derfelben enther 
ben. 4) Ferner verzeyheten fich die beeden Pfalzgraven des Eigenthums tiber das 
Lehen Marpach mit feiner Zugehörde und verfprachen nicht allein die hieri-der von 
Grav Ulrichen gegebene Briefe, fondern auch 5) den Lebergabs Brief und Dona- 
tion der Kleinodien und Silbergefchire von Herzog Eberharden dem jüngern oder 
was ſich fonft deßhalb an brieflichen Urkunden befinden möchte innerhalb ſechs Wo— 
chen zuruck zu geben, welche dann krafftlos feyn follen. Dargegen foll 6) Herzog 
Ulrich fich gegen den beeden Pfalzgraven Ludwig und Friderichen aller AUnfprache 
und Forderung wegen des Silbergefehirrs und Kleinodien verzephen und denfelben 
eine Verſchreibung ausftellen, welches auch unter obigem Datum fogleich geſchahe. 
7) Und damit zwifchen beeden Chur: und Fürftlichen Häufern der Friede und Einig: 
feit defto mehrers beveftigt würde, fo bewilligte Herzog Ulrichs Landfchafft den Pfalz 
graven aus freyem Willen 50000, fl. und an folchen gleich) baar 26000, fl. zu be 
zahlen. Wegen des übrigen ftellte fie eine Berfchreibung aus auf nächftfommenden 
Liechtineßtag 4000. fodann-auf Andrei deffelbigen Sahres 10000. und endlich auf 
diefen Termin 1514, die Übrige 10000, fl, zu entrichten. 


G. 58 


An eben diefem Tag verabredeten zu Urach Florenz von Benningen, Chur: Pfäl: 
zifcher Canzler und D. Gregorius Lamparter , als Würtenbergifcher Canzler, ein 
Bündnuß , vermög deffen zu Bevefligung des guten Vernehmens zwifchen beeden 
Chur: und Fürftlichen Häufern und Handhabung ihrer Land und Leute, Obrigfeis 
ten, inhabenden Gütern, Freyheiten, Rechten und alten Herfommens , wie aud) 
zu Vollziehung des zu Worms gemachten Landfriedens und Beſchuͤtzung der Bilgrim, 
Bandfahrer und Reyſenden fie fi erblich verpflichteten 1) gute und treue Freund: 
ſchafft miteinander zu haben und daß ein Theil den andern und feine zugehörigen bey 
ihrem alten Herfommen, Rechten und Gerechtigkeiten fchüßen und feiner mit dem 
andern zu Krieg und Aufrur Fommen folle. 2) Soll feiner des andern Leute Haab 
oder Gut in feinem Fürftentbum, Landen und Straffen aufhalten, weder mit Recht 
oder ohne dafjelbe befümmern, noch daffelbe von andern geftatten, noch weniger 3) 
einer des andern oder ihrer geift: und weltlichen Zugewandten abgefagte gegenwärtige 
oder Fünftige Feinde oder die ihne und die feinige mit oder ohne Vehde wider Mecht 
und den Landfrieden befchädigt haben, wiffentlich haufen , hofen , äßen , tränfen, 
verglaiten, noch einigen Benftand thun oder geflasten, Zu welchem Ende 4) jeder 

dein 
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dem andern feine offene Feinde und Beſchaͤdiger anzeigen ſolle, damit fie ſich mit 1512 
Befehlen an die ihrige zu richten wiſſen. 5) Wurde abgeredt, wie es mit ſolchen 
Feinden, wann ſie ergriffen werden, und auch 6) mit Handel und Wandel beederſeitiger 
Unterthanen und dem Verhalten der Amptleut in Strittigkeiten gehalten werden ſolle. 
Wann 7) die Pfalzgraven wider Herzog Ulrichen zu Elagen hätten und folches 
durch zufamengefchicfte Räthe in der Güte nicht verglichen werden Fönnte, follen die 
Pfalzgraven ihre Räthe nach Stuttgard oder VBayhingen, und warn Herzog Ulrich 
Kläger wäre, dieſer folche,nach Heydelberg oder Brettheim fchiefen um folche Spänz 
ne gütlich oder rechtlich zu entjcheiden, und Feine Appellation oder ander Rechtsmit: 
tel dawider flatt finden. Wann aber 8) eines Theils Prälaten, Graven, Heren, 
oder von Adel, welcher fie mächtig wären, oder ihre Unterihanen, Communen oder 
einzele Derfonen zu dem andern Fürsten Anfpruch hätte, follen fie ihr Recht vor defs 
felben Zürften Räthen fuchen und deffelbigen fich benügen laffen. Wollte dann einer 
ſolches nicht thun, fo folle ee Macht haben den Austrag vermög des Reichs Ord— 
nung, welche zu Worms gemacht worden, zu fuchen, deffen ihm derfelbig Fuͤr ſt uns 
geweigert pflegen folle, 9) Hätte eine Commun oder einzele Perſon des einen Fürs 
ften wider des andern Städte, Märfte, Dörfer oder Weyler zu Flagen , fo foll der 
Kläger den Antworter vor des Beklagten Fürften Hofiichter und Näthen vorneh: 
men und alfo fürgehen, wie fich in Nechten gebüret 10) Bey den übrigen Strits 
tigfeiten der einzeln Perfonen gegeneinander wurden die fora domicilii, conrradtus, 
rei ſitæ und delicti beliebet, Und follen fich jedes Fürften Verwandte und Unter: 
thanen an folhen Rechten benügen laſſen und mit ausländifchen , geiftlichen oder 
weltlichen, heimlichen: Hof: Land: oder andern Gerichten nicht fürnehmen oder bez 
läftigen, es wäre Dana dem Kläger das Recht verfagt oder gefährlich verzogen oder 
es hätte fich der Beklagte deffen und aller Freyheit verziegen. 11) In geiftlichen und 
Lebens: Strittigfeiten wurde es, wie mit Heffen, verabredt. 12) Wann einer von 
beeden Herrn oder den feinigen von jemanden, mer der immer wäre, wider den Rand: 
frieden überzogen, belägert, gefangen oder an feinen Leuten und Guͤtern befchädige 
würde, foll der andere Theil oder feine Amtleute, fo bald fie folches erfahren, ohne 
- Verzug zu frifcher That mit ganzer Macht zu Roß und Fuß zuziehen , retten, nachz 
eylen und thun, als ob es fie felbften angienge, Was alfo 13) von dem genom: 
menen-erjagt und erobert wird, foll demjenigen twieder gegeben werden , welchem es 
geraubet worden, Was aber von fahrender Haab gewonnen wird, foll als eine ges 
meine Beut den nacheylenden gelaffen werden. Die Gefangene follen in deg Heren 
Willen ſtehen, deffen Leute folche niedergeworfen hätten, ob er folche in feinen eige⸗ 
nen Gerichten zu Recht ſtellen oder dem andern ausliefern wollte. Wann hingegen 
14) ein Herr, oder die ſeinige durch jemanden an dem, was fie in Gewaͤr und Ge: 
brauch, oder durch Verträge oder von der va begabt, begnadet oder fonft er⸗ 
3 lan⸗ 
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1512 langet hätte, unbillich bedraͤngt, turbiert oder beſchaͤdigt, oder ihm Lande, 


Leute, Herrſchafften, Städt, Dörfer oder anders, ſo er gehabt oder gerech⸗ 
te Anfprache daran hätte, abgediungen oder vorenthalten würden, fo follen beede 
Herrn entweder ſelbſt oder ihre Raͤthe zu Bretheim oder Vayhingen berathſchlagen, 
wie am fuͤglichſten Widerſtand zu thun und das abgedrungene wieder erobert werden 
ſolle. Sollte hingegen 15) die Sache nicht fo lang Verzug leyden, und der bedro⸗ 
here feinen Krieg deßwegen anfangen, fondern durch Gegenreuterey Widerſtand thun 
wollte, folle ihm der andere Fürft 200. zu Roß und 2000, zu Fuß, oder fo viel 
unter diefer Anzahl begert wiirde, zu Huͤlf fehiefen und, was von diefen an Städten, 
Schloͤſſern, Geſchuͤtz oder liegenden Gütern erobert, demjenigen, welchem die Hülfe: 
Voͤlker gefchieft werden , zugehören , dagegen. aber derfelbe fie, fo bald fie in fein 
Land kommen, verföften ſolle. Wuͤrden fie aber 16) einen Deitten mit Macht auf: 
fechalb ihren Fuͤrſtenthumben überziehen, fo folle es auf eines jeden Koften und Schar 
den gefchehen, und alsdann das eroberte, was nicht in Die gemeine Bent gehöret, 
jedem zu gleichem Theil zuftehen, es wäre dann, daß folches vorher einem der ‚bee 
den verbündten Fürften gehört hätte, als welchem folches allein bleiben -folle. 17) 
Soll folhe Eynung erblich feyn und bleiben und auch von ihren Erben alfo verſtan⸗ 


den und deßgleichen ihre Linterthanen und Verwandte eingefchloffen feyn, als ob fie . 


folches Bündnuß ſelbſt unter ſich errichtet hätten, 18) Nahmen fie nicht nur Den 
gegenwärtigen Papft und Kayfer, fondern auch alle folgende , wie auch) ihre Lehen⸗ 
Herrn oder Bundsverwandte aus und lieſſen ſolche Eynung oder vielmehr den Ver⸗ 
glich von dem Kayſer beſtetigen (1). | 


es 


$. 59 


Auf diefes Buͤndnuß folgte ein anders mit Marggrav Philipp von Baden, 
welches eine groſſe Vertraulichkeit zwifchen diefen beeden Käufern geftifftet haben ſol— 


le (k). Weil die Schwäbifche Bundsverwandte den Fuͤrſten unter allechand Bor: 


wand und befonders den Landfrieden, Ruhe und Sicherheit zu behaupten in ihren 
| Gebie⸗ 

(i) vid. Baſelius d. l. & Chriftian. Tubinger in hift. fund. Blabur. ad ann. 1513. Poftea 
Ludovicus Princeps Elector & Fridericus frater ejus Comites Palatini & Rheni Bava- 
rizque Duces cum Udalrico Wirtenbergenfi foedus perpetuum & hereditarium fub 
certis capitulis pro fe & cundis eorum heredibus & fuccefloribus contraxerunt, quod 
quidem Maximilianus czfareo confenfu confirmavit. 

(k) Idem ibid. Eodem anno Dux Wirtemb. Vdalricus fimile foedus fecit cum Philippe 
Marchione Badenfi, ut fingulorum negotia fingulos veluti propria tangerent five ho- 
ftilia five judiciaria vel qualiacungue fuerint. Cruf. Annal. part. Il. libr. 10. c. 3. 
Auffer dieſen Geſchichtſchreibern habe ich Feine zuverläßige Nachricht von diefem 

' Bündnuß finden Finnen, wie eg auch ſcheint, daß fie die mit Pfalz gemachte Ey: 
nungen vermenget haben, 


l 
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Gebieten viele Eingriffe thaten und die in dem Bund begriffene geringere 1513 
Staͤnde, welche das meiſte auf den Bundstaͤgen zu ſprechen gehabt, weil ſie 
die groͤſſere Anzahl ausgemacht und mithin mehrere Stimmen als die Fuͤrſten gehabt, 
bald aller Obrigkeit in der groſſen Staͤnde Landen ſich bemaͤchtiget haͤtten, ſo tratten 
die wenigſte Fuͤrſten mehr darein, ſondern dieſe ſuchten ſich durch enge Buͤndnuſſe 
anderwertige Sicherheit zu verſchaffen. Und aus dieſem Grund machte Herzog UL 
rich in der Charwoche 1513. noch ein anderes engere Buͤndnuß mit Churfuͤrſt Lud⸗ 
wigen von Pfalz, welchem Bifchoff Lorenz von Würzburg auf Zehen Jahre beytratt 
um ihre Ober: und Gerechtigfeiten gegen männiglich zu handhaben, Weil auch Herz 
309 Uleichen die Abficht mit feinem Bruder Grav Georgen ihn in Herzog Earls von 
Oeſterreich Dienfte zu bringen nicht gelingen wollte, fo übergab er ihm die Herr; 
[hart Harburg, die Stadt Reichenwepler- und das Schloß Beylftein mit ihren zu: 
gehörigen Dörfern und verfprach ihm , warn er fich vermähfen würde, jährlich 
3008, fl. zugeben, Dagegen mußte ſich Grav Georg aller Anfprache und Forde⸗ 
wung an das Herzogtum Wuͤrtenberg und Gravſchafft Mömpeigard begeben und 
ſich dabey verpflichten folche ihm uͤberlaſſene Herrfchafften, Lehen und Güter auf kei⸗ 
ne Weiſe zur veräuffern, es wäre dann, Daß er gefangen würde und fich dardurch in 
die Freyheit feßen müßte, oder er Durch andere redliche Urſachen gedrungen wäre dies 
fe Herrfchafften ganz oder zum Theil zu verpfänden oder zu verfaufen. In welchen 
Fällen doch Herzog Wleichen oder feinen Nachkommen regierenden Fürften zu Wuͤr— 
tenberg eine ewige Lofung und Widerkauf vorbehalten werden ſollte. Er verfchriebe 
fih auch gegen feinen Bruder, feine Erben, Land und Leute niemals zu einem Krieg 
oder Behde zu kommen, noch folches andern zu geſtatten. Würde er aber in Sa; 
chen, weiche diefen Vertrag nicht berühren, eine Anfprach an den Herzog befonmen, 
folle er nach des Herzogthums Freyheit Das Recht vor der Herzoge Landhofmeiſter und 
Raͤthen geben und nehmen. Hätte er aber an. deffelden Prälaten, Graven, Raͤthe, 
Diener, Lehenleut, Geiftlich oder Weltlich, Edel oder Unedel, oder ganze Commu— 
nen zu fordern, foller vor des Herzogs verordneten Rüthen fich des Austrags ber 
gnuͤgen. Ferner verfprach Grav Georg für ſich und feine mannliche Leibeserben fich 
des Tituls eines Graven zu Würtenderg und Mömpelgard und auch nur des Wap⸗ 
pens, wie feine Boreltern, ehe fie zu Herzoglicher Ehre und Wuͤrde gekommen, fol: 
ches geführt haben, bedienen, Wann aber Herzog Ulrich ohne mannliche ehliche 
£eibeserben mit Tod abgehen würde, fo folle erfi alsdann der Grav, oder deffen äl- 
tefter zur Regierung taugenlicher Sohn, auf welchen das Fürftenthum fälle, dag 
Wappen und Titul, wie folche bisher Herzog Ulrich geführt, gebrauchen und gleich: 
wohl folcher Gebrauch des Grävlichen Wappens dem Herzog und feinen Erben Eei: 
nen Machtheil bringen, Man muß fi wundern, wie Herzog Uirich feinen Bruder 
fo gering gehalten, womit ex auch durch fein ganzes Leben gegen ihm unveränderlich 
geblies 


% 
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1513 geblieben. Er hatte freylich Hoffnung zu einer Nachkommenfchafft, da ihm 

die Herzogin Sabina den 13. Sanuarii 1513, eine Prinzefin gebahr , wel: 
cher der Name, Anna, beygelegt wurde, Sie flarb unvermähle, da fie kaum das 
17. Jahr erreicht hatte. Dann fie wurde ſchon den 29, Junii 1530, in die Ewige 
keit verſetzet. 


S. 60. 


Indeſſen wurde zu Worms ein Reichstag gehalten , welchem Herzog Ulrich in 
Perſon wieder beywohnete. Nach feiner Gewonheit hatte er ein auserlefen Gefolge 
von 150, wohlgerüfteten Pferden und Rittern bey fih. Als der Kanfer , welcher 
fih damals zu Kochen an der Mofel befand, folches vernahm, fchickte er feinen Rath . 
Grav Sigmunden von Lupfen und Wilhelm von Rapolftein feinen Hofmeifter an den 
Herzog mit Begehren, weil er einen ehrlichen Zug wider feine Feinde vorhabe, fo 
möchte er folche Pferde gebrauchen, indem er fchon eine zimliche Anzahl auch ſon— 
ften geworben habe, Er begehrte zugleich, daß der Herzog zu ihn Eommen follte, 
fo wollte er ihn, wie andere halten und Jacob Villingern den Befehl geben, daß ar 
richtige Bezahlung haben follte. Wofern ſich aber ver Herzog zu ihm zu Eommen . 
weigern wollte, deffen er fich doch nicht zu ihm verfehe, fo ſtellte er ihm zu belieben 
den Reichstag vollends auszumarten in Hoffnung, daß er fich ihm gutwillig, getreu 
und gehorfam bezeugen werde, Ob er nun zu dem Kayſer gereyßt, habeich nicht fin- 
den koͤnnen. Doch übernahm er die Befehlshabung Über die Neuteren , welche der 
Kanfer wider Frankreich gebrauchte. Er hatte fich vorgenommen das Herzogthum 
Burgund difer Erone wieder abzunehmen und feinem Enfel Erzherzog Carln zu ge 
ben, Zu ſolchem Ende hatte er die Eydgenoſſen dahin bewogen , daß fie ihm mit 
16000, Mann zu Fuß benftehen follten. Weil hier eine Hoffnung zur Beute war 
und die Eydgenoffen fich wegen verfchiedener glücklicher Schlachten einen befondern 
Huhn erworben hatten, fo liefen ihnen fo viele Landsknechte zu, daß das Heer fich 
auf 30000, Mann vermehrte. Kayſer Marimilian verftärfte es mit einer ausges 
fuchten Cavallerie, welche in 2. bis 3000, Pferden beftunde, Der König hatte 
Ludwigen von Tremonille zum Widerftand in diefes Herzogthum geſchickt. Er ver: 
fahe ihn aber mit feinem Heer, mit welchem er feinen Feinden unter die Augen tret- 
ten konnte. Die Verbündete giengen ihm fo zu Leib, daß er fich gezwungen fahe 
fich mit feinen 6000, Franzofen in die Haupt: Stadt Dijon zu werfen. Des Kö: 
nigs Macht war damals fehr gefchwächt und man hatte die gegründete Hoffnung, 
daß, warn marı fich diefer Stadt bemächtigt haben würde, nicht allein das ganze 
Herzogthum Burgund nachfolgen müßte, fondern auch ein offner Weeg ohne Wider: 
ftand in das innerfte des Königreichs gemacht wäre, Die Belagerung wurde alfo 


befchlof: 
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beſchloſſen. Mit dem Ende des Auguſts nahm ſie den Anfang und man 1513 
kam in kurzer Zeit ſo weit, daß man eine baldige Eroberung vermuthen konn⸗ 

te. Dem von Tremouille blieb nichts als eine gebrauchende Liſt übrig um ſich und 
das Königreich aus gröffefter Gefahr zu reiffen. Er machte ſich an die Eydgenoffen, 
welche er auf feine Geite brachte, daß fie fich in eine Unterhandlung einlieffen. Der 
König war den Eydgenoffen noch 400000. Schildthaler oder Sonnencronen ſchul—⸗ 
dig, welche der von Tremonille in dem Damen feines Königs zu bezahlen und noch 
20000, Cronen zu geben verſprach, wann fie die Belagerung aufhebten. Herzog 
Ulrich follte auch Z000. Eronen und die Kanferliche Eonftabler 2000, Thaler befomz 
men, Allein der Herzog und die ihm anvertraute Deutfche wollten durchaus nicht 
darein willigen , fondern drangen darauf die Stadt durch den Gewalt der Waffen 
zur Uebergabe zu zwingen. Sie waren aber zu fehwach dem gröffern Haufen zu wis 
derſtehen und ihren Vorftelfungen einen Nachdruck zu geben. Um fich nicht in Ge 
fahr zu feßen oder an diefer Berrätheren Theil zu nehmen, brach alfo der Herzog mit 
feinen unterhabenden VBölfern auf und Fam zu Ende des Septembers wieder nac) 
Hauß. Dann den 13. Sept. wurde zwifchen dem Tremouille und den Eydgenoffen 
die Capitulation richtig und es wurden diefen einige wohlgefleidete Perfonen zu Gey⸗ 
feln gegeben, als ob fokche von den vornehmften Bürgern der Stadt wären, Die 
Endgenoffen führten fie mit vieler Ehrbezeugung nad Hauß. Als fie aber auf die 
beſtimmte Friſt das Geld haben wollten, fanden fie fic hintergangen. Dann der 
König wollte nunmehr von folhem ihm fo nachtheiligen und feiner Ehre fo nahe 
trettenden Verglich nichts mehr hören und man entdecfte endlich den Eydgenoſſen, 
daß die Geyſel verkleidete Soldaten und die liederlichſte Franzoſen wären (I). Die 


an 

() Trithem. Chron. Hirf. ad ann. 1513. Bafelius d. I. ad eund. annum. Roo Annal. 
Auftr. lib. 12. p- 460. Hortleder Urſ. des Teutſchen Kriegs 1. 3. c. 1. p. 624. Chrift, 
Tubing. d. l. ad ann. 1513. Eod. anno Maximilianus Czfar condu&os’ multa pecunia 
Helvetios cum quibusdam Comitibus & Nobilibus nee non equitibus & peditibus in 
manu valida in Burgundiam.adverfus Gallorum Regem pro recuperatione Ducarus 
Burgundiz mifit. Venientes autem cum exereitu Czfareano Digionem, quam vulgo 
Difion vocant, Burgundiz urbem opulentifimam obfidione cinxerunt atque machi- 
nis adınotis muros Civitatis quaffaverunt. Verum ex. Gallis , qui intus in prefidio 
erant, Principes à Cefareanis pacem cum pecunia venalem, ut exiflimabant , emere 
temptabant , eo quod Urbem tam prope expugnandam vidiffent. Audiens aurem 
Vdalricus Dux Wirtenbergenfis & qui fecum erant ex Czfaris primatibus petitionem 
omnium turpiffimam cenfuit urbem potius expugnandamı , quam Gallis parendum. 
Arbitrabantur en. fi hanc expugnaflent omnem brevi ad Czfaris ditionem reducere 
Burgundiam. Sed Heluetiani, ut funtnatura homines fadiofi, pacis obla:z conditio- 
nem audientes contempto Principum confilio & fine confenfu & voluntate Cxfaris 
pacem cum Gallis feriunt, Burgundiamgue totam cum obfefla Civitate vendunt, qui 


nuper 
I Theil. 7 





146 Geſchichte der Herzogen von Würrenbere, 





1513 andem Kayfer begangene Untreue wurde alfo mit gleicher Münze belohner, 
weil die Cron Frankreich den Endgenoffen die verfprechene Summe bis auf 

diefen Tag fehuldig geblieben. Eine andere Commißion wurde dem Herzog auf dier 
ſem Reichstag den 12. Maji aufgetragen, Dann die Stadt Winpfen im Thal be 
fehwerte fich Über das dafige Stifft bey dem Kanfer, dag diefes ohne derfelben Wif- 
fen Layen in feinem Bezuͤrk aufnehme und wider die geiftliche Nechten Weinſchank 
treibe, Dagegen das Stifft behauptete, daß es jederzeit ‚befugt gewefen eine oder 
mehr adeliche oder andere ehrliche Perfonen, welche aus Andacht, oder Liebe zu dem 
Stifft, Kicchgangs oder anderer Urfachen halber fih zu ihnen begeben wollen, in 
des Stiffts abgefonderte Mundtat und Bezirk aufzunehmen. Der Kayfer überließ 
folhe Strittigkeit feinen Commiffarien auf dem Reichstag. Weil aber diefe mit an⸗ 
dern Gefchäfften uͤberladen waren und fich das Stifft darauf berufte, daß Herzog Ul⸗ 
- rich deffen Schuß: und Schirmherr wäre, welches Necht durch die Pfälzifche Veh: 
de von der Chur: Pfalz an Würtenberg gekommen war, fo übertrugen fie diefes Ger 
ſchaͤfft an Herzog Ulrichen, welcher auch andere diefes Stifft betreffende Strittigkei⸗ 
ten abzuthun befam, worunter eine bemerft zu werden verdienet. Dann ein gewiffer 
Driefter Joſt Fabrj kuͤndete dem Probften diefes Stiffts eine ordentliche Vehde am, 
und plünderte feines Bicarien Behanfung , welches zur Unordnung der damaligen 


Zeiten gehörte, 


G. 61. 


Zu Ende diefes Jahres befam nebft Pfalzgrav Ludwigen und dem Bifchoff zu 
Würzburg auch Herzog Ulrich einige BerdräglichFeiten mit dem Schwäbifchen Bund, 
welche weitausfehend und gefährlich wurden. Dann es hatten einige Edelleute, wel: 


che in diefer Fuͤrſten Dienften ftunden oder mit Landfäßigfeit verhafft waren, Hand: 
lun⸗ 


nuper ä Cæſare pecuniam non parvam ad expugnandos Gallos receperunt. Dux Vdal- 
ricus vero Wirtembergenfis & reliqui Principes Comites, Barones & nobiles omnis 
denique exercitus Equitum & peditum videntes ab Helvetiis venditam Gallis urbem, 
guia res erat turpiflima, ad fua redeuntes ä perfidis Helvetiorum factionibus quanto- 
eitis recedere maturarunt. Igitur dimiffa in manibus Gallorum Digione urbe die men- 
fis Septembris XIII. Helverii adhuc in papilionibus conſtituti cum Gallis pacem ſub 
aliquot capitulis ferire tentarunt, quam audientes qui erant ex parte Cæſaris penitus 
recufarunt. Verum per vicarios Gallorum regis admiffa atque confirmata literis & fi- 
gillis fant roborata, Suicerisä Rege Gallorum datis obfidibus. His pactis ab obfidio- 
ne civitatis Digione five Difione Galli recefferunt. Referunt a. Gallorum regem pan- 
nofos quosque inopes pauperes & qui vitam pro ftipite portarent venalem, Helveriis 
in öbfides dediffe, quanquam fericis & pretiofiffimis indutos veitibus, ſieque ars ar- 
te deluſa & iniquitas in fe ipfam reverfa collifa eft, nec Promifla illis pecuniz ſumma 


reddita & ſoluta. 
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lungen unternommen, welche der Schwaͤbiſche Bund als Landfriedensbruͤche 1513 
anſahe und von ihnen verlangte, daß ſie vor den verordneten Bundsrichtern 
erſcheinen und ſich verantworten oder expurgieren ſollten. Die Fuͤrſten hielten dieſes 
fuͤr ungereimt, weil ihnen ein Eingriff in ihre Gerichtbarkeit geſchaͤhe. Der Bund 
drohete mit den Waffen und veranlaffere dadurch obgedachte Fürften auf Gallitag zu 
Heyldronn zufamen zu kommen. Dafelöft wurde befchloffen, daß von Seiten Chur: 
Pfalz der Canzler Flovenz von Venningen, von Seiten des Bifchoffs Sigmund von 
Tüngen und von Herzog Ulrichen Philipp von Nippenburg an den Kayſer abgefchicft 
sverden follten um fich zu beſchweren, daß I) der Bund etlich vermeynte Friedbre— 
cher zu überziehen drohe. Diefe feyen ihnen mit Dienften oder Randfäfferey verwande 
und gehörten alfo nicyt unter des Bundes, fondern der Fürften Gerichtbarkeit. Sie 
wollten alfo um fo weniger vor den Bunde: Mäthen erfcheinen , weil weder fie noch 
ihre Fürften in den Bund zu tretten geneigt gewefen wären. Nun ſeye die eigentli- 
che Abficht des Bundes Frieden und Ruhe in dem Meich zu handhaben, welche nicht 


erreicht werde, warn ihre angehörige unfchuldige um etlicher fchuldigen willen ange 


griffen würden. Es feye auch wider der Kanferlichen Majeftät Anfehen und des 
Neichs: Ordnung, indem folche Sachen für die Kanferliche Majeftät und dero Cam: 
mergericht gehörten. Es feye ungerecht, daß die Expurgation vor dem Beſchaͤdig⸗ 
ten und ſeinem Anhang vorgehen ſollte, wo wenige Gerechtigkeit zu finden ſeyn wuͤr⸗ 
de. 2) Beſchwerten fie ſich, daß die Bundsverwandte in Gebieten, welche nicht 
in dem Bund ftönden, freifende Rotten hielten. Die Fürften koͤnnten wohl gefches 
hen laſſen, daß der Bund eine flreifende Rotte in feinen Gebieten haben, aber in 
der Fürften Landen und Regalien ohne ihr Vorwiſſen und Willen zu flveifen ſeye ih: 
nen unleydlich. Gleichwohl habe der Bund würklich eine folche Motte zu Winds: 


heim aufgeftellt,, welche fich überall, wo es fie gelüfte, zu flreifen und einzufallen uns 
terkünde, Sie Fürften feyen erböthig, warn jemand ſolche Befchädiger ihnen anz- 


zeigte, dem Beleydigten alle Genugthuung zu verfchaffen. 3) Seyen etliche unmit⸗ 
telbare, aber ihnen mit Schuß, Dienſt⸗Raths oder Lehen: Pflichten verwandte Praͤ⸗ 
Iaten, Graven, Heren und andere bey Verliehrung aller Regalien, Frenheiten ꝛc. 
unter bedrohender Befchädigung ihrer Güter, bey Acht und Aber: Acht in den Bund 
wider ihren Willen gezwungen worden, Diefes feye etwas unerhörtes., Dann fie 
erkennen gleichwohl auch auffer dem Bund die Kayſerliche Majeftät für ihren Oberz 
Herrn und fich verbunden den Fandfrieden und Reichs: Ordnung zu handhaben. Von 
allen Zeiten feyen die Eynungen und Buͤndnuſſe in eines jeden freyen Willen geftans 
den und niemand darzu gezwungen worden. Mithin bathen die Zürften folche Un— 
ordnung in dem Deich abzuſtellen. 


T2 F G. 62. 
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Die Fuͤrſten lieſſen auch ein Beſchwerungs-Schreiben an den Bund abgehen. 

Die Antwort war aufzuͤglich, indem man fie ſolche Beſchwerden auf dent nachftfünfe 
tigen Bundstag zu Lauingen zu Überlegen vertröftete und Die drey verbündete Fürften 
folchen auch zu befchicken einlude, Sie bewilligten folches und Herzog Ulrich ſchick— 
te Sebaftian von Nippendburg und D. Braten Widmann dahin, welcheden 10, Der, 
fih in die Handlung einlieffen, Sie widerholten mit den Pfälzifehen und Würze 
burgifchen Näthen gegen den Bundsverwandten ihre Beſchwerden, mußten aber das 
gegen vernehmen, daß in dem Brandenburgifchen und Bambergiſchen Gelait einige - 
Heraubungen und Zugriff bey Wertheim, Ochſenfurt und Mergentheim gefchehen 
feyen, da man ein merfliches Gut weggenommen habe, fo ſich auf 20000, fl, be 
laufe. Der Bund habe deßwegen Unkoſten geyabt, welche fich auf gleiche Summe 
erſteigen und erfeßt werden müßten (m). Die Fürftliche Gefandte antworteten, 
daß ihre Herrn, fo viel ihnen möglich wäre, folche Unthaten nicht bilfigten , auch 
niemanden, welcher wider den Landfrieden handelte, einigen Beyftand zu thun oder 
zu verthegdigen gefonnen wären. Gie feyen erbörhig felbiten darzu behülflich zu 
feyn, daß den beraubten das abgenommene wieder zugeftelle und aller Schaden er: 
feßt werde. Aber diefer verübte Frevel gehe fie nichts an und habe Feine Verbin: 
dung mit ihren gegen dem Kayſer und Bund geführten Beſchwerden. Go fey auch 
der Zugriff nicht zu Ochfenfurt, fondern in dem Brandenburgifchen Geleit begangen 
worden, da dem Marggraven obliege den Schaden zu erfeßen, Weil der Kayſer zu 
Augfpurg war, fo verlegte man die Bundsverfanmlung auch dahin, welche ein für 
allemal dabey blieb, daß 1) alle, welche bey den obgemelöten Beraubungen ver 
daͤchtig ſeyen, fich vor den Bundsrichteen von folchem Verdacht reinigen follen, wi⸗ 
drigenfalls der Bund mit der Selöfthülfe vorgehen würde, 2) Sollte zwar das 
Streifen dermafen auf fh beruhen und unterwegen bleiben, aber 3) Pfalzgrav Lud: 
wig und fein Bruder Friderich, der Bifhoff von Würzburg und Herzog Ulrich von 
Wuͤrtenberq darzu bewegt werden, daß fie in den Bund tretten, weil der Landfries 
de fonft fchlecht gehandhabt würde, weßwegen fie gebethen wurden auf dem naͤch— 
ſten Bundstag zu Gmünd zu erfcheinen, 4) Hatten fich diefe Fürften zu Augfpurg 
auch befchweret, daß, wann ein Lehenmann wider den Landfrieden frevelte, die Mu: 
tzungen feines Lehens, welche dem Lehenherren nach den Lehen: Mechten verfallen, von 
dem Bund den Befchädigten zugefprochen würden, welches unerhört und wider die 
gedachte Rechte anſtoſſe. Allein die Bundsverwandte wollten auch hierinn nichts 
| nach⸗ 

(m) Dieſer Landfriedensbruch mar auf dem Reichstag zu Trier von dem Kayſer und 
Meich ſchon dem Sammer: Gericht zur Beftrafung überlaffen worden, vermög Reichs⸗ 

Zag ⸗ Abſ. de anno 1512. $, 18 ) 
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nachgeben. Sie bedienten fich des Vorwands, daß der Lehenhalb zu Eölln 1514 
auf dem Meichstag folhe Mandaten ergangen feyen , von welchen fie nicht 
weichen koͤnnten. Diefer Abfchied fiel den Fürften unerträglich. Sie wurden nicht 
einmal nach Genüge angehört und als offenbare Feinde des Bundes behandelt. Den 
Abſchied felbften eröffnete man ihnen erft, als der Kayfer und die Bunds: Stände 
eben abzurenfen in dem Begriff ſtunden. Letztere gaben auch nur dem ungegruͤnde— 
ten Bericht etlicher partheyifcher Stände Gehör. Dann fie waren befonders wider 
Herzog Ulrichen aufgebracht, weil derfelbe dem Bund nicht beytretten wollte und die 
Mißbraͤuche deffelben entdecfte, Um die Vollziehung diefes Abſchieds zu hindern 
übergaben die fürftliche Räthe den 26, Dec, noch eine Befchwerungsfchrifft,, welche 
kaum angenommen werden wollte, 


G. 63. 


Bey folchen weitausfehenden Umftänden verabredeten die Fuͤrſten auf den 6, Febr, 
1514. zu Frankfurt zufamen zu fommen und die Churfürften zu Coͤlln und Sachfen, 
wie auch den Landgraven zu Heſſen darzu einzuladen, Weil beede leßtere fich ent: 
ſchuldigten, beruhete diefe Zufamenfunft dermalen auf fih. Die Fürften traueten 
aber dem Bund gar nicht, indem fie Nachricht Haben wollten, daß Herzog Ulrich 
feindlich angegriffen werden follte. Sie ſchickten ihre Raͤthe nach Stuttgard , wel: 
che den Abfchied machten, daß, wann fie jezu einem Krieg gedrungen würden, fie 
bey unverfangenen Fürften, Graven und dem Adel Hülfe begehren, bey einigen Bunde: 
verwandten auf eine Neutralität antragen, und ſich in eine gute Verfaſſung feßen, 
entzwifchen aber die Kanferliche Majeftät nochmals bitten wollten, den Bunds: Ab: 
ſchied nicht vollziehen zu laffen. Diefer Unwille wurde durch einen andern Zufall ver 
ehrt. Dann es wurde dem Kayſer und dem Bund beygebracht, daß den 8. Dee, 
vorigen Jahrs bey Anhaufen in dem Heidenheimer Amt zween Wägen mit Kauf 
manns: Waar von etlich Reyſigen uͤberrennt und der einte weggeführt, der andere 
aber duch Veyten von Rechberg zu Zalfenftein und feine Leute nach Heydenheim ger 
führt worden wären. Als der Amtmann ſolchen nicht in die Stadt einlaffen woll⸗ 
te, fondern den Wagen ducch zween Wächter bewahren ließ, gab man vor, daß in 
der Nacht 14. Neyfige den Wagen geplündert und zum Theil die Waaren verbrennt 
hätten, dagegen von den Amtleuten nicht die geringfte Hülfe geſchehen wäre, unge 
acht die vier Füürften die Kayferliche Majeftät verfichert hätten in ihren Landen die 
Straffen fanber zu halten. Der Kayſer hielte folches den Würtenbergifchen Ge 
fandten Baftian von Nippenburg und Beaten Widmann ernftlich vor: Diefe berich- 
teten folches an ihren Herrn, welcher fich fchrifftlich entfchuldigte, daß: folches alles 
die Unwarheit und erdichter feye um ihn ge den Herzog aufzubringen, Dann die 

3. beede 
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1514 beede Waͤgen feyen aufferhald feines Fuͤrſtenthums zwifchen Bißingen und. 
Falkenſtein angefallen worden. Veit von Rechberg habe feiner Schuldigkeit ’ 
gemäß den Raͤubern nachgeeylt, welche aber den einen Wagen umgeworfen hätten. 
ohne den Würtenbergifhen Boden zu betretten. Der andere Wagen feye durch uns. 
gewonliche Weege durch die Herrſchafft Heydenhein vor diefe Stadt geführt worden. 
Die Bürger haben folchen in diefelde aufnehmen und den Eigenthuͤmern zuftellen wol- 
In, welches aber die Fuhrleute nicht gefchehen laffen. Die Burger hätten ſich deß— 
wegen derfelben nicht mehr annehmen koͤnnen. Er wollte aber fleißig nachforſchen, 
wer. die Thäter feyen und zeigen, daß er an ſolchen Räuberegen einen Gefallen has 
be, Uebrigens feye fein Fuͤrſtenthum ein offenes Land, da er nicht verhüten Fönnte, 
wann etwas unrechtes auffer der Landſtraſſe unterftanden werde, Er habe auch feis 
nen Pfleger zu Heydenheim feldften zu der Kayſerlichen Majeſtaͤt nach Augſpurg ges 
ſchickt um den rechten Grund erzeblen zu Eönnen, welcher aber zu fpät gefommen, 
Seine Unterthanen zu Bolheim haben den andern Wagen, welcher auf unrechtem 
Weeg gefahren, umgewandt und in die rechte Straffe gewieſen, da fiergefehen, daß 
er nur mit Papier, Kämmen und Pantoffelholz beladen gewefen. Ex bath dabey den 
Kanfer, wann ihn jemand fuche anzuſchwaͤrzen, feine Verantwortung auch anzuhoͤ— 
ven. Der Kayfer bezeugte auch den 17.” Januarii 1514. in einem Schreiben fein 
guädiges Wohlgefallen und verfprach ihn nicht allein auf Dem naͤchſten Bundstag zu 
entfcehuldigen, fondern fich auch zu Feiner Ungnade bewegen zu laſſen (m). 


G. 64 


Zu Anfang bemeldten Jahres 1314. reyßte Herzog Heinrich von Braunſchweig 
nach Hauß, weil er feinem Water Herzog Heinrich in dem worhabenden Frießländis 
ſchen Krieg Gefeltfchafft leiſten ſollte. Diefer kam auch darinn um fein Leben und fein, 
Sohn tratt alfo in diefem Jahr die Regierung an. Herzog Ulrich begleitete feinen 
Schwager, weil er fich mit dem Landgraven zu Heffen wegen obgemeldter Unrichtig⸗ 
feiten mit dem Schwäbifchen Bund mündlich vergleichen wollte. In Diefer feiner 
Abweſenheit wurde der Anfang zu des Herzogs nachmals erlittenen WiderwertigFeis 
ten gemacht. Dann e8 entflund eine gefährliche Aufruhr in feinem Land, welche in 
den Gefchichten unter dem Namen des armen Conrads berühmt worden.  Diefer 
Name war vorher ſchon bekannt, ehe man eine dergleichen Aufruhr vermuchen Fonns 
te. Dann ein gewiffer armer Kerl des Schorndorfer Amts, deffen Beyname unbe 
Bande ift, richtete im Scherz eine Gefellfehafft an. Er felbft war ein mit Schulden 
und Armuth geplagter Mann, welcher fich fäuerlich naͤhrete. Weil er keinen Rath 
wußte fich aus folcher Noch zu feßen, fo fpielte ev damit auf feinen ee: und 

| REIN | agte, 
(n) vid. Beyl. num. 62, | * 
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ſagte, daß er mit Recht ſo hieſſe, weil kein Rath, oder nach der Schwaͤbi⸗ 1514 
ſchen baͤuriſchen Redensart Koen-Rath bey ihm verfangen wolle (0). Weil . 
er noch mehr feines gleichen Gefellen, welche alles ihr Bermögen durch die Gurgel 
gejagt hatten, fand, fo richtete er von folchen liederlichen und leichtfinnigen Reuten 
die Gefellfchafft an, deren vornehmftes Gefeß war nichts zu beſitzen, mit Schulden 
beladen zu ſeyn und luſtige Einfälle und Schwänfe zu Haben. Doch nahm er kei 
ne Bettler oder Landftreicher in diefelbe.auf. Die Zahl der Mitglieder vermehrte fich 
täglich ohne einen Verdacht auf fich zu laden, daß folche ſchaͤdlich werden koͤnnte, 
weil man nichts, als ſcherzhaftes, darbey wahrnahm. Der Stiſſter theilete ſeinen 
Genoſſen Aecker und Weinberge im Hungerberg, Fehlhalden ꝛc. aus und Die ganze 
Geſellſchafft nennete ſich von demſelben. Sie beftund etlich Jahre ohne etwas boͤſes 
von derſelben zu beſorgen, und breitete ſich auch in die benachbarte Aemter aus, weil 
ihr Haupt alle diejenige, welche die erforderliche Eigenſchafften beſaſſen, in dieſelbe 
einlude. Sch vermuthe, daß dieſer Conrat zur Zeit der Aufruhr ſchon geſtorben ger 
weſen, oder für feine Perfon nichts damit zu thun gehabt, indem ich ungeacht aller 
forgfältigen Nachforſchung nicht die geringfte Spur warnehmen koͤnnen, daß er 
darein verwickelt gewefen wäre Aber feine Geſellſchafft, welche den Namen , der 
| arıne 


(0) Ped. Tethinger in comment. Wirt: L. I. p. 915. Erat a. Schorndorphi dudum Iudi- 
era fatio quzdam, cui pauperi Conrado cognomentum , quæ fine omni mala mali- 
tia, fine prava fufpicione joci grätia pluribuüs illic annis eluditur. Id fi penitus in- 
tro infpicis etiam noftrate lingua facile comperies , arm kain rath alludens adhocno- 
men, i‘auper Conradus, eui nec res nec fpes, quæ vox pro ridiculo Jadtatur in re 
tenui viros , etenim fi quis inter fellularios opifices atque eos , qui foris operam 
locant, utpote foflores in medinm progredirur, hoc quafı fcommate propalam feritur 
ebganniente vulgo , der iſt auch mit ung im arnıen Conrad, h. e. Ille nobifeum in 
egeltate vitam tradueit. Eo dementiz ventum et, ut hujus farinz Popellus etiam 
pızfetum fibi deligerer. Is erat homuneio notz paupertatis infigni vzcordia , qui 
fummo cum faftu fufpenfo quafi gradu fuperbus ingreditur amictu lineo , Suevorum 
fc. oltro veftitus, alioqui dicax & folide facerus , quod ad hanc præfecturam facere 
videbatur. Ejus erat procincia pauperculos ultro fufpendere nafo, nonnunguam vel 

‘ad vivam cutem mordaci fale perfricare. Quin eircumftantibus internpeftive qui- 
dem, fed quod ılli vifum, nimis urbane deridendum propinare, quando fe. ejus in- 
opiam palam facit ac eum ſuo quafi colore depingit ä eapillis ad imos usque pedes, 
incivilis admodum habitus agreftique protfus ingenio , qui feurr& licet amarulenti 
procacia dicta male ferrer, aut ei fuccenferet. Hujus item politiz catalogus erat ad- 
moduın feftivus, non enim fine delectu quivis in eo feribitur. Expundi füere vel 
mediocriter opulenti , tum qui mendicabulo trahebant inopem vitam, circumforanei 
mendici| , qui non digni fuerant hoc albo , fed qui fudore vitam quererent, ac in 
diem viverent, cbzrati, feditiofi nepotes, qui patria bona decoguerent, quive dite- 
fcerent in pejus. Hofce præfectus adibat exigens fidem qua fe dederent pauperi Con- 
rado. Mox in vicos dividit, in campo famis diffortuniique certos agri modos , ita 
per lufum divinabat inopiam. Ludi feftivitas agros quoque conterminos adprime de- 
lectabat. &tulti hominss nefgiebant, quem ſinũ foverent anguem. 
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1514 arme Conrad, beybehielte, machte den beträchtlichften Theil diefer Rebellen 

aus, weßwegen auch die Aufrur felften damit beleget wurde. Sie hatte 
lang vor dem Ausbruch der Empörung einen Vorfteher erwaͤhlt, welcher auch ein 
Poffenreiffer und mit einem leinenen Kittel befleider feyn und mit ſtolzem Schritt ein: 
hergehen mußte. Dieſer hielte über feine Gefellen ein eigen Regifter und mufterte 
die untüchtige zu Zeiten aus. Es war alfo, wie gedacht, damals nicht verdächtig, 
was nachgehends fehr gefährlich wurde, Anfänglich wollten die Anführer ihre Em: 
pörungs: Motte den Bundfchuh heiffen, weil in dem Jahr 1502. die Bauren in dem 
Speyrer Biftum auch eine Empörung angefangen, welche fie den Bundſchuh nennz 
ten. Es wurde ihnen aber diefer Name mißrathen, weil er-als eine Rebellion verz 
haft wäre, da der arme Conrad hingegen für feine Nechte zu flehen vorgegeben wur; 
de, Es wurde demnach diefer Name belieber (p). 


G. 65. 


Herzog Ulrich empfand, daß man vorfichtiger dabey hätte verfahren ſollen. Cr 
hatte feine Unterthanen mit ſchweren Schaßungen und Beſchwerden gedrückt , wel; 
che doch meiftens dem Kayſer zu flatten kamen. Die Nömerzüige und die diefem zu 
Gefallen unternommene Kriege wurden dem Land fehr beſchwerlich. Doch ertrugen 
folches die Unterthanen mit Gedult aus Ehrfurcht und Liebe gegen ihren Landesfürs 
ften. Diefer fieng aber an in feiner Regierung nachläßig zu werden und überließ 
folche feinem Erb⸗Marſchalken Conrad Thumben , feinem Canzler Lamparter und 
feinem Landfchreiber Heinrich Lorchern. Sie bereicherten ſich, und machten mit Er 
bauung groffer Häufer ein Auffehen. Der Herzog hingegen wurde arm. Er hat: 
te eine Eoftbare Hofhaltung, eine groffe Anzahl Diener, welchen.er groſſe Befol- 
dungen geben mußte, weil fie meiftens von hohem Stand waren. Geine befte Zeit 
verwendete er auf das Sagen und Ergößlichfeiten , welche feine Schaßfammern 
ſchwaͤchten. Er hielt viel Foftfpiltige Turniere und erfchöpfte feine Einfünften, Die 
Kornhäufer und Kelleregen wurden leer und obgedachte Räthe Fonnten oder wollten 


nicht anderft helfen, als daß fie das Land mit Schulden beſchwereten, da gemeiniglic) 
die 

(p) Chriftian. Tubing. d. l. Anno eod. in Dominio Schorndorff confpiraverunt qui- 
dam contra Ducem Udalricum eo, quod cum fuis Confiliariis excogitaverat novam 
exactionem pro minutione ponderis & menfurarum. Et primo voluerunt erigere 
vulgö den Bundſchuh. Cum a. difuafum efler illis eam factioriem fic nominare, 

» alio nomineeam baptizaverunt den armen Conrad vel den armen Kein Rath, eo quod 


eflent pauperes vel fine confilio vel à guodam Conrado de Beutelfpach inceptore. In- 
primis en. feditio ibidem inceperat, deinde & ceterz villæ fecutz funt. 
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die Städte fih mit dem Herrn verbürgen mußten (9). Das Gewild wurde 1514 
übermäßig gehaͤuet und die Unterthanen erlitten Dadurch den empfindlichften _ 
Schaden, bezeugten aber dennoch den ſchuldigen Gehorſam. Indeſſen wachten die 
Schuldner aufund der Herzog wurde durch felbige in ein Gedränge gebracht, woraus 
er ſich von feinen eigenen Mitteln nicht zu retten wußte, Die Unterthanen vierhen 
ihrem Herrn folche Ausgaben einzuziehen und fie des fogenannten Landfchaden zu ent⸗ 
‚heben. Dann durch dieſen wurden fie am meiften gedrücfer, Er hatte fürzlich von 
dem Kayfer den fogenannten Weinzoll erhalten, Die Fuhrleute, welche den Unter; 
thanen ihren Wein abnahmen, ungeacht der Weinhandel faft das einzige Gewerb und 
Narung der Untertdanen war, blieben demnach aus und fuchten anderwerts fich hinz 
zumenden, Der Herzog ritte felbften in etliche Städte um felbige zu gewinnen, daß 
fie Mittel verfihaffen möchten die Schulden und Gülten zu bezahlen, Sie lieffen fich 
bewegen nicht allein den Weinzoll zu bewilligen, fondern auch auf zwölf Jahre von 
jedem Gulden Hauptguts einen Pfenning jährlich zu geben, doch daß folches Geld 
von der Landſchafft, nemlich von den Städten, eingenommen und zu folchen angewen: 
det werde, worzu man es bewilligt habe, Der Herzog verfprach dagegen auf ewige 
. Zeiten Feinen Landſchaden mehr zu begehrten und feinen Unterthanen den freyen zug 
zu geflatten, Nach dem alten Herfommen hätte ein Landtag zu diefer Bewilligung 
gehalten werden follen, welches die Unterthanen ahndeten. Es wollte aber jemand 
einen einträglichern Borfchlag thun und viethe ein gewiffes Ungeld auf Fleiſch, Wein, 
Mühlen ꝛtc. zu legen und zu folchen Ende ein Pleineres Gewicht und Maaf einzus 
führen. Der Borwand war fcheinbar, weil man vorgab, daß dadurch nicht allein 
der Unterthan, fondern auch der Ausländer an dieſer Beſchwerde leyden müßte, 
Bey dem Herzog und feinen obgemeldten drey regierenden Näthen fand diefer Vor— 
ſchlag guten Beyfall. Man getvaute fich zwar nicht, folchen ohne der Landfchaffe 
Bewilligung durch;utreiben , berufte aber nur etliche Amtleute und Eeinen von den 
Burgerfchafften oder Gemeinden, wie folches von alten Zeiten dag Herfommen war, 
Beynahe wären damals die Landtaͤge abgefommen und die Städte oder Landfchaffe 
um nichts mehr zu Nath gezogen worden, weilder Herzog etliche Fahre einen 
Landtag mehr bhielte, welches doch vorher in allen Landes : Angelegenheiten 
gefhahe Er bderufte nur zwey, drey oder höchftens vier Städte und die 
bevollmächtigte Ausfchüffe waren damals noch nicht eingeführt, Gleichwohl gaben 
die Gemeinden ihren Amtleuten auf allen Fleiß anzuwenden, daß es bey dem Pfen⸗ 
ning bleiben möchte, indem der gemeine Mann dem Weinzoll ſich hefftig widerſetzt 
und geklagt habe und, wann jetzo das Ungeld noch darzu eingeführt werden wollte, 
fo würde felbiger noch mehr aufgebracht werden, Weil man den erfchienenen Amt; 


leuten 
(g) Bemeldter Tpetinger I. e. Fon das Elend nicht gerug befchreiben , worein das Land 


gefegt worden und klagt vornemlich Über die allzutofibare Zönfänfiler 
L Theil, u 
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15 14 leuten mit der fürftlichen Ungnade drohete, fo bewilligten fie das Lngeld und 
entfchuldigten fich, daß fie fich nicht unglücklich machen Fönnten, 


$.: 160. 


Es ergieng aber, wie die Gemeinden gefagt und wohlmeynend abzuwenden ge 
fucht hatten. Dann der gemeine Mann war fhwürig und es fehiene gefährlich. Ein 
gemeiner liederlicher Gefel von Beutelfpach in dem Schorndorfer » Yıint machte den 
Anfang zu einer Aufrur, welche fich fogleih durch das Amt und endlich durch 
das Land ausbreitete. Er war vermuthlich ein würdiges Mitglied des armen Con⸗ 
rads. Diefer gieng in die Meßel und auf das Rathhauß mit einigen feiner Gefellen, 
bemächtigte fich des verringerten Gewichts und Maafes und trug foiches unter Trom—⸗ 
melfchlag und mit Pfeifen nach dem Remßfluß. Weil der arıne Conrad auf die 
Thorheit gegründet war, fo warf er mit den vernünftigen Ausdruͤcken die Gewichte 
in den Fluß, daß, wann diefelbe oben ſchwaͤmmen, der Herzog recht hätte Wann 
folche aber zu Boden fielen, fo hätten die Unterthanen ein gewonnen Spiel, Die: 
fe ſo feyerlich unternommene Handlung machte einen Zulauf von den-vielen benach: 
Barten Dörfern, Diefer tolle Pöbel verfprach fih einen Anhang in der Amtsftadt 
Schorndorf und unterftunde fich für folche zu ziehen. Der Ober: Bogt, nebft den 
Amtleuten und wohlgefinnten reichen Bürgern gaben fich die möglichfte Mühe den: 
felben zu befänftigen. Es gerieth ihnen mit der Zufage, daß man den Aufrürern eis 
nen Trunk und Effen gab, womit fie fich dermalen beguägten und abzogen.  Gie 
hatten aber fchon Leute in andere Aemter geſchickt um felbige um ihren Benftand zu 
erfuchen. Einige Einwohner des Schorndorfer Amts kamen auch wegen anderer Ger 
fchäfften in andere Orte des Landes und brachten die Nachricht von diefem Vorgang 
als eine Nreuigkeit dahin. Ueberall waren Mißvergnügte, welche diefe Zeitung gern 
vernahmen. Die lieverlichfte Kerls, welche nichts zu verlichren hatten und weder 
von dem Weinzoll, noch dem Ungeld Schaden nehmen konnten, waren die unruhig: 
fte Köpfe und fuchten in ihrer Gegend einen Anhang zu machen. Diefes alles ger 
fchahe in Abweſenheit des Herzogs, welcher gedachter maffen fich damals bey dem 
Landgraven von Heffen befande. Den dreyen vegierenden Raͤthen wurde angft bey 
diefee Sache, weil fie befonders vernahmen, daß jederman die Schuld ihnen bey: 
maffe Sie berichteten diefe Aufrur fchleunig an ihren Herrn, welcher fich nicht 
fäumete und den 2. Maj. wieder zu Stuttgard war. Er fchriebe den 4. diefes Mor 
nats an alle Städte feines Landes und befonders an die Stadt Schorndorf, daß er 
wieder nah Hauß gekommen und mit Betruͤbnuß die erfchröckliche Aufrur feiner Un: 
terthanen vernommen habe. Weil nun die Stadt von Altersher ihrer Herrfchafft ge: 


treu gewefen, fo begehre er von derfelben, daB fie niemand in ihre Stadt einlaffen, 
Rh | fon 
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ſondern ſich redlich halten ſollte, indem er ſie mit allem ſeinem Vermoͤgen 1514 
retten und nicht verlaſſen wolle, aber mit Rache und Strafe durch ſeine Freun— 

de und gehorfame Landſchafft gegen die ungehorſame und pflichtvergeſſene handlen 
werde, Wann auch jemand in der Stadt fich widerfpenftig bezeugte, follen fie fol: 
chen alsbald gefangen nehmen.  Diefen Befehl gab er Hannß Gaißbergern folchen 
mit feinem Vettern Georg Gaißbergern der Burgerfchaflt zu eroͤffnen. Sin geheim 
aber gab er ihm auf gleichſam nur für ſich Vorfchläge zu einer Thädigung zu thun 
und fie etliche Tage damit aufzuhalten, damit er Zeit gewänne zur ernftlichen Hand: 
lung Anftalten vorzufehren, Es erfolgte aber eine ganz widrige Wirkung. Dann 
einestheils wurden die Unterthanen aufgebracht, daß der Hirzog fremde Völker In 
das Land. führen wollte, weil er mit Hülf feiner Freunde fie zu beftrafen drohete; 
anderntheils wurden fte einig auf den 28. May die Kirchweyh zu Unter: Türkheim 
zu befuchen und alle Mißvergnuͤgte des ganzen Bandes dahin einzuladen, damit fie fich 
mit denfelben verbinden und gefährliche Abrede auf alle Fälle miteinander nehmen 
Eönnten. Die Bürgerfchafft zu Stuttgard warnete der Herzog felbften, welchem fie 
allen Gehorfam zuſagte. An die übrige Städt und Aemter ließ derfelbe Befehle ers 
geben, daß die Amtleute ihre untergebene, befonders auf den Flecken ermahnen fol: 
Ten daheim zu bleiben und ihre Huldigungs: Pflicht inacht zu nehmen. Weil die 
Unterthanen fich für fremden Bölfern beforgten, fo Famen fie in die Waffen, welches 
eigentlich) der Aufruͤrer Abſicht war um alles zu verwirren. Die Regierung bekam 
bald Nachricht davon und ordnete einige von GStuttgard an zerfchiedene Orte ab, wo 
folcher Lermen wahrgenommen wurde, welche auch folchen auf die Verfiherung, daß 
fie falſch berichter wären , fogleich geftilfet und die Ruhe erhalten haben. Weil 
aber der Herzog fich einmal vernehmen laſſen, daß er mit Hülf feiner Freunde und 
‚ der, gemeinen Landſchafft mit Nach und Strafe wider die ungehorfame verfahren 
wollte, fo wurde er gewarnet fich um Feine auswertige Hülfe zu bewerben, fondern ihm 


ein Landtag angerarhen, damit dit Linterthanen nicht zu den Waffen zu greifen Ger 
legenheit befämen. 


Hi 6760| 


Er felbften aber wagte es mit einer ſchoͤnen Begleitung nach Schorndorf zu rau 
ten um mit feiner Gegenwart die Unruhe zu dämpfen. Man berufte das ganze Schorn⸗ 
dorfer Amt in die Amtsſtadt zu Formen, wo fie fih aufdem Wafen verfammleten. 
Der Herzog ritte zu ihnen hinaus und beftrafte fie mit nachdrücklichen Worten, daß 
fie ihre Huldigungs: Pflicht hintan gefeßt hätten, vertröftete fie aber , daß er nicht 
allein das Ungeld fallen laſſen, ſondern auch, wo fie hinfüro gehorfam und getreu 
blieben, alte Strafe ſchenken wollte. Diefe Rede hatte damals den erwünfchten Ex 


2 . folg, 
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514 folg, daß die Aufcürer fußfäliig um Gnade bathen und allen Gehorfam an⸗ 
gelobten. Den 28. Maji war die Kirchweyhe zu Türfheim , wo fich viele 
Mißvergnügte von dem ganzen Land einfanden. Sonderlich bezeugte Conrad Grie 
finger von Blaichftetten, Uracher Amts, fich fehr geſchaͤfftig die Unruhe wieder auf 
zublafen und bey feiner Heimkunft auch diefes Amt zur Aufrur zu bewegen, Er fand 
an vielen Orten Gehör. Die Amtleute verhinderten aber den Ausbruch, Weil die 
Einwohner des Amts Schorndorf indeffen von andern Aemtern, befonders von Boͤ⸗ 
blingen, Leonberg, Backnang, Winnenden, Urach, Münfingen ꝛc. die Vertroͤſtung 
- erhalten hatten, daß, warın fie den armen Conrad wieder vege machten, fie allen 
möglichen Benftand von ihnen zu gewarten hätten, Die Unruhe fieng demnach indem _ 
Schorndorfer Amt wieder an und die gehorfamen in der Stadt fahen fich in die Noth⸗ 
wendigkeit gefeßt den 1. Junii an den Herzog zu berichten, daß, ob die Bürger: 
ſchafft fehon in der erſten Aufrur des Ramßtals fich fromm gehalten, es dennoch) je⸗ 
tzo fcheine, als ob fie deßwegen in die Gefahr gerathen dörften folche Treue zu ent 
gelten, weil eine groſſe Anzahl unnüßer Tiederlicher Leute in der Stadt wäre, wel 
che es mit den Aufruͤrern halte. Wann demnach der Herzog nicht mit tapferer Hand 
zu ihnen komme, fo werde ihnen ihre Treue zu verderblichem Schaden au Leib und 
Gut gereichen, weil eine neue Empörung zu befoͤrchten feye, welcher zumiderftehen 
die gehorfame viel zu ſchwach ſeyen. Dann fie fiengen an in eines gewiſſen Buͤr⸗ 
gers Eafpar Bregenzers Haug Zufamenkünften zu halten und fich zu berathfchlagen, 
wie fie fich der Stadtthore bemächtigen und die Gemeinſchafft mit dem Amt erhal 
ten möchten. Sie fprengten wieder aus, daß der Herzog mit fremder Hülfe feine 
Unterthanen zum Gehorfam zwingen würde, Etliche Bürger zu Stuttgard machten 
ſich diefer Aufrur auch theilhaftig, weil die unruhige Leute zu Schorndorf durd ihr 
ren Schreiber Ulrich Entemajern, den Stamm: Bater aller ungerathenen Schrifft: 
fteller, an alle Städt und Aemter, wo fie mißvergnügte vermutheten, Ausfchreis 
ben ergehen lieffen und folch erdichtetes Vorhaben des Herzogs befannt machten, wor⸗ 
zu fie ihr böfes Gewiffen antriebe, Die Bürger zu Stuttgard wurden dadurch forg- 
fältig gemacht und begehrten den 6. Junii von ihrem Vogt Hannß Gaißbergern und 
dem Gericht die Schlüffel zu den Thoren, welche fie befeßten und das Amt zu fi) 
erfordern wollten, weil fie fich beföcchteten, daß der Herzog etwas feindliches wider 
fie vorhabe. Dann etliche wenige Bürger hatten den fehuldigen Gehorfam gegen 
dem Vogt auffer Augen gefeßt, welche aber duch die übrige Burgerfchafft eingezo: 
gen und geſtrafft wurden, Den 6. Junii begehrten die in dem obern Thal des Amts 
Schorndorf an diefe Stadt, daß man fie einlaffen folte, weil fie Nachricht hätten, 
daß der Herzog fie überfallen wollte, Die Bürger fchiugen ihnen aber auch dißmal 
ihr Begehren ab, es wäre dann, daß fie 1) nichts wider den Herzog unternehmen, 


2) fie für redliche Bürger halten und 3) am ihnen Feine Gewalt ausüben — 
- er 
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Joͤrg Gaißberger thaten auch das ihrige und es wurde dieſe Unruhe wieder 
geſtillt. Um aber fernern Empoͤrungen vorzubeugen verglichen fich den 9. Juni 
diefe Stadt mit dem Ampt, daß fie I) einander bey Fried und Recht und aller Bil 
lig£eit nach allem ihrem Vermögen handhaben und wo jemand fie beleydigen wollte, 
einander behuͤlflich und rarhlich feyn follten, doch, daß nichts wider den Herzog ver: 
genommen werde, wider welchen fie zu Feiner Hülfe oder Rath verbunden feyn wol 
ten, 2) Sie wollten auch niemand geftatten einige aufruͤrige Handlung zu unters 
nehmen und wann folche entftünde, folche unterdrücken und zur Beſtrafung behuͤlf— 
lich ſeyn. 3) Wann denen in dem Amt einige Befchwerde begegnete, follen die 
Dürger in der Stadt ihnen zu Hülf kommen oder die Deffnung geftatten, doch daß 
folche nicht wider den Herzog gebraucht werde und die Hülfe ihnen an Leib oder Gut 
feinen Schaden bringe. Cie brachten auch 4) zumegen, daß dem Vogt und Ges 
richt die Schlüffel zu den Thoren wieder gegeben und aller Unwille wider den Vogt 
und Gericht und etliche wohlgefinnte Bürger aufgehoben wurden. Doch mußte man 
verfprechen, daß, wann fie fich fürohin gehorfam erzeigten, die durch ihren Unfug 
verdiente Strafe ihnen nachgelaffen werde. Zur Erleuterung deffen dienet ein Bes 
richt, welchen dee Haußhofm iſer Philipp von Nippenburg erforderte, daß einige 
unnüße verdorbene Leute gegen Abend trunknerweiſe einen Tumult erregt und die Schlüfs 
fel zu den Thoren begehrt hätten unter der Bedrohung, daß, warn man ihnen fols 
che verwaigere, fie mit einer Buͤchſen ein Zeichen geben wollten, daß das ganze Amt 
ihnen zuziehen ſolle. Es feye aber durch Priefter und andere Mittelsperfonen dahin 
verglichen worden, daß, weil die Thor drey Thüren haben, der Vogt und Gericht 
die äufferfte und innere Schlüffel die Aufrürer aber den zu dem mittlern Thor haben 
follten. Damit fchien alles beruhigt zu feyn, zumalen die Unterthanen des benach: 
barten Göppinger Amts einen Berweiß von ihnen befamen, als fie durch einen uns 
ruhigen Kopf aufgemahnt wurden dem Schorndorfer Amt zu Hülf zu kommen, daß 
fie unnöthiger Dingen einen folchen Auflauf wider den Herzog machen, da man fie 
doch nicht verlangt habe, 
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Indeſſen war der Landtag, welcher zu Stuttgard gehalten werden ſollte, auf 
den 25. Junii ausgefchrieben. Aber die Empörung und Anzahl der Aufruͤrer ver 
mehrte fih nun durch das ganze Land und ein Amt und Stadt entzog fich nach dem 
andern dem Gehorfam, ine Übelangewandte Hefftigfeit der Herzoglichen Diener 
mochte auch nicht wenig darzu bengetragen haben. Dann der Vogt und Gericht zu 
Urach berichteten den 18. Junii, daß ihr Forftmeifter Steffan Wenler und etliche 

| u3 bey 
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1514 bey ihm gewefene Reyfigen einen armen Mann von Blaichftetten auf den Tod 
| —— dag man ihn mit den Sacramenten verſehen muͤſſen und einen an— 
dern von Würtingen auf dem freyen Feld hart verwunde und hinweggefuͤhrt hätten, 
Ihre Amtsuntergebene feyen dadurch fo aufgebracht worden, daß fiemit gewoͤhrter Hand 
in die Stadt gefommen und zu wiſſen verlangt hätten, wo der letztere hingeführt wor: 
den und warum man alfo mit den ihrigen auf freyer Straffe verfahre. Und von dier 
fer Zeit an war auch dieſes Amt ſchwuͤrig, Gelbften von Tübingen berichteten Vogt 
und Gericht den 14. Junii, daß auch bey ihnen etlich böfe Buben einen Auflauf ges 
macht hätten. Das Gericht habe folche nach der Strenge d. i, peinlich beftrafen 
wollen. Es fey aber folches verrathen worden und die Bößwicht geflohen, Auch 
die vier und zwanzger von der Gemeinde haben nicht darein willigen wollen, weil es 
nur den Herzog gebühre peinlich mit den Lebelchätern zu handlen, dagegen dem Ger 
richt nur bürgerlich zu ſtrafen erlaubt feye, welches ihnen nicht entgegen feye, wanı - 
man fie mit dem Thurn, Loch oder Nehmung des Burgerrechts oder Verbannung 
aus der Stadt beſtrafe. Dann es erforderten damals die Umftände 24. Perfonen 
aus der Burgerfchafft eines jeden Orts zu verordnen , mit welchen die Voͤgte und 
Gerichte als Sachmaltern der Gemeinden handlen Fönnten. Durch diefe wurden 
den Bürgerfchafften Das Gutachten der Gerichte vorgetragen und ihre Willensmey— 
nung den Gerichten wieder hinterbracht. Weil nur von den Städten Leute auf den 
Landtag berufen wurden, fo begehrten Die von den Aemtern auch ihre Abgeordneten 
zu fchicfen und ihre befondere Befchwerden vorzubringen. Dann fie beforgten, daß 
fich niemand ihrer annehmen würde, Es wurde aber folches nicht genehmigt, weil 
folches von Aftersher nicht gebräuchlich gewefen und nicht allein durch die viele aufge: 
brachte Klagen und Stimmen die Berathſchlagungen verzogen oder fonften gehindert .- 
werden Dörfte, fondern auch Diefes Begehren den Städten jeßo oder kuͤnftighin nach: 
theilig ſeyn koͤnnte. Endlich verglichen fich die Städte Stuttgard und Tübingen mit Ber 
willigung des Herzogs, welche beede ſich in Erhaltung der Ruhe alle Mühe anwendeten, 
dag man in allen Flecken verkünden folle ihre Beſchwerden fchrifftlich zu ſchicken, da 
mit die Amtleute und Abgeordnete von den Städten ſolche auf dem Landtag vorbrin: 
gen koͤnnten. In einigen Aemtern geſchahe folches, andere wollten nichts davon hör 
ren. Die meifie beklagten fich über den Wildprett: Schaden am vorzüglichften und 
drangen darauf, Daß der Herzog eine beffere Haußhaltung führen follte, Nichts 
war dem Herzog empfindlicher, weil er ein geoffer Liebhaber der Jagden ware, als 
daß der tolle Pöbel mit ganzen Haufen in die Waldungen einfiele und das Gewild 
in geoffer Menge aufraumte. Bey den meiften Aufruren.pflegt man fich zu entfchul: 
digen , daß man nichts wider den Landesfürften vorhabe. So gieng es auch hier 
ungeacht die Amtleute an theils Orten ihrer Aeınter von den ungehorfamen entfeßt, 
alle Gebotte und Verbotte verachtet wurden ımd jedermann feines Gefallens lebte. Bey 


folchen 
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folchen verwirrten Umftänden fuchte der Herzog bey dem Kayfer Hülfe und 1514 
bath ihn inftändig ihn nicht zu verlaffen,, fondern feine Gefandten auf den 
angefeßten Landtag zu ſchicken, welche auf allen Fall mit Kanferlichen Mandaten und 
Achtsbriefen verfehen werden follten um fich nach befindenden Umſtaͤnden derfelben ber 
dienen zu koͤnnen. Er ftellte ihm vor, daß diefeg Uebel bereits auch andere benachz 
barte Länder ergriffen habe und zu beforgen feye , daß alle Obrigfeiten in dem ganz 
zen Meich vertilget würden. Zulegt erinnerte er den Kayſer, wann die Aufruͤrer 
auch die Landtägliche Verhandlung anzunehmen weigerten, daß er vermög des mit 
dem Hauß Defterreich errichteten Buͤndnuß ihm zu Hülf kommen follte (7). Der 
Erbmarfchalf und Canzler begleiteten folches Schreiben mit einem andern an einige 
Kayſerliche Räthe , worinn fie fich beklagten, daß alle Schuld von den Unterthar 
nen auf fie und den Landfchreiber gefegt werden wollte. Weil fie neben den Herzog: 
lichen Dienften auch des Kanfers Räthe waren , fo bathen fie um Mandaten und 
Schutzbriefe von demfelben, damit fie und ihre Weiber, Kinder und ihr Haab und 
Gut vor aller Gewalt, infonderheit gegen der Burgerfcehafft zu Stuttgard und der 
gemeinen Landfchafft gefichert feyn Fönnten, Dargegen erbothen fie fich vor der Kay 
ferlichen Majeftät oder wer ihnen zu einem Richter gegeben wide, peinlich oder buͤr⸗ 
gerlich zu Recht zu fiehen (s). 


G. 69. 


Nun waren fehon den 18. Sunit einige Abgeordnete von den Städten Tübinz 
gen, Urach und zwanzig andern zu Stuttgard auf den Landtag angefommen, wo 
fie abermals vernahmen, daß Herzog Ulrich fich um ausländifche Völker bewerbe um 
das ganze Land zu ſtrafen. Sie wurden deßwegen veranlaßt an alle Gränz: Drte 
Schreiben ergehen zu laſſen, daß fie auf guter Hut feyn und, wann fie mit gutem 
Grund eine folche Kriegsrüäftung in Erfahrung brächten , folches ihnen eilends be 
richten möchten. Beſonders wendeten fie fich auch an die Stade Meckmuͤl, und entz 
fchuldigten, daß fie nicht auch auf diefen Landtag befchrieben worden. Sie gebrauch- 
ten den Borwand, daß die Stadt weit entlegen feye und man verfelben Feine Unko— 
ften aufbürden wollen (t). Diefe antwortete aber ganz wohlbedächtlich, daß fie ge 
wohnt feye ihren Lands: Fürften allen Gehorfam zu erweifen. Herzog Ulrich habe 
auch Feine Urſach gegen fie mit Rache und Strafe zu verfahren. Doch, wann fie 
etwas vernähmen, daß man wider den Herzog und Land und Leute feindlich ur 

wollte, 


(r) vid. Beyl num. 63. 
(s) vid. Beyl. num. 64. 
(t) vid. Beyl, num, 65. 
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1514 mollte, befänden fie fich fehuldig den Herzog oder wen es fich fonft gebüre , 
zu warnen (tt). Auf dem Landtag übergaben die Städte ihre Befchwerz 

den, erbothen fich dabey in dem Eingang derfelben, daß fie erböthig feyen dem Herz 
zog in allen ehrlichen, ziemlichen und fehuldigen Sachen, Gebotten und Verbotten 
getreu, gehorfam, unterehänig und gewärtig zu ſeyn, auch) ihren Leib und Gut bey 
ihm aufzufegen und ihn in Nöthen nicht zu verlaffen, wie getreue Unterthanen ihren 
natürlichen Landesfürften verbunden ſeyn. Sie verfehen fich aber auch zu ihn, daß 
er mit dem erbiethen und Rath feiner Landfchaft ein Einfehen haben werde, damit 
er bey Land und Leuten und hergegen auch fie bey ihm im ehrlichen, Töblichem und 
feiedfamen Stand unverderbt und unzerruͤttet bleiben koͤnnen. Gie bathen ihn deß⸗ 
wegen ihre Befchwerden gnädig zu vernehmen. Der erfte Punct beruͤrte feine Räthe, 
indem das gemeine Geſchrey feye, daß das Land nur durch den Cantzler, Marfchal: 
ken und Landfchreiber regiert worden, ungeachtet ev Doch neben diefen auch andere 
Raͤthe gehabt. Wann nun wohl regiert worden, fo wuͤrde ihnen folhes wohl zu 
vernehmen feyn, wo nicht, fo wüßten fie auf niemand, als diefe drey Raͤthe Die 
Schuld zu legen, Der Herzog habe wegen feiner Jugend den Schaden des Landes 
nicht eingefehen, aber diejenige, welche die Noth und das Anligen defjelden gewußt, 
follten demſelben beygebrächt haben, was ihm und dem Land nu&lich oder ſchaͤdlich 
wäre, Hätteer folches nicht angenommen, fo wären fie ſchuldig geweſen den Scha: 
den fonften abzuwenden, welches aber leyder nicht geſchehen. Gie hätten zugefehen, 
bis der Herzog in folchen unerfchwinglichen Schufdenlaft gerathen, daraus die ges 
genwärtige Unruhe entftanden feye, Diefe Raͤthe Hätten in allen Landen mit groſſem 
Koften und Befchwerden des Herzogs Geld aufgetrieben, wie man folches befinden 
werde, Die Landfchafft habe ihm vielmals groffe Summen gegeben, welche fie 
nicht fcehufdig gemwefen, als ob er Fein Einkommen gehabt hätte Dagegen haben 
die drey Näthe fich fo won! befunden, aber dabey wohleingefehen, daß es in die Harz 
ve keinen Beftand haben Fönne, weßwegen fie ihr Bermögen auffer Lands gezogen 
und gar wenig darin angelegt haben, Weßwegen man wohl leyden Fönnte, wann 
fie zur Verantwortung gezogen würden (*). Zweytens wäre ihre Bitte, daß der 
Herzog zuvorderſt an feinen Hof und ganzen Fand das Zutrinfen, ss — 
e⸗ 

(tt) vid. Beyl. num. 66. h 

(F) Wie ſehr Herzog Ulrich einige Jahre nachher bey feiner Vertreibung über diefe 
Käthe geklagt , wie fehr fie ihn beſtohlen und in alles Unglück gebracht, wird in dene 
zweyten Theil in einer merfwärdigen Verantwortung vorgelegt werden und daraus 
erbellen , daß dieſer Herr nicht fo boͤß geweſen, als man von ihm ausgibt, fondern 

die Berläumigingen feiner Näthe und ihrer Anhänger von der Eandfchafft ihm folchen 

böfen Namen durch folche offenbare Unwarheiten gemacht haben. Herzog Eberhard ber 
jüngere Elagte fchon über diefe Dienerfchafft, daß fie das Einkommen des Landes zu 

ihrem Pracht anwenden. Siehe Abſchn. I- pag: 36. 
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Ehebruch und Hurerey verbieten möchte, als welches bisher groſſes Aergernuß 1514 
gegeben habe, zumalen folche Sünden ohne Forcht, Scham oder Strafe ber 
gangen worden feyen, Drittens begehrte die Landfchafft, daß niemand ohne Urtheil 
und unverhört getödtet oder peinlich geftraft werde, Es feye zu beforgen, daß fol 
cherley Verfahren vieles zu diefem Mißvergnügen beygetragen habe, inden zu Stuttz 
Hard mie Köpfen, zu Urach mit Augenausftechen, und zu Afperg mit ewiger Ge 
fängnuß Beyfpiele vorhanden ſeyen. 4) Sollte der Herzog ein Einfehen haben mit 
Dienfigeldern, Burgſaͤſſen, Beholzungen, Heu, Stroh, Behaufungen, Kleidern 
und Belohnung der Knechte, wie auch andern Neuerungen, welche bey den alten 
Herrn von Würtenberg nie erhört worden, fondern erft bey den Doctorn aufgekom⸗ 
men ſeyen. 5) Möchte der Herzog die in dem Land gefeffene Nitterfchafft mit Dien⸗ 
ften vor andern bedenken, weil fie nicht allein für ihn ihren Leib aufgefeßt, fondern 
auch ihr Haab und Gut verfchrieben, und dagegen diejenige von Adel, welche nur 
von dem Raub leben und folches ungefcheut verüben, nicht geduldet werden, indem 
die Unterthanen nicht wenig durch folche Keute befchwert worden. 6) Bisher fen 
der Straffenraub in diefem Fuͤrſtenthum ſehr verhaßt gewefen und dahero vor 
andern gelobt worden, daß diefes Verbrechen fo ftreng beftraft worden. Cie ba: 
then deßwegen peinlich und mit firengem Recht gegen folche Leute zu verfahren und 
niemands zu fchonen. 7) Sehyen leichtfertige Perfonen, welchen das Land verbotten 
worden, von dem Herzog und feinen Räthen fo leicht wieder begnadigt worden, darz 
duch würden die frommen geärgert , die böfe geftärft,, das Mecht verachtet und 
die Nichter manchmal in Leibes: und Lebensgefahr gefeßet, 8) Seyen bisher von 
den Landfchreiber, und den Amtleuten wenige oder gar Feine Rechnung abgehöre 
worden. Es würde dennach gut feyn, wann fürohin den Rechnungen der Amt: 
leute, fo viel möglich, er felbften in Perfon beywohnen, oder doch die Nechenbänfe 
beffer befeßt werden. Ingleichem 9) daß die Canzley mit Räthen und Schreibern 
von ehrlichen, frommen, verftändigen und gefchicften Perfonen befeßt und verfehen 
werde, welche auch einander mit Freundfchafft oder fonft nicht verwandt feyen, wie 
bisher gefchehen und noch feye , welche auch allein die Ehre GOttes und gemeinen 
Nutzen des Heren und Landes vor Augen haben, ihren eignen Nutzen aber nicht ſu⸗ 
chen, wie bey des Herzogs Regierung mit etlichen neuen YAuffaßungen und Beſchwer⸗ 
den gefchehen fen , welche nur den Schreibern in ihren Seckel gedient haben, wie 
auch, daß Feine widerwertige Befehle und Schrifften ausgehen, fondern diefelbe von 
einem Secretarien zuvor ordentlich corrigiert und unterfchrieben werden, wie es von 
Alters geweßt ſeye. Io) Daß auch die Raͤthe und Canzley fonft mit Seuten, welche 
in dem Land gebohren, befeßt werden, 11) Wann eine Sache Unterthanen betreffe, 
follen die Doctores nicht zu Rath gezogen werden, Wann aber der Adel, Klöfter 
gder fremde Perfonen in der Canzley etwas handelu wollten, fo Fönnte der Herzog 
IL, Theil, &£ Die 
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1514 dieſelbe nach Belieben erſetzen, wie einem loͤblichen Fuͤrſten gebüre, 12) 
Sollten die Raͤthe und Amtleute von niemanden, er ſeye fremd oder anhei— 
miſch, Herr oder Knecht, einige Gabe, Geſchenk oder Miet bey Verluſt ſeiner Eh⸗ 
ren nehmen. 13) Bath die Landſchafft den Herzog angelegenlich ſelbſten auch in 
die Raͤthe zu gehen und mit gemeinem Rath zu handlen, damit die Ausrichtungen nicht 
auf zweyen oder dreyen Perſonen zu der Unterthanen groſſem Rachtheil beruhen, 
noch die Schluͤſſe von ſondern Perſonen wieder geändert oder die Geſchaͤfften aufge⸗ 
hoben oder von einem auf den andern gewieſen werden, indem mancher ziween oder 
mehr Tage vor der Canzley liege und Doch nicht gehört oder abgefertigt werde, 14) 
Klagte man Über die Unkoſten für die Gefchäffte, indem von Alter her, wann jemand 
in den geiftlihen Stand tretten wollen, Amtmann und Gericht von der Herr: 
ſchafft wegen die Macht gehabt nach ihrem Gutbeduͤnken ſolches zu erlauben, jetzo 
aber müffe man bey der Canzley um 1. fl. 15. fr, einen Gondsbrief nehmen, Es 
ſehe auch erft Fürzlich eingeführt worden Feinem zu erlauben Geld aufzunehmen oder 
fein Eigenthum darum zu verfchreiben ohne einen Gondsbrief, welches doc) gleich: 
wohl den Amtleuten überlaffen werden Fönnte. 15) Das Hofgericht folle mit erbarn, 
redlichen und verfländigen Perfonen vom Adelund den Städten beſetzt werden, die nicht 
Dodores feyen, wann die Sache Perfonen von der Landfchafft anbetreffe, damit 
den alten Gebräuchen und Gewonheiten unabbrüchig geuttheilt und der arme Unter 
than nicht alfo irre gemacht werde, 16) Es foll auch bedacht werden die Beſchwer⸗ 
de der Gelehrten, welche merklich bey allen Gerichten durch das ganze Land mit ih: 
ren Handlungen einbrechen, fo daß jeßo einer, dem Rechtens noth thue, mit 10. fl, 
nicht davon Fomme, der villeicht vor 12. Jahren mit 10. ß. die Sad) gar gerichteg 
hätte, damit würden viele Neuerungen bey ven Unterthanen aufgebracht, dag, warn 
Fein Einfehen geſchicht, fo müffe man in jegliches Dorf mit der Zeit einen Doctor 
oder zween feßen, welche vechtfprechen. 17) Weil auch in Verträgen und fonft in 
alten Bräuchen und Gewonheiten bey Städten und Dörfern durch Die Poctores vie 
fe Zerrüttungen gefchehen , wordurch der arme Unterthan zu Schaden komme, fo 
ſeye nöthig, daß eine gemeine Drdnung und Lands: Recht gemacht und verfündt 
erde, damit die Städte und Dörfer bey ihren Gerichten, Gefchäfften,, und alten 
Gewonheiten unverhindert der Doctorn halb bleiben, wie es von Alter geweſen ſeye. 
18) Daß auch der Herzog die Aemter der Voͤgt und Keller in einer ziemlichen Be⸗ 
foldung befegen wolle mit erlichen, tapfern, verftändigen, wohlhabenden Perfonen, 
daran S. F. ©. nicht verluftigt werde, und welche auch den Unterthanen fürderlich, 
freundlich und austrägliche Befcheid geben, auch ihre Aemter nicht durch andere vers 
fehen laſſen. Daß auch diefelde ihre Befoloung an Früchten und Wein alle Jahr 
hinweg nehmen und nicht auf des Herzogs Abgang liegen faffen. 19) Daß die Amtleuz - 


te von den Raͤthen und der Canzley mit Beinen andern Befchäfftigungen beladen werden, 
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als welche ihr Amt betreffen. 20) Daß auch die Amtleute kein Gewerb, 1514 
Wirthſchafft, Frucht: oder Weinhandel treiben, damit den Unterthanen und 
fonderlich den Gewerbsleuten ihre Nahrung nicht geſchwaͤchet oder gar entzogen wer? 
de. 22) Riethe die Landſchafft, daß die Amtleut jährlich vem Herzog die Bezah⸗ 
hung thun und nicht das Geld in ihren Nußen verwenden und damit fich bereichern, 
durch deren Unterlaffung dev Herzog offt. in Schulden gefonmen ſeye. Dann Dderz 
felbe habe viele Amtleute, welche beträchtliche Summen, etliche bey 2000. fl. etli⸗ 
che mehr oder weniger fehuldig feyen, wie man folches in ihren Nechnungen und Res 
manet deutlich finden werde, wie dann noch mehrere Mißdräuche bey den Beamten 
wegen ihrer Beholzung, Berichte zu der Unterehanen Bittſchrifften, Zerung bey den 
Bogtgerichten und Einzug der Faßnacht: Hüner eingeflagt wurden. 22) Ferner 
bath die Landfchaftt, daß die Pfeönden erbern und gefchicften Landesfindern verlies 
hen werden, damit diejenige, welche täglich ihren Leib und Gut zu des Herzogs Diens 
ften zufeßen muͤſſen, auch vor andern bedacht werden, indem ſchon geraume Zeit 
niemand, als die Sänger oder der Gewaltigen verwandten mit Pfrönden verfehen 
worden. 23) Weil auch das Heyl der Seelen vorzüglich in Betrachtung zu ziehen 
fene, follen die Pfarren mit verftändigen, gelehrten und tauglichen Perfonen verfes 
hen werden , bey welchen fich die Unterthanen Raths zu ihrer Geeligfeit getröften 
fönnen. Und wo folche Seelforgen jungen und unerfahrnen Perfonen wären vers 
liehen worden, wie z. E. bey dem Probft zu Stuttgard (u) gefchehen, fo möchte 
die Seelforge mittlerzeit mit alten und erfahrnen Leuten unterhalten werden, 24) 
Sollte der Herzog feinen Unterthanen zu einem fürderlichen Recht gegen den Adel in 
Schlaͤghaͤndeln and Schulden verhelfen und 25) den Reyſigen und Waydleuten be: 
“fehlen fich im Reuten der rechten Weeg und Steeg. zu bedienem und mit dem Heben 
und Jagen der Güter zu verfehonen, 26) Solle das Hofgefind , Zorfimeifter und 
Forſtknechte der Steur, Wachten und Frohnen halber helfen tragen , wie folches 
Herzog Eberhard der Ältere mit Brief und Gigeln verordnet und von Altersher ger 
wonlich gewefen fy 27) Fuͤhrte die Landfchafft Beſchwerden über den Mißbrauch 
der Speifungen und Hoflieferungen, Rennhauß und Rennbruͤcken zu Marbach, wel 
che fie gar abzuthun bathen , weil fehr übel zu des Herzogs Schaden dafelkft von 
dem Hengftmeifter gehaußt werde, 28) Der Landfchad folle fürohin in der Ganzley 
in Gegenwart vier Perfonen von der Landfchafft umbgefchlagen und folches fonften 
ohne derfelben Benfeyn nicht vorgenommen werden. 29) Seyen von den alten Herrn 
von Würtenderg viele Almofen geftiffter, aber eine Zeither abgerhan und nicht aus⸗ 
2 geheilt 


(u) Diefer war Dietrich Epet, welchen fein Vater felbft abzuſchaffen begehrte, immaſſen 
er nachmals fich in Kriegsdienſte begeben mußte, weil er fonft zu nichts tüchtig war. 
Es iſt aber derſelbe vornemlich darum zu bemerken, weil er nachgehendg die Herzo⸗ 
gin Sabinen entführt und Herzogs Ulrichen gehäffigfier Feind worden, 
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1514 getheilt worden, wordurch beſorglich der Goͤttliche Zorn und Strafe 

über das Land gereißt werden doͤrfte. 30) Bey kurzen Jahren ſeye zu Stutt⸗ 
gard eine Aufrur geweſen, da das Hofgefind etliche tod gefchlagen , welche zugelof: 
fen feyen um Frieden zu machen. Der Marfchalf und Hofmeifter Habe der entleibten 
Sreundfchafft zugefagt, daß folches ernftlich geftrafft werden folle, ſo aber nicht ges 
Thehen, indem Utz Hubenfchmid begnadigt worden und die Freundfchafften zu Feinem 
Hecht gelangen Eönnten. Wie auch etliche vor weniger Zeit von dem Adel des Hof: 
gefinds verwundet worden , welchen bisher weder gütlich noch rechtlich ein Abtrag 


geſchehen. 31) Wurde begehrt, daß alle Stadt: Aemter, als Stadtfchreiber, Büt: 


tel, Thorwarte, Meffner, Weinzieher zc, von den Städten, wie bisher, unverhins 
dert befeßt und niemand mehr aufgedrungen werden follte. 32) Fuͤrohin folle auch 
allweg, fo offt ehehaftige Urfachen oder Hauptkrieg vorhanden, die gemeine Land: 
Schafft zufamen berufen werden , wie e8 von Alters gewefen und der Herzog weder 
Schloͤſſer, Städt oder Dörfer ohne Vorwiffen und Willen gemeiner Landfchafft vers 
Faufen oder fonft hingeben. Endlich ergiengen fehr bittere Klagen über den Wildprett⸗ 
Schaden und der Forftmeifter Eigennußen und Härtigfeit gegen die Unterthanen mit 
Hundhalten, Einfchränkung des Genuffes der eigenen Waldungen, Unmaffung des 
Meifachs , und Gerichtbarfeit in VBorft: Sachen, Zueignung der gemeinen Bäche 
und Allmanden ꝛc. Sch hätte Bedenken getragen mit difen Beſchwerden mich auf: 
zuhalten, wann nicht einige merkwuͤrdige Puncten darunter enthalten wären, welche 
die Befchaffenheit der damaligen Zeiten in das Liecht feßen, 


$ 7% 


Jederman wartete mit Verlangen auf den Ausgang diefes Landtages, Diefer 
wurde entzwwifchen, weil dem Herzog ein Unwillen auf die Stadt Stuttgard beyger 
bracht wurde und er fich nach Tübingen begeben hatte, auch dahin verlegt, damit 
die Unterhandlung defto fehleuniger zu Ende gehen möchte, Die Abgeordnete von den 
Aemtern hingegen blieben noch zu Stuttgard. Diefe bathen zu Anfang des Julii, 
den Herzog doch nach Stuttgard zu Fommen und, wann die Handlung zu Tübingen 
zu Ende feye, ihre Klagen wenigftens nur anzuhören und eine Furze dem Fünftigen 
Vertrag und Abfchied gemäffe Refolution mündlich zu geben , damit fie nicht um: 
fonft zu Stuttgard gewefen feyen und zu Hauß den Bericht geben koͤnnten, daß fie - 
mit demfelben in eigner Perfon gehandler hätten, als worzu fie befelcht worden wär 
ren. Sie ftellten ihm vor, daß fonften die mißvergnägte in den Dörfern noch ſchwuͤ— 
riger gemacht werden dörften. Dagegen die Abgeordnete Der Städte dem Landtag 
zu Tübingen beywohneten. Demfelben wohnten die Kanferlichen Räthe Jörg, Grav 
von Montfort, Chriftoph Herr zu Limpurg und Johann Schad, Der beeden Mech: 

ten 


Zweyter Abſchnitt. 165 





ten Lehrer, Wilhelm Biſcheff zu Straßburg, Hugo, Biſchoff zu Coſtanz, 1514 
Churfürft Ludwigs und Pfalzgrav Friderichs Gefandte, nemlih Schenk 
Balentin zu Erbach, Florenz von Benningen, der beeden Rechten Lehrer und Canz⸗ 
Ier, und Franz von Sickingen, Bifchoff Lorenzen von Wuͤrzburg Gefandte Peter 
Aufſeß Thumbherr und Probft zu Chomberg , und Ludwig Hutten und Marggraw 
Philippſen von Baden Gefandten Plicfher Landfchad bey. Diefe bemüheten fich 
zwifchen Herzog Ulrichen und feiner Landfchafft einen Vertrag und einen Abfchied zu 
ftande zu bringen, Beede wurden an S. Kilianstag (den 3. Julii) errichtet (w). 
Die Hauptpuneten des Vertrags waren, daß die Landfchafft die Bezahlung von 
910000, fl. welche Herzog Ulrich fchuldig ware, über fich nahm, und hingegen der 
Herzog verfprach feinen Landfchaden mehr zu fordern und feinen Krieg ohne Wiſſen 
und Willen der Landfchafft anzufangen, den freyen Zug zu geftatten ,„ nichts ohne 
Bewilligung der Landfchafft von dem Land zu verpfänden oder zu verändern , Feine 
Schazzung mehr auf die Landfchafft zu legen, auch derfelben nicht zugumnthen, daß 
fie fich mit ihn wegen Schulden verfchreiben folle, in peinlichen Sachen niemand 
ohne Urtail und Mecht zu beftrafen und endlich wurde abgeredt, wie es bey Fünfti- 
gen Aufruren folle gehalten werden und daß diefer Vertrag von aller Regenten des 
Herzogthums beftetigt werden follen. In dem Abfchied hingegen verfprach der Here 
309 alle obangeführte Befchwerden abzuehun, Den Io, Julii beftetigte der Herzog 
befonders den Vertrag (X) und verlangte nunmehr, daß die Unterthanen ihm auf 
das neue huldigen und den Vertrag befchwören follten. Diefe äufferten aber eine 
ganz unterfchiedliche Gedenfungs- Art. Dann einige huldigten ohne einige Aus: 
nahm und nahmen den Vertrag gutwillig an. Andere mußte man darzu bereden, 
voelche zwar nachgaben, aber befonders noch auf die Abthuung des Wildprett:Scha- 
dens drangen und folche als eine Bedingung hinzu feßten. Zu Stuttgard mußte mar 
auch mit der Burgerfehafft Handlung pflegen, welche den 14. Julii eine Bedenk⸗ 
zeit begehrte Sie verfammlete fich bey 800, flarf auf der Seewiſen und fchickte 
Abgeorönete aufdas Burgerhauß um den allda wartenden Landfchafftlichen Abgeordne⸗ 
ten und Herzoglichen Räthen ihre Meynung zu hinterbringen. Diefe gieng dahin, 
daß fie alleden Herzog als ihren rechten natürlichen angebohrnen Landesfürften und 
Herrn erkennen, welchem fie vormals als gehorfame Unterthanen gelobt und geſchwo⸗ 
ren hätten, wobey fie es auch bewenden laffen, dabey aber verfprächen demfelben ger 
treulich nachzukommen und alles zu thun , was gehorfamen Unterthanen ihrem nas 
tuͤrlichen Landesfürften und Heren in erbaren, rechten, billichen und göttlichen Dinz 
gen fchuldig feyen. Wann auch jemand damider handelte, wollten fie nach ihrem 
Vermögen folches abzuwenden und zu beftcafen helfen, Sie begehrten aber, daß 
| x 5 gegen 
(w) vid. Beyl. num. 67. und 68. . 
(x) Diefe Beſtetigung ſtehet in dee Wuͤrtenb. Landes: Grund: Verfafl. pag. 37. 
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1514 gegen denjenigen, welche die Aufrur in der S. Ulrichs-Nacht angefangen, 

von dem Herzog keine Strafe verhaͤnget werde, ſondern als abgethan blei— 
be. Das Gericht und Rath ſagte ihnen dieſes zu, weil man eine neue Aufrur zu 
beſorgen hatte. Dann es kam die falſche Nachricht in das Neckarthal, dag wuͤrk⸗ 
dic) eine Unruhe zu Stuttgard entftanden wäre. Diefer Stadt zu Hülfzu Eonımen, | 
rotteten ich bey 106, aus den benachbarten Dörfern zufamen. Die Landſchafft ſchick—⸗ 
te ihnen die Burgermeiſter von Eanftatt und Waiblingen entgegen mit der Verfiche: 
rung, daß fie falfche Nachricht hätten und alles zu Stuttgard ruhig ſeye. Weil 
fie diefer Berficherung weniger Glauben, als den Marktzeitungen zuftellten, fo-blie 
ben fie beyfamen und behielten die beede Abgeordnete bey fich um den rechten Grund 
zu erfahren, Als Feine weitere Nachricht Fam , entfchloffen fie fih mit geſamtem 
Haufen felbften dahin zu ziehen. Man ließ fie gutwillig in die Stadt und fchickte ih: 
nen noch andere Abgeordnete von der Landfchafft zu, welche durch ihre Vorftelluns 
gen fie zum Abzug bewegten, doch, dag ihnen vorher um ihr Geld. ein Glag Wein 
zu trinfen verftattet werden mußte, In andern Aemtern hingegen wollten fie durchs 
aus nichts von dem Vertrag und Huldigung hören, Dann den 16. Julii berichte: 
ten Wolff von Tachenhaufen Statthalter und Erhard Jaͤger Vogt zu Böblingen, 
daß das ganze Amt, nur das Städtlein Sindelfingen ausgenommen , zu Magftatt 
zufanen gefommen um fich dem Vertrag zu widerfegen und zu denen von Löwenberg 
zu ftoffen, welche fich auf den Endelberg gelagert , und der Stadt ſich bemächtigt 
hatten in der Hoffnung, daß die von Böblingen und Vayhingen fich mit ihnen vers 
einigen würden, 


RR 


Es fahe demnach jeßo erſt vecht gefährlich aus. Beſonders bezeugten die Miß— 
vergnügten in der Stadt und dem Amt Schorndorf die ärgfte Widerfpenfligkeit, 
Dann gleich nach errichtetem Tübinger Vertrag wurde felbiger ihnen verkuͤndet und 
der Herzog ritte felbjt wieder dahin in der Hoffnung die Huldigung abzunehmen, wie 
folches auch fchon in andern Aemtern gefchehen war, Das Amt erfchiene auf den 
beftimmten Tag, aber mit ihren Wöhren und Harnafchen und nöthigten die Bürger: 
fchafft dee Stadt auch bewöhrt zu erſcheinen. Hier Fam nun der Herzog in nicht 
geringe Lebensgefahr, indem fie ihn umringten und einige würflich gefonnen waren 
ihn und feine bey fich habende Diener zu erfchieffen oder gefangen zu nehmen, Cinige 
Bürger, nemlich die drey Gebrüder Pregenzer, einer namens Faulbelz, und feine 
zween Söhne widerfeßten fich dem Vertrag und der Huldigung. Doch waren der 
wohlgefinnten mehrere, welche dahin arbeiteten, daß jeder Fleck befonders feine Mey: 
nung eröffnen follte, wordurch fie fich fchmeichelten die mehrefte Stimmen zu —— 
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Als aber dievon den Dörfern vermerften, daß fie uͤberſtimmt werden wolltenden 1514 
Vertrag anzunehmen, fügten fie fich mit gewöhrter Hand zu dem Stadthaufen 

und deſſen Anhaͤngern und drungen in diefelbe, daß fie von ihrer Abficht weichen mußte, 
Der Herzog Fam eben darzu aus der Stadt geritten, welchen die Stadt und fie bar 
then ihnen auf 3. oder 4, Tage Bedenfzeit zu geben. Es wurde folche bewilligt. 
Sie migbrauchten aber diefelbe und nahmen die Stadt aus einer Vorſicht ein, weil 
fie gewarnet wurden, daß die dafige Burgerfchafft den Vertrag annehmen und Hul- 
digen und auch das Amt darzu vermögen wollte, Die Beamte, Gericht und Rath 
wurden ihrer Aemter entfeßt, Sie zogen zwar meiftens wieder nach Hauß, lieſſen 
aber doch eine ſtarke Befagung zuruck, welche die Aufruͤrer bis nach ihrem Abzug 
von dem Capellenberg darinn behielten. Sie verordneten, daß jeder Fleck vier, 
fechs oder acht Mann mie vollem Gewalt nach Schorndorf fehicfen folfte und was 
felbige des Bertrags halb handlen würden, dabey mußte es bleiben, Etliche Flecken 
ſchickten ihre Abgeordnete mit folchem Gewalt, etliche ohne denfelben. Sonderlich 
aber wollte der Pöbel in den Dörfern nicht gefchehen laffen, daß die Stadt ein Leber: 
gewicht in den Stimmen baden follte, Der tolle Hauf machte auch. in den Tagen 
der Bedenfzeit fo viele Aufläufe, daß die Zeit mit denfelben verlohren gieng und 
nichts auszurichten möglich ware, Er erwählte zween Hauptleute und begehrte von 
der Stadt auch zween zu erwählen. Um den Unordnungen zu fleuren und die une 
ruhige Leute defto leichter von allem Unfug zuruck zu haiten, lieffen ſich der Vogt 
und die Wohlgefinnte folches gefallen, zumalen die Leute zur gemwiffen Anzeige, daß 
fie ihren Hauptleuten in allem gehorfam feyn und des Eydes, welchen fie ihrem Lane 
desfürften gefchworen, nicht vergeffen wollten, nach damaligen Gebrauch durch die 
Spieffe liefen Nun follte man an dem vierten Tag den Entfchluß faſſen, was das. 
Amt gefonnen wäre und die Hauptleute von der Stadt und Dörfern verfammelten. 
fich nebft den verordnieten der Gemeinde zu Schorndorf auf dem Rathauß. Dem. 
tollen Poͤbel träumte abermal, daß man von feiten der Stadt die Mehrheit dee 
Stimmen fih anmaffen wollte, Sie liefen demnach in ihrer Wuth den einen Haupt: 
mann wegzuholen und führten ihn mit Gewalt die Stiege hinab. Diefe Begebens 
heit veranlafite alfo einen abermaligen Auflauf, welcher auch Lermen in dem Amt 
machte, weil fie einander durch Lofungs: Schüffe aufbosten, Die Leute von den 
Dörfern eyleten der Stadt zu. Hier Fam in Vorfchlag eine Wahlin der Stadt 
und in dem Amt von den verfiendigfien und gefchickteften Perfonen vorzunehmen, 
welche dafelbft bleiben follten, bis man mit einer Antwort gefafft wäre, welche man 
dem Herzog binterbringen Fönnte, Die Wohlgefinnten lieſſen fich auch dieſes gefak- 
len, weil die Abficht daben genommen wurde, daß, wann der Pöbel unruhig feyn 
wollte , die Gewählten mit bewöhrter Hand folchen zerftreuen und unterdrücken 


ſollten. Weil die Bedenkzeit vergeblich verftrichen war, fo muflte man wieder um 
eine 


— — 
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1514 eine neue bitten, welche der Herzog gewaͤhrete. Die Haupleute führten die Ge 
wählten auf den Waſen vor der Stadt unter dem Vorwand, daß man fiemuftern 

wollte. Es mifchte fich aber eine groffe Anzahl Lotterbuben unter diefelbe, welche bey 
den Hanptleuten darauf drangen weiter zu ziehen in Hoffnung einen gröffern Lermen 
in dem Land zu machen'und andere ſchwuͤrige Aemter an fich zur ziehen, Alle Vor— 
ftellungen der Hauptlente wollten nun nichts mehr verfangen, Der Herzog hatte 
feinen Haußhofmeifter, von Nippenburg, mit etlich Reyſigen, Hannß Gaißdergern, 
Vogt zu Gtuttgard und etliche von der Landfchafft nach Waiblingen geſchickt um 
diefen tollen Haufen zu beobachten und felbigen eines beffern zu belehren, Den 23. 
Julii wurde der Gaißberger und zween von den Gerichten zu Stuttgard und Can: 
ſtatt an die Aufruͤrer geſchickt, welche in vollem Anzug und an den . Abend fchon 
zu Öerafterten waren. Man erbothe fih mit ihnen in gütliche Handlung einzulaf 
fen, und, warn fie folche annehmen wollten, würden die Abgeordnete zu ihnen kom⸗ 
men, Es waren derfelben ungefähr 600, Mann, welche die Antwort von fich gas 
ben, daß fie fich heute Nacht zu Grunbach lagern würden, Wer dann zu ihnen 
fommen wolle, würde fie da finden. Go troßig diefe Antwort war, fo forchten fie 
ſich doch und zogen fich gegen Beutelfpach auf den Capellenberg , wo fie ein vor 
theilhaftes Lager fanden. Don bier aus lieffen fie bey Hann Gaifbergern anfraz 
gen, ob fie vor einem Angriff ficher wären. Dann es hatte der Herzog auf allen 
Fall die Anftalt gemacht mit Hülfe der Städte Stuttgard, Canſtatt und Tübingen 
die Aufruͤrer auf andere Gedanken zu bringen, wovon diefe Nachricht Haben moch: 
ten. Man verfprach ihnen die Sicherheit , warn fie wider diejenige , welche den 
Dertrag befchworen und fonften wider niemand nichts fürnehmen wollten. Dann 
die Gemeinden zu Grunbach und Herpach erbothen fich zur Huldigung und verficher: 
ten, daß andere Dörfer nachfolgen würden, Damit nun das Waiblinger Amt ber 
deckt würde, ſchickte Herzog Ulrich 200. Mann von Stadt und Amt Stuttgard 
dahin, welche fich aber zu Canſtadt waigerten weiter zu gehen, wann ihnen vomans 
dern Aemtern nicht auch Leute zugeſchickt würden. Inzwiſchen fieng der Pöbel in 
der Stadt Schorndorf wieder an unruhig zu werden, Er wollte auch auf den Cap: 
pelberg ziehen. Obſchon die Hauptleute ihr möglichftes thaten folches abzuwenden, 
fo wollten doch meder gute, noch Drohworte mehr verfangen. Ihre Vorſteher faz, 
hen fich vielmehr gezwungen ihre Sicherheit in den Kirchen zu fuchen. Die tofle 
Leute zogen alfo fort und zwangen viele Wohlgefinnte mit Gewalt mit ihnen zu geben. _ 
Dann fie machten untge der in ihrer Gewalt ſeyenden Burgerfchafft eine Auswahl, 
voelche wider ihren Willen auf den Cappelberg ziehen oder ihre Knechte hergeben 
mußten. Don diefen gepwungenen fehlichen fich viele davon und Famen nach Waibs 
lingen, wo fie aber die Burgerfchafft nicht dulden wollte, weil fie fi vor den Auf 
ruͤrern forchten, Diſe hatten fich indeſſen anfehnlich verflärft, Den 24, Julü vr 
rich: 
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richtete Hanf Gaißberger, daB 1500. Bauren auf dem Capellenberg feyen, 1514 
ein wildes Volk, welches noch immer Feine andere Antwort gebe, als daß fie 
fich bedenken wollten. Es melden einige Gefchichtfchreiber, daß ihre Anzahl fich auf. 
5000, Mann vermehrt habe, welches aber nicht wohl zu glauben. | 


9. 72. 


Ben diefen Umſtaͤnden ſaͤumte Herzog Ulrich nicht die würkliche Anftalt vorzu⸗ 
kehren und feine Lehenleute und Provifioner aufzubierhen um diefe Rotte zu zerftreuen, 
zumahl als er Nachricht erhielt, daß auch zu Geyßlingen in dem Ulmifchen Gebiet 
eine Aufrur feye und die Ramßthaler dem Abt zu Adelberg gedrohet hätten, daß‘, 
wann er ihnen Feine Wägen, Wein und Leute fchicfte, fie folche felbften Holen woll: 
ten. Der Ober: Vogt zu Göppingen Philipp von Rechberg beforgte demnach , daß 
beede aufrürifche Haufen zufamen ftoffen und folches zu Adelberg bewerkſtelligen dörfz 
ten (y). Sie bedroheten fonderlich die reiche des ihrigen zu berauben und alle Er: 
barkeit d. i. Leute von befferm Stand und Herfommen zu unterdrücen. Diefer Obers 
Vogt bathe demnach ihm noch 40. bis 50. Rayſige zu ſchicken um damit das Göp: 
pinger Amt, welches ſchon gehuldigt hatte, zu bedecken. Die Stadt Tübingen 
ſchickte ihm unter Befehlshabung Ernften von Fürft 500. wohlausgerüftete Fußgaͤn⸗ 
ger zu und die Stadt Stuttgard nebft andern getreuen Aemtern folgte diefem Bey: 
fpiel nach, Der Herzog aber gab ihnen auch feine Reyſige, deren 1800, follen ger 
wegen feyn (2), darzu. Diefes feßte die Aufruͤrer in einen foldyen Schreefen, daß 
fich viele verliefen und nach Hauß eyleten. Sie verlieffen die Stadt Schorndorf und 
in der Verwirrung lieſſen fie die Thore offen ftehen, Philipp von Nippenburg befeß: 
te folche und nahm etliheunruhige Köpfe, welche er noch in der Stadt antraf, ge 
fangen, Die meifte der ärgften Buben ergriffen die Flucht und fuchten inder Schweiß 
Schuß und Hülfe, wo fie fich alle Mühe gaben einen Anhang zu befommen und eine 
neue Unruhe zu erregen... Er verbothe zwar niemand zu den Thoren augzulaffen, fie 
lieſſen fich aber über die Mauren herab um der wohlverdienten Strafe zu entgehen, 
Es erbothen fich auch indefjen einige wohlgefinnte von Stuttgard, Canftadt, Göp: 
pingen und Gröningen mit dem noch auf dem Kapellenberg ftehenden Haufen in Uns 
terhandlung zu tretten und folchen zum Gehorfam zu bewegen. Dieſen gelüng e8 die 
Aufruͤrer zu befänftigen,. Dann auf derfelben Unterhandlung verfprachen fie alles zu 
hun, was diefe Abgeordnete und die gefamte Landfchafft mit Annehmung und Be 
ſchwoͤrung des Tübingifchen Vertrags und Abfchieds fie heiffen würden, Gie wur: 

- den 


(y) vid. Beyl. num. 69. 
(z) Cruf. lib. 10. c. 4. 
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3514 den fo gefchmeidig, die Strafe wegen ihres Frevels zu der Landſchafft Gut 

befinden zu hinterſetzen. Sie verliefen ſich alfobald. Dem 2. Aug, berufte 
man die Burgerfchaffe der Stadt und die Einwohner des Amts Schorndorf zufamen 
auf dem fogenanten Waſen vor der Stadt zu erfcheinen, wo fie auch gar; demüthig 
und unbewaffnet ſich verfammelten, fo viel nemlich das böfe Gewiffen nicht zur eyl⸗ 
fertigen Flucht nöthigte. Den gegenwärtigen eröfnete man in Gegenwart des Herz 
3098 den von der Landſchafft abgefaßten Beſchaid in folgenden Worten : 


Als unſer gnediger Fuͤrſt und Herr auch die Start und das Ampt 
Schorndorff vff die Kandfchbaffe, ſo jetzo bieber gen Stutgart beſchri⸗ 
ven iſt, zu ihrer Erkantnus geſetzt hond, was dieſelben die von Schorn⸗ 
dorf und das Ampt haiſſent, des Vertrags halb zu Tuͤwingen uff dem 
Landtag gemacht zuthund oder zu laffen, daby ſoll es blyben. Vff di⸗ 
ſen Artickel ſo entſchaiden und haiſſen die obgemelten beriefften von 
der Landſchafft ainhelliglich, das die von Schorndorff und das Ampt 
den Vertrag uff gemelsen Landrag gemacht, auch annemen, die Hul⸗ 
dung deßhalb thun, den balten , vnd volzieben füllen, wie fich das 
nach finer inhalt gebürr , zum andern, als nach gehaltnem Kandtag 
zu Tübingen duch die Start und Ampt Schorndorff erlich ungebors 
ſami und mißbandlungen begangen, über das fd ihnen davor gnedig⸗ 
lich verzygen iſt. So erkent die Landſchafft das alle die, fd mir ſolli⸗ 
chen mißhandlungen verwane fine, es ſy mir worten, werden, rathen 
oder geraten, ſtraff bar und fenglich anzunemen feyen, und das alsdann 
vnſer gnediger Sürft und Herr gut fug hab gegen denfelben vnd ihr 
jedem beſunder mir frag vnd Rechrnertigung fuͤrgon zu laſſen, wie fich 
Das nach vermög firer 5. ©. Regalien,, auch) des angenommen Ver— 
trags handhabung und ans Jeden Derfchulden zu thund wohl gebuͤrt. 
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Solchemnach wurden diejenige, welche fich als Anführer diefer Motte aufge 
worfen oder fich fonften vor andern hervorgethan haben, ans dem Haufen herausge 
nommen und gefänglich eingezogen, Man fchritte fogleich zur Berhör und zur peinz 
lichen Frage auf der Waag, fo, daß man den 7, Aug. fihon in dem Stande war 
eine Urthel abzufaffen, Dann diefer Tag wurde als ein Nechtstag auserfehen, an 
welchem famtliche Burger und Einwohner der Stadt und des Amts Schorndorf aber: 
mals auf dem Plaß, wo der Herzog ihnen das erftemal ihe Vergehen nachgefehen- 
und das andermal in groffe Lebensgefahr von ihnen gefeßt worden, fich verfaminlen 
mußten, Der Herzog war alfo hier das drittemal in eigner Perfon zugegen, * ia 
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ſetzte ein peinlich Gericht nieder, bey welchem Hannß Geißberg, Vogt zu Stutte 1514 
gard, als Stabhalter aufgeftellt wurde, und lich die Anklage wider alle die 
Aufrürer, deren bey 1600. gewefen, insgemein verlefen. Diefe waren all auf freyem 
Fuß. Die Gefangene aber ftunden in Feffeln und Banden vor dem Gericht. Durch 
die Anflage gieng ihnen ein Liecht auf, daß fie erkannten, wie fehwerlich fie fich vers 
gangen hatten. Weil fie nichts zu ihrer Entfchuldigung einwenden konnten, fo 
wußten fie fich nicht anderft von der wohlverdienten Strafe, als ducch eine fußfällige 
Ditte um Gnade zu befveyen. : Ungeachtet fie vorher durch einen Eyd fich zufamen 
verfhworn hatten Leib und Leben für einander aufzufeßen, fo gedachten fie jeßo gan 
anders, Dann die gefangene begehrten, daß man die andere, welche eben fowohl 
des Verbrechens fich theilhaftig gemacht hätten , wie fie, gefangen nehmen und pein- 
lich anflagen Tollte, Diele hingegen hielten fich nicht verbunden auf die wider die 
:gefangene insbefondere eingebrachte und auf ihre Urgichten und Geftändnuffe ge 
gründte Anklage zu antworten, fondern überlieffen jenen, wie fie ſich nunmehr ver 
antworten wollten. Die von dem Herzog wider fie gefchickte Mannfchafft zu Pferd 
und zu Fuß ſtunde zur Bedeckung des Herzogs und der Landfchafft vor ihren Augen, 
Sie. befannten num fich ſchwerlich verfchulder zu haben und bathen nur fie mit dem 
Recht zu verfchonen, inden fie fich insgefamt dem Herzog zur Strafe ohne Recht über: 
lieffen. Der Herzog berathfehlagte fih hierauf mit denjenigen Ehurfürftlichen und 
Fürftlichen Gefandten, welche den Tübingifchen Vertrag errichten halfen, und mit 
feinen Raͤthen, was zu thun wäre, Der Erfolg davon war, daß der Herzogliche 
Canzler D. Lamparter den Aufrürern ihe Verbrechen nochmals Tebhaft zu Gemüth 
fuͤhrete und fie verficherte, daß der Herzog eher geneigt wäre das flrenge Kecht über 
fie ergehen zu laffen. Jedoch wollte er GOtt zur Ehre und in Anfehung ihres Erz 
bierhens Gnade vor Recht ergehen laffen, warn fie folches nochmalen demfelben ‚ger 
treulich nachzufommen mit ihren Jawort befräftigen wollten, Mit lauter Stimme 
und aufgehobenen Fingern nahmen fie folche Gnade auf, Die Landfchafft dankte 
- dem Herzog und alfo waren die auf freyem Fuß fenende von der Todesſtrafe befreyet. 
Sie follten an ihrem Vermögen geftraft werden. Bey den meiften aber war wenig 
zu erholen. Nun waren die &efangene noch übrig. Ueber die drey vorzüglichfte unz 
ter denfelben, nemlich Hann Volmarn, welcher ihe Hauptmann und fürnehmfter 
Rädlinsführer, Baftian Schwarzhannfen Sohn, ihren Waibel und einen fogenann: 
ten Krämer Förglin wurde gleichbalden die Urtheil ausgefprochen, daß fie dem Nach: 
richter an die Hand geliefert und von demfelben enthauptet werden follten. And fie 
wurde gleichbald vollzogen. 
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Die übrige Gefangene wurden wieder in das Gefängnuß zuruckgefuͤhrt, weil 
die Vrtheilfprecher einen Bedacht zu nehmen für nöthig erachteten. An dem fol 
genden Dienfttag (den 8. Aug. ) verlangte der Herzog vor allen Dingen in Ges 
genmwart der Menge des noch vorhandenen Landvolks und hernach auch im den 
Dörfern des Ampts und den benachbarten Reichsftädten Eflingen und Gmuͤnd die 
ausgetrettene zu berufen, daß fie auf den 11. Aug. zu Stuttgard erfcheinen und auf 
feine Anklage antworten follen, worzu ihnen das Glait zu und von dem Rechten erz - 
theile wurde, Der Stabhalter des niedergefeßten peinlichen Gerichts ließ folche Ber 
rufung offentlich verlefen und fonften verfahren, wie der Herzog durch feine Anwälde 
gebethen hatte, So bald diefes gefchehen, eröfnete das Gericht die in Bedacht ge 
nommene Urthel wider Michel Schmiden , Ludwig Fafolden „ Hannfen der Meffer: 
ſchmidin Tochtermann, Hanng Wenfen, Jacob Thuten, Hann Eleefattel und Dut: 
tel Jacoben von Schlehtdah. Man verlas vorher ihre Urgichten offenlich und nach 
aller übrigen gewöhnlichen Verhandlung veruerheilte der Richter auch diefe , daß fie 
mit dem Schwerd von dem Leben zu dem Tod gebracht werden mit dem Anhang, daß 
des Dutel Jacobs Kopf auf den mitteln Thurn geftecft werden und allda bis zu feiner 
Verweſung andern zu einem Abfchen bleiben folle. Han Humel aber wurde verur: 
theilt mit Weib und Kindern fich über ven Rhein zu begeben und tagfebens nicht mehr 
berüber zu Fommen, dagegen Peter Stöcfer, Joͤrg Gleſer, Joͤrg Ziegler und Lud- 
wig Häffner auch mit Weib und Kindern 20, Meilen weit aus dem Fürften- 
thum verwiefen und durch eine Urphed fich nicht zu rächen verdammt wurden, VBies 
le andere aber an der Zahl 22. wurden dem Herzog zur Strafe überlaffen, doch daß 
ihnen nichts an dent Leben gefchähe, Weil num die von dem Schorndorfer Amt ihre 
echt erhalten hatten, fo begab fich der Herzog mit feinem Gefolg und dem peinli- 
when Gericht nah Stuttgard um auch einige aus felbiger Stadt und Amt die Ger 
rechtigkeit fühlen zu laffen. Dann es hatten Hann Scheck von Waltenbuch, Per 
ter Wolff und fein Sohn Bernhard, Schmid: Cafpar und Peter Koch von der Glaß⸗ 
huͤttin und ein ſogenannter Legolo-Joͤrglin von Stuttgard erft nach beſchwornem 
ZTüdingifchen Vertrag fich wieder in dieſe Aufrur und auf den Eapellenberg begeben. 
Diefe wurden den 9. Aug. zu Stuttgard auf dem offenen Markt vorgeführt und 
mußten folgende Wethel anhören : 


Zwifchen des Durchleuchtiggen Hochgebornen Sürffen und Herrn, 
„ern Ulrichs Herzogen zu Würremperg zc. vnſers gnaͤdigen Herrn und 
L.andsfürften versröneren Anmwälden , als Rlägern an einem und den 
fecbs angeklagten mir Namen Jans Schmechen von Waltenbuch 2 
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als Antwurter am andern Tayl ift nad) Llag, Antwurt, Red, 1514 
Miderred , Perbörung der eingelegten Vrgicht-Zedeln, auch 
allertail Fuͤrtrag und geſchehen Rechtfag mit Derail zu recht erkenne 
und geſprochen, Das die fechs angeklagten umb dis ihr begangen Hand⸗ 
lung follen geantwurt werden dem Nachrichter an die Za&gder fol 
fie allfecbs an offen Markt nach Rychs Rechte richten mir dem Schwerte 
vom Keben zum Tod. Und in Anfehung das Hanns Schmeck der anz 
dern Bottmeiſter gewefen iff, desgleichen das durch die Verhandlung 
Peter Wolfen feine aigen Rinder zu Mithandlung verurfacher und ge= 
zogen find, So fallen derfelben zwaier Haͤupter an zwo Stangen vffs 
geſteckt, das ain in uffern Eckthurn by der Hoptſtatt und das ander 
uff Dem obern Thurn bym Spital uffgericht und allda zu Bedächtnus 
— Mißhandlung und Exempel der andern offentlich uffgeſteckt 
Werden. 
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Obgedachtermaſſen war der 11. Aug. den ausgetrettenen zu erſcheinen und ſich 
zu verantworten angeraumet. Es wagten nur zween von der Stadt Schorndorf 
und ſechs Einwohner zu Beutelſpach zu erſcheinen, welche dem Herzog zur Strafe nach 
der Beſchaffenheit ihrer Vergehungen uͤberlaſſen waren, doch, daß ihnen an dem Le— 
ben keine Verletzung geſchaͤhe. Die uͤbrigen, deren eine zimliche Anzahl war, blie⸗ 
ben aus, Nachdem man nun auf diefem Rechtstag den Articfel des Tübingifchen 
Vertrags wegen Handhabung der Ruhe und Sicherheit offentlich verlefen hatte, 
fo erkannte das nidergefeßte Gericht, daß, welche zu der beflagten Mißhandlung 
Rath, Hülff oder Fuͤrſchub mit Worten oder Wercfen gethan hätten, und hinfuͤro 
in des Herzogs Obrigkeit betretten wuͤrden, dieſelbe den Nachrichtern an die Hand 
geliefert und ihnen befohlen werden ſolle, ſie mit dem Schwerd zu richten. Wann aber 
einer oder mehr betretten und an ihnen mehr oder minder Mißhandlung nach Anzeis 
gen der böfen moͤrderiſchen Anfchläge verwuͤrckt zu haben erfunden würde, foll ih⸗ 
nen auch mehr oder weniger Straffe, als obflehet, auferlegt werden. Wegen der: 
jenigen „ welche aus den andern Aemptern fich der Aufrur theilhaftig gemacht hatten 
und auch ausgetretten waren, behielte fich der Herzog die Strafe felbften bevor, 
Mit den Übrigen verglichen fich die Amtleute nach Beſchaffenheit der Gröffe ihreg 
Verbrechens wegen einer Geldſtrafe. Entzwifchen wurden der Haußhofmeifter Phi⸗ 
lipp von Nippenburg, Hannß Leonhard von Reiſchach, Ludwig Spaͤt der ältere, 
Hanuß Lemmlin, Peter von Liebenftein, Eberhard von Neuperg und Wilhelm von 
‚Lier befelcht den Einwohnern der Stadt ih des Amts Schorndorf ihre Wöhr und 
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1514 Harniſche abzunehmen. Den ro, Aug. ruckten Diefe mit dem Fußvolk von 
Stuttgard, Canſtatt und Tübingen das Ramßthal herab und der von Rei: 
ſchach gieng mit dem Vogt zu Schorndorfund 40. Neyfigen voraus um folches zu 
befolgen, Alles gefchahe ohne den geringften Widerſpruch. Den folgenden Tag 
wurde foldes auch in dem obern Thal vollzogen. Nur die Stadt Schorndorf bathe 
fie mit dieſer Strafe zu verfchonen , weil viele unfchuldige dafelbft wären und fie 
gleichwohl ihre Thore bewachen müßten, die Ungehorfame entweder entwichen, wel 
chen man Feine Woͤhren abnehmen Fönnte, oder ſchon anderwerts gefraft wären. So 
Habe fi) auch die Städt feldften in der erften Aufrur wohl gehalten und würde es 
auch in den übrigen gethan haben, warn es in ihrem Vermoͤgen geftanden wäre, 
Und fo beruhete folches auf ſich. Schier wäre aber ein neuer Aufftand zwifchen de 
nen von Sturtgard und Tübingen zu Huͤlf gekommenen Völkern entftanden. Dann 
es war von Anfang dieſer Armen Conrads-Aufrur zwifchen beeven Städten cine 
Eyferſucht zu bemerken. Die Stadt Tübingen brachte dem Herzog bey, als ob fie 
vor Stuttgard demſelben getreu und anhängig wäre. Dann diefe war über den 
Canzler Lamparter, den Erbmarfchalken Thumben von Neuburg und über den Lands 
ſchreiber ſchwuͤrig und bezüchtigten feldige „ als. od fienicht zum beften gehanfet häts 
ten, wie fchon oben gemelt worden. . Der Herzog verließ demnach die Stadt Stutt: 
gard und befande ſich meiftens zu Urach oder Tübingen. Diefes brachte jene noch 
mehr auf. Sie Fonnte nicht begreifen, daß die Stadt Tübingen gegen ihrem Lanz 
desfürften fo wohl gefinnet wäre, indem fi) die Stadt Tübingen nicht allein am meis 
- ften der obgedachten Bermögens : Steur widerfeßt und den Gehorfam aus den Aur 
gen gefeßt , fondern auch in der Armen: Conrads : Aufrur die Bauren in dem Stein: 
Sacher: Thalbey 500. Mann ſtark fi, wie die Schorndorfer, zufamen rottierten. 
Nichts deſtoweniger belohnte der Herzog ihre Treue und vermehrte ihr Wappen mit 
zween creuzweiß gefchrenften Aermen, deren jeder ein Hirſchhorn in der Hand hält 
und ſchickte ihnen folches in einem neuen Fahnen zu. Er verordnete auch, daß das Hof: 
gericht hinfüro zu Tübingen gehalten werden folle und fehenfte ihnen noch drey Schlans 
gen: Büchfen (zz). Bey dem Abzug aus dem Schorndorfer Ant wollten num die 
von Tübingen mit ihrer Fahne den Vorzug haben, doch fo, daß fie einen Tag um 
den andern mit der Stadt Stuttgard abwechfeln wollten. Sie hätten bey dem Ans 
zug dem Herzog zugefallen gethan, daß, da fie neben einander angezogen, der Stadt Stutt⸗ 
gard Fahne aufderrechten Hand geblieben feye. Nun wollten fie aber diefer gleich gehals 
ten werden. Diefer Anmuthung widerfeßten fich die von Stuttgard heftig als einer Neue⸗ 
rung, indem fieje und.allegeit den Vorzug gehabt hätten. Es ſchiene diefer Zwiefpalt ernſt⸗ 
lich zu werden, als die Hauptleute das Mittel fanden, daß die von Tübingen, weil 
fie weiter heimzuziehen hätten, allein abzuziehen befelcht wurden und die von u 
| gar 
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gard und Canſtadt noch einige Tage zu Schorndorff bleiben mußten, wo ſie nech 1 514 
die Thore zu bewachen hätten und ohnehin die Wöhre und Harnafche dafeldft big 
aufweiteren Befehl aufbehalten würden. In den übrigen Aemtern wurden die Unruhen 
durch die Abgeordnete von der Landſchafft geftillt, indem auch die von Löwenberg, 
Böblingen, das Uracher Amt, Vayhingen und andere noch bey Zeiten den Vorz 
ftellungen Gehör gaben und die Landtaͤgliche Verhandlungen mit ihrer Huldigung 
befräftigten; 
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Man darf nicht glauben, daß die Unterehanen allein indem Fuͤrſtenthum Wuͤr⸗ 
tenberg fo ſchwuͤrig geweſen. Die damalige Zeiten brachten es fo mit fih, daß zwar 
eben nicht in Diefem Jahr 1514, diefelbe aufgebracht worden. wider ihre Obrigfeiten 
fih zu empören. Die Pfaffen legten den Leuten Laften bis zur Verzweiflung auf, 








wiie alle offentlihe Schriften der damaligen Zeiten klagen. Die Obrigkeiten machten 


es nicht beſſer. Dann damals war die Zeit, da die Berfchwendung überhand nahm, _ 
‚Der darzu erforderliche Aufivand erheifchte mehrere Einkünften, welche die Unter; 
thanen nicht mehr erſchwingen Fönnen. Jeder will die Frucht feiner Arbeit genieffer, 
Man fahe aber, daß andere Vorgefegte üppig nach damaliger Zeit verfchtwendeten,, 
was die geringere mit groffer Mühe gefammlet hatten und folches hergeben mußten, 
Das Mißvergnügen der meiften Unterthanen folgte darauf und aus dieſem entſtunde 
die Verzweiflung, welche fie zu Aufruren anreißte, Ganze 25. Jahre von dem Eine 
tritt dieſes Jahrhunders hörte man von nichts, als bald hier, bald dorten entſtande⸗ 
nen Aufruren. Diefes bewegte einige Grafen „ Heren und Edelleute während des arz 
men Conrads zu Urach eine Vereynung unter fich zu machen, daß, weil im Land 
zu Schwaben und allenthalben in. dem Reich von den Unterrbanen und 
armen Leuten merkliche Aufrur und Empörung mir aufwerfung des 
bundſchuchs und in anderweg unordentliche Buͤndnuͤſſe wider ihre rech⸗ 
te narurliche Herrn und Öberkeir erzeige, dardurch fie fich unterftanden 
haben das "Joch der Öberkeir abzumerffen, defgleichen den Adel und 
alle Erbarkeie niderzudrucken und auszutilgen, und zu beſorgen ſtehe / 
daß hinfuͤro denen vom Adel und der Ritterſchafft, wie zu beſorgen 
ſtehe, das auch begegnen moͤchre, fie einander auf die verglichene Bei— 
fe beyſtehen wollten. Es fcheint, daß ihnen das Gewiſſen aufgewecft worden, 
ihre Unterthanen auch wider ihre Gerechtfamen zuviel gedruͤckt zu haben, Damit 
aber auch Herzog Ulrich fih und fein Fuͤrſtenthum in die gehörige Sicherheit feßen 
möchte, ließ er den 18. Aug. nebft der Landfchafft ein gedruftes Ausfchreiben an alle 
Stände des Reichs ergehen, worinn man den ganzen Hergang diefer Aufrur erzehlte 
und endlich neben Vorſtellung der gefährlichen Abſicht der Aufruͤrer und Anpreifung. 
Des - 
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1514 des Tübingifchen Vertrags diefelbe erfuchte, daß fie die darinn benannte auss 
getrettene des Schorndorfer Amts auf betreten der wider fie ergangenen Urs 
thel gemäß beftrafen oder doch wenigſtens nicht in ihren Landen und Gebieten dulden 
möchten (a). Den folgenden 19. Aug. ließ er an feine Unterthanen einen andern Befehl er: 
gehen , worinn erihnen zu wiſſen fügte, daß er ſich mit der Landſchafft verglichen habe, 
wasmaffen 1) einjeder Unterthan die ausgetrettenen nicht beherbergen oder mit Speyß 
oder anderm Eeine Hilfe thun, fondern, wo die gefehen werden, folches ihrer Obrig⸗ 
Feit anzeigen und zu ihrer Beyfahung allen Benftand thun follee Dann mo jemand 
erfunden würde, welcher folchen ausgetrettenen wiffentlich Auffenthalt geftattete, wann 
esauch Vater, Muter oder andere nächfte Freunde wären, derfelben Haͤuſer follten 
abgebrochen und die Liebertretter diefes Verbotts an Leib und Gut geftrafft und dein 
Ausgewichenen gleich gehalten werden. 2) Weil man befunden, daß die unnüße, 
vergifte fchmähliche Reden, welche Mann und Weiber, Priefter , Knaben und Toͤch⸗ 
tern offentlich und ohne Scheu ausgeftoffen , vieles zu der gewefenen Aufrur beyges 
tragen, fo wurde gebothen folcher Reden hinführo fich zu enthalten, und, wo folche 
gehöret werden, gebürend anzuzeigen , da fodann Die Geiftliche ihrer Obrigfeit zur 
Beſtrafung überlaffen, andere aber nach befindenden Umftänden an Leib, Ehre oder 
Gut geftvaft werden follten. 3) Weil während diefer Aufrur von einigen Gemein: 
den einige aus ihrem Mittel erwählt worden mit Gericht und Rath zu handeln und 
aber folche nicht mehr nöthig ſeyen, fo follen folche erlaffen werden, dagegen die 
Amtleute und Gerichte in ihren von alten Zeiten her gewöhnlichen Verrichtungen un. 
gehindert bleiben. Endlich wurde 4) verbotten eine Gemeinde zufamen zu berufen 
oder einige Verfammlung zu halten oder Sturmgloden anzufchlagen, es gefchähe 
dann mit der Amtleute Willen (b). Kayſer Maximilian ſelbſten bezeugte eine ger 
rechte Ahndung und erflärte nicht allein die Ausgewichene in des Reichs Acht und 
Aber-Acht (c), fondern ließ auch als Erzherzog von Defterreich an feine Erblande 
die Befehle ergehen, daß feine Amtleute und Unterthanen Herzog Wlrichen in Bey⸗ 
fahung ſolcher Aufruͤrer nach allem Vermoͤgen an die Hand gehen ſollen. Jedoch 
es erkaltete nach und nach die Hitze des Zorns bey Herzog Ulrichen und viele wurden 
wieder begnadiget in das Land zuruck zu kehren, welche ihr Verbrechen bekannt und 
ſich der Gnade ihres Landes-Fuͤrſten uͤberlaſſen hatten. Selbſten Ulrich Entenmayer, 
deſſen ich oben ſchon gedacht, wagte es um dieſe Gnade zu bitten. Er wurde der— 
ſelben gewaͤhret, jedoch, daß er eine Verſchreibung von ſich geben mußte, ı ) nichts 
mehr wider den Herzog, feine Näthe, Amtleute und geift: und weltliche Zugewand⸗ 
ten zu unternehmen und deßhalb eine Urphed abzufchwören, 2) Wann fich feine 
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(a) vid. Beyl num, 70. 
(b) vid. Beyl. num. 71. 
(ce) vid. Beyl, num, 72. 
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Glaͤubiger oder andere etwas von feinem Vermögen bemächtiget, folchesnicht 1514 
mehr fuchen, wegen Fünftiger Forderungen aber das Mecht vor den Gerichten, 

dahin fiegehören, zu nehmen, 3) fein Öefpräch mit andern wider den Herzog oder feis 
neangehörige zu führen oder etwas aufferhald feiner eigenen Gefchäffte zu fchreiben oder 
anzugeben, 4) in dem Schorndorfer Amt zu bleiben und weder 5) bey Nacht aus 
feinem Hauß zu gehen, noch 6 ) in einer. offentlichen oder heimlichen Zech zu feyn, 
auch 7 ) feine Wöhr, Waffen und Harnafıh. dem Amtmann einzuliefern (d). Ans 
dere wurden gnädiger,, andere härter gehalten, nachdem ihr Verbrechen gröffer oder 
Pleiner ware. Dann fo wurden auch Endris Namenftein von Marbach, Chriſta 
Scharpf von Wangen, Canftatter Amts, Hann Kürßner von Brackenheim, Ja: 
cob Bag von Heppach, org Bregenzer von Schorndorf, einer der fürnehmften 
Aufwieglern, Bathas Heym von Buch, Winnender Vogtey, Stoffel Schilling, 
Caſpar Schmid und Caſpar Heckeler von Winnenden, Joͤrg Dochtermännlin vor 
Kotweiler, Backnanger Amts, Jacob Anghelm von Warmbronn, Leonberger Vog⸗ 
ten wieder zu Gnaden aufgenommen (e). 


8 $. 77. 
(d) vid. Beyl. num. 73. und 74. 


(e) Linturii app. ad fafc. tempor. ad ann. 1514. edit. Urftif. pag. 114. Ulricus Dux de 
Wirttembergk, volens gravamina terrz in debitis tollere, conuocavit füos, ut darent 
fteuraın, de floreno unum numum. lbi Schorndorffenfes pagi rebeiles,, videlicet Bit« 
telfpach, Heppach & Grumbach veniunt in Schorndorf & volunt Senatum cogere in 
fuam partem: fed ſenatus non vult. Erant v. villani circiter duo millia & de illis 
villis fupra dictis & hi alios ad fe trahunt & libras quibus carnes ponderantur, in a- 
quam valde injuriofe projiciunt. Sed admoniti ä duce, orant fuppliciter pro venia 
& promittuntfe velle eſſe obedientes: non tamen diu durat. Nam ad Pentecoftes ite- 
rum rebellant Leobergenfes & Schorndorfenfes & circum Ducem Vlricum veniunt & 
voluerunt illum occidere.. Nam unus clamavit, Occidize illum nebulonem. Sed Deus 
prohibuit. Ibi oppidum Schoradorff capiunt & claudunt & parant fe quafi vellent 
bellare & ferme mille & octingenti in monte, Cappelsbergk dito, füpra Bittelfpach 
morantur contra prælatos & nobilitares & alios honeſtos viros, quos voluerunt onınes 
occidere. Accurrunt quotidie quamplures etiam ex fidelibus fubditis & fit quafi ma- 
gnum bellum. Leobergenfes tamen ftatim redeunt & jurant. Sed Schorndorffenfes 
in Ramsthal infaniunt & jurant in pauperem Conradum. Ibi Ernft vom Furft nobi- 
litaris ducit quingentos Tubingenfes & Dux adhuc centum alios & multi accurrunt 
de fidelibus& fugatur exercitus pauperis Conradi. Venit etiam Dux cum 1800. equis 
& multis fidelibus fubditis fuis. _1bi omnes Schorndorfenfes in oppidum convocati, 
capiuntur principales & primum feria fecunda poft Sixti Hans Volmar , & Baftiarn 
Schwäarzhanfen filius, & Jörglin Koener tanguam capitanei decapitantur. Deinde ite- 
rum feria tertia poft Sixti alii feptem decapitanrur & iterum feria quarta poft Sixti 
alii fex, denique Tubingz adhuc duo . religui fogam petierunt, populus communis 
fuit in gratiam receptus. Miferat nobilifs. Cxfar > comitem a Monrfort , Geor- 
gium ac Chriftophorum Schenck à Limpurgk, & Dodtorem Schad. Miferar eriam 


Pala- 
1, Theil, | - 3 


ang Geſchichte der Herzogen von Wuͤrtenberg 


1515 Ge 77. 


Nunmehr war zwar diefe Unruhe glücklich gedämpft. Sie war aber der wich: 

tige Anfang zu Herzog Ulrichs folgenden noch wichtigern Widerwärtigkeiten, Ich 
habe fchon gemelöt, daß Herzog Ulrichs Schwefter Maria fich mit Herzog Heinri- 
chen von Braunſchweig verlobt habe, Zu Anfang des Jahres 1515. den 18. Febr, 
wurde das Beylager gehalten. Herzog Heinrich Lam felbften zu End des Jahres 

1514. nad) Gtuttgard. Es follte die Verweifung der Prinzeßin wegen ihrer Eher 

ſteur und Morgengab vorher richtig gemacht werden, worzu der Herzog Feinen Luft 

"hatte, Man gab ihm dermalen nach und verfprach ihm das Beylager nicht zu hin: 
‚dern, warn nur die Prinzeßin vorher den gewönlichen Verzücht gethan hätte, Die 
fer gefchahe den 30, Dec. da die junge Herzogin in Gegenwart ihres Bräutigams, 

Graͤvin Even, ihrer Frau Muter, Swyckern Herrn von Gundelfingen , Obervog- 

"sen zu Urach, des Canzlers Lamparters , des Erbmarfchalfen Conrad Thumben von 
Neuburg, , des Erbſchenken und Haußhofmeifter Phitippfen von Nippenburg , des 

Erb: Truchfeffen Dietrich Späten von Zwifalten, Diethegen von Wefterftetten zu 
Trackenſtein, Hoftichters, Lorenzen von Wefterftetten zu Kaßenftein , Hofineifters, 
D. Beaten Widmans , Rafan von Talheim und Wilhelms von Sperberseef ) fo: 
dann der beeden Braunfchweigifchen Raͤthe Philippfen von Stockheim und Miclau: 

fen von Mandelsloh alles väterlichen, müter: und brüderlichen Erbes fich begabe, 
Sie befräftigte folchen Verzicht mit aufzelegten Fingern und gelehrten Worten auf 
das heilig Evangelium mit einem feyerlichen End zu GOtt und den Heiligen. Und 
Herzog Heinrich ftelfte auch deßwegen einen gewoͤnlichen Nevers aus, worinn er feis 
ne Gemahlin Maria Jacobi nannte, Bey der Heimführung gab Herzog Ulrich fei: 
ner Schwefter nur 3000, fl, an der Eheſteur, weil Heyzog Heinrich es in feines 
Schwagers Belieben ftellte, wie er folche bezahlen wollte Er mag wohl eingefes 
hen haben, daß bey damaligen Umſtaͤnden die fehleunige Zahlung fehr ſchwer fallen 
dörfte. Gleichwohl hatte er fich die Hoffnung zu einer geöffern Summa gemacht 
und feine Gläubiger darauf vertröfter. Mithin war er fehr unzufrieden, mußte aber 
den Vorwurf wieder vernehmen , daß er vorher die Verweifung feiner Gemahlin 
. Ehe 


Palatinus Comes Valentinum Schenck ab Erpach eum tribus nobilibus & Chriftophorus 

Marchio de Bada miferar Ulricum Landfchad, & Herbipolens. Epifcopus Ludouicum 

ab Hutten. Venerunt vero in perfona: Epifcopus de Strasburgk & de Coftenz. Ibi 

etiam erant Hans & Chriftoff comites de Werdenbergk, Georgius Comes de Hohen- ' 
loch, Wolf & Joachim comites de Zolren frat'es, Ulricus ab Helfenftein, Ludovicus 
à Lewenttein , Rudolfus à Sulz , Wilhelmus & Georgius Truchfefs & legati Suiten- 

fium. Hi omnes venerunt Tubingaın & volebant confultare, quomodo ruftiei cogi 

poffint & tandeın pacificarunt fubditos cum Duce. Hoc bellum vulgariter dicebatur 

der arm Chunrad, id eft pauper Qunradus. | 
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Eheſteur und Morgengab richtig machen ſollte. Beederfeits wurde demnach 1515 
beliebet ihre Raͤthe zufamen zu fchicken um folches Gefchäfft in das Keine zu 
bringen. Indeſſen hatte Herzog Ulrich das Unglück den befandten Hutten um dag 
Leben zu bringen und feine Räthe mußten wegen diefes betrübten Handels zu Hauß 
bleiben. Herzog Heinrich ließ deßwegen den 7. Junii 15 17. einen hißigen Brief ab: 
gehen, darinn er zu wiflen verlangte, ob Herzog Ulrich Brief und Sigel halten 
wolle oder nicht, damit er nicht verurfacht werde die Sache an die Kanferliche Maje 
ftät, an Churfürften und Stände des Reichs und an die Würtenbergifche Landfchafft 
gelangen zu laffen. Herzog Ulrich antwortete, wie ihm wohl befandt feyn Eönne, 
was ihm an Schiefung feiner Räthe gehindert habe, und gab ihm zu bedenken, wie 
viele Schulden er für ihn in dem Fuͤrſtenthum Würtenberg bezahlt und was fein Aufents 
halt daſelbſt ihn gefofter habe. Er warf ihm vor, daß er felbften ver Heuraths-Ab⸗ 
vede noch Fein Genügen gethan hätte, Indeſſen wollte Herzog Ulrich feine Räthe 
noch) nicht fchicken unter dem Vorwand, daß wegen der Sterbens : Läuften und Unſi—⸗ 
cherheit der Weege feinen Rüthen nicht zugemuthet werden Fönnte eine folche weite 
und gefährliche Reyſe zu thun. Herzog Heinrich fchrieb deinnach den 17. Martit 
1517. an die Aebte zu Maulbronn und Hirfau und an die Städte Stuttgard, Tür 
bingen, Urach, Göppingen, Bayhingen und Schorndorf, Herzog Uleich beharrte 
aber darauf, daß der Herzog von Braunſchweig vorher feine Gemahlin wegen ihrer 
Wittums verfichern ſollte. So wurde die Sache verzogen, bis Herzog Ulrich feines 
Landes entfeßt wurde, Die Prinzeßin geriet) aber darüber in das Unglück von ih⸗ 
vem Gemahel verlaffen zu werden, 
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Man follte nun glauben, daß, da die Landfchafft eine Million Schulden über: 
nommen und der Herzog in dem Tübingifchen Abfchied alles in gute Ordnung zu brine 
gen verfprochen, derfelbe nichts mehr zu beförchten gehabt hätte, Allein da er fich 
ducch einen prächtigen KHofftaat und Fofibare Haußhaltung vermeynte groß zu mas 
chen, erfuhre er das Gegentheil. Dann er wurde theils beneydet, theils verachter, 
Die Schulden wachten auf, Die Gläubiger und Unterthanen merkten, daß aufihr 
ven Koften das Land mit ihrer Herrfchafft zu grunde gieng und das Mißvergnuͤgen 
derfelben vermehrte fich täglich, Die Räthe ftelten ihm folches vor und der Herzog 


fahe wohl ein, daß feine Regierung ein unglückliches Ende nehnen würde, Erbe _ . 


fahl feinen Räthen ein Gutachten aufzufeßen, wie feine Umſtaͤnde zu verbeffern ſeyn 
möchten und machte ihnen die erfreuliche Hoffnung ihrem Rath zu folgen. Schweys 
fer von Gundelfingen, Conrad Thum, Marſchalk, Gregorius Lamparter, Canzler, 
Philipp von Nippendurg, Haußhofineifter, — von Weſterſtetten, Lorenz von 

2 Weſter⸗ 
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1515 Weſterſtetten, der Herzogin Hofmeifter, Dietrich Spät, Rafan von Talz 

heim, Doctor Beat Widmann und Doctor Bolland berathfchlagten zu Urach 
den gefährlichen Zuftand des Landes, Sie fanden die Küften von dem Geld , die 
Käften von dem Frucht :Borrath und die Keller von Wein entbloͤſet. Die Urfache 
diefes Mangels fchrieben fie den unüberlegten Begierden zu , durch welche fich der 
Herzog beherrfchen Lieffe und welchen er gnug zu thun fich Aufferft beftrebte ohne den 
Schaden, welder ihm felbften und feinem FZürftenhauß , wie auch Land und Leuten 
entftehen müßte, zu bedenken. Sie führten ihm mehr als einmal zu Gemüthe, daß 
er feine Lendenfchafften überwinden möchte, Dann wa fein $. ©. in finem ai— 
gen Willen, wie bißher, will fürfaren, und beharren, fo werden die 
noth und der aigen will der Unterrbanen und vergangen Handlung in 


und ufferhalb Vertrags und Abfchids zu befcbwerlichem Ausgang Urs 


fach geben, und fd es noch wohl geber, die Verwaltung des Fuͤrſten⸗ 
sbums, wann anders fein $. ©. nirvom Land kommt, alsbald finem 
Bruder oder einem andern zufallen. Sch bediene mich mit Fleiß der eigenen 
Worte des Gutachtens um allem Verdacht einer Partheylichkeit auszumweichen und 
den damaligen mehr als betrübten Zuftand zu erleutern , welcher diefem Herrn fo 
nachtheilige Folgen zuggogen. Man ftellte ihm beweglich vor, daß es mit dem 
Schuldenlaſt auf das höchfte gefommen (f). Wann nun Mißgewaͤchß, Hagek 
Schäden oder anderes dergleichen Unglück über das Land ergehen würde, fo dörften 
die Einkünften nicht einmal zu Befoldung der Dienerfchafft zureichen, So müßte 
man auch den arınen Leuten mit Früchten fürfeßen, wann man anderft die Güter 
im Ban erhalten, Reunt, Gült und Steur, Hilfgeld und andere Befchwerden ein: 
bringen wolle. Die wacende Schulden vermehren fich durch die Uunordentliche 
Haußhaltung , welchen man Treu und Glauben halten, oder des Schimpfs und 
Schadens gewärtig feyn muͤſſe. Dieſes leßtere ſeye, folang Wuͤrtenberg fiche, 
nicht erhört worden, Es fey aber höchftnöthig folche verfchwenderifche Haußhaltung - 


je eher, je beffer und ohne Verzug abzuändern,, damit man in Fünftigen Zeiten eiz 


nen Borrath auf alle Fälle haben möchte, Wann auch Fein Treu und Glauben ger 
halten würde, fo feye zu beförchten, daß die Glaubiger felöft zugreifen , die Unter: 
thanen berauben, oder gar Hauptfriege entftchen dörften, Auf die Lantfchafftliche 
Hülfe feye fich nicht zu verlaffen, weil es in ihrem Vermögen nicht ſtehe. ke 

fie 


(cf) Der Herzog ſchob nachgehends die Schuld auf einige feiner Näthe, melche fich von 
dem Einfommen des Landes bereichert, daffelbige fich zugeeignet und mit ihrem Pracht, 
welcher fürftlich gemwefen, verſchwendet hätten. Ihm hingegen feye zu feinem Staat 
und Regierung menig übrig geblieben. Man habe deßwegen Schulden mit Schulz 
den gehaͤufet, worzu gedachte Nähe feldft allen Vorſchub gethan. Man erinnere 
ſich, daß die Landfch ıfft in dem armen Conrad ale Schuld des Landyerderbeng einis 
gen. Raͤthen heygemeſſen habe, 
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fie auch ſchon willig wäre, fo würden neue Auflagen die Bezahlung der ans 1515 
dern hindern and eine mit der andern in das Stecken gerathen. Der arme 

Conrad dörfte feicht wieder aufwachen und ein viel gefährlicheres Feuer entſtehen. 
Dann wann die Gläubiger wollen bezahlt und viele Graven, Herrn und von dem 
Adel ihrer Bürgfchafften entledigt feyn, fo bedünfe die Unterthanen, fie feyen felbft 
am höchften beſchwert und ftehe ihnen bey halten oder nit halten Sterben und Ver— 
derben darauf, haben auch nit Gefallens oder Luft ab ihres Herrn Negierung, fonz 
dern würden eher fuchen fich felbs beyihrem Haab und Gut und Rechten zu handhaben, 
da fie doch Rent, Zinnß, Steur und Hülfgelder den Fürften geben, daß er fie als 
gehorfame Unterthanen bey dem ihrigen fchüßen und fehirmen ſolle. Es dörfte auch 
leicht gefchehen, daß die Prälaten und der in dem Land gefeffene Adel mit der gemeis 
nen Landfchafft von den Städten fich vereinigten, Hierauf gaben fie den Rath, 
1) daß der Herzog mit feinen Anftöffern und Nachbarn in gutem Vernehmen zu 
ftehen und fich für VBehden, Strittigfeiten und Hauptfriegen zu hüten habe, Er 
habe ohnehin viele Widerwärtige, welche Feinen Gefallen an feiner Regierung und 
Haußhaltung tragen. Der Schuldenlaft feye Landfündig und offentlich duch Schriffe 
ten und Handlungen befandt gemacht und Fönne der Herzog deßwegen feinen Haupt⸗ 
frieg ausdauren. Und auf die ſchwuͤrige Unterthanen feye fich gar nicht zu verlaffen 
und glimme das Feuer der Auftur noch in der Afchen. Beſonders folle er 2) den 
Kayſer und das Hauß Deflerreich in Ehren halten und denfelben mit einem Gefolge, 
welches nicht über 30. Pferde ausmache, fürderlich heimfuchen, damit er und feine 
Beſchwerden immerzu in frifhen Angedenfen bleiben. Diefer Aufenthalt an dem 
Kanferlichen Hoflager würde fich das Jahr hindurch mit Koften und Pferdfchäden 
nicht über 5000: fl. belaufen, und dennoch folcher ihm felbften, feinem Land, Freunden 
und andern nußlich ſeyn, ihm felbften zuHauß viel erfparen, feine Land und Leute in Gehor⸗ 
fam erhalten und feinen Widerwertigen hinlänglich begegnen Fönnen. Man habe nicht 
soth auf ein Dienfigeld zu dringen, bis man ferner fehe, was zu thun ſeye. 3) Weil 
auch die Enydgenoffen des Herzogs nächfte Anftöffer feyen, fo folle derfelbe folche 
nicht verachten. Beſonders aber feye rärhlih die Stadt Rotweil, welche gleich: 
fam der Schlüffel zu feinem Land feye, bey gutem Willen zu erhalten und mit ders 
felben in ein Buͤndnuß ſich einzulaſſen. 4) Riethen die Näthe dem Herzog fich 
in den Schwäbifhen Bund zu begeben, „welcher fein Land und Leut in Ruhe fegen, 
viele Irrungen, Kriege und groffe Koften verhüten, den Weinzoll handhaben, und 
fowehl die Kayſerliche Majeftät, als auch andere des Herzogs Anverwandte und 
Freunde in gutem Willen erhalten würde, Und warn auch ſchon Pfalz, Würg 
burg und Baden es nicht gern fehen, fo Eönnte man doch durch die Kayſerliche 


Majeftät bey gedachten Fuͤrſtlichen an dahin fich bearbeiten, daß fie darein 
3 vers 
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1515 vermittelft einer tauglichen Abrede willigen, zumalen weilganz Ober; Teutfchland 

dardurch in die Ruhe und Sicherheit gefeßt würde, Zu eben folcher Abſicht ſollte 
der Herzog die Reichs - Stadt Eßlingen nicht hindanſetzen, fondern felbige in feinem 
Schutz und Schirm zu erhalten ſuchen. Endlich widerhohften fie 5) den. Rath 
alle unnöthige Ausgaben abzufchaffen und einen Vorrath zu erfparen, wie folches 
der Landfchafft vor, in und nach dem Landtag zu Tübingen verfprochen worden, 
Damit werde der Herzog die Unterthanen willig machen, und. allen befahrenden 
Schimpf und Schaden abwenden. Es feye ohnehin noͤthig der Unterthanen Ger 
müther zu gewinnen, damit fiein Noͤthen ihrem Landesfürften das ihrige zufeßen, 
wie fie und ihre Boreltern dem Herzog und feinen Boreltern ſolches auch getreulich 
gethan haben, Es feye gleichwohl demfelben mit Uebernahm und Ablöfung feiner 
Schulden eine merklich groffe Hülfe in dem Tübingifchen Vertrag und mehr, dann 
wohl in der Uinterthanen Vermögen ftehe, und feinem Herrn von Wuͤrtenberg oder 
einigem andern ihme gleichen Fürften in Teutfchland gefchehen. Difes Gutachten 
übergaben die Näthe dem Herzog und der Canzler Tafe ihm ſolches von Wort zu 
Wort vor, Sie gaben ihm daben über ein und anders die nöthige Erleuterung und 
barhen ihn Höchftens fein eigen Beftes dabey wahrzunehmen, 
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So gut diſer Rath) gemeynt war, fo wenig gefiel er dem Herzog; Er war 
noch wider feine Unterthanen aufgebracht. Sonderlich förchtete er jich noch vor den: 
felben und beforgte neue Bewegungen in feinem Land. Die. außgetrettene Rebel: 
Ten fuchten fich bey den Eydgenoffen und andern Nachbarn einen ‚Anhang zu mar 
chen. Sie wagten es in verftellter Kleidung feldften in das Land zu Ffommen, Al— 
lem Unrath vorzubeugen ließ er den 28. Febr. 1515. einen Befehl an einige feiner 
YAmtleute ergehen nicht allein auf die Unterthanen felbften, fondern auch auf die 
Flüchtigen ein gutes Auffehen zu haben und alle argwönige in Haftung zu ziehen, 
auch feine Schlöffer und Städte in befferer Verwahrung zu haben, die Puncten 
des Tübingifchen Vertrags wegen Handhabung der Ruhe und Sicherheit der Uns 
terthanen fleißig einzuprägen, und unverzüglich alle Tedige Gefellen und Dienftbot: 
ten in Huldigung zu nehmen (I). Um fich mehreren Beyſtand auf alle Fälle zu 
verschaffen, fo machte er mit Churfürft Friderichen und deffen Bruder Herzog Jos 
hann von Sachſen den 22. Marti ein Bündnug, wie mit dem Margraven von 
Baden, doch, daß der Ehurfürft und der. Herzog nicht zu flärferer Hülfe, als mit 
200, zu Roß und 1000. Mann zu Fuß oder zutäglichem Krieg 100, zu Roß ver: 
bunden feyn follte, Zu difer Anzahl verpflichtete ſich Herzog Ulrich gegen 

gleich⸗ 
(ff) vid. Beyl. num. 75. 
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gleichmäßig. Dann er Fonnte ſich nicht entfchlieffen dem Schwäbifchen Bund bey 1515 
zutretten, und diefer wollte nicht geftatten, daß, wann jemand darein aufgenommen 
wurde, man wider den Herzog von Würtenberg zu kainer Hülfe verbunden ſeyn 
wollte, Man muthmaſſete ſchon dazumal, daß diefer Bund nur auf gute Gelegenheit 
gewartet habe den Herzog heimzufuchen, Diefer empfand die Gefinnung des Bunz 
des als fehr unbillig. Als Churfürft Uriel von Maynz in dem vorigen Jahr vers 
ftorben ware und deſſen Nachfolger Marggrav Albrecht von Brandenburg in den 
gedachten Bund eingienge, fo ſchickte Herzog Ulrich Grav Ludwigen von Loͤwen⸗ 
fein und Wolffen von Gültlingen an denfelden um ihm zu difer Würde Gluͤck zu 
wünfchen und anzufragen, warum weder fein Vorfahrer, noch er den Herzog in dem 
Schwäbifchen Bund ausgenommen habe, ungeachtet fie doch in einem Buͤndnuß 
miteinander ftünden, da gewönlicher maffen verbündete in neuen Einungen einander 
auszunehmen verbunden wären, wordurch er fich fehr beleydiget befinde, Der neue 
Churfuͤrſt wußte Feine Antwort zu geben, und verzog die Antwort fo lang, bis die 
Wiürtenbergifchen Gefandte unverrichter Dingen den Abfchied nahınen, Endlich 
ſchickte der Churfürft feinen Rath D. Johann Kuchinmeiſter nach Stuttgard mit 
der Entfehuldigung, daß er. Feine Wiffenfchafft davon gehabt, aber nunmehr berich⸗ 
tet worden, daß ſein Vorfahrer den Herzog ausnehmen wollen, der Kayſer aber es 
nicht geſchehen laſſen, weil er vorgegeben, daß ſolches unnoͤthig ſeye, indem der 
Kayſer den Herzog ſelbſt in den Bund zu tretten vermögen werde, Der Erzbiſchoff 
habe e8 demnach auf fich beruhen gelaffen und ohne Ausnahme den Bund angenomz 
men, Er der neue Ehurfürft aber feye für feine Perfon erböthig nicht nur den 
Kanfer um diefe Ausnahm anzugehen, fondern auch, wann es bey der Kayſ. Maj. 
nicht zu erheben wäre, ſich in eine beſondere Eynung einzulaſſen und alle Freund: 
und gute Nachbarfchafft zu erweifen. Difes Erbieten hatte aber Feine Folgen, in: 
dem Herzog Ulrich von diefer Zeit an in folche Umſtaͤnde verwickelt wurde, daß man 

‚nicht wohl in einiges Buͤndnuß fich mit ihm einlaffen konnte. Als auch bald dar: 
auf obgedachter D. Kuchinmeifter von Gögen von Berlichingen in dem Ulmifchen 
Gebiet gefangen und in eines feiner Haͤuſer gebracht wurde, fo Pam Herzog Ulrich 
in den Verdacht, als ob es auf feinen Befehl geſchehen wäre, Dann man wollte 
von des Herzogs Hofleuten einige bey der That wahrgenommen haben, Die Chur: 
Maynʒiſche Statthalter und Räthe begehrten auch deßwegen an den Herzog die Loßs 
laffung des gefangenen zu bewürfen. Diefer fchicfte aber D. Ambrofien Volland 
nach Maynz um ihn zu entfchnldigen. Er habe damals niemand weder Edel, noch 
Unedel an feinem Hof gemanglet, viel weniger dent von Berlichingen einen Für: 
ſchub oder Auffenrhalt gegeben, indem er den Churfürften nicht beleydigen möchte, 

- Er habe ein offen Land, worinn er feldft einige Feinde fiegen habe, welche dem Her: 

zog felbften mach dem Leben geflagden, wie er erſt hernach erfahren, Um feine Uns 

ſchuld 





- 
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1515 Schuld und geneigten Willen gegen dem Churfürften zu bezeugen habe er in feinem 

ganzen Land befohlen dem von Berlichingen keinen Unterfchlauf zu geftatten, fon: 
dern vielmehr ihn und feine Gefellen gefangen zu nehmen, Auf eine andere Weife 
wüßte er nicht ihn zu Loßlaſſung des Kuchinmaifters zu bewegen, als welcher nicht 
unter feiner Obrigkeit fiehe, ne 

G. 3% J 

| Indeſſen drang die Landfchafft darauf, daß der Herzog die in dem Tuͤbingi— 
ſchen Vertrag begriffene Puncten vollziehen follte. , Bisher mußte man auf die Kay⸗ 
ferliche Beftetigung deffelben: warten, Diefe erfolgte den 10. Jan. 1515. als fie 
einfanm, fo gab der Herzog feiner Lanpdfchafft unter dem 23. Aprit eine -beglaubte 
Abſchrifft unter feinem eigenen Namen und Gigill und verfprach derfelben in dem 
Hall, wann diefer Vertrag in feinem Original verlohren gienge oder ſchadhafft würz 
de, einen andern gleichlautenden aufjurichten und auszuhändigen. Zugleich aber 
verglich fich der Herzog mit derfelben, wie es hinfüro mit Fürnehmung eines Lands 
tags gehalten werden folle, damit wann des Herzogs oder feiner Erben und Mach: 
kommen an dem Megiment oder gemainer Landfchafft Anligen folches erforderte, 
man fich diefer Vergleichung gemäß halten koͤnnte. Weil von altersher den regie— 
renden Herrn das Recht zugeftanden einen Landtag zu machen und auszufchreiben, 
fo beharrete der Herzog auf demfelben und geftattete hingegen der Landſchafft, daß, 
warn der Vogt, Gericht und Math der beeden Haupt: Städte Stuttgard und Tüs 
bingen für gut anfehen einen Landtag fürzunehmen, fie folcheg jederzeit Den regierenden 
Herrn hinterbringen ſollten. Wann nun diefer mit feinen Nächen folches nöthig bes 
finde, fo verfprach der Herzog ihnen zu willfahren und den Landtag ausfchreiben 
zu laffen, nemlich, daß von jeder Stadt des Fürftenthums der Amptmann, wel 
cher ein gebohrnes Landsfind feyn folle, und darzu einer von dem Gericht und eis 
ner von dem Rath auf jedes Amts Koften mit genugſamen Gewalt befchrieben wer 
den follten (). Weil er in dem Zübingifchen Abfchied verſprochen hatte die 
Meichsfchlüffe wider das Gottsläftern oder Schwören und wider das Zutrindfen zu 
vollziehen , fo ließ er auf bemeldten 23. April ein gedrucktes Reſcript dawider aus: 
gehen (h) und befahl auch feinen Ober und Unter: Amtleuten einzuberichten, was 
jeder derfelben bis auf die Schultheiffen für Beynußungen in ihrem Amt genöffen, 
damit er dem benieldtem Abfchied wegen des Mißbrauchs der Befoldungen, Gaben 
und Beynußungen ein Genügen thunmöchte, Ingleichem hatte er eine Verordnung 
wegen der Beftrafung der Todfchläge ausgehen laffen, Dann bisher wurden Bir 
; & 
(g) vid. Beyl. num, 76. 
(h) vid. Beyl num, 77. 
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benicht mit dee Schwerdtftrafe gebüffet, fondern, wann fich der Thäter mit de6 13515 
entleibten Weib, Kindern oder Freundfchafft um ein Stuͤck Gelds verglichen hat 

te, fo gieng er uͤbrigens von aller Gefängnuß, oder Leib: oder Lebens; Strafe frey aus. 
Es berichtete aber den 16, Maji 1515, der Ober: Vogt zu Schorndorf, Balthaß 
Adelmann, daß zu Schnait ein Todfchlag gefchehen,, welcher gar nicht durch einen 
ungefähren Fall angefehen werden fönnte Dun habe fich zwar der Thäter mit des 
entleibten Freundfihafft vertragen, welche fonften die Rache an ihm ausüben und ihn 
gleichmäßig ermorden durfte und werde ihm auf die Buſſe und Beſſerung bey 25. 
Pf. Hlr. gehen, ungeacht er nicht über 30. Pf. Hlr. in feinem Vermögen habe, 
Durch folchen Verglich ſtunde ihm die Ruckkehr in fein Heimweſen wieder frey. 
Der Ober: Vogt niachte aber eine Vorftellung dagegen, daß, wann man die Todt- 
fchläger fo leicht wieder einfommen lieffe, andere deſto eher folches Verbrechen auf 
ihr Gewiſſen nehmen und in derfelben Zußftapfen tretten würden. Es ſeye auch folz 
ches wider die neue Ordnung, welche der Todfcehläg und anderer Stüde halb erſt 
neulich ausgegangen ſeye. Er verftunde daducch die den To. April ausgegangene for 
genannte Landsordnung, darinnindem erften und zwenten Articfel von dem Gotts⸗ 
läftern und Zutrinken und in dem dritten von den Todfchlägen gehandlet wird. Die 
übrige Puncten betreffen einige Mißbräuche in der Policey, das Suppliciern der 
Untertbanen, Fried biethen und nehmen, Erhaltung der Weeg und Straſſen, Ga: 
fiungen auf den Begräbnuffen, Vogtgerichten u. d. g. Was für eine Refolution 
darauf ergangen, habe ich nicht erlernen Fönnen, 


9. gr. 5— 


Während dieſen Geſchaͤfften, welche das Ende an einem wichtigen Handel ma⸗ 
chen follten, ereignete fich wieder ein Zufall, welcher Herzog Ulrichen hoͤchſtnachthei⸗ 
fig war. Es ift folcher die unglückliche Huttiſche Entleibung. Der Huttenifchen 
Briefe und Reden Fan ich mich bey Erzehlung diefes groſſen Unfalls nicht bedienen, 
weil diefelbe Feine befondere Umftände von diefem Handel enthalten und in der Rachbe⸗ 
gierde und Unanftendigkeit gar zu weit übertrieben find. Man Fan ihnen deßwegen Feinen 
folchen Glauben zuftellen , daß etwas juverläßiges daraus genommen werden Fonnte, 
Herzog Ulrichs Gemahlin und feines Erbmarfchalfs Tochter waren an allem diefem Un: 
Heil ſchuldig. Es ift aber noch fehr dunkel, welche den Anfang gemacht habe, os 
hann von Hutten, ein Sohn Ludwigs von Hutten war an des Herzogs Hof Lud: 
wig von Hutten, als ein Gefandter Bifchoff Lorenzen von Würzburg, hatte den 
Tuͤbingiſchen Vertrag errichten helfen, Der Herzog würdigte den jungen Hutten 
feiner Gnade und des vertrauteften Umganges. Hier wurde er mit Contads von 
Thumb, des Würtenbergifchen Erbmarſchalks Tochter, befannt, Dieſe war eines 

I. Theil. Aa mun⸗ 
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1515 muntern Geifts und der Herzog wurde nicht gleichgültig gegen ihr. Man 

Fan aber ein mehrers nicht aufihn erweifen, als daß er viel mit ihr in dem 
Frauenzimmer gefeffen und geredt und fie mitihm. Mac) ihrer Verheurathung mit 
dem Hannfen von Hutten vermennte der. Herzog folchen lebhafften Umgang fortzus 
fegen. Sie mußte aber nunmehr fpröde gegen ihın thun weil man damals für et 
was unanftändiges und Höchftgefährliches anfahe, wann ein verheurathetes Frauenzims 
mer mit einer Mannsperfon fich in eine ungezwungene Rede einlieffe. Gleichwohl 
machte des Herzogs Verfuch ihres Umgangs ferner zu geniefjen den von Husten uns 
ruhig. Diefes ift alles, was derfelbe von dieſem vermeynten verdächtigen Wingang 
an feinen Vater fchreiden Fonnte, Ludwig von Hutten hat difen Brief dem offents 
lichen Druck überlaffen, als er des Herzogs gedrurftes Ausfchreiben wegen des 
Huttens Entleibung widerlegen wollte Er hat vier dergleihen Schreiben vorge 
legt. Aus allen Fan man nicht mehr abnehmen, als daß der junge Herzog djters 
eine Unterredung mit des Huttens Ehegattin gefucht und deßwegen in feines Marz 
Tchalfen Hauß gefommen. Die von Hutten bezeugten aber in ihren Schreiben 
nur die Furcht vor einer üblen Nachrede. Dann daß er fie zu einem Ehebruch ver; 
leiten wollen, dörfte wohl eine verleumderifche Auflage gewefen fenn, weil der von 
Hutten in gedachter Ableinungsschrifft es ſelbſten nur für eine Murhmaffung angibt, 
ungeacht er fonft eine übertriebene Feder geführt hat. Aber feine Gemahlin gab ihm 
villeicht felbft Anlaß darzu. Dann fie hatte mit dem von Hutten einen vertrauli— 
chern Umgang, als der Wohlftand erlaubte, Der Herzog hatte einen Trompeter, 
welcher ihm davon Nachricht gab. Als den 7. Maji der von Hutten mit dem 
Herzog auf der Jagd war, bemerfte diefer einen Ring an feines Dieners Hand, 
welcher ihn nach genauer ‘Betrachtung dünfte, daß es derjenige wäre, welchen er 
feiner Gemahlin auf die Ehe gegeben. Um deſſen verfichert zu feyn fchicfte er for 
gleich einen Edelfnaben an die Herzogin und begehrte ihm alſobald ihren Ehering 
zu fenden, Sie entfchuldigte fih, daß fie felbigen nicht finden Fönnte, fondern fol 


hen verlegt haben müffte. In der Verwirrung fehickte fie jemanden an den Hut 


sen um den Ring abzufordern. Der Herzog hatte aber fhon Anftalten gemacht die 
fes zu erforfchen und war auch würdlich fo glücklich zu erfahren, was er gern wiſ— 
fen wollte. Weil aber die Herzogin hochſchwanger war, fo ließe es ihr Gemahl 
dabey bewenden. In dieſer troßigen Sicherheit begleiteteder von Hutten den 8. Maj. 
den Herzog, als er nach Böblingen auf die Jagd reuten wolte. Ob er darzı Befehl 
erhalten, oder nicht, ift ungewiß. Als fie in dem Wald waren, befahl der Her: 
zog feinem übrigen Gefolge fich zu entfernen und nahm Gelegenheit dem von Nutz 
ten feine vielfältige Untreue vorzurücen. Das Gemürh wurde ihm dardurch ers 
hißer und der Zorn übernahm ihn, daß er dem von Hutten zurief fich feiner Haut 
iu wöhren, Ob das böffe Gewiſſen oder eine Ehrfurcht dieſen aurunfgehalten, oder 
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ob ihn der Herzog auſſer Stand geſetzt habe, ſich zu vertheidigen, laſſe 1515 
ich dahin geftellt feyn. Der Herzog entleibte ihn. Er gieng aber in dem 
Unmuth zu weit, daß er dem von Hutten feinen Leibgürtel abnahın und ihn an die 
nechfte Eyche aufhängte, Dann er glaubte, daß er als ein Frenfchöpf des Wet: 
phälifchen Gerichts dieſes zu thun befugt ſeye. Des entleibten Pferd verfündiget 
dern vorausgerittenen Gefolge, daß etwas ungleiches vorgegangen feyn müßte, 
Diefes Fam zuruck, und fahe das Unglück, Sonderlich lieſſe fih Herzog Heinrich 
von Braunfchweig folches zu Herzen gehen. Herzog Ulrich aber erzehlete ihnen die 
ganze Sache, welche demfelben nachmals fo vielen Verdruß zuzoge. Man erzehlet 
fonft auch insgemein, daß die Herzogin in ihres Gemahls Abwefenheit einen Ball 
gehalten und diefer eben wieder zuruck gekommen, als fie mit dem von Hutten getanzt 
und einige Blicke laufen laffen, welche dem Herzog übel gefielen. Diefer habe fie 
feldften aufgefordert und mit feinen Spornen währenden Tanzen feinen Unmuth em: 
pfinden laſſen. Es gehört aber diefes Borgeben unter die Verleumdungen feiner 
Feinde, Wenigſtens hat der Herzog einige Jahre hernach folches durch eine offentlis 
he Schrifft feldft als einen Beweiß angefuͤhrt, wie frech feine Feinde Unwarheiten 
von ihm ausgefprenget hätten. 








$. 82. 


Wenige Tage nach diefem Unfall, nemlich den 12. Maji gebahr die Herzogin 
Sabina einen Sohn, welchem in der Taufe der Name, Chriftoph, beygelegt wurde, 
Bey diefer Gelegenheit belehnte er den 13. Junii feinen Hofimeifter und Rath Phiz 
ippen von Nippenburg mit dem Erbſchenken-Ampt, daß er und feine NachFommen und 

var jederzeit Der Altefte feines Namens und Stammens daffelbige zu ewigen Zeiten 
als ein Lehen des Fürftenehums empfangen und tragen ſolle. Er hatte folches Ampt 
fchon bey des Herzogs Beylager verwaltet und nur jeßo die erfte Belehnung darüber 
erhalten. Ob und was er für eine Nutzung davon gehabt, ftehet dahin, weil in dent 
Lehenbrief nicht des geringften gedacht wird Ci), da doch Conrad Thumb bey Erhal: 
tung des Erbmarfchalfen: Ampts das Schloß Stettenfelß und das Dorf Gruppen: 
bach zu Lehen befommen. Die Späten tragen zwar auch das Erb: Truchfeffen: Ampe 
ohne, daß fie jemals damit wären belehnt worden oder einen Genuß davon hätten. 
Dagegen fegrete des Hannfen von Hutten Vater, Ludwig, ein hochmütiger und auf 
fein adelich Gefchlecht troßender Ritter, nicht fi an dem Herzog auf alle möglichfte 
Weiſe zu rächen. In feinen gedruckten Ausſchreiben, deffen ich fchon gedacht und 
noch einmal mid) darauf berufen werde, Aufferte er deutlich, daß, wann der Herzog 
einen ehrlichen Mann bürgerlichen Standes entleybt und gehenkt hätte, es nicht fo 
’ Aa 2 übel 

(i) vid. Beyl. num. 78, 
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1515 uͤbel ausgelegt werden koͤnnte. Da eraber folches Verbrechen an einem Edel: 
mann begangen, fo wäre es- mit einem Blut zu verföhnen, als ob ein ehr: 

licher Mann nicht eben fowohl ein Menſch geweſen wäre, deffen Blut um Rache ges 
ſchryen hätte Den Anfang feiner ausfchweifenden Rachbegierde machte er bey der 
Wuͤrtenbergiſchen Landfchafft, welche er zu einem Abfall von ihrem Landesfürften zur 
reißen fuchte. An diefe fchrieb er den 28. Junii in der hoßhaften Adficht eine neue 
Aufrur zu erregen, Die eben damals verfammelte Landfchafft vereitelte ihm folche, 
indem fie das Schreiben dem Herzog hinterbrachte und ihn ihrer Treue verficherte, 
Der Kayſer hatte vorher denfelben zu fich erbethen, welches er feiner Landfchafft ere 
öffnete und ihren Rath begehrte. Wegen des Hurtifchen Handels meldete er ihnen, 
daß er folchen wohl zu verantworten fich getraue, und verlangte von ihnen zu willen, 
ob fie damit zufrieden wären, wann er etliche ausgewichene wegen des armen Conz 
rads wieder begnadigte und die Ruckkehr in ihr Vaterland erlaubte. Auf die erfte 
Frage erklärte fich die Landſchafft, daß fie einerfeits die Reyſe an den Kayferlichen 
Hof gern fähe, weil fie dem Herzog zweiner Ehre gereiche und auch in dem Huttifchen. 
Handel vieles gut machen koͤnnte. Auf der andern Seite gaben fie zu bedenken, 
daß der Hutten eine weitläuftige Freundfchafft in allen Landen und einen ftarfen Anz 
hang fonften von dem Adel habe , welche fich feine Abweſenheit zu nuß machen und 
einen Einfall in fein Fuͤrſtenthum wagen Eönnten, da feine Gegenwart ihnen nublis 
cher feyn dörfte. Sie erfreuen fich übrigens, daß er wegen diefes Handels eine uns, 
verweißliche Antwort zu geben gefaßt ſeye, zumalen man fehr verfleinerlich von ihm 
rede, und Fönnten auch gar wohl gefchehen laſſen, wann Seine Fürftliche Gnaden 
einige des Landesverwieſene, bey welchen noch einige Beſſerung zu hoffen und ihe 
Verbrechen nicht zu groß wäre, wiederum begnadigte. Gieftellten ihm bey diefer Ger 
Iegenheit vor, daß fie vernehmen müßten, als ob derfelde von neuem von einigen Praͤ— 
Taten Geld aufzunehmen fuche und zwar feine Städte oder Dörfer, fondern Einfünf 
ten, Zölle, Zehenden ze. verpfänden wolle. Sie mißriethen ihm ſolches hoͤchſtens, 
weil ein allgemeines Mißvergnügen auch bey den Wohlnefinnten und ein Verdacht 
entſtehen wide, als ob man fie mit dem Tübingifchen Vertrag nur zu hintergehen 
verlange, zu deffen Annehmung fie mit vieler Mühe gesracht worden, Man führte 
thm zu Gemüthe, Daß die Unterthanen ohnehin fehr unzufrieden wären , weilen fie 
durch das Gewild in ihren Gütern noch immer groffen Schaden erlitten, ungeachtet 
man ſolchem abzuhelfen verfprochen hätte. Der Herzog erklärte fih , daß er Feine 
neue Schulden zu machen begebre, fondern aus einigen alten allzugroffe Zinnfe und 
Guͤlten reichen müßte, welche er von diefen neu: aufnehinenden Geldern von dem Half 
zu fchaffen gedächte, Er ſchlug deßwegen feiner Landfchafft vor, ob fie nicht in das 
Mittel tretten wollten , weil fie fih von der bey. ihnen ftehenden Abloſungs-Huͤlf 
wieder bezahlt machen koͤnnten. XBeil aber nur etliche von der Landſchafft verſammelt 
| | waren, 
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waren, ſo konnten ſie ihm nichts gewaͤhren, ſondern bathen nur ungeſaͤumt 1515 
einen Landtag auszuſchreiben, welches auch bewilligt wurde, 


Hr 


Indeſſen machte fih Herzog Ulrich gefaßt dennoch zu dem Kayſer zu reuten und 
nad) feinem Verlangen eine fhöne Anzahl wohlausgefuchter Pferde in feinem Gefolz 
ge zu haben , deren ein Theil Lanzen und die andere Armbruft führten. Dann ee 
Hatte einen Weg erdacht, wie er dennoch fein Land wider alle feindliche Anfälle in 
Dinlängliche Sicherheit feßen Eönnte, Er erfuchte Ehurfürft Eudwigen und Pfalzgrav 
Fridrichen, welche ohnehin den Frieden handhabeten und den Bifchoff von Würze 
burg, bey welchen Ludwig von Hutten in Dienften fiunde, fein Land während feiner 
Aowefenheit in ihren Schuß zu nehmen. Mit diefen Höfen ſtund der Herzog in der 
vertraulichſten Freundſchafft. Er bezeugte gegen ihnen, daß er den Huttiſchen Hans 
del ſehr bereue und bath fie folchen ducch ihre Vermittlung hinzulegen, doch, daß ihm 
ein folcher Berglich nicht an feinen. Ehren nachtheilig wäre, auffer welchem Puncten 
er fich zu aliem möglichen erbothe. Der Churfürft und Bifchoff übernahmen die 
Unterhandlung zu groſſer Zufriedenheit des Herzogs und diefer fchrieb ihnen, an wen 
fie fi in feiner Abweſenheit deßwegen zu halten hätten. Der Bifchoff von Straße 
burg und Marggrav Philipp von Baden wurden von dem Herzog zu ihn erbethen, 
welchen er gleichmäßig fein Land und Leute zur Aufſicht anvertraute. Diefe waren 
es auch, am weiche er den Pfalzgraven und Bifchoff von Würzburg in der Hutteni⸗ 
ſchen Sache und andern wichtigen Vorfaͤllen wieſe. Von feinen eigenen Raͤthen gab 
er ihnen feinen Eanzler D. Lampartern, feiner Gemahlin Hofmeifter, Lorenzen von We 
fterfietten und Honnſen von Neuhauſen zu und ertheilte diefen die Vollmacht, daß, 
wenn Pfalz; und Würzburg etwas unter Handen hätten, welches Feinen Verzug hät 
te und man deßhalben den Bifchoff zu Straßburg und den Marggraven nicht zur Ber 
rathfchlagung ziehen koͤnnte, auch) diefe die Schreiben aufbrechen und ohne diefelbe 
das noͤthige handlen follten. Nun follte den 1. Julii der ausgefchriebene Landtag 
feinen Anfang nehmen, Der Herzog hätte demfelben gerne beygewohnt und es war 
auch feine Gegenwart würflid) noͤthig. Er bath den Kanfer um die Erlaubnuß mit 
feinem fchönen Gefolge wieder nah Hauß zu venfen, weil fein Anweſen in feinen 
Land mehrern Nußen, als an dem Kapferlichen Hoflager haben würde. Dann dee 
Kayſer wollte ihn nur bey fich Haben um den Empfang der beeden Könige von Ungarn 
und Polen defto prächtiger zu machen, mit welchen er einen Frieden zu fchlieffen hatz 
te. In dieſer Abficht fchlug er dem Herzog fein Begehren ab, und fchickte gleichwohl 
an Chur: Pfalz und Würzburg Befehle, daß fie fi den Hutteniſchen Handel ange 
legen feyn und als eine Sache, welche nicht a abzuändern, fo gut und bald 7 
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1515 lich vergleichen follten. Wann aber folches je nicht zu erhalten wäre, fo 

follten fie ſich beftreben dahin zu bewegen, daß fie Feine Thaͤtlichkeiten gegens 
einander gebrauchen, als welches Seine Majeftäten nicht zu geftatten wuͤßten. Zu: 
gleich entfchuldigte der Kayſer Herzog Ulrichs Ausbleiben nicht allein gegen- gedachte 
Fürften, fondern ac) gegen dem Bifchoff zu Straßburg und dem Marggraven zu 
Baden, wie auch der Würtenbergifcehen Landfchafft, daß er des Herzogs, als eines 
Befonders vertrauten Fürften und Nachbars bey feiner Unterhandlung mit obigen bee 
den Königen nicht entrathen Fönme, als woran ihn, dem Hauß Defterreich und dent 
ganzen Meich fo vieles gelegen feye, Es famen die Land: Stände dennoch zufamen, 
weil fie nicht anderft glaubten, als daß Herzog Ulrich diefer Berfammlung beywoh⸗ 
nen würde, Chur: Pfalz; und Würzburg ſchickten ihre Gefandre und der Bifchoff 
zu Straßburg und Marggrav Philipp erfchienen in Perſon. Es zerſchlug fich aber 
der Landtag, weil die Landflände zwar Uber des Kayſers guädige Gefinnung ges 
gen ihrem Landesfürften und deſſen Landfchafft vergnügt waren, aber davor hielten, 
daß bey ihrer Verhandlung nichts fruchtbares ohne den Herzog ausgerichtet werden 
Fönnte, Sie bathen daher einen andern Landtag auszufchreiben und daß die Kayſer— 
liche Majeftät demfelben entweder in Perfon beywohnen, oder wenigftens feine gehei— 
me Näthe darzu abordnen möchte, Zu welchem Ende fie verlangten, daß ein Praͤ— 
lat, ein edler Amtmann, und zween von gemeiner Landfchafft nebſt dem Erb: Mars 
fchalfen Conrad Thumben und dem Canzler Lamparter zu Kayſerl. Majeftät und 
dem Herzog abgeordnet werden um vorgedachten Schluß bey beeden anzubringen, 
Weil man aber Hoffnung hatte, daß der Kayfer nächftens eine Renfe in das Reich 
thun würde, fo wollte ihnen rärhlich dünfen mit folcher Abordnung bis auf diefe Anz 
kunft zuzumarten, obfchon die Landſchafft wünfchte, daß ohne Verzug ein Landtag 
gehalten würde, 
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Entzwifchen vernahm man, daß des von Hutten Freunde zu Speyr, Winß: 
heim, Anfpach und Fridberg und mithin zugleich an vier Orten zufamen kommen 
würden, Dieſe Nachricht ſetzte Herzog Ulrichs Raͤthe und die Landſchafft in eine 
groffe Verlegenheit. Dann man hatte Urfach zu beforgen, daß fie fich zu nachrhei: 
Tigen und thätlichen Unternehmungen entfchlieflen möchten. Man hielte demnach 
für nöthig jemand an fie abzuordnen und fie zu erfuchen, daß fie fich nicht überey: 
Ien, fondern den Ausgang des Fünftigen Landtages zu erwarten. Man berichte 
te folches auch an den Herzog mit angelegener Bitte den Kayſer inftändigft zu ber 
wegen, daß er dem nächftfünftigen Landtag wegen! folcher wichtigen Worfallenheis 
ten behwohnen oder doch feine Näthe fenden wollte, und daß der Landtag job 
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möglich gehalten werden möchte, Indeſſen waren viele in dem Land fehr über 1515 
des Herzogs Berfahren mit dem von Hutten und Über feine noch fortwährende 

fehlechte Haufhaltung unzufrieden. Man fahe feine eruftliche Begierde den Beſchwer— 
dan der Landfchafft abzuhelfen oder dem Tübingifchen Abfchied eine Genüge zu thun 
und einenene Unruhe und Gefahr, welche der Herzog dem Land zugezogen hatte. Der 
fonften fehr wohl denfende Vogt zu Tüdingen, Conrad Breuning, und fein Bru⸗ 
‘der GSebaflian, Vogt zu Weinfperg, wie auch der Vogt zu Canftatit, Conrad 
Vogt, waren unter den mißvergnügten auf dem fruchtlos adgelofjenen Landtag. 
Sie hielten dafür, daß dem Herzogthum nicht bejfer gerathen werden Fünnte, als 
wann der Herzog der Regierung entfeßt und eine Megierung von den Landſtaͤnden 
angeordnet würde. Wollte der Herzog nicht gutwillig darein willigen oder fich 
niemand getranen ihm folches vorzutragen, fo müffte man den Kanfer darum 
bitten denfelben darzu zu vermögen. Es waren aber ihre Abfichten dabey niche 
lauter, weil fie fich mit der Hoffnung fehmeichelten, daß fie zu diefer Regierung 
gezogen würden und ihren Vortheil dabey machen koͤnnten. Beſonders gab fich 
der Vogt zu Canſtadt viele Mühe auch anderen feine Gedanken begreiflich zu mas 
een. Er gedachte aber nur zu groͤſſern Ehrenftellen dardurch zu gelangen. Die 
Hoffnung betrog fie, weil die Sache verrathen wurde und der Herzog nach feiner 
Zuruckkunft fie gefangen nehmen ließ und in ihrer Gefänanuß ungemein hart behan⸗ 
delte. Man beſchuldigte ihn wenigftens, daß er fie durch öfters widerhohlte Fok 
ter zu Geftändnuffen gezwungen habe, welche nicht gegründet gewefen. Und da fie 
hernachmals folche widerruffen undihre Unfchuld durch Zeugen und andere Beweife 
darthun wollten, fo nahm fie der Herzog nicht an, fondern beharrte auf ihren eins 
mahl gegebenen Urgichten. Diefe Zuruckfunft des Herzogs gefchahe in der Mitte 
des Septembers. Beine erfte Berrichtung war den 30. difes Monats feinen Adel 
zufamen zu berufen, mit welchen er zu Tübingen fich berathfchlagte, wie des Hute 
tens und jeiner Anhaͤnger Unternehmungen entgegen gehandelt werden möchte, Dann 
diefer rachgierige Edelmann begnügte ſich nicht der Landfchafft noch immerzu mit ges 
haͤßigen Schreiben zuzufeßen, fondern erließ auch viele verleumderifche und harte 
Schrifften durch feinen Vetter, den unruhigen, aber gelehrren Wetter, Ulrichen 
von Hutten, ausflreuen, Herzog Wlrichen fiel folches allzuempfindlich und er wollte 
mit Gegenfchrifften fich vechtfertigen, daß er den von Hutten nicht unfchuldiger weiz 
fe entleibt, fondern diefer folche Beftrafung wohl verdienet habe, Die gegenwärti- 
ge Fürften und der Adel hielten aber folches dermalen. für gefährlich, weiß 
man beforgte, daß des Huttens Freundfchafft noch mehr aufgebracht werden dörfte, 
Vielmehr hielten fie dafür, daß der Herzog ſo bald möglich einen Landtag halten 
und den Kanfer darzu erbitten möchte. Diefen Schluß eröffnete er einigen zu fich 


nad) Tübingen beruffenen Abgeordneten der gemeinen Landſchafft und daß er ent: 
ſchloß 
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1515 ſchloſſen feye, den Landtag auf nächftfommenden Martinstag auszufchreiben, 

wann anderfi der Kayſer ihn nicht wieder zu fich erfordere, wie er folches fchon 
an ihn gelangen laffen. Er ließ auch zu folhem Ende den 5. Det, ein Schreiben an 
den Kanfer ergehen, worinn er ihn unterthänigft bathe dem ausgefchribenen Landtag 
beyzumwohnen, und beklagte fih, daß er feine Unfchuld wider die Huttenifehe Ver: 
leumdungen zu retten gehindert werde, 


N 


Zwifhen allen difen Verwirrungen befam der Herzog auch mit der Reichs— 
Stadt Reutlingen einige Zwiſtigkeiten. Dann es wurde den 3, Maji ein Burger 
von Reutlingen, Hannß Rupp, der Lemelin genannt, von einigen Wuͤrtenbergi— 
ſchen Dienern entleibt. Diefe waren Conrad Lengerer, Waldvogt in Tübingen, Ste: 
phan Weyler, Worftmeifter zu Urach, Stephan Burft, ein Schuͤtz, Martin Hu⸗ 
benfaf und Joͤrg Lengerer, zween Jaͤger und Kiliun Hemerer ein Einfpenniger, 
Die Reichs: Stadt verlangte deßwegen bey dem Herzog eine Genugthuung, wel: 
che nicht zu erhalten war. Dann der Herzog hatte eine Ungnade auf diefelbe gewor; 
fen, weil den ausgetrettenen Aufruͤrern der freye Wandel dafelbft vergönner wurde, 
Die Stadt war obgedachter maffen in. des Herzogs Schuß und Schirm, vermög 
deffen den Burgern nicht erlaubt ware folche verdächtige Leute aufzunehmen oder 
Unterfchlauf zu vergönnen, Wäre der Herzog nicht wegen dem Huttifchen Han: 
del in einer Verlegenheit gewefen, fo hätte dieſe Ungnade weitläuftigere Folgen ge 
habt. Beede Theile entfchloffen fich durch Austräge folche abzumenden. Die Zur 
famenfunft wurde zu Tübingen veranlafft. Von feiten des Herzogs erfchien dabey 
der Kanzler D. Lamparter, Loreng von Weſterſtetten zu Kaßenftein, Hofmeiſter 
und Rudolph von Ehingen. Auf feiten der Reichsſtadt Fam Ulrich Arzt, geweß- 
ter Burgermeifter zu Augfpurg und Hauptmann des Schwäbifchen Bundes, Weiz 
precht Ehinger von Ulmund Hannß Holdermann, Burgermeifter zu Eßlingen. Die 
Anverwandte des entleibten wurden nebft obigen fehs Würtenbergifchen Dienern - 
vorgeladen und die Sache unterſucht. Es entdeckte fih aber, daß die Entleibung 
zufälfigee weife gefchehen feye Man arbeitete deßwegen den 13. Julij an einem 
Berglich, vermög deffen diefer Handel gänzlich abgethan ſeyn ſollte . Damit aber 
nach damaliger Meynung des entleibten Seele noch einen Troſt empfaͤnde und ſeine 
Wittib und Kinder einige Ergoͤtzlichkeit fuͤr den Verluſt ihres Ehegatten und Ba 
ters erlangen moͤchten, ſo wurden ihnen 150. fl. bezahlt und die Wuͤrtenbergiſchen 
Diener mußten an Eydesſtatt angeloben dieſem Verglich nachzuleben. Und weil 
die Abgeordnete des Raths zu Reutlingen ſich entſchuldigten, daß ihnen die Perfor 

nen der Arm⸗Conziſchen Aufruͤrern unbekandt feyen und. der Auszund Einwandel 
| in 
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in ihrer Stadt ohne ihr Vorwiſſen gefcehehen feyn mochte, fo wurde auch dir 13515 
fer Handel auf fich beruhend gelaffen und als beygelegt erfläret. 


$. 86. 

Wie aber Herzog Ulrichs Regierung feit einiger Zeit ein Gewebe von lauter 
Unfällen war, da immer einer auf den andern folgte. Go ereignete fich bey ihm ein 
neues Unglück, welches wieder viele verdrüßliche Folgen hatte. Dann er zerfiel mit 
feinee Gemahlin. Man erzehlt von ihr, daß fie mit Dietrich Späten, Ober: VBogten 
zu Urach) einen vertraulichen Umgang gehabt und diefes fey dem Herzog verrathen 
worden. Er wollte die Sache genauer wiffen und gab eine Reyſe vor, welche er 
nothwendig zu thun hätte. Diefe Abmwefenheit machte fich die Herzogin zu nuß und 
ftellte eine Lufibarfeit an. Als fie eben mit dem Speten tanzte, Fam der Herzog 
zuruck und mengte fich unter die Zufchauer uinbefandter Weiſe. Als er aber ein und 
anders merkte, welches ihm nicht gefallen konnte, tratt er herfür und forderte feine 
Gemahlin zum Tanz auf Aber feine Gebärden und die Stöffe mit den Sporen 
entdeckten fogleich feine Perfon und feinen Unmuth., Die Gefellfchafft verlohr ficy 
und die Herzogin empfand, was ein zorniger Gemahl in folchen Umſtaͤnden auszus 
üben vermochte. Herzog Ulrich gedachte wenigſtens diefer Begebenheit in Schriff: 
ten niemals, Er beklagt fich vielmehr in einem Ausfchreiben, daß die Herzogin ein 
lofes Maul gehabt und zänfifch gewefen, welches ev doch fo ertragen hätte Da 
fie aber über vieles Ermahnen ihn einftens mit ihren bittern Reden allzufehr aufge 
bracht und nicht nachgelaffen, fo hätte er fie mit Schlägen zurecht weifen wollen, 
Sie habe ihn öfters mit ihrer Widerwertigkeit und böfen Neden aus dem Chebette 
verdrungen, dag er aufftehen und feinen Unmuth auf den Pferdt ducch andere Ber 
fhäfftigungen vertreiben müffen (ii). Und nach feinem Vertreiben beflagte er ſich, 
daß feine Feinde fo viele Lüginen von ihm ausgeſtreuet, worunter er ausdruͤcklich dieſe 
nahınhafft macht, daß er feine Gemahlin mit Sporen geritten und feine Hunde am 
fie gehetzt hätter Siehe zten Theil. F. 24. Die Herzogin beforgte auch einer Ger 
fangenfchafft, weil der Herzog vermuthlich fiir die beeve Breuninge Zimmer zurich 
tenTieffe. Diefe Ausfchweifungen eines böfen Mauls mochten fie beforgt gemacht 
haben, daß fie eine Ahndung verdient hätte Sie kam aber zuvor. Dann dee, 
Kanfer war indeffen nach Ulm gefommen und begehrte, daß der Herzog auch dahin 
Fommen follte. In der Hinvenfe befuchte er zu Nuͤrtingen Herzog Eberhards IL, 
Witwe und feine Gemahlin, welche ihn freundlich empfieng und bald wieder zu 
Stuttgard zu feyn vertröftete, Gie ftellte fih unpäßlich und der Herzog ſchickte ſei— 
nen Leibarzt zu derfelben, welchen fie acht Tage lang bey fich behielte und endlich 
wieder nah Stuttgard mit dem Bermelden ſchickte, ri fie am nächftfünftigen Sam 


(Gi) Eiche unten Beyl. num. ult. * ſtag 
J. Theil. | Bb 
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1515 flag ſelbſten nach Stuttgard kommen würde. Der Herzog fand ſich auch wieder 
dafeldft in der gewiffen Hoffnung ein feine Gemahlin anzutreffen. Anftatt deſſen 

erhielt er den 24. Nov. die unverhoffte Nachricht, daß fie fih durch Dietrich SpA 
ten, Ober-Vogten zu Urach, Hann Dietrichen von MWefterftetten und Georg. 
Staufern von Hohenftauffen bey finfterer Nacht nach Ehingen an der Donau ent 
führen laffen. Man gieng von feiten der verwittibten Herzogin von Bayern ſchon 
lang damit um, . Dann die Herzogin Sabina hatte die Schläge, welche fie fich felbften 
verurfacht hatte, ihrer Muter geklagt, Diefe hatte allzuviel® ZärtlichFeit gegen einer 
Tochter, welche die Ungedult eines Gemahels auf das höchfte getrieben hatte. Gie 
trachtete fie nach München zu bringen, welches ihr aber immer mißlunge, bis fie die; 
fesmal den Vortheil erſahe ihre Abficht auszuführen. Der Herzog bekannte folches 
dem Kanfer perfönlich, welcher diefe Schläge eben nicht fonderlich hoch empfande, 
nachmals aber dem Herzog als ein groffes Vergehen anrechnete. Man gab vor, 
daß der Herzog fie bezüchtigte, als ob fie mit denen Breuningen eine Aenderung in 
dem Regiment bey dem Kayſer vorgefchlagen hätte und fie deßwegen in genaue Ber: 
wahrung feßen laffen wollen, So bald der Kayfer folche Entweichung erfuhr, fchrieb 
er fogleich ven 24. Nov. an den Herzog, womit er fein Mißfallen an der zwifchen 
dem Herzog und feiner Gemahlin voraefallenen Uneinigkeit bezeugte und fich entſchul— 
digte , daß er feinen Antheil daran habe, da er vielmehr folhe Entweichung abwen: 
den wollen, Er bath ihn fich nicht darüber zu befiimmern, oder etwas neues fürzu: 
nehmen, fondern dee Kanferlichen Anvarhens hierinnen zu erwarten (k), Man 
wollte aber dannoch an des Kanfers Unfchuld zweiflen, zumahlen er felbften in ge: 
dachtem Schreiben zu verftehengab, daß er von der Herzogin Vorhaben Wiffenfchaffi 
gehabt habe (1). Man murhmaffete ſogar, daß der Kayſer die Abficht das Her: 
zogthum Würtenberg an fein Hauß zu bringen, welche er bey Errichtung des Horber 
Vertrags deutlich zu erkennen gegeben hatte, noch nicht auf die Seite gefeßt und fol: 
che Unfälle gern gefehen babe. Es aͤuſſerte fich die Begierde wenige Jahre hernach, 
da Kayſer Maximilian fchon in die Ewigfeit eingegangen ware, noch in feinem Enfel. 
Und es ift fehr bedenklich, daß der Kanfer die alles dirigierende vornehmfte Würten: 
bergifehe Raͤthe, nemlich den Erbmarſchallen und den Canzler in feinen Dienfter 
und Pflichten gehabt, ehe viefe Unruhen bey dem Herzog ausgebrochen, und daß e 
nad): 

(k) vid. Beyl. num. 79. 


(1) Chrift. Tubing, c. 1. als ein damals lebender Gefchichtfehreiber meldet: Deinde eo- 
dem anno Dietricus Spett Eques Auratus, Georgius Stauffer, Welfterfterter, Kna 
ringer aliigue Principi infelti ejus conjugem ex oppidulo Nurtingen in caligine pro- 
fundo noctis ad oppidum Ehingen duxerunt. Qua ex caufa multi rumores fuerunt, 
non taınen non fine Cæſaris fcıru fatum fuir. Deinde per fratrem ejus Wilhelmum 
aut eJus equites usque ad Bavariaın perducta fuit. 
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»achgehends des Herzogs Feinden immerzu mehrers Gehör gegeben und den: 1515 

ben niemals zu vollfommener Berantwortung kommen laffenwollen, End: 
ih machte er die Strittigfeiten mit der Herzogin, den Hutten und Späten zu fei- 
ver eigenen perfönlichen Sache. Das Erzhauß Defterreich brachte auch nad) Ver: 
sveibung Herzog Wleichs , ungeacht folches mit dem Herzog in einem Bündnuf ge 
fanden, und ihn, darin feine Lande gewährer hatte, an ſich, und entzoge dem 
unſchuldigen Erb: Prinzen Ehriftoph feine Erblande, Er fchiefte zugleich feine Ger 
‚fandten an den Herzog, welche von dieſem Vorgang genaue Nachricht einziehen muß» 
ten. Diefer widerfprach der Herzogin Borgeben durchaus. Er wollte nicht einges 
ſtehen, daß er jemals ein Mißtrauen in feine Gemahlin gefeßt, fondern vielmehr da; 
für gehalten, daß fie ihm und ihren Kindern gutes und Feine Beränderung in dem Re 
giment wünfchen werde, Noch weniger habe er einigen Gedanfen gehabt, fie in 
eine Berwahrung zu bringen, indem er zu Urach, wo fie fich bisher aufgehalten, 
oder zu Nürtingen, eben fowohl als in Stuttgard fich ihrer Derfon verfichern koͤnnen. 
Daß er fie aber fo fchleunig zu fich berufen habe, feye die Lirfach gewefen, weil er 
Pfalzgrav Friderichen erwartet habe, welchem fie Gefellfchafft leiften follen. Weber: 
haupt aber haben die Raͤthe und die Landfehafft ihm angerathen, daß er feine Gemahlin 
bey fich behalten möchte, wordurcdh in der Hof: Haushaltung vieler unnöthiger Uns 
Foften vermieden werden koͤnnte. Aus diefen Vorwürfen und Verantwortung fan 
man dasjenige Tprannifche nicht abnehmen, was Ludwig von Hutten in feinen Re 
den und die Herzoge von Bayern auf dem Reichstage Herzog Ulrichen beygemeffen. 
Allem Vermuthen nach aber würde der Kanfer auch darüber denfelben zur Rede geftelle 
haben, warn die Herzogin fich deßwegen beklagt hätte, Der Herzog berichtete auch 
folchen Unfall felbften an alle Städte feines Landes, wie auch an Pfalzgrav Ludwir 
gen, Ehurfürften, Marggrav Philippvon Baden, und die Bifchöffe zu Würzburg, 
Coſtanz, Straßburg, und andere feine vertraute gregnde. Er ſchickte Rudolphen von 
Ehingen an den Kayſer um denfelben bey guter Gefinnung gegen ihm zu erhalten und 
allem widrigen Anbringen zu begegnen, Der Kayfer war damals zu Menuningen, 
wo er dem von Ehingen einen Zutritt geftattete, ehe er denen in dem Vorzimmer aufs 
wartenden Herzogen von Bayern Gehör gab. Diefes beunruhigte befonders Herzog 
Wilhelmen dergeftalt, daß er unerfordert nebft feinem Bruder Ludwigen in das Kay: 
ferliche Verhoͤr-⸗Zimmer eintratt und durch feine förchterliche Blicke den gefaßten Uns 
muth zu verftehen gab. Herzog Ludwig hingegen bezeugte fich gegen dem von Ehin: 
gen guädiger und ließ keinen Unwillen von fich vermerken. Er verficherte ihn auch 
aller Freundfchafft gegen Herzog Ulrichen mit dem Beyfuͤgen, daß er fich feiner 
Schweſter annehmen müßte aber, wann fie gefehlt hätte, auch nichts mit der Sa: 
he zu thun haben wollte. Der Herzogin Schwefter, Sufanna , war damals noch 
an Herzog Ulrichs Hof, welche der Kayſer abforderte und begehrte, Daß ie det 
Bb2 er⸗ 
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1515 Herzogin einige Schwaͤbiſche Adeliche Jungfrauen, und unter denfelben 
eine verftändige und von der Herzogin wohlgelittene Perfon ſchicken — 


ſo auch geſchahe. | * 


S, 8% 


Den Unfall wegen feiner Gemahlin konnte der Herzog faft nicht verſchmerzen 
Er Plagte folchen der auf den 13. Dec. verfammelten Landſchafft und erfundigte fi in - 
dem auf folchem Landtag gethanen Vortrag, weſſen er fich zu derfelden verfehen Fönnte, 
wann er diejenige, welche zu diefer Entführung gerathen oder feldige bewerfftellige 
hätten, mit den Waffen heimzufuchen und den erlittenen Schimpf zu rächen entfchlieffen 
wollte, Er verlangte aber auch, daß die Landtſchafft ſich mit ihm für 130000, fl, 
verfchreiben möchte um diejenige Guͤlten, da er 10. von hundert geben müßte, abzu: 
löfen, Die Landfchafftliche Erklärung bezeugte ihr Beyleyd über der Herzogin Entweir 
ung und verficherte, daß fie jederzeit bereit waren Leib und Gut bey dem Herzog auf 
zufeßen, wie ihre Boreltern auch gegen ihre Landesfürften zu thun gewohnt gewefen 
wären. Sie hielten aber nicht für ratbfam einen Krieg anzufangen, weildarzu ein Vor— 
rath an Geld und andern Mitteln erfordert würde, Nun fenen aber des Herzogs und feiner 
Unterthanen Secfel leer und Käften und Keller von allemnöthigen entbloͤſſet. Wann hin: 
gegen jemand denfelden unbillicher weife angreifen wollte, feyen fie evböthig ihm allen 
möglichen ‘Benftand zu thun. Die Landftände ermangelten dabey nicht für den gefan— 
gnen Conrad Breuning eine Fürbitte einzulegen und fich gegen ihm zu befchmweren, daß 
er in diefelbe ein Mißtrauen feße, als ob fie ihn von dem Regiment verdringen und an 
des Breunings befchuldigtem Verbrechen Antheil nehmen wollten. Gleichwohlführten 
fie ihm zu Gemuͤth, was der Breuning fich für groffe Werdienfte gegen dem Herzog 
und dem ganzen Land erworben habe. Daneben bathen fie ihren Herrn wegen des Wild; 
prett: Schadens gebürendes Einfehen zu baden, den Städten, welche fich gegen 
Chur Pfalz um 24000. fl. verfchriben und ihre Sigel eingeſchickt hatten, dieſe wider 
zuruck zu geben, das unnoͤthige und koſtbare Bauweſen abzuſtellen, die Anzahl der 
Singer und Pfeiffer zu vermindern und andere in dem Tuͤbingiſchen Abſchied eroͤr— 
terte Beſchwerden abzuthun. Wegen der Mitverfcehreibung aber glaubten fie, daß 
folche dem Tübingifchen Vertrag entgegen wäre. Der Herzog nahm der Landfchafft 
Erklärung wegen ihres Erbietens bey undillichen Angriffen den fchuldigen Benftand 
zu thun gnädig an. Er bezeugte ein Zutrauen zu feiner getreuen und gehorfamen 
Landfchafft und verficherte fie nicht allein, daß dem Breuning Fein Unrecht gefchehen, 
fondern auch des Wildpretts halb das nöthige vorgefehrt werden follte. Ferner be 
nahm er die Meynung, als ob die von ihm verlangende Hülfe ihnen nachteilig wäre, 


indem dee Schuldenlaft er gröffer würde und auf Beine andere Weiſe geholfen wer: 
den 
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den koͤnnte. Wegen feiner Gemahlin wollte er feine Raͤthe zu der Kayſerli⸗ 1516 
chen Majeftät fchiefen, wie an ihne die Anſinnung gefchehen feye, um ſowohl 

wegen diefer Sache, als auch des Huttifchen Handels mit andern Chur: und Fuͤrſten 
ſich zu berathſchlagen und wuͤrde ihm nicht entgegen ſeyn, wann einige von der Ritter⸗ 
und Landſchafft darzu abgeordnet würden. Wegen des Beytritts zu dem Schwaͤbi— 
ſchen Bund, um welchen die Landſtaͤnde ſchon mehrmals gebetten hatten, verſprach der 
Herzog ſeiner Landſchafft zu Gnaden alle moͤgliche Muͤhe anzuwenden, damit er gegen 
ertraͤgliche Bedingungen in den Bund aufgenommen werden koͤnnte. Uebrigens verſi⸗ 
cherte er ſie, daß er den groſſen Aufwand auf die Saͤnger, Pfeiffer, Trompeter und 
das Rennhauß ſelbſten zu vermindern geneigt ſeye, aber dabey verhoffte, daß die 
Landſchafft das Beſte thun und als getreue Unterthanen ihm mit gutem Rath beyſtehen 
wuͤrden, welchen er mit Gnaden anzunehmen bereit ſeye (m). Die Landtags: Hands 
lungen aber verzogen fi) bis in vie Mitte des Jenners 1516, va endlich die Lands 
ſchafft bewilligte um 100000, fl. neben dem Herzog fich zu verfchreiden. Diefer aber 
ſtellte den 25, Jan. einen Revers gegen detfelben aus, daß, weit ihr in Anfehung des 
Tübingifchen Vertrags folche Verſchreibung nicht gebürt hätte, er derfelben hiemit vers 
fpreche, folches Hauptgut, fo viel Davon mög aufgebracht werden, jährlich aus feinem 
Seckel zuverzinfen, und feine Landfchafft deßhalb zu vertretten, das Hauptgut felbs 
ften aber von den erwählten der Landſchafft, deren einer von den Prälaten, nemlich 
Adelberg und vier von der gemeinen Landfehafft, nemlich Stuttgard, Tübingen, 
Urach und Echorndorff darzu verordnet werden follte, empfangen und verwalten 
zu lafien, damit folches nur zu Ablofung der vorgemeldten fchädlichen Gülten vers 
wendt werde, — 

$. 88. 


Indeſſen ſchrieb Kahſer Maximilian den 10. Yan. 1516. einen abermaligen 
Reichstag nach Augſpurg aus, welcher auf den Sonntag Oculi ſollte gehalten wer: 
den. Er verlangte von Herzog Ulrichen, daß er in eigner Perfon daſelbſt erſchei⸗ 
nen und den zu Trier und Coͤlln geſchloſſenen gemeinen Pfenning unfehlbar entzwi⸗ 
ſchen in feinem Land zu erheben und nach Augſpurg zu bringen. Weil er auch ver; 
muthete, daß der Herzog wegen des Huttifchen Handels und Zwiſtigkeit mit feiner 
Gemahlin nicht geen Fommen dörfte, fo gebrauchte der Kayſer ernfiliche Ausdrücke 
und vertröftete ihn, daß feine andere, als Reichs-Sachen auf diefem Reichstag 
follten verhandlet, alle andere Händel aber nicht angenommen werden, weil die Erz 
fahrung gezeiget habe, daß folche Privat: und Neben: Sachen die Reichstags : Ge; 
ſchaͤfften in wichtigen Angelegenheiten gehindert hätten (n). Der Herzog erfchien 
aber doch nicht, zumalen der Kayfer Fabian von Maltiz an ihn abfchickte um ib: 

bg me 


(m) vid. Beyl. num. go. (n) vid. Beyl. nun. 81. 
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1516 me ı) vorzuhalten, wie fehr ſich die Herzogin Über des Herzogs Forftmeifter 

zu Urach Steffan Weyler und einen gewiffen Sebaftian, Wendel Trompeters 
Tochtermann, befehwerte, daß fie ehrenrürige Reden von ihro ausgeftoffen hätten und 
deßwegen Genugthuung verlangte. 2) Und weildie Herzogen von Bayern fehr unzu— 
frieden feyen, daß Herzog Ulrich ihre Schwefter fo ſchnoͤde gehalten, welches er 
doch nicht gefiändig feye, fo möchte derfelbe den Kayfer an die Hand geben, wie er 
in beeden Puncten antworten und die Sache angreifen follte, damit ſolcher Unluſt 
und Widerwille hingelegt und die Herzogin wieder zu ihm als ihrem Gemahlgebeacht 
werden Fönnte, 3.) Muͤßte Ihro Kanferliche Majeftät migfällig vernehmen, daß 
einige vorgäben, als ob Sie die Herzogin duch Marggrav Caſimirs von Branden- 
burg Reuter nah Bayern führen laffen und an diefer Entführung groſſen Antheil 
genommen hätten. Es hätten aber diefe Reuter, welche nach italien wider Die 
Venetianer ziehen follen, dem Kayſer nur zur Bederfung gedient, als er in der Ger 
gend von Weiffenhorn auf der Jagd geweſen. Die Herzogin habe zu ihm als ihrem 
nächften Verwandten die Zuflucht genommen, Er habe aber beforgt, daß, wann 
er fie gleich wieder dem Herzog zufchickte, derfelbe in der erſten Hitze ihro härter ber 
gegnen möchte, als die Umſtaͤnde erlaubten. Weil fie nun eine groffe Begierde ber 
zeugt habe ihre Frau Muter und Brüder wieder zu fehen, fo Fönne er nicht in Ab⸗ 
rede nehmen, daß er fie in Diefer aufrichtigen Beyforge nach Bayern fortgefchickt 
habe. Der Kanfer begehrte veßwegen, daß ſolche Verleumdungen abgeftellt und 
gebürend beftrafft werden. 4) Befchwerte fich der Kayfer durch feinen Gefandten, 
daß viele Reuter in der Gegend, wo fich derfelbe mit sagen beluftige, herum ſtraif— 
ten, unter weichen auch einige feyen, über welche die Reichs» Acht erkannt worden, 
und die man für des Herzogs Diener halte, mit Begehren folches ftraifen abzuftel: 
len und folche Leute zu betrafen. Aus diefem Vorhalten fan man noch Feine Kay: 
ferliche Ungnade vermerken. Weil num der Herzog ohnehin einige feiner Näthe auf - 
den Reichstag fehickte, fo gab er ihnen auf gegen den Kayferlichen Commiffarien auf 
vorftehendes Kayſerl. Anfinnen zu erklären, daß 1) er ſelbſten an Reden, wel 
che feiner Gemahlin an ihren Ehren nachtbeilig wären, feinen Gefallen Haben koͤnn⸗ 
te, fondern felbige ernfllich beftraffen würde, Gteffan Weyler feye aber der ehren: 
ruͤrigen Reden nicht geftändig und erbiethe fich folchen Bezücht ducch eine Rechtfertigung 
auszumachen, worben der Herzog, welchem nicht wenig daran gelegen ſeye, ſelbſten Richter 
feyn wolle wie ihm folchesgebühre., 2) Die Herzoge von Bayern betreffend, fo Hätte er 
wünfchen mögen, daß fie ihn mit ihrem hißigen Ausfchreiben verfchoner und nicht 
fo einpfindlich an feinen Ehren angetafter hätten. Und od er ſchon befugt geweſen fei: 
ne Verantwortung auch in offentlichem Druck ausgehen zu lafjen, fo wollte er fol- 
ches doch der Kanferlichen Majefiäe dermalen zu unterthänigftem Gefallen auf ſich 
beruhen laffen in der Hoffnung, daß man aufder andern Seite mehrere Mäßigung 
ge⸗ 
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gebrauchen würde. Daß 3) die Kanferliche Majeftät die Urſach ſeiner Gemah⸗ 1516 
lin Entweichung feye, habe er ſich niemalen verfehen, fondern auf die fchrifft: 

liche und mundliche Kanferl, Verſicherung gebauet und werde fich auch fernerer aller 
höchften Gnade getröften. Dagegen der Kayſer ihm zutrauen möchte, daß ihm 
von folhen Nachreden nicht das. geringfte bewußt ſeye, fonften er folche ſcharf beftras 
fen würde. Er hiefte vielmehr davor, daß diefe Zulage eben fowohl, als 4) dasjes 
nige von den umftraifenden Reutern von feinen Feinden erdichtet ſeye um eine 
Ungnade über ihn zu erwecken, 


6.89. 


Vermoͤg der leßtern Landtags: Handlung follten auch ſowohl wegen des Huttir 
fhen Handels, als der Herzogin Ausweichung von der Ritter: und Randfchafft einige 
Abgeoronete dem Herzog auf dein Meichstag beyftehen, Die Ritterfchafft tratt alfo 
zuerft auf und bedaurten fonderlich dasjenige, was mit der Herzogin vorgegangen. 
Sie wünfchten, daß ſowohl dieſe, als auch die Herzoge von Bayern den Hande 
befjer bedacht hätten, Dieweil fie aber Herzog Ulrichen theils mit Lehen, theils miz 
Dienften, theils mit Schirm und fonften verwandt, und deßwegen ihm mit Leib und 
Gut beyuftehen verbunden ſeyen, wie fie folches neben andern Graven und Hertn 
auf dem letzthin gehaltenen Landtag zugefagt hätten, fo bäthen fie die Kayſerliche 
Mojeftät fich von niemanden wider ihren Heren zur Ungnade bewegen zu laſſen. Die 
Abgeordneten der Prälaten und Städte feßten noch hinzu, daß fowohl der Herzog, 
als auch die Landfchafft jederzeit das möglichfte für die Kanferlihe Mojeftät und das 
Hauß Defterreich bey aller Gelegenheit gethan und hofften alfo gleichmäßig, daß 
man ein gnediges Einfehen Haben und ihren Landesfürften nicht mit Ungnaden anfe 
hen werde” Selbſten einige Chur: und Fürften und Gefandte legten eine Fuͤrbitte 
ein, Den 11. $ebr. erhielten die Abgeordnete und Herzog Ulrichs Raͤthe durch den 
Cardinal von Gurf und Cyprian Gerntin, Kayſerl. Hof: Canzler den Befcheid, 
daß Ihro Majeftät die Sache für ſehr wichtig hielten, welche vielen Unluft, Krieg 
und Unruhe in dem Reich) zur Folge haben Fönnte, Dieſen vorzubeugen erachteten 
Sie fih als Roͤmiſcher Kayſer und nächftgefippter beeder Parthenen Anverwandter 
verbunden. Gie würden dahero nicht ermanglen allen möglichften Fleiß anzuwenden, 
daß diefe Jrrungen baldift in der Guͤte beygelegt werden möchten. Indeſſen war 
der Kanfer Doch unzufrieden, daß dev Herzog nicht in eigner Perſon auf dem Reichs 
tag erfchienen ware, befahl aber ſowohl demfelben, als auc) den Herzogen von Bayı 
ern und dem von Hutten und feinem Anhang nichts feindliches gegeneinander vors 
zunemen, fondern in der Ruhe zu: bleiben, Deffen ungeacht brannten die von Hut— 
sen noch vor Rache und fuchten bey folchen Umfländen die Herzoge von Bayern mit 

ihrem 
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1516 ihrem Anhang zu verbinden. Sie machten Anfaltenzu einem Angriffund der 

Herzog verfäumte auch Feine Zeit fich zur Gegenmwehr zurüften. Seine Gefand: 
ten berichteten ihn den 1. Febr. daß die Herzoge von Bayern fich allbereits mit den von Hut: 
ten in ein Buͤndnuß eingelaffen, welches Georg von Schaumburg und der junge Lud: 
tig von Hutten zu München gefchloffen haben, Die Abrede feye bis 2000. Pferde 
und 16000, Mann zu fuß aufzubringen, welcher Macht der von allen Kriegsber 
dürfnüffen, Geld und Vorrath entblöffete Herzog fehwerlich widerftehen Eünnte, 
Sie bathen ihn deßiwegen diefe Sache wohl zu überlegen und nur fich zu bemühen, 
wie er bey dem Kayfer in Gnaden bleiben oder wieder darein Fommen möchte, Syn 
welchem Betracht gut feyn dörfte, warn der Herzog nicht nur an die Kapferliche 
Majeftät fondern auch an dero vornehmfte Raͤthe, welchen diefe Sachen aufgetra: 
gen worden , nemlich den Erzbifchoff von Salzburg, Matthäus Lang, ſonſten nur 
der Cardinal von Gurk genannt, Cyprian Serentin, und den Schaßineifter Jacob 
Dillinger , bewegliche Schreiben ergehen lieffe mit Bitte alle diefe fo weitläuftig aus— 
fehende Unruhen beyzulegen. Der Herzog genehmigte folchen Rath und fehrieb an 
den Kayſer, daß er fowohl von feinen Schwägern, den Herzogen von Bayern, als 
auch denen von Hutten durch ihre ausgeftrente Schrifften an feinen Fürftlichen Ehren 
und zwar mit vielem Ungrund angetaftee worden, Solche zu retten wäre er mit 
Vertheidigung feiner Unſchuld fehuldig gewefen, Nichts defioweniger habe ser der 
Kanferlichen Majeftät zu unterthänigem Gefallen und aus Ruckſicht auf feiner eiger 
nen Gemahlin Ehre es auf fich beruhen gelaffen, und wolle auch noch bis auf For 
Hannes des Täuferstag weder thärlich , noch fhrifftlich ihnen begegnen, wofern die 
Herzoge und die von Hutten dem Kayfer Die Verſicherung gäben, daß fie eingleiches 
thun wollten. Er beftimmte eine gewiſſe Zeit um die Unterhandlung zu befchleunigen, 
Mit folchem Schreiben ſchickte er einen eigenen Botten nach Torre d’Oglio, wo ſich 
Damals der Kanfer befand, mit ausdruͤcklichem Befehl eine zuverläßige Reſolution 
zu erwarten. Diefe erfolgte erft den 3. April dahin, daß er feiner Regierung zu 
Inſprug befohlen habe des Herzogs Schreiben den Herzogen von Bayern und den 
von Hutten vorzulegen und von ihnen gleihmäßige Antwort zu bemürfen. Zugleich 
feßte er den Partheyen einen fogenannten Tag auf den 7, April zu Augfpurg zu er: 
feinen an und befahl den obgedachten Commiffarien felbige zu verhören und alsdann 
fernen Kayferlichen Befehl zu erwarten, Diefe Zeit war zu Furz angefeßt und der. 
Herzog und feine Raͤthe waren noch nicht gnug zu diefer Handlung bereitet. Cr als 
Beklagter wollte feine gute Freunde und theils Bluts- theils Bundsverwandte mit 
fich nehmen. Dann damals war e8 bey hohen und nidern Gerichten in Händeln, 
welche Leib und Leben , Ehre und Verluft betreffen, fo eingeführt, daß ein Beflag: 
ter in folchen wichtigen Rechtfertigungen alle feine Anverwandte und gute Freunde 


als Benftänder mit fich nehmen durfte, Man konnte folches nicht abfchlagen, ig 
der 
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der Nichter anderft demfelben Eeine gegründete Llrfache zur Beſchwerde über 1516 
ungerechtes Verfahren geben wollte. Die von Hutten Flagten den Herzog pein⸗ 

lich an, mithin wollte verfelbe fich diefer Befugfame auch nicht begeben, Die Zeit war 
aber viel zu furz feinen Freunden und Bundsgenoffen nur Nachricht davon zu geben. 
Er zweifelte daran, ob deßwegen der VBerhörtag auf folche Zeit gehalten werden Eönnte, 
Man konnte ohnehin noch nicht wiffen, ob die Herzoge von Bayern und die von 
Hutten fich nach des Kayſers Willen erflärt haben, Weber alles diefes verlangte der 
Herzog von dem Cardinali von Gurk den 30. Mark, eine gewiffe Nachricht und ent: 
ſchuldigte fih auf den Fall, wann der Verhörtag auf. die gefeßte Zeit zu Stand 
kommen follte, daß er in Perfon nicht dabey erfcheinen und feine Benftänder darzu 
erbitten Eönnte, wie ihm doch obgelegen wäre, Er wollte aber dennoch feine Raͤthe 
fehieken. Nur bitte er fie mit nothwendigem Glait zu verfehen und, wann fie einen 
oder ziween Tage zu ſpaͤt Fämen, fie damit zu entfchuldigen, daß der Handel wichtig‘ - 
ſeye und fie fich gleichwohl auf denſelben vorbereiten müffen. Es war aber umfonft, 
weil die Bayrifche Raͤthe auf die gefegte Zeit gekommen waren und fich ſehr befchwer: 
ten, als fich von feiten Würtenberg noch niemand eingefunden hatte, Gie wollten 
gleichbald ihren Abfchied nehmen, Als aber die Kapferliche Commiffarien ihnen 
Herzog Ulrihs Schreiben vorlegten, lieſſen fie fih mit vieler Mühe dahin bewegen 
noch zween einzige Tage abzuwarten. Weil nun entzwifchen Herzog Ulrich auf eine 
Antwort wartete und niemand von feinen Näthen erfchiene , fo nahmen die Bayri— 
fchen ihren Abfchied und giengen davon, Dievon Hutten hingegen waren unverfön: 
lich. Sie fchlugen dem Kayſer vund ab auf den angefeßten Tag zu erfcheinen, 
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Diefe Edelleute fuchten alles hervor um das in der Glut noch glimmende Feur 
in die volle Flammen zu feßen, und der Herzoge von Bayern Gemüther noch mehrers 
zu erhißen. Verleumdungen mußten ihnen zur Hülfe ftehen. Wann man auch Herz 
zog Wlrichs begangene Mißtritte eingeftehen will, fo wird man doch in allen feinen 
Handlungen Feine Falfchheit oder Hinderlift, fondern vielmehr eine edle Dffenherzigkeit 
bemerken müffen, Dieſe Tugend fuchten fie zuverdunffen und den Herzogen von 
Bayern wider die Warheit beyzubringen, als ob Herzog Wleich zwölf Schüßen bes 
ftelle hätte, welche auf Herzog Wilhelmen ftraifen und bey erfehender guter Gelegen? 
heit ihn erfchieffen follten. Die Kanferliche Commiffarien hielten folches dem Herz 
zog in einem Schreiben vor, welcher durch ein gedrucktes Ausfchreiben antwortete, 
daß ereiner folchen niderträchtigen That nicht fähig feye, Wann er aber je Herzog 
Wilhelm oder jemand anders Schaden thun wollte, fo würde er gewiß auf eine ehr: 
liche Weife, wie es einem frommen Fuͤrſten zuſtehe, folches indas Werffegen, Mit 
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1516: hin ſeye ſolche Anklage eine bloffe Erdichtung feiner Feinde , welche feinen Glan: 
ben verdiente. Vielmehr beffagte er fich über die Herzoge von Bayern. Dann 
es hätte ein in der armen Conrads-Aufrur fluͤchtig gewordener von Kircheim , welcher 
mehr als einmal das Leben verwurft hätte, erſt Fürklich ihm eine Fehde oder Feind: 
ſchafft zugefchrieben. Ungeacht aber der fo nahen Berwandtfchafft und der im Jahr 
1509. gemachten fogenannten Vereinung, vermög deren Fein Theil des andern Feinden 
in feinen Landen einigen Unterfchlauf oder Beyſtand geftatten folle, erlaubten die Herz 
zoge von Bayern einem folhen Boͤßwicht und feinem wiffentlichen Feind zu Geroffinz 
gen, Rain undin andern Orten einen Auffenthalt und derfelbe fande allen Vorſchub bey 
den Baprifchen Unterthanen. Deßgleichen wurde Herzeg Ulrich bey dem’ Kayfer 
eingetragen, als wann er eine groffe Anzahl Volks bey den Endgenoffen anwärbe 
und fi fowohl bey: Bayern ‚als denen von Hutten wegen der wider ihn ausgeftofler 
nen üblen Nachreden und Läfter: Schrifften felbften Genugthuung verfchaffen wollte, 
Weil nun eine groffe Unruhe in dem Meich entftanden wäre, da jedem Theil feine _ 
Bundsgenoffen ihre Allianzmaͤßige Hilfe hätte ſchicken müßen, fo beftrebte fich der 
Kayſer folches Feur fo. viel möglich in der Afche zu behalten. Er würdigte aber den 
Herzog nicht felbften eines Zufchreibens, fondern ließ nurandeffen Land:Stände die 
Prälaten, Ritter: und Landjchafft den Befehl von Meranans in Tyrol den 26. Majt 
ergehen, daß fie ben ihrem Landesfürften daran feyn follen dem an ihn ergangenen oben 
ſchon berührten Befehlnachzuleben. Wie er fie dann vornehmlich erinnerte demfelben 
ben des Reichs fchweren Ungnad und Strafe Feine Hülfe oder Benfland zu thun (0% 
Herzog Ulrichen rührte fulches nicht wenig. Dann er fehrieb den ro. Junij an den 
Kanfer, daß er bey den Eydgenoſſen weder um wenige, noch groffe Anzahl Völker 
fich beworben habe, jemand damit anzugreifen Weil es eine unerfindliche Unmar: 
heit ſeye, fo Fönnte die Kanferliche Mojeftät daraus abnehmen, daß diefe Auflage 
nur von feinen Mißzönnern erdichtet ſeye, um fich bey derfelden Gnade, dem Herzo—⸗ 
gen aber Ungnade zu erlangen und feine getreue Landfchafft von ihm abwendig zu mas 
chen. Er beflagte fich fehr, daß folchen feinen Feinden und ihren Verleumdungen fo 
viel Gchör geftattet werde ohne vorher feine Beratwortung von ihm vernommen zu has 
ben. Es würde ihm dadurch Anlaß gegeven nachzuforfchen, wer folhe Verleumder 
wären, um folchen vorzufommen, indem er nichts zu thun gedenfe, als was ihm mit . 
Huͤlfe ver Kanferlichen Majeſtaͤt und feiner Freunde als einem gehorfamen Fürften 
zu thun gebühre und Gott, die Natur und das Recht zulaffe. Endlich hängte er 
die Bitte an, daß der Kanfer nichts wider ihn angebrachtes fo leicht glauben, oder 
ohne gnugſame Unterfuchung und Verantwortung etwas ausgehen laffen möchte, 
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Den zten Junij begehrte der Cardinal von Gurk in dem Namen des Kanfers 
an den Herzog, daß der GStillftand der Waffen und Schrifften zwifchen ihm und ſei⸗ 
nen Gegnern bis auf den 22. Julij möchte erſtreckt werden, wie er folchen vorher bis 

auf den 24. Junij verwillige hätte, Er bewilligte folches ſoibohi dem Kayſer, als auch 
dem Cardinal zu Gefallen mit Thaͤtlichkeiten bis auf den 22. Julij, mit Schriften aber 
nur bis auf Johannes des Tänferstag fill zu ftehen, wie er bisdaher fein gegeben Fürs 
ftenwort gehalten hätte, ungeacht er niemals einige Verficherung gehabt, daß er fi) 
von feinem Gegentheil eines gleichen getröften koͤnnen. Er verhoffe demnach, daß dies 
fer folche Vorſchlaͤge ebenmaͤßig annemen und der Cardinal demfelben folches zufchreis 
ben werde, Uebrigens entfehnldigteer fich und feine Näthe, daß niemand auf den letzt⸗ 
hin angefeßten Tag erfchienen feye. Diefe Hätten nothiwendig das ausgebethene Glait 
erwarten müffen, welches aber nicht gefommen fene. Wollte ihm aber der Cardinal eis 
nen andern Tag anberaumen und feinen Raͤthen zeitlich ein Glait zu dem Rechten zufehis 
fen, fo würde er nicht erinanglen auf beftimmte Zeit diefelbe abzuordnen, Entzwi— 
fehen aber erlieffe er- den 12. Maji auf Fuͤrbitte Johanns Abts zu Schuffenried, deffen 
Stiefmuter Elifaberd Banrin , wie auch deren Sohn Martin Wittmayer und ihre 
Tochter Margreth Wittmayerin mit ihren acht Kindern der Leibeigenfchafft, Neil 
auch der Herzog und Philipp von Nippendburg den Kirchenfaß zu Hemmingen gemein: 
fchafftlich hatten und einer um den andern folche Pfarr erfeßten, fo erlaubten fie den 
29. Maji miteinander ihrem Pfarrer, Hann Murfcheln, diefe Pfarr an Fridrich Nips 
penburgern, Caplonen zu Schwiebertingen taufchweife zu überlaffen und fich auf Les 
benslang jährlich 13. fl. darauf vorzubehalten. Den 28. Junij gab der Herzog feinem 
Keller zu Afperg, Philipp Bollanden, die Frenheit, daßer fein Lebenlang von den Amt: 
leuten und Unterthanen aller Aemter, e8 feyen Richter, Pflesfchafften, Rathsmann 
u. d. g. ganz und gar unbeläftigt bleiben folle, doch, daß er dem Herzog und feinen 
Erben vorbehielte ihn zur feinen eignen Aemtern und Gefchäfften zu gebrauchen, welche 
er nach allem feinem Vermögen und Verftand verrichten folle. Zu gleicher Zeit gerie⸗ 
the er in einige Verdruͤßlichkeit mit ſinem Rath, dem Biſchoff von Coſtanz, wor 
aus man ſeine Maͤßigung abnehmen kan. Der Biſchoff war einige Zeit vorher bey 
dem Herzog zu Tübingen, gegen welchem dieſer ſich über der Prieſter oͤftere Miß— 
handlungen und den Mißbrauch der vermennten Kirchen: Freyheit befchwerte, _ Sie 
nahmen die Abrede miteinander, daß, wann folche Leute Malefitzhaͤndel begiengen, 
der Herzog diefelbe in des Bifchoffs Namen gefangen nehmen und diefem ausliefern 
folle, doch, daß der Webelthäter nicht freventlich gefchmächt, verlegt oder fonften miß: 
handelt werde, Der Caplan zu Effringen in dem Wildberger Amt hatte aber einen 
Een begangen, und fich in die der Kicche zu Buladh geflüchtet. Pi 
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1516 Herzog Tieß ihn heraus nehmen und fchicfte ihn dem Bifchoff zu, damit die 

geiftliche Obrigkeit und die Freyheit der Kicchen aufrecht erhalten, auc) 
der Caplon felbft nicht mißhandelt würde. Dann man hatte Urſach zu beforchten, 
Daß des entleibten Freundfchafft in der erften Hiße und aus Rachbegierde zu. frifcher 
That den Eaplonen tödten würde, Sowohl der Herzog und feine Räthe als auch 
dieſe Freunde waren dabey aus den Mechten belehret, daß geiftliche Perfonen in. fol- 
cherley Verbrechen der Kirchen Freyheit fich nicht: getröften Fönnten, noch fich deren 
behelffen dörften, Nichts deftoweniger befahl der Bifchoff dem Pfarrer zu Bulach 
wegen diefee Gefangennehmung die dafige Burgerfchafft in den Bann zu thun. 
Diefer aber wurde von dem Herzög-befehlicht den Bann nicht zu verfünden, Er 
hielte feine Pfarrkinder nicht für bännig und verrichtete nad), wie vorher, feine 
Kirchendiefte. Der Bifchoff fchiefte demnach dem Pfarrer einen neuen Befelch zu, 
welches dem Herzog nicht gleichgültig ware Er gab dem Bifchoff einen Ber 
weiß, daß er fich deffen gegen ihm als feinem Rath nicht verfehen hätte, zumah⸗ 
Ten der Herzog jüngftens feinen Rath D. Ambrofius Volland nach Coſtanz ge 
fchicft habe, von welchem er genugſamen Bericht hätte einnehmen koͤnnen. Er bes 
gehrte alfo von demfelden folchen Befelch wieder zuruck zunehmen, weil fonft leicht ges 
fchehen Fönnte, daß folhe Sache einen üblen Ausgang gewänne und von des Ente 
leibten Freundfchafft gegen dem Thaͤter groffer Unrath und, Schaden erfolgen 
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Den 26. Augufti nahm der Herzog die Reichs: Stadt Weyl wiederum auf 
zehen Jahre in feinen Schuß und Schirm auf, dagegen dieſe demſelben jährlich 
so. fl. Schußgeld und 30. Mann zu ftellen verfprach, wann der Herzog mit feiner 
Landfchafft zu Feld gieng. Wobey fie fich jedoch vorbehielte, wider den Kayſer und 
das Reich, wider den Schwäbifchen Bund und die Marggravfchafft Baden Feine 
Hilfe fchuldig zu feyn. Mit Marggrav Philippfen, welchem fein Vater Margs 
grav Chriftoph einen anfehnlichen Theil der Marggravſchafft uͤbergeben hatte, ver⸗ 
gliche er ſich wegen Strittigkeiten, welche theils ſchon lange Zeit zwiſchen beeden 
benachbarten Haͤuſern obwalteten, theils aber erſt mit Marggrav Chriſtophen ent: 
ſtanden waren. Marggrav Philipp war ein vertrauter Freund von Herzog Ulrichen. 
So bald er die Regierung antrat, fuchte er alle die Strittigfeiten hinzulegen, Sie 
betrafen das beederfeitige Glait von Neuenbürg gen Pforzheim, Ettlingen, Gern: 
fpah, Elmendingen und anderwerts, den Zoll zu Salmbach, Grunbach und Igels⸗ 
brand, den Wildpann in den beederfeitigen Waldungen, das davon abhangende Ha: 
gen und Sagen der Unterthanen, den Stand und die Obrigkeit zu Zwerenberg und 
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Hornberg, Steuren und Schaßungen zu Igelsloch ze. Beede Herrn ſchick⸗ 1516 
ten ihre Räthe nach Herrenberg und bald darauf nach Leonberg. Sie 
Fonnten fich nicht vereinigen, Marggrav Philipps Fam alfo fekbften nach Stutk 
gard Herzog Ulrichen wegen feiner anderwertigen Händel als ein getrener Freund 
beyzuftehen. Bey diefer Gelegenheit Iegte er die Hand auch an gedachten Were 
glich , welcher den 4. Aug. 1516. zu Stand Fame und von beeden Herrn bes 
figelt wurde, Biſchoff Lorenz von Würzburg feßte ebenmäßig all fein Ver⸗ 
trauen anf Herzog Ulrichen. Als er mit dem Bifchoff von Bamberg wegen 
eines aufgeworfenen Grabens zwifchen der Stade Haßfurt und der Ban 
bergifchen Stadt Zeil, wo diefer einen Schlag auf die Landſtraß mit aus— 
gebreitenen Flügeln feßte, in befchwerliche Zwiſtigkeiten gerierh, fo fuchte Lorenz 
Hülf bey feinem Bundsgenoffen Herzog Ulrichen und fehrieb an ihn, daß, weil er 
ficb Baths, Troſts und Huͤlfe ın feinen obligenden Handeln zu ihm 
vor andern getroͤſte, er ihm in dieſer Angelegenheit mit ſeinem Rath, benftehen 
möchte. Damals machte Bifchoff Jörg von Speyer eine Ordnung des Kirchen: 
dienfts in feinem Sprengel, worinn er vornehmlich auch auf den Gebrauch der Or: 
gen, fonderlich an den Hohen Feſten, drange. Die Stadt Gröningen, welche in 
diefem Biftum lage, bath dennoch Herzog Wlrichen zu erlauben, daß man die Car 
ploney Einfünften der. aufferhalb der Stadt gelegenen Sant Johanus-Capelle auf 
die Drganiften: Stelle verwenden doͤrfte. Man ließ felbige Capfoney noch nicht 
eingehen, fondern nahm nur bey jedesmaliger Erledigung derfelben einen geſchick⸗ 
ten, erbarn Prieſter an, welcher in der Pfarrkirche die Orgel ſchlagen koͤnnte. (P). 
Hannſen von Bernhaufen aber machte er etliche zu dem Lehenbaren Schlößlein 
Bittenfeld gehörige Gärten und Aecker, von allen Beſchwerden der Steuren und Froh—⸗ 
nen frey. Diefes dienet zum Beweiß, daß, eben die Lehenbare Güter nicht alle 


frey gewefen, 
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Die von Hutten und die Herzoge von Bayern lagen indeffen dem Kanfer hart 
an um Herzog Ülrichen einftens vorzuladen und ihnen Genugthuung zu verfchaffen. 
Der Kanfer hatte verlangt, daß er ihm Stephan Weiler, feinen Vorſtmeiſter zw 
Urach, und einen gewiffen Sebaftian Wendel Trompeters Tochtermann, welche der 
Herzogin Sabinen übel nachgeredt haben follten, ausliefern oder beftrafen follte, 
Ich Habe derfelben ſchon gedacht, daß beede fich erbothen haben ihre Reden zu ver 
antworten. ‘Der Herzog konnte ſich nicht entfchlieffen hierinn dem Kayſer Gehor: 
fam zu leiſten. Der Kayfer nahm es jr ungnädig auf, Es ift nicht zu zweien, 

eig daß 
(p) vid. Beyl. num. 83 
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1 = 16 daß des — Gegentheil nicht werde ermanglet haben ſolchen — —— 

mit den nachdruͤcklichſten Vorſtellungen zu vergroͤſſern. Der Herzog haͤtte we⸗ 
nigſtens ſehr wohl gethan, wann er dieſe Leute auf eine Zeitlang zu einem Schein ſei⸗ 
ner Dienfte entlaffen hätte, Weil fieaber ihre Unfchuld darzuthun verficherten,, fo duͤnk⸗ 
te es den Herzog ungerecht zu feyn, wann er einen unfchuldigen beftraffen folite. Man 
findet auch in allen feinen Handlungen, daß er gerade zu gegangen ſeye. Nur fein 
allzugroffes Feuer verleitete ihn zu den Ausſchweifungen, welche ihm zur Laft  gele 
get werden. Man hat aber auch Beweife von ihm, daß er fich auf geziemende Bor: 
ftellung fehr mäßigen Eönnen, Endlich bekam er den 28. Augufti fowohl wegen 
der Huttifchen Händel, als auch wegen des aufgelegten Ungehorfams zwo peremz 
torifche Ladungen in Perfon zu Augfpurg vor dem Kanfer zu erfcheinen. Der Her: 
zog war fehr empfindlich darüber und fehrieb an die Pfähifche und Würzburgifche 
Raͤthe, Ludwigen von Fleckenftein und Petern von Ufſaͤß, Propften zu Comberg, 
welche fich bey dem Kayſer zu Augfpurg befanden, mit Erfuchen eine Fuͤrbitte einz 
zulegen, damit ev mit dem perfönlichen erfcheinen möchte verfchonet, und der ange 
feßte Tag weiter hinaus gefeßt werden, Das Kanferliche Gemüthe war aber fchon 
aufgebracht , weil der Herzog die zween Diener nicht vor dem Kayſer ftellen wollen, 
Man legte ihm auch ungnädig aus, daß er nicht ernftlichen die Kanferliche Ungnade 
abzuwenden gefucht und hingegen bey dem König in Frankreich und den Eydgenoffen 
fih um Hülfe beworben hätte, Weßwegen ihn befonders der Probft von Com berg 
bathe fich vor der Kanferlichen Majeftät mehrerg zu demüthigen , indem’ er fich viele 
leicht auf feiner Landfchafft Wort, daß fie Leib und Gut bey ihm auffeßen wollte, 
eben nicht zuviel verlaffen dörfte, befonders, wann er nach deren von Hutten und 
der Herzoge von Bayern: ernftlichem VBeriangen in die Acht erfläret würde, und 
diefelbe vollzogen werden follte. Chur: Pfalz und Würzburg ſeyen durch allerhand 
Erfindungen auffer Stand gefeßt ihm beyzuſtehen. Endlich lieſſe ſich der Kayfer 
durch Petern von Uffäß bewegen das perfönliche erfcheinen des Herzogs nachzufehen, 
wann er nur auf den beftimmten Neichstag feine gnugfam bevollmächtigte Geſand⸗ 
ten und mit denfelben etliche von feinen Raͤthen und der Landfchafft ſchicken wollte, 
in welche der Kanfer ein Vertrauen feßen und mit ihnen in der Güte verabreden 
fönnte. Dann er fuchte, wo es immer moͤglich wäre, den Herzog bey Ehren, 
Leib und Gut, Landen und Leuten zu erhalten, Etwas müßte zur Befriedigung 
der Herzogen von Bayern und der Huttifchen Freundfchafft eingegangen ‚werden, 
welches demfelben beſchwerlich fallen werde, Doch feye es beffer, als alles auf die 
Spiße zu feßen, Den Termin zu verlängern feye nicht värhlich , weil der Gegen: 
theil zu hißig feye und den Iangfamen. Fortgang des Rechtstags nicht erwarten, fonz 
dern mit Thätlichkeiten fürgehen werde. Dann fie befänden fich zwar in voller Ruͤ⸗ 
fung, daß fie nur mit den FeindlichFeiten den Anfang machen durften, aber er ai 
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daß fein Kanferliches Anſehen fie noch zuruckhalten werde, wann fie anderft 1516 
über feinen Verzug der Gerechtigkeit, auf welche fie doch fo fehr andringen, 

zu Flagen Urſach fänden. Der Kayſer fehickte auch mit diefer Refolution Herzog 
Erichen von Braunfchweig , den Abt zu Elchingen und Eugen von Freyberg an den 
Herzog , welcher nur für feine Raͤthe die gemönliche Sicherheit und Glait zum 
Hechten begehrte. Herzog Erich hatte aber noch einen Auftrag, nemlich in dem 
Damen des Kanfers einen Borfchlag zu thun, ob Herzog Ulrich fich nicht auf ſechs 
Jahr lang die Regierung abzutretten entfchliefen wollte, Dann er hoffte, die Her: 
zoge von Bayern würden fich damit begnügen. Wann man aber diefe zufrieden 
geſtellt Hätte, fo würde es mit den von Hutten Feine Noth mehr haben, weil man 
auf diefe wenigere Ruckſicht, als auf jene Haben Fönnte, 
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Herzog Ulrichen gieng diefer Vortrag fehr nahe, Er Fonnte fich nicht dazu ent: 
ſchlieſſen, weil man folche Abtrettung als eine Befänntnuß der Verſchuldung und 
einer Untüchtigfeit anfehen koͤnnte, welches feinen Fürftlichen Ehren nachtheilig waͤ— 
re. Nicht allein aber ihm, fondern auch feinen Kindern und dem ganzen Hauß 
würde es ſchimpflich und ſchaͤdlich ſeyn. Entzwifchen ließ er feine Näthe n einer 
Schusfchrifft arbeiten wegen des Huttifchen Handels. Mach der Gewonheit dama: 
Tiger Zeiten fiel fie ziemlich rau aus, zumalen die von Hutten den Herzog mit aus: 
geſtoſſenen Grobheiten in einem gedruckten Ausfchreiben auch gar nicht verfchonet hat: 
ten, Er bezüchtigte den entleibten Hannfen von Hutten einer verrätherifchen Untreue 
und mahlte ihn als einen Erzbößwicht ab, welcher eine folche Strafe wohl verſchul⸗ 
det hätte, Er vertheidigte fich wegen des Bezüchts, als ob er des von Hutten Ehe: 
gattin zu feinem Willen zu bringen gefucht habe, indem er dieſe Vergehung niemals 
dulden fönnen. Unter allen Schwachheiten, welche diefen Herrn in üble Nachrede 
gebracht, wird man auch würflicy Feine Spur bemerfen koͤnnen, daß er fich mit 
Weibsleuten vergangen hätte. Mur handelte er feiner Ehre zuwider, daß er felbften 
dem entleibten von Hutten einen Gürtel an den Half gelegt und eine That began— 
gen, welche heut zu Tag einem Fürften höchftunanftändig wäre, Diefes aber recht: 
fertigte er mit des freyen Stuls und der Weftphälifchen Gerichte Befugfame. "Er 
‚geftunde alfo nicht, daß er unrecht gerhan oder einen Mord begangen hätte, weil er 
vollzogen, was feine Trenfchöffen: Pflichten von ihm erfordert hätten. In Kanfer 
Ruprechts Drdnung diefes heimlichen Gerichts ftehet in allweg unter den Verbre— 
chen, worüber ein Freygrav oder Freyſchoͤff zu richten Macht gehabt, auch die Fund: 
liche Verraͤtherey und Zalfchheit und wo jemand teider feine Ehre handelt , welche 
Lafter der Herzog dem von Hutten aufgerückt hatte, Wie er dann — alle 
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1516 Auflegungen deren von Hutten in Abredenahme und folche als boßhaftige Ver⸗ 

leumdungen verwarf, Diefes Ausfchreiben ließ er unterm 6.Sept. an alle Staͤn⸗ 
de des Reichs und andere ergehen und bathe-auch den Kayſer folches wohl zu beherzis 
gen (4) Den 9. Sept. befahl diefer ven Ständen des Herzogthums auf den 18. diefes 
Monats ohnfehlbar fih zu Stuttgard zu verfammlen und einen trefflichen Ausſchuß 
nach Lauingen abzuordnen, damit feine Käthe mitihnen dasjenige, was des Reichs 
Motturft und fowohl des Herzogs Ehre, als auch der Landſchafft Nußen erfordes 
ve, verhandlen Fönnten. Der Kanfer hatte demnach noch immer die Abficht des 
bedrangten Herzogs Ehre zu handhaben (c). Dagegen die) von Hutten zu Auge 
fpurg den 22. Sept. des Herzogs Ausfchreiben ein anderes entgegen feßten , worinn 
fie mit übertriebenen Grobheiten des Herzogs Ehre zu nahe giengen, In Schmähr 
Worten fuchten fie die Stärke ihrer Widerlegung. Und zutheuerſt die zum Be— 
weiß einer unerlaubten brünftigen Liebe gegen des Huttens Ehefrau angeführte Briefe 
beftärfen mehrers nicht, alg einen Hang zu einem Umgang mit derfelben, als einem 
Frauenzimmer von aufgeweckten Geiſte. Er befuchte fie oft und feine Beſuche er: 
weckten eine Enferfucht oder vielmehr eine Sorge, daß fie zu übler Nachrede Anz 
laß geben möchten. Conrad Thumb ihr Vater mochte felbft hingegen in geheim 
feinen Bortheil daben gefucht haben, damit er fich in der Gnade feines Heren ev: 
halten möchte. Dann ich habe ein Schreiben gelefen, worinn er adgezeichnet wird, 
Daß er den Herzog bey dem rechten Ohr gefaffet habe und fehr falfch ſeye. Er bewiefe 
folcheg in dem Brief, welchen er an Ludwig von Hutten gefchrieben und diefer in 
feiner Verantwortung jedermann vorgeleget hat. Seine Pflichten verbanden ihn 
feines Heren Fehler zu bedecken. Er aber entdeckte folche, daß er fich Findifch ger 
halten haben folte und der Mann gar nicht feye, wofür man ihn halte, Nichts 
als feine Weife und Geberden feyen angenehm, welche aber von andern mit ganz 
andern Augen betrachtet würden. Er handhabete fih auch in der Gnade feines 
Herrn und bliebe noch wider feines Gegenfchwähers Willen defjelden vornehmfter 
und geheimfter Rath, worüber fich jener nicht wenig befchwerte, Diejenige Fürs 
ften, welche ven Huttifchen Handel vergleichen follen, haben in demfelben nur eine 
Uebereylung wargenommen, welche des Herzogs hißiges Gemuͤth zu dieſem Unfall 
gebracht habe, Alle diefe Entfchuldigungen des Herzogs entdeckte der von Hutten 


feldften * beharrte in ſeiner Schrifft darauf, daß derſelbe die Acht verwuͤrket 
habe (5). | 
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(g) vid. Beyl. num. 84. 
(r) vid. Beyl. num. 85. 


(s) vid. Beyl. num, 86. 
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Beede folche gedruckte Ausfchreiben Famen dem Kayſer in die Hände, Herzog Ul⸗ 
tich begleitete das feinige mit einem Schreiben an denſelben. Er erbothe fich zwar, 
nach damaliger Art zu reden, des Nechten, aber nicht vor dem Kayfer, fondern vor 
dem Weftphälifchen Gericht, wohin er behauptete, daß diefer Handel wegen der Hut: 
tifchen nach feiner Natur und Eigenfchafft gehöre, indem er als ein ächter, rechter 
Treyfchöpf gehandelt habe. Weil er zugleich ein Fürft geweſen, fo läßt fich in uns 
fern Zeiten, da man von diefen heimlichen Gerichten nur noch ein Angedenfen, aber 
Feine genugfame Nachrichten hat, wie weit ihre Befugfame gereichet habe, nicht wohl 
urtheilen , ob oder worinnen der Herzog gefehlet Habe, Dennoch berufte fich der 
Herzog Fühn darauf. Es ift deßwegen zu muthmaffen , daß er darzu guten Grund 
gehabt habe. Ex meldete ferner, daß, warn diefes Nechtsgebott jemanden nicht woll- 
te hinlänglich dünfen, fo Fünnte er gefchehen laffen, daß Kayferl, Majeftät und die 
Stände des Reichs darüber erkennen, ob folches anugfanı oder nicht feye., Der Her: 
309 hielte dafür, daß, ehe er für fteäflich erfannt würde, er der Regierung um des » 
Huttifchen Handels willen nicht verluftig erklärt werden oder fich derfelben begeben 
koͤnnte. Wegen des Herzogen von Bayern habe er folche Abtrertung auch nicht, und 
noch viel weniger verdient, indem er ſolchem viele Gutthaten und Freundfchafft und 
nichts boͤſes erwieſen. Weil er aber wegen feiner Schwefter , der Herzogin Sabi— 
nen, Flage, fo feye er Herzog erbierhig folchen Handel nach der Ordnung des Reichs, 
wie es Fürften und Fürftinen gebühre , rechtlich entfcheiden zu laffen,. Ex hoffte die 
Kanferliche Majeſtaͤt wuͤrde folches Anerbierhen fich nicht entgegen feyn laſſen. Er 
bathe aber daben ganz demüthig als ein gehorfamer Fürft und Diener, wann er bey 
Ihro Majeftät durch jemand wäre verunglimpft oder eingetragen worden, als ob er 
in einigen Weeg wider diefelbe etwas begangen hätte, voelches ihm einige Ungnade 
zuziehen Fönnte, ſolchem feinen Glauben zuzufiellen , fondern feiner in Gnaden zu 
gedenfen. Wollte aber die Kanferliche Majeftät je darauf beharren, daß er das Re 
giment abtretten müßte, wiewohl er fich deffen nicht verfehe, fo hoffte er, daß man 
ihm zuverftehen gebe, wie folshe Abtrettung gefchehen follte, damit er diefe uͤberle— 
gen Fönnte, indem er fich darinn alfo zu verhalten gedenfe, daß Kayſerliche Ma: 
jeftät ein gnädigfies Wohlgefallen daran haben Eönnte, Indeſſen berichteten die 
Dfälzifche und Wuͤrzburgiſche Raͤthe, daß der Kayfer mit Verlangen erwarte, wie 
fih Herzog Ulrich auf Herzog Erihs von Braunſchweig Antrag erklären würde, 
Eie erinnerten ihn, feine Käthe und treffliche Leute von der Landfchafft zu dem Kay: 
fer zu ſchicken und deffen Gnade fich zu unterwerfen, fo würde derfelbe allen verdrüßlis 
hen Rechtshandel und Krieg zu verhiten fich beftreben , welcher fonft unvermeidlich 
feyn würde, Sonderlich meldeten fie ihm in dem Vertrauen, daß Kayferl, Maier 
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1516 ſtaͤt wegen des Stephan Weyhlers und des Sebaſtians aufgebracht ſeye, der 
ven ungebürliche Reden erweißlich ſeyen. Weil nun Diefe nicht beftraft wir; 
den, fondern fich noch in des Herzogs Dienften befänden, fo dringe der Kayſer dar: 
auf, daß dem Herzog feimeigener Wille gebrochen werde und derſelbe fchlechthin fein 
Vertrauen auf des Kayſers Ausfpruch fegen follte, indem diefer nichts von feinem 
Geld, Gut, Land und Leuten an fich zu ziehen begehre, Der Herzog antwortete, 
daß er fich gegen Herzog Erichen genugfant erklärt hätte und nur gelegne Zeit und 
Mahlftart ihm zu benennen und feinen Raͤthen und Landfchafftlichen Abgeordneten 
ein ficheres Geleit zu: und von der Handlung zu geben begehre, - Er verficherte, Daß 
er in Kayſerl. Majeftät: ein vollkommen Zutrauen feße , verhoffe aber , daß feinem 
Gegentheil und befonders dem von Hutten und feinem Anhang alle Feindfeligfeiten 
unterfagt werden. Dann er habe glaubwürdige Nachricht, daß derfelbe würklich ei: 
ne ſtarke Anzahl Kriegsvolfs beyfamen habe, welches ihn nöthige fih auch in Ge 
genmwehr zu feßen. 
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Der rachgierige Ludwig von Hutten hatte auch würflich folche Anftalten gemacht, 
daß er alle Augenblick vorrücken und einen Einfall in Herzog Ulrichs Lande unter 
nehmen konnte. Er wußte, daß diejer feine meifte Hoffnung auf die Hülfe der mit 
ihm verbündeten Eydgenoffen feßte. Diefe zu vereiteln fchicfte der von Hutten ein 
Ausfchreiben an diefelbe mit Begehren, dem Herzog allen Beyſtand zu benehmen und 
vielmehr ihm zu helfen. Der Herzog hatte gar bald Nachricht davon und fehirfte 
deßwegen Friß Jacoben von Anmeil und Eberharden von Reifchach in die Schweiß, 
Es wurde ohnehin von ſamtlichen Eydgenoffen mit dem Anfang des Geptembers eir 
ne Berfamlung zu Zücch gehalten, Der Herzog legte ihnen fein wider die von Hutz 
ten gemachtes Ausfchreiben vor und ließ folches bey allen Cantonen und Ortſchafften 
befandt machen mit dem Anfinnen, daß fie folches wohl beherzigen und fich als feine 
liebe und getrene Bundsgenoffen verhalten. Er ließ ihnen zu Gemuͤth führen, wie 
feine Vorfahren jederzeit mit den Eydgenoſſen in vertrauficher Freundſchafft geftans 
den wären, welche beeden Theilen vortheilhaftig gewefen, indem fie ohne fein Land 
den gröften Mangel an den nörhigften Lebensmitteln leyden müßten. Er nennte fein 
Land ihren vorzüglichften Brodkorb, welcher ihnen unentbehrlich feye. Es würde 
demnach ein Undanf bey ihnen feyn, warn fie ihn in dermaligen Nöthen verlaffen 
wollten. Sein Begehren gieng noch weiter an die Kayſerliche Majeflät ein gemein: 
fchafftliches Schreiden in dem Namen aller Ortfchafften ergehen zu laffen und zu bit: 
ten, daß diefev Handel wohl uͤberlegt werden möchte. Dann, wann Herzog Ulrich 
feindlich angegriffen würde, Eönnten fie als feine Bundsgenoffen ihm ihren ge 
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Huͤlf und Beyſtand nicht, entfagen.. Die Wuͤrtenbergiſche Gefandten fan: 1516 
den gutes Gehör und die Eydgenoffen Fieffen nicht allein an den Kayfer, fondern | 
auch an die beede Herzoge von Bayern den 12, Sept, ein bewegliches Schreiben 
‚ ergehen, wie Herzog Ulrich verlangt hatte, Mur wollten fie wegen des ihm ſchuldi⸗ 
gen Beyſtandes Anftand finden etwas davon einflieffen zu laſſen, fondern fie gaben 
nur gegen den Herzogen von Bayern zu verfichen, daß, weil fie failen Kauf des 
Korns in den Würtenbergifchen Landen hätten, auch ihnen aus einem Angriff def: 
ſelben Nachtheil entſtehe und fie deßwegen folcherlen Unternehmungen gegen den Herz 
309, als ihrem treuen Bundsgenoſſen, welcher ſchon öfters in eigner Perfon Leib und 
Gut zu ihnen gefegt, nicht gleichgültig anfehen koͤnnten. Gie bäthen daher die von 
Hutten von allen ſolchen Zeindfeligfeiten akzumahnen und Fried und Ruhe in den 
Reich zu erhalten. Nichts deftoweniger glückte es denen von Hutten, daß ihnen ein 
unrubiger Kopf, Beringer von Landenberg, Joachim Bremße von Schaf haufen 
und Vlin Harder von Eglifau eine Anzahl Fußknechte zuführten. Auch diefes er: 
fuhr der Herzog und befehwerte fi durch ein Schreiben an die Stadt Zürch und 
Schafhauſen darüber. Die noch verfammelte Eydgenoffen lieſſen alfo unter obigem 
Dato, den 12. Sept. noch ein anderwertiges Schreiben an den Kayſer und die Her: 
zoge von Bayern ergehen , daß etliche ver ihrigen wider Willen und Wiſſen ihrer 
Obrigkeit und wider ihren Pflicht und Eyd von dem Huttiſchen Anhang verleitet wor: 
den demfelben wider Herzog Ulrichen zu dienen. Sie Fönnten aber nicht Ieyden, daß 
derfelbe als ihr Bundsgenoffe an feinen Land und Leuten angegriffen oder befchädiger 
würde. Wie fie dan zu Abwendung der vor Augen fchwebenden Kriegs : Unruhe 
ihre Abgeordnete zu dem Kanfer ſchicken würden. Die von Hutten wurden eben: 
- mäßig gewarnet nichts unfreundliches wider den Herzog zu unternehmen, 
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Nichts deſtoweniger zogen die von Hutten ihre Kriegs: Wölker bey Boxberg 
zufamen und vücften bis gegen Werndingen in dem Biftum Aichſtett damit vor. Sie 
hatten bey 1500. Pferd und eine ſchoͤne Anzahl Fußvolks bey fih. Es fiel ihnen 
ſchwer eine folche Menge Leute in dem Feld auf ihren Koften zu unterhalten. Sie 
brannten deßwegen vor Begierde in den Würtenbergifchen Landen die Koft zu ber 
Fonmen, Herzog Ulrich Eonnte bey ſolchen Umſtaͤnden nicht länger ftill figen. Ge 
rüftete fih nunmehr auch zur Gegenwehr, Diefes bewegte den Kayſer darauf zu 
dringen, daß dieſer Handel beyzeiten hingelegt werde, Cr feßte einen abermali: 
gen Tag an und fehickte der Würtenbergifchen Landfchafft das obangezogene Manz 
dat zu fi) zu Stuttgard zu verfammlen und zu der vorhabenden Handlung ab: 
geordnete nach Lauingen zu fenden, Es wurde ihnen zugleich ein Kanferliches Glait 
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1516 auf hoͤchſtens 40. Pferde eingehaͤndigt. Der Herzog ſollte abermals perſoͤnlich 
erſcheinen. Er fand aber ſolches in verſchiedenen Ruckſichten hoͤchſt bedenklich. 
Er ſchickte aber D. Georgen Nittel, M. Benedict Farnern, Licentiaten und Chor⸗Herrn 
zu Stuttgard und M. Georg Lougern, Pfarrern zu Feurbach an den Kayſerlichen Hof, 
welche den Herzog wegen ſeines perſoͤnlichen nicht Erſcheinens entſchuldigen ſollten, 
weil ſeine Lande mit einem Einfall bedrohet werden, und ſeine Gegenwart bey ſolcher 
Beſchaffenheit hoͤchſtnoͤthig ſeye. Sie hatten ſonſt keinen Auftrag. Nichts deſto— 
weniger wurde der Herzog auf den 20. Sept. wieder perſoͤnlich zu erſcheinen durch einen 
offentlichen Ausruff auf der Straſſe vorgefordert, und ſolche Vorladung den Würz 
tenbergifchen Räthen in der. Herberg verkündet, Die Pfälzifche Raͤthe und Schweißeri- 
Tche Abgeordnete nahmen fich der Sache wiederum an und verhofften wenigſtens eine 
Berlängerung des Termins zu erhalten, Alle angewandte Mühe war aber vergebz 
Ich, indem der Kayſer felbft den 20. Sept. zu Gericht faß und das ungeſtuͤmme 
Klagen der von Hutten anhoͤrte, dagegen die Herzoge von Bayern und ihre Frau 
Muter die Entfchuldigung des Herzogs für rechtmäßig annahmen und fich nicht einz 
Tieffen. Diefes bewegte den Kayfer einen Bedacht von drey Tagen zu nehmen, wel 
ches denen von Hutten fehr befchwerlich fiele, weil ihnen das auf den Beinen habenz 
de Kriegsvolf mehrere Unfoften verurfachte, als diefe Edelleute erfchwingen Fonns 
ten. Sie fuchten deßwegen durch einen FZußfall den Kanfer zu fchleunigem Net: 
fpruch zu bewegen. Dann ihre Leute droheten ihnen bey fängerer Verzögerung 
auseinander zu gehen. Den 23. Sept, erflärte der Kanfer, daß ungeacht des Herz 
3098 Abweſenheit dennoch im Recht vorgegangen werden follte, Von den Würtens 
bergifchen anmwefenden Näthen verlangte er daß fie ihres Heren gemönliches Sigill 
berbenfchaffen ſollten. Dann er hatte die von Hutten vortzöftet, daß die nächfle Hoff: 
nung zur gütlichen Beylegung vorhanden waͤre und der Herzog fich alle gethane Vor: 
fchläge gefallen laffe. Seine Gefandten hätten in folder Abficht das Sigill ihres 
Heren bey fih um fogleich die ihm aufbirdende Verſchreibungen befigien zu Fön 
nen, Als aber weder die von Hutten, noch die Würtenbergifche Käthe traueten, 
fo begehrte der Kanfer an die Icßtere, daß fie in ihres Herrn Namen es auf fein und 
feiner Raͤthe Gurdünfen — ſollten. Sie entſchuldigten ſich aber mit dem er: 
manglenden Gewalt und bathen ſich dagegen aus, daß. der Kayſer feine Vorſchlaͤ— 
ge ihnen ſchrifftlich zuſtellen moͤchte um ſolche ihrem Herrn ſchleunig hinterbringen 
zu koͤnnen. Weil die Eydgenoßiſche Abgeordnete das ihrige auch dabey thun woll⸗ 
ten, ſich aber hißiser und unſchicklicher Ausdruͤcke bedienten, haͤtten ſie behnahe 
die ganze Sache auf einmal verdorben. Man vermerkete des Kayſers Ungnade und 
die den Herzoglichen Raͤthen und Landſchafftlichen Abgeordneten den 29. Sept. zur 
geftellte Verglichs: Puncten waren fehr hart und fowohl dem Herzog, als auch 


feinen Land und Leuten unerträglich, Dann der Kanfer muthere ihm an, daß Ir 
au 
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auf ſechs Jahr lang der Regierung ſich gänzlich begebenund entzwifchen andem: 1516 
jenigen Ort, wohin ihn der Kayfer verweifen würde, bleiben und nicht ohne 
Kanferliche Erlaubnuß von dannen weichen follte, Der Kayſer vermeynte diefe harte 
Bedingung erträglich gemacht zu haben, warn er darzu feßte, Daß die Regie— 
rung durch einen Lanohofmeifter, Marfchalf, Canzler und etlichen Raͤthen aus den 
Landftänden unter der Aufficht eines von dem Kayſer hierzu ernannten Präfidenten 
geführt werden, die nidergefeßte Negierungs: Räthe aber in Herzog Ulrichs Pflich: 
ten ftehen und alle ihre Verhandlungen nicht allein unter feinem Damen, fondern 
auch mit feinem befondern hierzu gemachten Sigill geſchehen follten. Dem Herzog 
wurde aber zu einem gewiffen jährlichen Gehalt die ſchmeichelhaffte Hofjnung ge 
macht. Die Würtenbergifche Raͤthe fuchten zwar durch eine Vorftellung eine Mil: 
derung zu erhalten, welche aber eine ganz widrige Wuͤrkung hatte, indem der Kay: 
fer ihnen drchete fie in Stiefel und Sporn für fich zu fordern und auf den Gaͤulen 
fortiagen ;u laſſen. Die Achtserkflärung fehien alfo unvermeidlich zu ſeyn, wel 
che doch die Pfälzifche und Wuͤrzburgiſche Raͤthe abwendeten und den Kanfer fo: 
weit befänftigten, daß er Abends um fiben Uhr die Würtenbergifche Raͤthe vor fich 
fommen und ihnen eröffnen ließ, wie er bisher der gänzlichen Meynung gewefen, 
daß fie vollen Gewalt hätten der wichtigen Handlung ein Ende zu machen, in wel 
cher Hoffnung er den Rechtsſpruch, ungeacht des Gegentheils ungeftümmen Andrin: 
gen, bißher fo viel möglich aufgehalten habe. Nun koͤnne aber Feine Verzögerung 
mehr ftatt finden, weil der Gegentheil nichts, als die Gerechtigfeit, begehre, wel 
che er nicht verfagen dörfte, zumalen derfelbe bisher vielen vergeblichen Unfoften 
aufgewendet hätte, weßwegen die Kanferliche Majeftät fich vorbehielten die Huttiz 
fhe Entfhädigungs: Summe der 10000, fl. zu erhöhen. Die Herzogliche Käthe 
fahen gar wohl, daß der Kanfer durch feiner Schwefter unaufhörliches Anhalten 
zu folher Strenge angefeuret werde, da er fonften die ihm von dem Herzog erroiefer 
ne wichtige Dienfte nicht auffer Betrachtung gefeßt hätte. Sie wagten es alfo noch: 
malen eine Vorftellung zu thun und um folhe Vorſchlaͤge zu bitten, welche ihrem 
Herren nicht fo empfindlich an feiner Fürftlichen Ehre wären. Sonderlich leinten 
fie die Anmutbung wegen der Koften ab, daß ihr Principal feinem Cegentheil Feine 
Unkoſten gemacht, fondern vielmehr diefer durch feine dem Landfrieden entgegen ftes 

hende Rüftung ihn nunmehr darein gefeßt hätte, welche er wieder zu fordern befugt 
wäre, 


$. 98. 


Die Landftände konnten fich Teicht vorftellen, daß Herzog Ulrich dieſe Articul 
verwerfen und fich fo gut nur immer möglich zur Gegenwehr feßen werde, Weß— 
wegen die nad) Augſpurg abgeordnete aus Es, Mittel nach Hauß fchrieben, daß 

v3 fie 
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1516 fiedavor hielten, daß dem Herzog nicht wohlgerathen feye die Kayferlihe Vor: 
fchläge erft nach feinem Willen wenden zu wollen und folchen mit den Waffen 
durchzufegen. Vielmehr würde erfprieglich feyn, wann derfelbe den Kanyferlichen Berfü- 
gungen fich fehlehterdings und ohne Bedingung zu unterwerfen entfchlieffen wolf: 
te. Sie führten wichtige Gründe ihrer Meynung an. Dann 1.) Hätten der un: 
terhandlenden Fürften Bemühungen nichts zu bewürfen vermocht, ungeacht fie allen 
möglichften Fleiß angewendet hätten, Dargegen 2 ) der Gegentheil die Kanferliche 
Majeftät mir unabläßigem Flehen um das ftrenge Hecht ganz ermüdeten, welches 
eben 3 ) wie fie von vielen verftändigen vernähmen , fehr befchwerlich und nachthei- 
tig feyn, fondern 4) allem Bermuthen nach die Acht und Aber: Acht erfolgen doͤrfte, 
welche 5) Heren und Land zur Zerrüttung und Schaden gereichen würde. Und 
warn ſchon nur das Land daruͤber leydete, fo wiirde doch der Herzog befchwerli; 
here Puncten eingehen müffen und noch zweifelhaft feyn, ob der Gegentheil einem 
Verglich Gehör geben würde. 6) Stehe noch dahin, ob fich der Herzog auf die 
vertroͤſtete Hülfe von andern verlaffen dörfte, zumalen 7) der Schwäbifche Bund 
leicht durch den Kayfer wider ihn aufgebracht werden Eönnte (t). Herzog Ulrich 
wollte hierinn ficher gehen und fragte bey Churfürft Ludwigen an, wie er fich bey 
folchen häckelichten Umftänden zuverhalten hätte, wann der Kayſer auf denen fo ehe 
renfpiltigen Vorſchlaͤgen beharrte. Diefer gab ihm den Rath folchen nach allen 
ihm verliehenen Kräften fich zu widerfegen, indem er alles Benflandes von ihm 
verfichert feyn koͤnnte. Er befahl aber auch feinen Amtleuten alle ihre Amtsan— 
gehörige fchleunig und wo möglich auf den Samtag (den. 5. Oct.) nachmittags 
zufamen zu berufen und ihnen vorzuftellen, wie man fo hart gegen ihm an dem Kayferlichen 
Hof verfahre, Deßwegen er wiffen wollte,weffen er fich zu feinen Unterthanen zu verfehen 
habe. Der Snhalt diefes Bortrags wurde den Beambten fchrifftlich zugefchickt und von 
dieſen den Unterthanen jedes Amts deutlich vorgelefen. Weil derfelbe fehr weitläuftig ift 
und ohnehin fchon faft alles erzehlet worden, fo roillich mit deffen verdrüßlicher Widerho⸗ 
fung dem Lefer nicht beſchwerlich ſeyn. Nur muß ich noch bemerken, daß ſich Herzog Ul⸗ 
rich gegen feinen Unterthanen auch darüber befchweret, dag ihm zugemuthet worden ein- 
zugeftehen, daß er den von Hutten unfchuldig und als einen redlichen Edelmann, wel- 
cher eines adelichen und frommen Gemüths jederzeit gewefen wäre, entleibet habe. 
Dann er hatte vorher denfelben, da er noch bey Leben ware, in Gegenwart Fürft- 
licher und anderer Hoher Perfonen, wie auc) feines ganzen Hofs ‚öfters einen nichts: 
werthen Fleiſchboͤßwicht gefcholten und in feinem Ausfchreiben folche Scheltworte 
offentlich wiederhofet , welche er nun mit Verlegung feiner Fürftlichen Ehren zuruck— 
nehmen und fich feldften der Unwarheit befehuldigen ſollte. Dann es follte in dem 

Kanferlichen Machtfpruch eingefchalten werden: | * 
te⸗ 


(c) vid. Beyl. num. 87. 


Zweyter Abſchnitt. 215 





Diemeilwir nun zu beiden teilen vermerckt und befunden, daßder 1516 
obgemelr unfer lieber Schwager und Fuͤrſt Herzog Vlrich zu Wire 
temberg uß unfall und hitzigem gemuͤth zu ſolcher Handlung mit Weis 
land Aannfen von Hutten Eomen fey und doch ermelten Herrn Hutten 
als unbeſchuldigt ainicher Mißethat nicht anderft dann ufrechr, ved- 
lich und eines fromen adelichen Gemuͤets, Thuns und Weſens, bei Le- 
ben biß in feinen tod erkenne und noch ꝛc. 


Herzog Ulrich wußte feine Fürftliche Würde zu fchäßen und folche gegen des 
Huttens Stand abzumeffen. Der Kapyfer verlangte Über diefes, daß nicht nur die 
Landfchafft Fchwören follte alle Puncten des Machifpruchs zu handhaben, fondern 
auch Pfalzgrav Ludwig und der Biſchoff von Würzburg des Herzogs angemuthete 
Verſchreibung mit einer befondern Verſchreibung beveftigen ſollten. Diefes nahm er 
auf, als ob man ihm Fein Treu und Glauben zutraue. So viel man aber in feinem 
ganzen Leben bemerfet, fo war ihm fein Fürften: Wort viel zu koſtbar, als daß 
er folches durch brechende Treu und Glauben hätte bemackeln Eönnen, Er befchloß 
diefen Bortrag damit, Daß, da ſolche Anmuthungen auch der Landfchafft, unter welchen 
Damen er nicht feine Land :Stände, fondern die in den Städten und Aemtern be 
findliche Unterthanen meynte, zu unlegtenlihen Schaden dienen Fönnten, fo hätte 
er folchen ganzen Hergang denſelben treulich eröffnen und ihren getreuen Rath dager 
gen vernehmen wollen, ob er diefe von dem Kayſer ihn auforingende Mittel anneh: 
men follte und ob hingegen die von ihm und den Verordneten feiner Landfchafft vorge: 
fehlagene Mittel zu beharren wären. Weil aber gefchehen Fönnte, daß feine Feinde 
ihn zu den unerträgenlichen VBorfchlägen zwingen und feine Land und Leute angreifen 
wollten, fo verlange er von ihnen zu wiſſen, weffen er fich gegen ihnen zu verfehen 
hätte und ob fie geneigt wären Leib und Gut bey ihm als getreue Unterthanen aufjur 
fegen, wie er folches auch gegen ihnen zu thun bereit wäre, Der Entfchluß der 
Unterthanen fiel bey allen Aemtern erwünfche und einmüthig dahin aus, daß die 
von der Kanferlichen Majeftät vorgefchlagene Mittel zu Hinlegung der obfchweben: 
den Händel als Ehrenverleglich nicht angenonmmen werden Fönnten. Sie erbothen 
fi vielmehr ihr Leib und Leben, Ehre ımd Gut, und was ihnen Gott verliehen 
habe, getren und ernfllich bey dem Herzog aufzufegen und eher bey ihm zu fterben 
und zu verderben, als daß fie ihm folhe Mittel zu bewilligen rathen wollten. 


$ 99 


Diefe Erklärung fehicfte der Herzog nach Augfpurg an feine Raͤthe und Ab: 
geordnete von der Landfchafft um davon hier und da bey den Kanferlichen Raͤthen 


den noͤthigen Gebrauch zu machen, Der Biſchoff von Straßburg verwendete fich 
| eben⸗ 
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15:6 &enmäßig zu feinen Gunften und reyßte aufdeffen Erfuchung feldften zu den Kay⸗ 
| fer um denfelben zu mildern Gedanken zu bewegen, In der Haupt-Sache wurde 
nichts erhalten. Nur gab man derfelben in fofeen ein anderes Anfehen, daß an: 
fhatt Des Herzogs Aufgebung der Megierung man die Sache bemäntelte, als ob 
derfelbe in Kanferliche Dienfte getretten wäre. Unter diefem Vorwand follte der 
Herzog fechs Jahr lang aus feinem Lande vertrieben feyn und fich hinbegeben, 100: 
hin die Kayſerliche Majeftät ihr zu gehen befehlen würde. Wann auch innerhalb 
diefer Zeit der Kayſer wieder eine Ausföhnung zwifchen dem Herzog und feiner Ges 
mahlin bewürfen würde, daß fie freundlich einander wieder beywohneten, und 
auch der Herzog fonften in folchen Kayſerl. Dienften fich nach dem Kayſerl. Wohlgefal⸗ 
len halten würde, fo folite es dem Kanfer und feinen Nachkommen an dem Reid) frey: 
fiehen nach Ausgang der fechs Jahre den Herzog feiner Dienfte zu entlaffen und die Rer 
gierung feiner Lande wieder zu übergeben, Dagegen muthete man demfelben an eine 
Berfchreibung gegen dem don Hutten auszuftellen, daß er jedeemal an Drt und Ende, 
dahin die Kanferliche Majeftät oder dero Nachkommen zu ziehen ihn befcheiden 
wirden, ohne alle Widerrede kommen und fich von dannen nicht zu begeben, noch 
anderjt daſelbſt zu handlen, als er befcheiden werde, Und eben diefes waren Die 
anftößige Puncten, welche der Herzog dureh den Bifchoff zu Augfpurg erhalten _ 
und er felbften auf offentlihem Platz der Buͤrgerſchafft zu Stuttgard, und durch ‘ 
feine Amptleute in den übrigen Städten des Landes vortragen laflen. Ueber diefe 
harte Anmuthung befchwerte fich der Herzog fehrifftlich gegen dem Kayſer, indem 
er nicht dafür halte, daß folches ernftliche Verfahren der Kanferlichen Mojeftät, fonz 
dern nur dem ungeftimmen Anhalten feines Gegentheils beyzumeffen ſeye. Er bath 
deßwegen unterthänigft zu bedenken, wie diefe vorgebliche Milderung ihm an feiner 
Ehre, Leib und Leben verleglich und gefährlich, feiner frommen und getreuen Land: 
ſchafft aber unerträglich wäre. Man möchte fich der groffen Dienfte, welche ex 
dem Kanfer und Reich offt über fein Vermögen gethan, erinnern und ihn derfelbigen 
mit folhen Bedingungen, welche ihm an feinen Fürftlichen Ehren und Würden kei— 
nen Nachtheil brächten , genieffen laffen. Der Kayfer nahm aber diefes Schrei: 
ben gan& anderft auf und verlangte, daß der Herzog ohne Widerrede die leßtere 
dem Bifchoff von Straßburg zugeftellte Puncten genehm halten follte. Kaum Fonn: 
ten die Chuepfälzifche und Würzburgifche Gefandten nebft den Würtenbergifihen Raͤ— 
then und Landfchafftlichen Abgeoröneten erhalten, daß die fehon beveitligende Achte: 
erflärung noch auf einen oder ziween Tage aufgefchoben wurde, weil man die Herz 
zogliche leßtere Erflärung erwarten müßte, Die Landfchafftliche Abgeordnete bes 
richteten aber den 6. Det. daß gut wäre, wann jemand den Herzog bewegen Fönnte 
fich und feine Sache fehlechterdings dern Kayſer zu überlaffen (u), Weil diefer es noch 
1113 
(u) vid. Beyl. nun. 88. ; 
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gut mit dem Herzog oder vielmehr ſeinem Land meynte und die unvermeydliche 151 
Vollziehung der Acht und daraus entſtehenden Krieg abwenden, gleichwohl aber 

dem von Hutten Genugthuung verfchaffen wollte (uu), fo ließ eram 11.Oct. diePfaͤlziſche 
und Würzburgiiche Gefandten zu fich beruffen, und beflagte fich gegen ihnen, daß der 
Herzog fo wenig Vertrauen zuihm hätte mit der Anmuthung denfelbigen dahin zu be⸗ 
‚ reden, daß erden ſchon ausgefertigten Machtfpruch, wie er dem Bifchoff zu Straßburg 
zugeftelft worden, unbedingt annehmen und befiglen möchte Dieſe bathen: fich aber 
ſolche Reyſe ab und erhielten nur fo viel, daß einige von den Herzonlichen Näthen 
und Landfchafftlichen Abgeordneten fehleunig zu ihrem Herrn reuthen durfiten. 
Man hätte follen auf des Herzogs endliche Erflärung warten, Allein Abends an 
einem Samftag, da die Vigilien auf den Sonntag anftengen und feine Zeit zu fol: 
cherley Nechtshändeln vorhanden ware, ließ der Kayfer die Würtenbergifche Raͤthe 
und Abgeordnete auf das Rathhauß zu Augfpurg rechtlich vorladen um auf des 
Gegentheils Klage rechtlich zu verfaren. Die Näthe entfehuldigten ihres Herrn Ab⸗ 
wefenheit und fehüßten vor, daß in der an ihne erlaffenen Ladung die Urſachen, 
warum das perfönliche Exfcheinen von dem Herzog erfordert worden, nicht ausge 
druckt wären, wie doch die Rechten folches an die Handgäben. Der Huttifche Han 
del gehöre gar nicht für Diefes, fondern für das Weſtphaͤliſche, und die Strittigfeiten 
„mit feiner Gemahlin als eine Ehe: Sache für das geiftliche Gericht: . Befonders 
aber berufften fich diefelbe auf dievon Dem Kayſer felbften beftetigte Freyheiten, daß, wer in 
einigerlen Sache, wie fie auch Namen hätte, an die Herzoge zu Wuͤrtenberg Spruch 
und Forderung hätte, folche vor derfelben Landhofmeifter und Räthen rechtlich aus: 
zuführes habe, wobey ihn dee Kayfer zu handhaben fchuldig wäre, zumahlen ‚er - 
ſich diefes Rechten niemals gewaigert hätte Es gebüre ſich auch gar nicht, daß 
Ehegemahlen, welche noch in der Ehe mit einander ftehen, einander fo peinlich, wie 
bier gefchehe, beklagen follten. Zu dem Fünnte weder der Herzogin Frau Muter, 
noch ihe Bruder Herzog Wilhelm in ihrem Namen vor Recht ſtehen, indent bes 
Fanntermaffen die Grauens: Perfonen und die unmündige davon ausgefchloffen feyen, 
Dann Herzog Wilhelm war damals erfb in dem drey und zwanzigften Jahr feines 
Alters.  Ungeacht aber aller diefer zum theil wichtigen Einwendungen. bäthen fie 
nur fo fang mit Bollfürung des Rechten flille zu ſtehen, bis die an ihren Heren ab: 
geſchickte Näthe und Abgeordnete wieder zuruck kaͤmen und daben des Herzogs Per: 
fon und VBerdienfte, feine Kinder, Land und Leute und den ganzen Wuͤrtenbergiſchen 
Stammen und Namen, weicher fihon fo viele Jahrhunderte einen befondern Vorzug 
and Ehre in den Reich genoſſen hätte, zu beherzigen. Sie thaten einen widerhohl: 
ten Fußfall um den Kayſer auf mildere Gedanken zu bringen und zur Gnade zu bewe⸗ 
gen, daß er nur biß zur Anfunfft dee Herzoglichen Antwort in Gedult ſtehen möchte, 
Die Kayſerliche Raͤthe, und viele anweſende Gefandten nahmen Antheilan diefer 
(ua) vid. Beyl. num. 89, de 
I, Theil, Ee | 
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1516 -demüthigen Bitte. Es fchien auch, als obder Kayfer gerührt worden wäre, in⸗ 
dem er von den Wuͤrtenbergiſchen Anwaͤlden verlangte, daß fie ihren mundlichen 
Vortrag ſchrifftlich übergeben und folgenden Sonntag einer Kanferlichen Refolution ges 
wärtigen follten. Allein das ungeftimme und rachbegierigeAnhalten des von Hutten änder: 
te: gleichbalden alle anfcheinende Hoffnung und die Acht-Urthel wurde noch felbigen 
Abend eroͤffnet. Wegen feiner Ehe: Steittigfeit aber wurdeer in die Strafe des Unge⸗ 
horſams gefallen zu ſeyn erklaͤret. Gleichwohl wurde dem von Hutten angezeigt, wie des 
Kayſers Wille wäre, daß er mit dem Angriff der Würtenbergifchen Lande noch bis 
auf den Abend des 14ten Tags Novembris zuwarten follte, 


$. Ioo, 


Diefe Achtserflärung wurde noch an felbigem Tag den Prälaten und Städten 

Des Herzogthums durch ein Kayferli Mandat zu wiflen gemacht und jeder Stadt 
und Amt ein Eremplar zugeſchickt. Weil man voraus ſehen Fonnte, daß fich ver 
Herzog zur Wehr feßen würde, fo murde ihnen befohlen, daß, weil fie durch folche 
Acht und Aberacht ihrer Pflichten loß worden und die Vollziehung derfelben fie und 
ihren jungen Sandesfürften gar nichts berühre, fondern allein den Herzog und feine . 
Vergehungen betreffe, fie ihm Feine Hülfe oder Benftand thun, fondern auf die Rays 
ferliche Mojeftät als ihr Oberhaupt und ihren jungen Zürften ihr Auffehen richten 
follten (x), Der Herzog Fam aber dem Kayſer zuvor, Dann er fahe, daß vier 
fer wegen der Herzogin von Bayern und der Huttifchen Andringens nicht zu gelin« 
derm Verfaren gebracht werden Fönnte. Und der Pfalzgrav wollte durchaus nicht 
rathen, daß der Herzog die fo verfänglihe Bedingungen des Friedens annehmen foll: 
te, fondern verfprache ihn alle mögliche Hülfe. Bey folchen Umſtaͤnden bothe Her 
309 Ulrich feine Lehenlente, Provifoner und Landvolk auf. Er brachte deren eine 
fehöne Anzahl auf die Beine, welche man auf 10000. Mann ſchaͤtzte. Es waren 
Die anfehnlichfte Leute, welche nicht allein mir Wöhr und Harnifchen wohl verfehen, 
fondern auch muthig und in dem Kriegswefen trefflich gebt waren. Der Kanfer 
folfe felbften gewünfcht haben diefes Kriegsheer zu fehen. Mit diefem zog er noch 
vor der Achtserflärung nad) Göppingen. Hier empfieng er von feinen Räthen und 
den Sandfchafftlichen Abgeordneten die Ießtere Kayſerliche Vorſchlaͤge. Er mußte 
noch nicht, daß er den Abend zuvor in die Acht erklärt wäre. Weßwegen er andere 
Mittel vorfchluge, nemlich, daß, 1) wann der Bendrief oder Verfchreibung Herz 
309 Ulrichs abgethan würde, daß er ohne Kapferliche Erlaubnuß nicht von Ort und 
Stelle gehen folle, und warn er bey Land und Leuten bleiben könnte, fo wollte er 
die Kanferliche Vorfchläge mit einiger weniger Einfhränfung annehmen rn 
egi⸗ 

(x) vid. Beyl. num. 90. 
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Regiment bewilligen, daß es fo, wie e8 der Kayſer verlangte, eingerichtet würz 1516 
de. 2; Weilfich die von Hutten wider die Wahrheit gerühmt hätten, als ob 

der Herzog ihnen zur Genugthuung für den entleibten Hannfen von Hutten 10000. fl. 
anerbotien hätte, fo koͤnnte er zwar für feine Perfon ohne Ehren : Verlegung ihnen kei⸗ 
nen Heller verfprechen,, wollte aber um des Fridens willen gleichwohl gefchehen laſ— 
fen, wann feine Landfchafft in der Gütlichkeit fih zu Bezahlung einer leydenlichen 
Summe verftünde. Wann hingegen diefelbe mit Drohungen und Gewalt darzu ges 
zwungen werden wollte, viel oder wenig zu verfprechen, fo wollte er fich feiner Lands 
fchafft annehmen und Leib und Gutfür fie auffeßen. 3) Könnte er den entleibten 
Hannfen von Hutten nicht offentlich. für unſchuldig und einen redlichen, aufrechten 
Edelmann erklären, weil er ihn öfters in Gegenwart Fürften und Heren einen Fleiſch⸗ 
Boͤßwicht und treuloß gefcholten habe. Wann fich aber je die Beylegung diefer Sa: 
che hieran aufftoffen wollte, fo koͤnnte mangleichwohl anftatt des Wortes unbefchul- 
der die Worte oͤffentlich nicht verläumder oder ohnuͤberwunden hinfeßen, doch, 
daß folche Wort nicht als ein von dem Herzog angezogener Ausdruck, fondernals ob die 
Mittelsleute und Unterhändler folcher ſich bedienten, einverleibt würden, weil dem 
Herzog gleichgültig wäre, ob die Unterhändler den entleibten lobten oder ſchaͤlten. 4) 
Wegen des Stephan Weylers Widerruf bewilligte der Herzog den Auffaß, doch, daß 
er kein Ehrenfchmäher genennet würde, weil ihm hierdurch Unrecht gefchähe und er 
nur die Wahrheit gefagt hätte. 5) Er fonnte auch gefchehen laffen, daß man in dem 
Vertrag oder Machtfpruc) fege, daß er mit Dietrich Speten, Georg Stauffern und 
andern feinen Widerwertigen ausgeföhnt feye, doch, daß fie fein Fuͤrſtenthum und 
Lande nicht mehr betretten follten. Er befahl auch feinen Räthen diefe letztere Pun⸗ 
eten, folang möglich feye, zu erfchweren. Ungeacht auch die Räthe ihm die Vorftel: 
lung machten, daß er fich Doch die Kanferliche Ungnade nicht zuziehen möchte, weil _ 
fonft zu beförchten wäre, daß der Kayfer den Schwäbifchen Bund und das ganze 
Meich zu Vollziehung der Acht aufbringen würde, fo blieb Herzog allein unerfchro: 
fen und ermahnete feine Räthe und die Landfchafftliche Abgeordnete, daß fie guten 
Muth faſſen follten. Er lebteder Hoffnung, daß weder der Schwäbifche Bund, noch 
das Reich fich wider ihn bewegen lafjen würde, meil er niemand beleydigt hätte und 
um eines rachgierigen Edelmanns willen ſich auch niemand zu einem Krieg bereden laſ⸗ 
fen dörfte. Wann es aber gleichwohl gefchehen follte, fo wäre er in dem Stand ihs 
nen die Spiße zu biethen, und würflich gefaßt fich und die feinige für aller unbilfis 
chen Gewalt zu ſchuͤtzen, worzu er auch nach göttlichen und weltlichen Rechten vers 
bunden wäre, 


Ee 2 S. 101. 


220 Geſchichte der Herzogen von Würtenbere, 





1516 ' RN: ‚Ior. J — ta 


Diefe Herzogliche unerfchrocfene Erklärung Fam noch zu rechter Zeitzu Augſpurg 
an. Die Acht und Aber-⸗Acht ware zwar evfannt, aber. die von Hurten hatten noch 
Feine Erlaubnus ihre Feindfeligkeitranzufangen oder vorzuruͤcken. Nur vier und zwan⸗ 
zig Stunden waren noch an dieſem Waffen -GStillftand übrig. Die unterhandlende 
Pfälzifche und Würzburgifche Gefandten Hannß Landſchad und Peter Aufſaͤß begaz 
ben fich mit ven Wuͤtembergiſche Räthen und Abgeordneten fogleich zu dem Kayferz 
Vichen Canzler Joh. von Serntin und eröfneten ihm fo viel, als fie dienlich zu feyn er⸗ 
achteren und Befelch hatten. Dabey bathen fie diefen Minifter durch feine vielvermoͤ— 
gende Fuͤrbitte ſich dahin zu verwenden, daß Ihr Kayſerliche Mayeſtaͤt an des Herzogs Er⸗ 
klaͤrung nunmehro ein Genuͤgen haben und erlauben möchten nochmals unterthaͤnigſt um 
Gnade zu bitten. Von feiten des Kayſers erfolgte nichts darauf, ſondern es nahın ſich 
der Cardinal von Gurck der Sache an, da fie auf der Spiße ſtunde und die von Hur 
ten eben zu einem Einfall in das Herzogthum aufbrechen wollten. Er beſchickte die 
Würtenbergifchen Abgeordnete den 14 Det, bey fpätem Abend und trug ihnen vor, 
daß er zwar feinen Befehl, noch Bewilligung von dem Kayfer darzu haͤtte. Es ver⸗ 
bände ihn aber die gegen Herzog Ulrich tragende Freundſchafft einen Verſuch zu thun, 
ob er fo glücklich feyn möchte die bevorftehende Kriegsgefahe und Unruhe abzumenz 
den, GSieerzehlten ihm den ganzen Berlauff der bißherigen Unterhandlung und er ber 
gab fich fogleich zu der Kayferlichen Majeſtaͤt um einen:längern Stillftand der Waf 
fen zu bewuͤrken. Der Kanfer bewilligtefolhes, daß der Kardinal nebft Marggrav 
Caſimirn von Brandenburg, Wilhelmen von Wolfftein, und dem Dropft von Wald⸗ 
kirch mit des Herzogs Gegentheil eine Unterhandlung angehen möchte, doch, daß 
folche nicht mit dem Kapferlichen Anſehen, fondern, als ob fie foiche für fich felb: 
ften übernommen hätten, geſchaͤhe. Diefe neue Unterhändler begaben fich ſogleich 
su Herzog Wilhelm von Bayern, bey deffen Hoflager fich der von Hutten gleich: 
mäßig befande, Herzog Wilhelm bewilligte den längern Stillſtand. Der von Hut 
ten war hingegen nicht zu gewinnen, weil er felöften feines aufgebrachten Hauffens 
nicht mehr mächtig wäre, Dann diefe hatten ſich in derrfehmeichelhafften Hoffnung! 
fih mit Beuteund Raub zu bereichern in die Huttifche Dienfte begeben, welche ihnen _ 
jeßo benommen werden follte, Sie wurden darüber ſchwuͤrig und droheten dem von 
KHütten:auseinander zu gehen. Die Pfaͤlziſche, Würzburgifche und Würtenbergiz. 
ſche Rätheierwarteten in dem nächfigelegenen Hauß Nachricht von des Cardinals Un⸗ 
terhandlung und diefer hielte für rarhiam, daß die Würtenbergifche Abgeordnete un⸗ 
ter Beyſtand der Pfälz und Wuͤrzburgiſchen Gefandten mit denen von Hutten ſich inei- 
ne befondere Berglichs: Handlung einlaffen follten. Viele Bedenklichkeiten vereitelten 
foldyen Vorſchlag, worüber man ſich bis um 9. Uhr in der Nacht aufhielte, — 

15. Det. 
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15. Det. begab fich der Kardinal nedft andern Kanferlihen KRäthen zu dem 1516 

Kanfer um bey demfelben zu erbitten, daß der von Hutten befelcht wurde mit 

den Zeindfeligfeiten noch biß aufden 20, Oct. innzuhalten und fich zu feinen Leuten bey 

Wemdingen zu begeben um fie auch in der Ruhe zu behalten. Weil man vermur 

thete, daß er derfelben nicht mächtig ſeyn Dörffte, fo gab ihm der Kayſer feinen Rath 

ThomamFuchſen zu, welcher diefen von Begierde nach vr Wuͤrtembergiſchen Beute brenz 

nenden Hauffen in dem Zaum halten und ihnen den ernfllichen Willen des Kahſers 
einſchaͤrffen ſollte. Wofern auch einige Mißvergnügte den von Hutten verlaffen und 

abreuten wollten, fo follte der Fuchß ihnen ernftlich gebieten in folcher Heimreyſe nie 

manden zu befchädigen, Der Cardinal befam auch die Erlaubnuß mit Wilhelmen 

von Wolfftein und dem Propft von Waldkirch mit Herzog Ulrichen in eine perſoͤnli⸗— 
che Unterredung fich einzulaffen. Der 17. Det. wurde beliebt zu Blaubeuren zufamen 
zu kommen, Der Herzog mußte durch viele Borfiellungen darzu bewegt werden, 

den Waffenftilljtand einzugehen. Befondersführte man ihm zu Gemuͤth, daß der 
Kanfer gleichwohl den Hutrifchen Reutern erlaubt habe auseinander zu gehen und ihm 
feinen Schaven zu thun. Zur Sicherheit Eönntenaber doch die Öränzen mit Würtenz 
bergifchem Kriegsvolf befegt werden. Wann aber je einiger Schade von Den Mißvergnüg- 
ten zugefügt würde, welches vermuthlich nicht wohl vermieden werden Fönnte, fo 
möchte er ſolches großmuͤthig üderfehen. Als folches genehmigt war, wurden die Anz 
falten zu vom Empfang und SBeherbergung der Kayferlichen Commiffarien, welche 
noch vieles andere Gefolge bey fich harten und bey 150. Pferde brachten, und dere 
Pfaͤlziſchen Würzburgifchen und Wuͤrtenbergiſchen Näthen, welche auch 50. Pferde 

führten, gemacht. Weil die Zeit zu Einholung des Gelaits zu Fur; ware, begnügte ſich 
der Eardinal an der Würtenbergifchen Raͤthe mundlicher Zufage vollfommenfter Si: 
herheit, Diefe berichteten folches aber dennoch auf allen Fall an den Herzog und 

daß fie den 16. Det, von Augfpurg aufbrechen wollten. Der Eardinal aber begehr: 
te, daß der Herzog zu Errichtung diefes Vertrags noch zween von den Prälaten, 

zween von der Nitterfchafft und vier von den Städten ziehen und ihnen aufgeben folle 

ihre Gigillen auf: allen Fall mit fih zu nehmen. Er berufte fich ausdruͤcklich em 
daß dem Kayſerlichen el nachgelebt werden müßte, ' 


102% 


Herzog Ulrich vente alfo von Göppingen nach Blaubeuren den 17, Oct, ab 
um allda die, Kayferlichen Commiffarien: zu erwarten, - Er nahm 4000. Mann 
des beten Fußvolfs zu fich und 200, reyfige Pferde, Erſt abends umfiben Uhr 
kamen die Kanferliche Näthe an und wurden; in das Klofter einquartiert. Mor⸗ 
gens — den 18. Oct. bewillkommte ſie S Herzog, welcher in den Ampt⸗ a 
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1516 inder Stadt fein Quartier hatte, Nach dem Mittageffen begab er fich wieder 
in das Klofter, Der Aufzug gefchahe mit Trommen und Pfeiffen und mit denen 
Zinfenbläfern, in deren Güte und Anzahl er einen befondern Ruhm fuchte, daß er 
vor andern Fürften damit prangen koͤnnte. Es war ihm eine Ehre, aber fie wurde 
durch feine Regierung verdunfelt, weil er darüber die wahre Ehre feine eigene und 
feines Landes Wohlfart zu erhalten verfcherzte und fich auffer Stand feßte das Noth⸗ 
wendige zu beftreiten. Ich weiß nicht, ob ich es einer Üübertriebenen Eitelkeit, oder 
einer Großmuth bey dem Gedränge, worinn er fich fahe, beymeffen ſolle. Doch 
drang der Cardinal von Gurk mit verdruͤßlichen Vorträgen in den Herzog, indem von 
dem Mittag : Effen bis nach 11. Uhr in der Nacht in ihn gefeßt wurde fich dem Kay⸗ 
ferlichen Willen zu unterwerfen, welches der-Herzog feiner Fürftlichen Ehre für nach: 
theilig hielte. Seine Dienerfchafft wurde endlich über dem langen und ungewönlis 
chem Verzug forgfam. GSienöthigte einen, welcher vermuthlich damals die Aufwar⸗ 
tung hatte, unangemeldt in das Zimmer zu gehen und fich ſowohl des Herzogs, als auch 
der Handlung Befchaffenheit zu erkundigen. Um Mitternacht 309 der Herzog mit Trom⸗ 
meln und Pfeiffen wieder in das Städtlein mit dem Verlaß den folgenden Morgen 
alles vollends in das Reine zu bringen, und fodann folches dem Kayſer zu Ausfer⸗ 
tigung des Machtſpruchs zu überlaffen. Dann es follte unter diefem Namen gefche: 
ben, ungeacht es ein wirklicher Verglich ware. So bald diefer den Bericht davon 
erhielte, fo abfolvierte er fogleich den 21. Detob. den Herzog von der Acht und Abers 
acht und deren befchwerlichen Folgen und hebte die ergangene Urthel wieder auf. Cr 
nennte ihn feinen Lieben Schwager und Fürften, nahm ihnin die vorige Gnade, Frir 
den, Schuß und Schirm auf und wollte, daß dem Herzog in ewigen Zeiten folche 
Acht von niemand vorgeruͤckt werden follte, (y). Sch weiß nicht, ob die Urthel 
nach diefereit in rem judicaram erwachfen wäre und der Kanfer folche fo leicht wie: 
derum hätte aufheben Fönnen, als jeßo, da die zehen Tage noch nicht verftrichen was 
ren. Der fogenannte Machtfpruch aber gienge dahin, daß Herzog Ulrich mit feiner 
Gemahlin Sabinen ihre Mißhelligkeiten indes Kayſers als ihres nächftgefippfen Freun: 
des Willen geftelle und der Herzog 1) zu Verhütung Kriegs und Blutvergief 
ſens dem Kanfer zu unterthänigftem Gefallen bewilligt in feinem Fuͤrſtenthum dienachfte 
ſechs Jahre ein Regiment mit tapfern und redfichen Leuten, welche in feinem Fuͤrſtenthum 
geboren und erzogen worden, nemlich einem Landhofmeifter, Canzler, einem aus den 
Prälaten, zween von Adel und zween von den Städten zu täglichen Händeln und 
YAusrichtungen zu ſetzen, welche feine Statthalter und Raͤthe genennt werden und uns 
ter feinem Namen, Titul und Sigill vegieren, auch in folchen täglichen Händeln von 
ihm allen Gewalt zu regieren haben, demſelben gelobt und geſchworn feyn follen feis 
ne und feiner Kinder, wie auch feiner Land und Leute Ehre, Nugen und Wohlfart 


zu 
(y) vid. Beyl. num. gr. 
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zu ſchaffen und getreulichſt zu handlen. Der Herzog bewilligte dabey dem Kay⸗ 1516 
fer eine Perſon nach feinen Gefallen zu dieſem Regiment zu ſetzen, welche zwar 
mitvegieren und gleiche Pflichten mit den andern aus dem Land gefeßten Regenten has 
ben, jedoch dem Kayſer und feinen Nachkommen an dem Reich allein mit Enden verbun: 
den feynfollte. 2) Wann aufferhalb folher Gefchäfften wichtige Sachen vorfielen, 
folle das bemeldte verordnete Regiment die Macht haben mit des Herzogs Wiffen und 
Willen zween von den Prälaten und zween von dem Adel feines Landes nebft ziween von 
den Städten zu ihnen zubsjchreiben, welche auch dem Herzog mit Eyden verpflicht ſeyen. 
Dem Herzog aber folle frey fiehen folchen Berathfchlagungen beyzumohnen und dem: 
felben feine Zärftliche Ober: und Herrlichkeit vorbehalten bleiben. 3) Die Statt 
halter und Raͤthe follen alle Rent, Gülten und Einfommen einnehmen und davon 
die Schulden, Zinfe und andere Notdurfft abrichten, doch, daß dem Herzog jährlich 
eine gewiffe Summe, sie er ſich mit ihnen nach dem Vermögen des Landes vergleis 
hen werde, gereicht werden ſolle, womit er fich begnügen und dem Regiment an 
dem Einzug, Berwaltung und Regierung feinen Eintrag thunfolle. Zu folchenr Ende 
folle 4) der Herzog feiner Landfchafft, Unterthanen, Pflegern und Amtleuten durch 
einen offenen Brief ernftlich befehlen diefen Vertrag zu halten und den Näthen gehor: 
fan zu feyn. 5) Bewilligte der Herzog, daß der Herzogin feiner Gemahlin zu ihrer 
Unterhaltung eine ihrem Widum und Morgengab gemäffe Summa jährlich gen Auge 
fpurg geliefert werde und verfprach ihro alle ihre Kleinodien, Kleider, Geſchmuck, 
Gebänd, Silbergefhirr und anders ihro gehöriges abfolgen zu laffen. 6) Sollen 
Stephan Weyler und Sebaftian Wendel Trommeters Tochtermann wegen der wider 
die Herzogin gebrauchten ehrenrürigen Reden vor den Kanferlichen hierzu verordneten 
Eommiffarier fagen : Wir haben folchs nit gered und, ob wir folchs geredt, fo hätten 
wir unfer gnädigen Frauen unrecht gethan, dann wir vonunfer gnädigen Frauen nit 
anders wiffen, dann was einer Hochgebornen frommen Fuͤrſtin wol geziemt und zus 
feet. 7). Die Landfchafft des Fuͤrſtenthums Würtenberg folle fich ſamt und fons 
derlich verfchreiben dem Kayfer auf drey Wennachtäge jedesinals 9000, fl, und alfo 
in drey Jahren die Summe von 27000, fl. zu bezalen und folche nach der Kanferlichen 
Mayeftät Willen an Ort und Ende zu verwenden. Damit folle 8) aller Unwill, 
Aufrur, und Zivitracht zwifchen der Herzogin Sabinen und ihren Brüdern den bee 
den Herzogin Wilhelm und Ludwig, Hillprand Kutfcher, Dietrich Speten, Joͤr⸗ 
gen Stauffern zu Ploffen-Stauffen, Hannß Dietrichen von Wefterftetten und Ludwigen 
von Hutten in feinem und feines Enfels Hannß Ludwigs von Hutten und anderer ſei⸗ 
ner verwandten Namen an einem, fo dann Herzog Ulrichen am andern Theil und 
alten ihren beederfeitigen Anhänger in und aufferhalb Landes aufgehoben und hingelege 
feyn, auch Fein Theil fich mit oder ohne Recht fich rächen oder eine Thärlichkeit vor: 
neh: 
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1516 nehmen. 9) Alle diejenige, welche Herzog Wlrichen ihre Lehen: oder andere 

Pflichten aufgefchrieben hätten, follen wieder zu ihren Lehen kommen und ihnen 
folches Aufkuͤnden feinen Nachtheil bringen. Diefem Verglich und Spruch verfpras 
chen famtliche Theile bey Straff der Acht und Aber: Acht und andern Pönen genau 
nachzuleben, zu deffen Bekräfftigung folchen der Kayfer, Herzog Wilhelm von Bayern, 
Herzog Ulrich und Ludwig von Hutten eigenhändig unterfchrieben und befigelten (2). 


2.102. 


Der Herzog hatte einige von feinen Landes: Ständen zu fich erfordert um diefen 
Vertrag, wie es der Eardinal verlangte, zu. befiglen, Allein fie mußten nur die 
alleinige Berfchreibung gegen den Kayfer wegen der Huttifchen Genugthuung oder 
vielmehr Entfchädigung befiglen und ausſtellen. Johann Abt zu Maulbronn, Se 
baftian Abt zu Zwifalten, Georg Abe zu Blaubeuren, und Sebaftian Abt zu Lorch, 
Grav Ludwig von Löwenftein, Konrad Thumb von Neuburg, Erb-Marfchalk, Phi: 
lipp von Nippenburg, Erbſchenk und Hofmeifter, Wolff von Gültlingen , Ritter 
Erbeammerer und Vogt zu Wildderg und Nagold, Baſtian von Nippendurg, Nik: 
ter, Philipp von Rechberg, Hannß Leonhard von Reiſchach, Wolff von Buben; 
hofen, Eytel: Hann von Pligningen, und Hannß Lemblin waren von dem Prälaten; 
und Ritterftand zugegen und in dem Dramen der Städte waren abgeorduet von Sutt— 
gard Johann Stiefel, Ludwig Stehelin, Martin Elingler, Joͤrg Rockenbuch, von Tuͤbin⸗ 
gen Aberlin Hatenburger, Hanns Rinfer, Hann Stolzer, Hannß Ochſenbach, Zar 
cob Dachtler, Hann Marthemer, Gaͤrber und Melchior Peß, ferners Ulrich Draft: 
berger zu Urach, Joͤrg Gaißberger zu Schorndorf, Voͤgte, Martin Harſch, Mar: 
tin Hecht, Mattheß Hermann, Aberlin Jung, Hann Auracher, Meter Ecker, 
Baͤrtlin Kurz, Wolfgang Maler von Kircheim, Caſper Ritz von Goͤppingen, 
Berthold Haug von Marbach, Baſtian Breuning von Weinſperg, Unteramtmann, 
Hanß Andler, Merklin Hiller, Hannß Kuͤrſchner, Hannß Seyger, Steffan Schert⸗ 
lin, Wendel Beg von Herrnberg, Wendel Ochſenbach, Vogt, Michel Geyrbach, 
Baſtian Adam von Dornſtetten, Hannß Hofer und Erhard Buͤchlin von Dornheim, 
Melchior Heberlin Vogt, Heinrich Bub und Benedict Vettel von Blau— 
beurn, Hannß Sumenhard und Baſtian Brenz von Calw, Hanß Huß von 
Zabelſtein, Endres Schertlin von Boͤblingen, Gabriel Leuffer von Ebingen, 
Cunlin Schmid und Eberlin von Bergfeld von Roſenfeld, Hainrich Hoſer von 
Sulz, Melchior Scheyer von Hornberg. Dieſe zu Blaubeuren verſammelte Landflän: 
de mußten demnach die 27000, fl. zu bezahlen übernehmen, weil fich dee Herzog für 
fich nicht entſchlieſſen Fonnte aus feinen Mitteln feine Feinde zu entfchädigen, Auch 
dein 
(z) Diefer Machtfpruch ſtehet bey Hortledern 3. Buchs 2.Cap. pag. 628. Luͤnig Reichs» 
Arch; part. fpec. cont. II. p. 714, 


. 


Zweyrer Abſchnitt. 22 





dem von Hutten wollten die Landſtaͤnde nicht eingeſtehen etwas zu geben, ſon⸗ 1516 
dern die Verſchreibung gieng dahin, daß ſie dieſe Summe dem Kayſer zu begab: | 
len fich verpflichteten (a), Weil in den übrigen Puncten des VBerglichs dem Herzog 
fehr vieles nachgegeben wurde und man meiftens auf des von Hutten Genugthuung bes 
dacht ſeyn mußte, fo fahe man diefes als das beſte Mittel an diefem Edelmann feine Fordes 
rung zu verdoppeln, Ludwig von Hutten trauete aber nicht, fondern begleitete ven Kanfer 
in die Niderlande, wo er ihm anlag die Schuldverfchreibung anihn abzutretten. Der Kay: 
fer wurde durch dag oͤftere Anſinnen auch müde gemacht, daß er dem von Hutten zu Mecheln 
den 15.Maji ı5 17, folhe Schuld übergab. Biß alfes diefes in das reine gebracht werden 
Fonnte, blieb der Eardinalvon Gurk noch zu Blaubeuren um die Kayferl, Genehmigung 
zu erwarten. Der Herzog fuchteihm feinen Nuffenchalt angenehm zu machen. Ben dem 
Abfchied ftellte er feinen reyfigen Zeug d.i. die Reuterey bey ven Blautopfunmeit dem Clo⸗ 
fer. Weilvon Blaubeuren gegen der Stadt Ulm zu einenges Thal ift, fo ergoͤtzte der Wi⸗ 
- Derfchallder Paucken und Trompeten dasOhr auf vielfältige weife. Das Fußvolk aber lief 
der Herzog durch das Cloſter ziehen um folches den Kayf.Commiffarien vorzuführen und 
denfelben zu verftehen zur geben, daß er mit diefen an Stärdfe, Muth, Schönheit und Ords _ 
nungandern Kriegsvölfern weit überlegenen Leuten feine Feinde eben nicht zu fürchten ges 
habt und bloß allein dev Kayſerl. Maj. zu unterthänigem Gefallen den Vertrag bewilligt 
habe, Daß aber der Kanfer ſowohl die Acht, als auch die Ungnade fo Teicht fallen Taffen, 
war die Urſach, daß der Herzogin Frau Muter dieihr von ihrer Tochter beygebrachte Un: 
warheiten endlich einzufehen Gelegenheit gefunden, Allem Anfehen nach brachteihr die ans 
dere bisher an Herzog Ulrichs Hof beſindliche Tochter Sufanna ganz andere Nachrichten. 
Durch) diefes bewegen fehickte fie fogleich&r, Georgen vonPfannenberg an HerzogUlrichen 
mitder Berficherung, daß, weilihro die Wahrheit nunmehr beffer entdeckt worden, fieihre 
Geſinnungen gegen ihm geändert hätte und den Kayfer bitten würde die Ungnade wieder: 
um in Gnade zu verwandlen, G. 104, 
Nunmehr war alfo diefer verdruͤßliche Handel beygelegt. Aber der Herzog hat: 
tebey dem Befchluß deffelben ſchon wieder das Ungluͤckin einen andern zu gerathen, Bey 
dem Abzug begleitete der Herzog feine Bölfer und war bald hinten bald vornen. Er 
ließ fie währendem Marfch ihre Kriegsuͤbungen nach der Trommel und fonften machen. 
Er zeigte ihnen die Bewegungen und Handgriffe feldften, daß feine Leute wegen feiner 
Munterkeit und Einfichten in die Kriegsfunft ihn nicht guug beroundern fonnten (b). 
(a) Diefe Verfchreibung fichet in ben Reichs t. Urk. in caufa eq.S.3.c.1.n.37. P.130. Als 
(b) Ped. Tethinger comment. de reb. Ulr. Due. lib. I. ap. Schard. T. II. p. 921. Quare 
Cæſar Epifcopum Salzburgenfem, Cardinalem Langium ad Ducem Huldrichum Blau- 
beyram Wirtembergi& ditionis oppidum mittit legatum, conveniendi Ducis gratia, 
quo & ipfum venire mandaverat. Dux vero decem virorum millia, ut armis ita pro- 
ceritate corporis excellentium fecum trahit Blaubeyram. Vidi ego parvum quidem 
{uorum agmen, fed armis & juvenum vigore przclarum, quod vel Cæſar ipfe videre 
eupiviffer. Triduum aut quatriduum colloquiis hifce privatis elt conceflum , illic & 
Eoifeopus & princeps feorfinı fine arbitris multa locuti. Difceflit uterque, legatus Au- 


I. Theil, \ Ff guftam, 
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1516. Als er in das Vilßthal kam und zu Gauſpach, einem den Graven von Helffenſtein 
gehörigen Flecken ausruhen wollte, fo wurde aus dem nahe daben gelegenen Schloß 
Hiltenburg aufdas Hauß, worinn Herzog Ulrich eben das Mittag-Effen einnahm, aus 
dem geoffen Gefchri gefeuert, Eine Kugel flog durch das Hauß. Ungeacht niemand be 
Fchädigt wurde, fo war Doch der Herzog dergeftalt aufgebracht, daß er den Entfchluß faßte 
die ganze Herrſchafft Wifenftaig mit Brand zu verheeren. Dann man Fonnte nicht glau⸗ 
ben, daß die Schloß: Wacht ohne habenden Befehl einen folchen Frevel gegen dem 
Herzog begangen haben würde, Des Herzogs Land-Ausſchuß, befonders aus dem 
Göppinger and Kircheimer Aemtern tratte in das Mittel und legte eine würkfame Fürbits 
te ein, weildas arme Bauers: Bolf, unter welchem fie viele anverwandten hatten, den 
vonder Schloß : Wacht begangenen Fehler nicht entgelten koͤnnte. Hingegen erbothen fie 
fich mit Einnehmung des Schloffes Genugthuung zu verfhaffen. Schon wurde das 
groffe Geſchuͤtz wider daffelde gebraucht, als die hochſchwangere Gemahlin Grav Ul- 
ichs von Helfenftein, eine gebohrne Gravin von Sonnenderg, von dem vorgeganger 
nen Nachricht erhielt. Sie eylte von Wifenftaig dem Herzog durch einen Fußfall und 
Ubergebung der Schlüffel zu den Schloß und Deffen vornehmften Gemachen zu befäuff 
tigen. Sie kam einigermaffen zu fpät, inden die Schloßwacht bey Erblickung der 
bevorfiehenden Strafe ſich Hinweggefchlichen und des Herzogs Leute die Thore ſchon 
eingehauen hatten, Der Herzog beruhigte die bekuͤmmerte Graͤvin und verfprach ihr 
das Schloß unbefchädigt zu laffen, wann der Grav, ihr Gemahl, ihm die Oeffnung auf 
demſelben zur Genugthuung zu verfchreiben fich entfchlieffen wollte. Man legte indefz - 
fen eine ftarfe Beſatzung darein. Als aber der Grav alle Genugthuung verfagte, fo 
ließ der Herzog den 9. Nov, das Schloß in den Brand ſtecken und von Grundaus zer 
fören (ec). Des Herzogs Feinde nahmen daher Gelegenheit ihne neuerdings bey dem 
Kay: 
guftam, Dux in patriam. Quum v. Wirtembergi patrias ad fedes remeant, Comitis 
ab Helphenftein ditionem tranfeuntes, quæ Wirtembergiz finitima regiuncula, ipfa 
fatis amoena, vini tamen impations, fed feraciflimi tritici foenis. - Dux inter eundem 
fuos fubinde recenfet , zreis inregumentis à capite ad genua munirus exiguo equo, 
fed velociflimo fretus agmen nune inter primos, nunc inter poftremos eirctit & fnos 
contemplatur. Interea fui principem rollaunt ad aſtra, fortitudinem laudant , qui 
nec zftu, nee fiti, nec fame fractus ad agmen .adefle gaudeat. Ille ftaruram , alius 
zreum thoracem, alius auricomas radiantis galex pennas, alius equitandi peritiam, 
alius aliud in eo fufpicit & acclamatione probat. Nam dici vix poreft , quanto ea 
gens fit in ſuum Ducem affetu. Dux equo nonnunguam propius accedens, quo mo- 
do pro fiftul& flartu, tyınpanique crepitu fit incedendum, belli rudiores hortatur. 
Tribuni quoque & qui militix peritiores erant, quorum copia tun aderat, circum- 
eant, jam velutin hoftem pugnaturi fzpius aciem inftruunt & ordines conftituunt 
donec medium diei proceflerar &ipfi vie multum fuperaverant. Divertunt igitur in 
ipfo meridie in vicos Comitis corpora curaturi, nihil mali vel fubornantes vel fufpicantes. 
(c) Terhinger d.!. Erara. Hiltenburgum caftrum Comitis haut ira procul, de quo cuftodes 


zreo tormento jaculantes cauponam, in qu& multi fedebant, patinis & poculis in- 
tenti, 
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Kanfer einzutragen, Dann ungeacht des Blaubeurer Vertrags, nach welchem aller ı 516 
Unwill zwifchen allen Theilen hätte aufgehoben feyn follen, blieb doch bey den 
Herzogen von Bayern und denen von Hutten noch immer der alte Grolf übrig, Sch 
weiß wenigftens nicht, was den Kanfer bewogen nicht mehrers auf die Vollziehung des 
leßtern Vertrags zu dringen, ob er nemfich Herzog Ulrichen aus geheimer Neigung 
damit zu verfchonen gemeynt gewefen, oder ob er geglaubt, daß Herzog Ulrich neue 
Ausfhweifungen begehen würde, und folglich der Vertrag wieder aufgehobeu werz 
den mußte. Dann es befahl der Kanfer den 20. Nov. auf feiner Reyſe von Aug: 
ſpurg nach Hagenau, daß die Prälaten und gemeine Landſchafft des Fürftenthums 
Wuͤrtenberg auf den Montag nad) Luciaͤ (den 15. Dec.) fich zu Urach verfammlen, 
den Vertrag gemäß die Statthalter und Räthe erwählen und diefe zu dem Cardinal 
von Guref und den Kanferlichen Raͤthen ſich nach Geyßlingen begeben follten, um al: 
les in dem Vertrag enthaltene berichtigen zu koͤnnen. Nun Famen zwar die Lande 
Stände zuſamen. Als aber der Kanfer den nah Geyßlingen angefeßten Tag von Has 
genau aus den 13, Dec, wieder abfchriebe und Feinen andern Termin anberaumte, fo 
unterblieb die Wahl und Die Vollziehung des Vertrags, fo viel die Einfeßung des 
neuen Regiments betcaf, als welche dem a der beſchwerlichſte Punct des Vertrages 
| f 2 —*— war. 


tenti, quamvis illæſis omnibus per conclave multis refertum viris ictus abiret, ta- 
men fedictionem non parvam concitavit, concurritur & ad arma, ad arına clamatur. 
Dux ur erat indutus in medium cum paucis equeftribus illico prorumpit. Et hujusce 
tumultus caufam quareas indigniflime tulit ab arce velut & fublimi fe fuosque defpe- 
ctui haberi, nixus univerfam vallem una cum vicis' incendio perdere, obvios quos- 
que ferro perimere, tantuım facinus ultum ire. Qua re territi omnes Wirtembergi, 
aderant vicini Kurchani, Wilenfes & alii, qui flexo poplite prineipem venerati fandi 
copiam nacti fummopere rogitabant, ne vicini hujus rei pene tua ignari perderentur, 
ne pauperes Coloni pledterentur, fi quid infidi cuffodes ex arce deliquiffent. Verum 
fi non aliter fieri poſſit ad arcem expugnandam fe fore primos & promptos, modo 
miferi coloni prorfus innoxii fint in ruto. Quibus auditis caftrum juber expugnare 
& quoquo modo capere, dito citius adverfus collem feftinant, colubrinz, falcones 
& nonnulla juſtæ magnitudinis tormenta, quæ campeftri pr=lio trahuntur idonea 
erepitant adverfus arcem. Hoc vifo cuftodes elapfi diffugiunt & caftrum vacuumre- 
linguunt , tormentorum tonitrua, tum’ virorum clamor, fremitusque tota valle per- 
fonabant. Comitis conjunx audito tumultu, regte percepta (nam proxime in oppi- 
dulo Wifenftaig comes fe plurimum continebar), feftinar ad principem, quem prece 
molliri conabatur, ut cœpto defilteret, afferens ad hec arcis claues aperire volens, ipfa 
przgnans ante pedes Ducis provoloitur. Vifam Dux ocyus allevat & bono jubet efle 
animo. Sed interea fecuribus fradtz diffeliunt portz. Oratpreterea Comitisiconjux, 
ne quidquam devaftareturusque ad ſui conjugis adventum, Comes en. ab Helphien- 
ftain in comitiis Imperialibus tum fuit Auguftz, cui ( quo malum malo adderetur) 
equus ungulz ictu erus infregerat. Dux arcem przfidio de fuis munit & iter Stud- 
gardiam verſus continuat. Non multo poft arcem juffit comburi veluti fufpetam &Wir- 
tenbergis inimicam, Sic improborum perfidia cuftodum fedes amoena vertitur in cineres. 
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1516 war, Villeicht hatte der Eardinaldem Herzog zu Gefallen Weege gefunden dieſe Sa⸗ 

che in die Länge zu ziehen, wann nur dem von Hutten Genugthuung mit Ausbezah⸗ 
Tung des Gelds geſchaͤhe. Dann der Cardinal hatte eine Unterredung mit dem Herzog, als 
er von Augfpurg zu dem Kayfer feinen Weeg durch Canftatt nahm und diefer ſchon 
vor einigen Jahren fich jenes Freundſchafft erworben hatte. So vortheilhafft aber 
auf der einen Seite diefer Berzug dem Herzog war, ſo ſchaͤdlich fiel er auf der andern 
Sri aus. Dann die Regierung Fam in einige Verwirrung, Des Herzogs Käthe woll: 
ten fich keiner Gefchäffte mehr unterziehen, weil fie folche der neuen Regierung über: 
laffen follten, Der Herzog wurde deßwegen veranlaße Wleich Cafparn von Freyberg, 
feinen Ober: Bogt zu Befigheim zu dem Kayfer zu ſchicken und um Beförderung der 
neuen Regiments: Ordnung zu bitten. Er berichtete den Kayfer, Daß er feinerfeite 
nichts gehindert Habe, fondern auf fein Betreiben die Wahl der neuen Regenten gefcher 
‚hen feye. Die darzu verordnete Perfonen feyen ihın als tüchtige und ehrliche Leute 
vorgefchlagen worden und er habe fich diefelde meiftentheils gefallen laffen. Nun bes 
ruhe das Übrige auf des Kayfers fernern Befehlen, welche aber nicht erfolgten. 


(. 105. 


Ehe ich die fernere VBerfolgungen des Herzogs erzehle, muß ich noch etwas nach: 
holen, welches in dem Leben defjelben und feinen Gefchichten von diefem Jahr ber 
merfet zu werden verdienet. Man Fan wenigftens Daraus abnehmen, warum Pfalz 
grav Ludwig und Friderich an unfers Herzog Ulrichs Angelegenheit fo treulichen Anz 
theil genommen. Dann derfelbe trat in einer Pfalzgrav Friderichen, als Bormundern 
feines verftorbenen Bruders Kinder, berührenden Sache, gegen die ron Böhmen in 
dem Anfang diefes Jahrs auch. in das Mittel. Herzog Ludwig der reihe von Bay: 
ern hatte die von diefer Eron zu Lehen rührende Herrſchafft Heydeck an fich erfauft 
und folche auf feinen Sohn Georgen vererber, Beede empfiengen auch folches Lehen, 
Nach des leßtern ohne mannliche Leibes: Erben erfolgtem Abfterben nahın Herzog Als 
brecht von Bayern als des Georgen Erbe die Herrfchafft in Befiß und tratt folche an 
Pfalzgrav Ruprechts Kinder ab. Hingegen fahe die Cron Böhmen diefelbe als ein 
eröffnet Lehen an. Ein gewiffer Laßlaw von Sternberg wurde Damit von König Laß: 
Tau in Böhmen belehnet. Er Fonnte aber nicht zum Beſitz gelangen, weßwegen er 
eine Rechtfertigung vor der Böhmifchen Landtafel wider Pfalzgrav Friderichen ans 
ftelfte. Diefer behauptete dagegen, daB Herzog Georg nicht unbeerbet geftorben,, inz 
dem fein nächfter Better, Herzog Albrecht von Bayern, folche Erbfchafft angetreten has 
be, Weil auch die Herrfchafft Heydeck nach den deutfchen Rechten beurtheilt wer; 
den müßte, fo erkannte der Pfalzgrav die Böhmifche Landtafel nicht für einen Mich: 
ter, fondern machte diefe Streit: Sache bey dem Kanferlichen Gammergericht anhaͤn⸗ 

gig 


3 ; Zweyter Abſchnitt. | 229 











gig (d). Der von Sternberg wollte fich aber hier nicht einlaffen, fondern ſchrieb 15 16 
dem Pfalzgraven eine Behde zu, ungeacht die Cron Boͤhmen mit den Pfalzgraven in 

einem genauen Buͤndnuß ftundeund die Boͤhmiſche Ständeund Berwandte folches auch 
befehtworen hatten, vermoͤge defjen Fein Theil den andern hätte bevehden follen. Der Pfalz⸗ 
gran wandte fich an den Königllladislaus.felbfien undfein dert BruderChurfuͤrſt Ludwig 
und Herzog Wlrich wurden theils wegen der Anverwandtſchafft, theils wegen der unter ih: 
nen gemachten vertrauten Allianz erfucht die Cron Böhmen dahin zu vermögen, daß fie 
den von Sternberg von ſolchem Krieg und Rechtfertigung abzuftehen erinnern, und 
auch felbften feinen Antheil daran nehmen möchten, Herzog Ulrich ließ demnach ven 
19. San, 1516. an die Regenten und Räthe, der Landtafel, an den Burgermeifter 
und Rath zu Prag und anderer Böhmifchen Städte zerfchiedene Schreiben abgehen, 
worinn er vorfiellte, daß er vermög feiner mit dem Chur: Pfähzifchen Hauß gemachs 
ten Ennung fehuldig feye Pfalzgrav Friderichen die verfprochene Huͤlfe und Beyſtand 
angedeyhen zu laſſen (6). Den Städten aber gab er den Handel der Boͤhmiſchen 
Unterthanen nach allen deutfchen Landen zu bedencken, welcher bey entſtehendem Krieg 
nothwendig in! Gefahr laufen und ihre Unterthanen in unerfchwinglichen Schaden 
gefeßt werden müßten. Was diefe Vorſtellungen für eine Wirkung gehabt, habe ich 
nicht finden koͤnnen. Auf ſeiten der Pfalzgraven aber befande man fich verbunden dem 
Herzog nachdrücklich wider die von Husten und andere feine Widerwärtige beyzuftehen, 


G. 106, 


Die andere Angelegenheit war, daß er fich mit Hannß Kechlern dem jüungern von 
Schwandorf verglihe. Dann der Herzog hatte die Hohe Landesherrliche Obrigkeit 
zu Schwandorf und war in dem Beſitz die Freveln und Buffen einzunehmen, Der 
Kechler machte diefe letztere ftrittig. Endlich fand man das Mittel, daß der Edelmann 
fein unteres Hauß, den Stall und das Hauß an dem Thurn nebſt den darzu gehörigen 
Gebäuden und Gütern, eine Mühlin, ein Fiſchwaſſer, 30. ß. aus der Mühlin zu Nſolz⸗ 
hauſen nebſt andern Guͤlten und Zinſen dem Herzog zu Lehen auftrug und dagegen der 
Herzog dem Kechler die Freveln und Buſſen zu Unter: Schwandorf zu Lehen verwil: 
ligte. Den 1. April wurde er damit belehnet unter der. Bedingung, daß, mann die 
ehlichgebohrne Manns: Perfonen des Kechlerifchen Gefchlechts abftürben, der Herzog 
und defien Rachkommen an dem Regiment fold) Lehen den ehlichen Kechlerifchen Toͤch— 
tern leyhen follte, doch, daß von jeder folcher Tochter ein Wappensgenoffer Träger 
gegeben werde. Und endlich befchäfftigte Den Herzog die Abändrung der Stiffter zu 
Urach, Herrenberg, Tettingen, Tachenhauſen und der Schloß: Eapelle zu Tübingen. 
Ich habe ſchon berühren, daß Gran Eberhard der älterein dem Jahr 148 1, diefe Stiffr 

[er 
(4) Bon Harpprecht Staats: Archip deg ia 3. Theil pag. ı21. 2 
Ce) vid. Beyl. num. 92. 
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1517 ter mit Bewilligung des Papfts in eine ganz andere Öeftalt gefeget, daß fie in — 
Gemeinſchafft leben ſollten. Die darinn befindliche Perſonen führten aber ein fol 
ches Leben, welches jedermann zur Aergernuß gereichte, Der Papſt nennte es zwar nur eine 


ungewöhnliche und zum Anftoß der Würtenbergifchen Unterthanen dienende Lebens: 


Art. Wie nun demfeye, fobefchwerte fich die Landfchafft über diefelbe bey dem Herz 
309. Dieſer war ein geoffer Liebhaber der Ton: und Sing: Kunft. Ex verfiel darauf eir 
ne Capelle für dreyßig Sänger zu flifften, und damit diefe Leute ihm oder feinen verarm⸗ 


tn Schaßfammern nicht zur Laſt fielen, fo gedachte er einige Einkünften diefer in Ge 


meinfchafft lebenden Mönchen, welche unter dem Damen der Kappen: Heren: befandt 
waren, darzu anzuwenden. Die Sänger :Capelle aber follte nur dem Gottesdienft 


abwarten und deßwegen der Probſt von Denkendorf, Martin Altweg, ihr Vorſteher | 


oder Eapellmeifter feyn. Der Herzog wendete fich an den Papft Leo X. welcher ihm 


den 19. April 1516. die Erlaubnuß dazu in einer weitläuftigen Bulle ertheilte, je - 


doch, daß die ärgerlihe Kappenherrn in diefen Stifftern und Haͤuſern all oder der 
mehrere Theil derfelben ihren Willen darzu geben und dieſelbe mit Weltgeiftlichen 
Pfrönden verforget werden. Man mußte dabey ihre Güter und Einkünften unter 
fuchen. Die beede Stiffter zu Lrach und Herrenberg, wie auch Die Gotteshäufer 
und Eaploneyen zu Tertingen, Zachenhaufen und Tübingen wurden alfo in ihre vorige 
Geftalt gebracht, wie folche zuerft von Grav Ludwigen und Lilrichen geftifftet wor: 
den. Der Papſt fprach;fie von ihren Ordens; Gelübden loß, doch mit Beybehaltung 
der drey Haupt: Gelübde, nemlich des unumfchränften Gehorfams, der Keufchheit 
oder unelichen Lebens und der Armuth, oder für fich nichts eigenthumliches zu haben. 
Er verordnete der Papft ferner den damaligen Prodft zu Denfendorf zu einem Capell; 


meifter über dreyßig Sänger und die Neubruch Zehenden zu Tußlingen, Hönningen, i 


Efchingen, Neren und Gültlingen und die Einkünfte der Hortshäufer zu Tachenhau⸗ 
fen, Tettingen und Tübingen, zu ihrem Unterhalt, doch, daß zu Tettingen ein Pfarr⸗ 
here und zween Eaplanen und zu Tachenhaufen und Tübingen nur ein Caplan, auch 
davon befolder wirden. Er gab zu dem reichlichern Unterhalt diefer Capelle Nußungen 
der Propſtey zu Faurdnau, und ließ einige Canonicaten, Caploneyen und Vicariaten 


zu Stuttgard, Göppingen und Backnang darzu eingehen. Die Aebte zu Maulbronn und x 


Lorch) und der Propſt des St. Georgen: und Martins: Stiffts zu Tübingen erhielten den 


Auftrag diefes Vorhaben zu vollziehen. Zu einem Unterhalt diefer Eapell und Welt⸗ 


fichen Stifter und Pfrönden wurden 1500, fl, erforder. Wann die Einkünften der 
abkommen Stiffter und Orden hingegen nicht zureichten,, fo befam der Herzog von dem 
Papſt die Erlaubnuß von alfen Geiftlichen feines. Landes, welche er zu erfeßen befugt 
war, und von deren Einkommen fo viel abzunehmen und zu der Erhaltung der Capelle 


anzuwenden. MWofern aber diefelbe eingienge oder die Anzahl der Sänger verringert 


würde, fo follte alles wieder inden alten Stand gefeßet werden (k). Es verzog fi 
(f) vid. Beyl. num. 93. 


aber. 
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aber die Vollziehung diefesBorhabens wegen des Herzogs vorgemeldter anderwerti- 1516 
ger Verdrüßlichkeiten bis in das folgende Jahr. Dann erſt zuEnd des Julij 15 17. 
eröffnete Ambrofiis Widmann, der beeden Rechten Lehrer und Probft des St. Georgen: 
und Martini⸗Stiffts zu Tübingen den ihm von dem Papft geſchehenen Auftrag und nahm 
Koh. Reuchlin, der beeden Mechten Lehrer und Benidict Farnern der Nechten Licen: 
tiaten und Stiffts Herrn zu Stuttgardzu Gehülfen, weil die Aebte zu Maulbronn 
und Lorch fich dieſes Gefchäfft verbethen hatten, Den 21. Aug. gab der Probft zu Den⸗ 
Fendorf dem gedachten Farner die Vollmacht in feinem Namen alle Haab und Güter und 
Einfünfteder in Gemeinfchafft lebenden Eappenheren zu unterfuchen und die Mönche um 
die Abänderung ihres Standes und Ordens zu befragen, Die meifte willigten Darein und 
die Eapelle Fam zum ſtand. Anmerkfungswürdig ift, daß Herzog Ulrich den 1. Aug, 
1519. undalfo zu der Zeit, da er ſchon ſeines Landes entſetzt war, aber eben in dem Be⸗ 
griff finde folches wieder einzunehmen, an den Probften von Denfendorf von ers 
merßheim aus den Befehl ergehen ließ feinen Capellmeifter Johann Sieffen, welchen 
der Herzog einen Herrn nennte, von den Einfünften der Kapelle den nöthigen Unters 
halt derfelben zu raichen und der Rechnung gewärtig zu feyn (2). Es feheintalfo, 
daß der Herzog feine Sänger bey feiner Vertreibung mit fi genommen und zu Moͤm⸗ 
pelgard diefer Sing : Capelle einen andern Capellmeifter gegeben habe, Doc), Daß der 
Probſt die Einfünfte verwaltete, 
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Sch Habe fchon berührt, daß der Kayfer nicht fonderlic auf die Einfeßung des 
neuen Regiments in dem Herzogtum Würrenberg gedrungen habe, Es fehlte aber 
auch an Bezahlung des erften Termins der Huttifchen Gelder. ‘Der Herzog hatte Feiz 
nen Antheil an dem Verzug. Dann er fehon dem von Hutten diefe Gelder für feine 
Merfon mißgönnete, fo Fonnte er doch gefchehen laffen, daß feine Land: Stände diefe 
über fih nahmen. Er zahlte aber den von Hutten die von ihm entlehnt erhaltene 
10000. fl. und zwey Jahrgaͤnge verfallenen Zinfes. Dieſe zu entrichten ſchickte er fei- 
nen Kaftfeller, Johann Kellern, Ulrich Winzelhäufern, Gerichtsverwandten zu Stutt⸗ 
gard und Aberlin Rotenburger, Gerichtsverwandten zu Tuͤbingen und Andreas Kar⸗ 
thern feinen Secretarien nach Mergentheim. Und damit der von Hutten ſich an den; 
felben nicht vergienge, fo nahm man die Abrede, daß die Zahlung in Gegenwart eini- 
- ger Würzburgifchen Närhe, nehmlich Thomas von Stein Dom : Dechanten, Petern 
von Auffäß, Conrads von Thüngen, beeder Chorheren, Kilian Mönchen Canz 
lers und Wilhelms von Bibra gefchehen follte. Ich weiß nicht, ob der Herzog 
zu Beſtreitung diefer Ausgab feine Herrfchaffte Madenderg, nemlich das Schloß 
dieſes Namens mit den zugehörenden Dörfern und Weylern Eſſpach, Arzheim, Ran⸗ 


a 
(g) vid. Beyl. num. 94. ſpach, 
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1517 ſpach, Hanbach undRorbach wiedernm an den Biſchoff Georgen von Speyr, einen 
gebohrnen Pfalzgraven zu Rhein, um 14000. fl. verkauft habe, Dann er hatte ſol⸗ 
che Güter erſt in dem Jahr 1511. von Ottilien von Heydeck, einer gebornen Schenkin 
von Limpurg, Wittib und ihrem Sohn Georgen von Heydeck an ſich gebracht (38. Hins 
gegen mit Bezahlung der Hurtifchen Vertrags: Gelder wollte es fih ſtoſſen. Man 
hatte fich darauf verlaffen, daß der Land: Adel auch daran Antheil nehmen und einen 
Beytrag thun würde, Allein er fahe Eeinen Vortheil dabey. Selten wird jemand gern 
beyſteuren. Einige vedlich gefinntefchieften ihre Gebühren. Andere wollten unter al: 
lerhand Ausflüchten fich zu nichts bequemen, Als der Ausſchuß der drey Landſtaͤn⸗ 
den zu Anfang des Jahres 1517. noch zu Stuttgard wegen Vollziehung des Blau: 
beurer Bertrags beyfamen war, lieffe derſelbe deßwegen den 5. Febr. ein gedrucftes Schreiz 
ben an die fhumige vom Adel ergehen, worinn er fich über das Ausbleiben des Bey— 
trags befchwerte und ihnen zu Gemuͤth führte, in was groffer Gefahr fie geftanden 
wären, wofern der Vertrag zu Blaubeuren nicht zu Stand gefommen und dem von 
Hutten von den drey Ständen des Fuͤrſtenthums die Bezahlung der 27000, fl. verz 
fihert worden wäre, Es werde folcher Beytrag ohnehin nicht als eine Schuldigfeit,, 
Zwang oder Dienftbarkeit, fondern als ein freyer Willund Freundfchafft gegen einem 
Land, auf deffen Wohlfart auch ihre Gluͤckſeligkeit beruhe und welchen diefe Laft 
allein zu tragen höchfidefcehwerlich falle, verlangt. Sie hätten Rafan von Tals 
heim als einen Einnehmer aufgeftelt, an welchen der mehrere Theil des Land ; Adels 
ihre Gebühr eingefihickt hätte. Sie wären demnach in der Hoffnung , Daß auch die 
übrige Glieder des Adels und Nitterfchafft , welche die Wohlfart des Fürftenthums 
verbinden , zwifchen Liechtmeß und Mitfaften ohngefäumt und gutwillig das ihrige 
einfchiefen. Sie fönnten dabey verfichert feyn, daß ihnen von gemeiner Landfchafft 
Brief und Sigel gegeben werde, daß folche Benfteur ihnen zu feinem Nachtheil gereis 
chen folle , widrigenfalls aber Feiner allzuguten Nachbarfchafft ſich gewärtigen Ch). 


— TOR“ 


Ungeacht alfo der Herzoͤg an dieſem Verzug Feinen Theil nahme, fo ergriffen doch 
feine Feinde auch daher Gelegenheit neue Klagen bey dem Kayſer wider ihn anzubrins 
gen und ihne Damitzu ermuͤden. Die Anzahl der Feinde hatte fich durch die Graven 
von Helfenftein wegen Zerſtoͤrung des Schloffes Hiltendurg vermehrt, In dem Ab⸗ 
zug von Blaubeuren mochte der Herzog auf Dietrich Speten Guͤtern zu Neidlingen, 
Maͤrchthal und Zwifalten den Ausſchweifungen feiner Leute Durch die ee 

aben. 
(gg) Dieſe Herrſchafft und Schloß liegt unweit Landau. Herr Schoͤpflin AI. illuſtr. 
* B: Fa ſchreibt irrig, daß Herzog Ulrich in dem Jahr 1525. ſolches Schloß er⸗ 
auft habe, . 
(h) vid. Beyl. num, 95. 
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haben, Die von Hutten und die Speten wurden alfo aufgebracht neue Bewegun: 1517 
gen zumachen, Der Herzog hatte noch Feinde an feinem eignen Hof, welche durch: 
aus denfelben von der Regierung ausgefchloffen haben wollten. Der Erbmarſchalk Thumb 
und andere Herzogliche Diener waren , wie ich fchon oben bemerkt habe, auch in Kay⸗ 
ferlichen Dienften. Herzog Wlrich wußte wohl, daß er ungetreue Diener und Leute um 
ſich hatte. Er Eonnte fie aber fo leicht nicht entfernen, und beklagte fich hernachmals 
in einem offentlichen Ausfchreiben, welches ic) zu feiner Zeit mittheilen werde, über folhe 
Untreue von Dienern, welche er mit Gnadenbezeugungen überfchüttet habe, Einige 
feiner Amtleute hiengen fich an diefelbe um durch fie groß und mächtig zu werden. Dies 
fe ließ dev Herzog peinlich befragen um durch fie die Warheit zu erfahren. Die Ans 
verwandte Diefer elenden Perſonen wurden demnach auch aufgebracht die Anzahl feis 
ner Feinde zu vermehren, Einer von denfelden war ein gewiſſer Wilhelm Betz, wel: 
cher in der Urgicht bekannte, daß ihm der cehmalige Canzler D. Gregorius Lampar⸗ 
ter in allen feinen Handlungen den Rucken gehalten und alle Beförderung an dem Hof 
‚und in der Canzley verſprochen. Er war in dem Jahr 1513. Vogt zu Botwar , 
nachgehends zu Loͤwenſtein und endlich Zorftmeifter zu Neichenberg, Zn allen feinen 
Dienften bezeugte er fich als einen ungetreuen Haußhalter. Denn er befannte ferner , 
daß er dem Eanzler Lamparter zween Aymer Wein, und dem D. Beaten Widmann 
dritthalb Aymer aus dem Herrfchafftz Keller geſchenkt, felbften aber an dem Kelter: 
wein 20. Aymer, als Bogt zu Löwenflein 30. Mafter Dinkel und als Forftmeifter zu 
Reichenberg 60. Malter Schwein: Haben fich zugeeignet und weder den Wein, noch 
Früchten verrechnet Habe. Er fagte auch in der peinlichen Frage, daß er abgefchafft 
worden und fich einegeraume Zeit bey dem Lamparter, als einem Freund aufgehalten 
und derfelbe ihm angezeigt habe, Daß die Huttifche nicht nachlaffen würden des Hannz 
fen von Husten Tod zu rächen. Weil nun die Landfchafft fich diefes Handels nicht 
beladen wolle, fo würde es bald mit dem Herzog ein anders werden, Da er auch als 
ein Rath) nach Augfpurg gefchiekt worden, fo habe er als Eanzler gerathen entweder 
den Herzog der Regierung zu entfegen oder von Land und Leuten zu vertreiben. Er Betz 
folfte deßwegen in fo lang Gedult tragen, weil auf folchen Fall ihme wieder geholfen 
werden Fönnte, Diefer Mann ftarb in dem Gefängnuß und feine Anverwandten ber 
fehuldigtenden Herzog, daß er fo graufam mitihm verfahren, daß er über der Mar: 
ter geftorben feye, Ich will denfelben nicht vertheydigen, Fan aber dennoch ihnenicht 
fo fehuldbar finden. Dann der Herzog hatte ſchon das Linglück duch feine Feinde 
und ihre Berleumdungen bey jedermann, befonders auffer feinem Land in uͤblen Ver: 
dacht fich gefeßer zu fehen, Von Berleumdungen bleibt dennoch allezeit etwas behan- 
gen, wann auch fehon die Unſchuld noch fo klar dargethan würde. Des Beben An: 
verwandten fanden Demnach überall Gehör, befonders da ihre Klagen von Leuten von 
Anfehen unterftüger wurden, Wie es in dergleichen Fällen zu gefchehen pflegt, fo 
J. Theil. | Gg ver⸗ 
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1517 vergroͤſſerten ſie das erlittene Unrecht, wann man es anderſt ſo nennen kan. 

So ergieng es ihme auch mit einem Befehl wegen der Wildprett-Schuͤtzen. 
Er hatte zuvor ſchon Befehle wegen der Wilderer ergehen laffen , welche aber weder 
von den Beamten, noch den Unterthanen befolgt wurden, Man brachte dem Herzog 
bey, daß der von Hutten und der Spet Leute beftellt hätten , welche unter den Bor: 
wand des Waidwerks denfelben<auf der Ergößlichfeit des Jagens erfchieffen follten, 
Es veroffenbaret fich freylich die fehr unadeliche-Denfungsart diefer beeder Edelleute 
auf allen Seiten , daß fie ihre Leydenfchafft dee Nachenicht allein zuviel nachgegeben, 
fondern auch fi Aufferft beftrebet diefelbe zu vollführen. Herzog Ulrich mußte ader auf 
die Sicherheit feines Lebens bedacht feyn. Er verboth deßwegen den 27. Julii nicht 
allein das Wildernnochmals, fondern fchärpfte auch die darauf gefeßte Strafe, weil 
der von Hutten und andere Feinde des Herzogs die Webertretter jederzeit mit der bisher 
gewöhnlichen Geld: Strafe auslöfen würden. Die Strafe des Augen: Ausftechens 
wurde von dem Herzog beliebet , von feinen Widerwertigen aber als Tyrannifch ange: 
geben (hh). - Diefes Befehls hab ich um fo mehr müffen gedenken, weil feine Öran: 
fanıfeit noch etliche Fahre hernach ihm daraus vorgeworfen wurde, feine an 
aber — erwieſen werden kan. 


G. 109. 


Der Kayſer wurde alſo wieder aufgebracht, und er faßte den Entſchluß den 
Herzog feine Ungnade ernſtlich empfinden zu laſſen. Die Landſchafft ſchickte Abgeord⸗ 
nete nach Augſpurg. Sie mußten aber Vorwuͤrfe anhoͤren, daß weder ihr Herr, 
noch ſie dem Blaubeurer Vertrag eine Genuͤge gethan haͤtten. Vielmehr haͤtte ſich der 
Herzog mit dem Koͤnig in Franckreich und den Eydgenoſſen wider den Kayſer in eine 
Verbindung eingelaſſen. Dieſer verlangte demnach, daß die Landſchafft unverzuͤglich 
einige aus ihrem Mittel bevollmaͤchtigen ſollte dem Herzog durch Zuthun der Kayſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt ein Regiment an die Seite zu ſetzen. Die Abgeordnete hinterbrach— 
gen folche ihre Verrichtung dem Herzog und der verſammelten Landſchafft. Es wur⸗ 
den wiederum einige nemlich Abt Melchior von Königsbronn, Michael von Dachen: 
haufen, Commenthur des Johanniter: Ordens zu Rordorf, Rudolph von Ehingen, 
Hannß Krauß von Waiblingen und Albrecht Rotenburger von Tübingen nach Aug: 
fpurg obgeordnet um den Kanfer auf eine befjere Gefinnung zu bringen. Sie entfchuk 
Digten Die wider das Schloß Hiltenburg vorgenommene Handlung und des Herzogs 
Berfahren wider einige ungetreue Diener und den Dietrich) Spaͤten. Dann diefer hät 
te die Ehre des Herzogs unverantwortlich angetaftet und fich eines höchften Berbre 
chens ſchuldig gemacht, welches nicht ungeftraft gelaffen werden koͤnnen. Ihr Lan: 

des⸗ 
(hh) vid. Beyl. num. 96. 
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desfürft haͤtte ſich gegen dem Cardinal und Biſchoffen von Gurk deßhalben 1517 
gerechtfertigt und ſeine Unſchuld erwieſen. Es ſeye demnach eine ungerechte 
Zulage, als ob dem Blaubeurer Vertrag zuwider gehandlet worden wäre, Die 
Landſchafft wide auch die Huttifche Gelder zu erlegen nicht ermanglet haben, wann 
fie nicht mit der Nachricht bedrohet worden wären, daß die Kanferliche Majeftät 
auf ein falfches Anbringen den Herzog und das Land feindlic anzugreifen den Ent: 
ſchluß gefaßt hätte, da ihnen nicht zugemuthet werden Fönnen das Geld wider ihren 
Herrn und fiefelbften herzugeben.,. Wann fie hingegen genugſame Verſicherung häts 
ten, daß der Kayfer nichts wider fie unternehmen wollte, fo follte mit Schieffung 
der 9000. fl. an ihnen Fein Mangel erfcheinen, Endlich verbathen fich die Abges 
ordnete die Zumuthung auf das demütigfte dem Herzog ein geordnetes Regiment an die 
Seite zu ſetzen. Dann es hätten nicht allein die zu dem BlaubeurerBertrag gezogene Land: 
fchafftliche Abgeordnete hierinn wider ihren Auftrag gebandlet, als welcher wider ihre&hs 
te und thenre Pflicht anftieffe,fondern es wäre auch unnoͤthig, weil der Herzog bisher fo loͤb⸗ 
lich und fürftlich regiert habe, daß, wann es auch in ihrem freyen Willen ftünde das 
Kayſerliche Begehren zu vollziehen, fierehtmäßiges Bedenken hätten ihrem Heren folch 
Unrecht zu thun. Sie hätten nicht die geringfte befugte Klage wider den Herzog oder 
feine Raͤthe, fondern machten fich ein Vergnügen daraus unter feiner Regierung noch 
fernerhin zu leben. Es ift diefes ein bemerfungswürdiges Zeugnuß von feiner Land: 
fhafft. Dann es beweifet, daß das noch heut zu Tag wider diefen Heren gefaßte Bor: 
urtheil auf den alleinigen Berleumdungen feiner damaligen Feinde beruhe, Der Herz 
309 ward dadurch aufgebracht feinen Feinden einigen Einhalt zu thun. Es fcheint, 
daß Dietrich Spet, welcher doch in deffen Pflichten ftunde, ſich durch ehrenrührige 
Machreden am meiften hervorgethan habe. Dann er ließ unterm 2, April an einige 
ihm vertraute Städt und Aemter ein fogenanntes Ausfchreiben ergehen, morinn er 
ihnen vorftellte mit was Mäßigung er bey der Errichtung des Blaubeurer Vertrags 
zu Werk gegangen ſeye. Unter anderm habe er dem Kayſer und Cardinaln von Gurk 
zu Gefallen bewilligt, daß feine mit dem gedachten Speten gehabte Zwiftigkeiten ab: 
gethan ſeyn follen, Seithero habe er aber gründlich erfahren, wie fehr fich derfelbe gez 
gen ihm als einem Fürften des Meichs vergangen habe, Hätte er folches gewußt, fo 
würde er niemals eingegangen haben, daß man diefen Verleumder mit ihm vertragen 
hätte. Und die Kanferliche Majeftät feye allem Vermuthen nach ducch ihn hinters 
gangen worden, weil diefelbe fonften dem Herzog unmöglich anmuthen Fönnen fich 
mit ihm zu einer Ausföhnung bewegen zu laffen. Da aber folches einmal gefchehen, 
fo habe er es auch daben bemwenden und den Speten eben denjenigen, der er feye, ſeyn 
laffen in Hoffnung, daß derfelbe feinen Schmachreden ein Ziel ftecfen und durch de 
ten Unterlaffung dem Vertrag eine Genuͤge thun würde, Diefem aber gerade entz 
gegen vergehe fich der Spet mit den fehmälichften Ehrenverleßungen auf das neue, 
. )g 2 Wo: 
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1517 Wofern er nun alfo eine Nachficht darinn Haben und folhe Schmachreden unge 

ftraft beruhen lieſſe, fo feyezu beforgen,daß fich diefer Verleumder daraufberufen 
und auch andere es zu thun wagen dörften. Weilnun folches nicht allein dem Herzog, ſon⸗ 
dern auch Land und Leuten an ihren Ehren und fonften vielfältigen Nachtheil bringen 
würde, fo habe er fich bey der Kanferlichen Majeftät zwar höchftens befchweret, aber 
dabey gebethen, wann er zu einer thätlichen Ahndung gereißet würde, ihn für ent 
ſchuldigt zu halten und wiederum fein guedigfter Kayfer und Herrzu feyn. - Diefes al: 
fes wollte er aljo feinen getreuen Unterthanen nicht verhalten in der getroften Zuvers 
fiht, daß fie ihm allenfalls mir ihrem Beyſtand nicht entfiehen würden (1). 


= $. 110. 


Indeſſen hatte der Kayfer einen Neichstag nah Maynz ausgefchrieben, wel 
ehem er in Perfon nicht beywohnen Eonnte, fondernfeine Commiffarien dazu abordne: 
te, Diefen gab er auf den Reichs:Ständen neben andern zur Berathfchlagung vorge 
legten Sachen auch einige Puneten vorzuhalten und von ihnen zu vernehmen, wie 
man fich gegen Herzog Ulrichen zu verhalten hätte, Die meifte Puncten waren ent: 
weder ungegründet, oder deren Umſtaͤnde gehäßig vorgebracht, Der erfte Punct 
ware, daß der Herzog über ven Kanfer ganz aufgebracht feye, weil diefer auf der Her 
zoglichen Gemahlin und des von Hutten ungeſtuͤmmes Anfuchen das Recht ergehen 
laffen, In dem zweyten beflagte er fih, daß der Herzog den mit vieler Mühe zu 
ftand gebrachten Blaubeurer Vertrag nicht gehalten und demnach mit Brechung Briefe 
‚und Sigel fich einer peinlichen Ahndung fehuldig gemacht habe, Drittens wurde 
ihm aufgebürdet, daß er mit Hülfe aufrüriger Leute die Defterreichifche Erblande 
und andere Stände des Reichs feindlic) anzugreifen bedrohe und viertens, daß 
er nicht nur des Herzogs von Geldern abgedankte Kriegs: Völker ſuche an fich zu zier 
hen und anftatt des. Solds ihnen erlaube fich von dem Raub den Linterhalt zu erwer: 
- ben, fondern auch fünftens fich dem König und Cron Frankreich wider das Teutfche 
Reich mit feinem Leib, Land und Leuten zu unterwerfen und Hülfegu fuchen, und 
zu folchem Ende Mömpelgart und Reichenwenher zur Deffuung zu überlaffen. Sechs⸗ 
tens habe er bey ven Eydgenofjen um KHülfe wider den Kanfer und das Reich an: 
gefucht. Nun habe zwar der Kanfer einen Ausfchuß von des Herzogs Raͤthen und 
Landfchafft auf diefen Reichstag zu ſchicken verlange um zu Abwendung folcher böfen 
Anfchläge die nöthige Mittel mit ihnen zu ergreifen, es ftehe aber zu beforgen, daß - 
der Herzog fich auf den Armen Conzen verlaffend nicht ohne groffen Gewalt in die: 
gehörige Schranfen gebracht werden doͤrfte. Weßwegen die Kanferliche Commif 
farien bey den Ständen des Reichs darauf antragen follten den fünfzigften Mann nach 
den Feurftätten zu rechnen und aufzuftellen, wie auch auf allen Fall zu ſtaͤrkerer Hülfe 

R i 
(i) vid. Beyl. num. 97. ſich 
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ſich gefaßt zu halten. Herzog Weichen mußten folche aufoffentlichem Reihe: 1517 
tag wider ihn eingebrachte Bezuͤchte fehr empfindlich ſeyn. Doch ſchmerzte ihn am 

meiften, daß der Kayſer nur feinen Feinden Gehör gab und ihn unverhört gleichſam 
verurtheilte, ungeacht er feinen Leib und Vermögen, Land und Leute für ihn aufgefeßt 
und all fein Vertrauen zu ihm gehabt hatte. Er bediente ſich deßwegen in einem fo: 
genannten Ausfchreiben an famtliche Reichs: Stände folcher befondern Ausdruͤcke, wel 
ehe feine aufrichtige Gefinnung fehr wohl entdecfen und von einem Fürften faft nur 
- allzudemüthig und gefchmeidig lauten. Dann feine Worte waren, vaß er fich feinem 
Beduͤnken nach gegen der Kapferlichen Mayeftät nicht allein ganz unterteniglich 
und demutiglich als ein Furſt gegen einem Rayfer erzeigt, fordern möcht 
wol geredt werden, als ein geſchlagen Eind oder Huͤndlein, das in ver- 
achrung der Straich für und für feinen Vater oder Herten lieber und den 
begert zu mildigen. Er habe auch zu des Kayfers Liebe zur Gerechtigkeit und 
hohem VBerftand ganz eines andern verfehen, als daß er ihn unverhört feine fo harte 
Ungnade empfinden lieffe, ' 

Sell, 


In eben diefem Ausfchreiben, welches er zur feiner Bertheidigung an die zu Maynz vers 
ſammelte Stände austheilen ließ, füchte der Herzog feine Unfchuld vorzulegen. Er bezeugte 
mit Gott und der Warheit, daß, wann nicht von dem Kanfer, fondern von feinen 
Widerwertigen und in ihren Damen aufoffentlichem Reichstag alfo verunglimpfft wor; 
den wäre, folches ihm gar zu Feiner Befchwerde, fondernzu beſonderm Vergnügen ger 
raicht hätte, weil er darducch die Hoffnung haben Fönnen, daß feine Sachen zur Verhoͤ⸗ 
rung und Entdeckung der Warheit und feiner Unfchuld hätten Eonımen müffen, Wann 
er fich auch einige der bezüichtigten Bergehungen ſchuldig wuͤßte, fo würde er fich nicht 
unterfichen folche Verantwortung ausgehen zu laffen, fondern folche frey eingeftehen und 
fich der alleinigen Gnade oder Ungnade des Kayſers unterwerfen und nur fußfälfigft um 
jene bitten. Bey feiner Fundbaren Unſchuld hingegen koͤnne ihm nicht verdacht werden 
die Warheit und feiner Feinde Betrügeren an das Liecht zu bringen. Wann er auch in 
diefer Schrift einiger Unwarheiten, Lügen, Falfchheit oder anderer folcher Ausdrücke 
gedenfe, fo wollte er fich verwahrt haben, daß er ſolche nicht von der Kayferlichen Ma: 
jeftät, fordern feinen-Zeinden und Verleumdern verftanden habe Auf den erfien Pun⸗ 
eten antworteteer, daß er zwar niemals an dem Verfahren des Kayſers, da er ihn nie zur 
nottürftigen Berhör und Antwort kommen laſſen, Gefallen tragen koͤnnen, weil folches 
wider einen Reichs: Zürften niemalen echört worden, aber er als ein Fürft gegen dem 
Kayſer einen Zorn zu tragen viel zu ſchwach und gering fene, fondern vielmehr allen An: 
laß vermieden habe ihm mit einigem Schein aufgubürden, als ob er dem Blaubeurer 
Vertrag zumider handelte, Und diefes war auch die Antwort auf den andern Puncten, 

Ög3 wobey 
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1517 wobey er zugleich fich befchmwerte, daß man ihn bezuͤchtige, als ob er wider Pflicht 
und Eyd gethan hätte, indem er den Vertrag nicht beſchworen habe, ſondern feine 
Verleumder bey dem Kayfer folches fälfchlich erdichter Hätten. Solchemnach begehre er, 
daß man ihm beweife, ob und worinn erden Bertrag gebrochenhade, indem er fich nichts 
bewußt, ader das Angeben von ihn eine boßhaffte Lügin ſeye. Won eben diefer Cat: 
tung fege auch die dritte Zulegung, indem er an dem armen Conzen niemals einigen Ges 
fallen gehabt, obwohl diefe Aufrur in feinem Land entftanden feye. Er wiffe aber gar 
wohl, wer derfelben Urfächer gewefen und habe nicht allein mit Huͤlf feiner guten Freun⸗ 
de und getvenen Landfchafft folche unterdruckt, fondern auch die fchuldige hart beftraft. 
Geine Landfhafft und Unterthanen Haben auch feither ihm in allen Noͤthen folhen ge 
treuen und zutwilligen Beyftand geleiftet, daß er folches nimmermer vergefjen werde, 
Weil demnach dermalen Feine Aufrur in feinem Land feye, man möchte fie einen Pund⸗ 
fehuh oder Armen Conzen nennen, fo Eönneer fich derfelben auch nicht zu einer Unru⸗ 
he gebrauchen. Es feye demnach diefe Verleumdung deſto offenbarer, da ihm auch 
niemals Deygegangen feye den Kanfer oder das Erz: Haus Defterreich im geringften zu 
beleydigen, Die Kanferliche Majeftät feye fchon mehrmalen mit folchen unverantwortz 
lichen Unwahrheiten behelliget, und von derfelben die Falfchheiterfannt worden. Defto 
unverfchämter fene alfo, daß feine Feinde dennoch nicht unterlaffen, Seine Majeſtaͤt 
noch fürohin mit folchen Unwarbheiten zu hintergehen. An den Herzog von Geldern har 
be ſer vierdtens niemalen Völker begehrt und weder einige Bottfchafft, noch Briefe an 
denfelben gefickt. Hingegen geftunde fünftens Herzog Wlrich Daß der König in Frank⸗ 
reich ihn in feine Dienfte verlangt habe, weil er aber niemals fid) wider den Kayfer und 
das Meich verbindlich machen wollen, fo habe fich die ganze Handlung zerfchlagen, 
ungeacht er diefes Königs Hülfe wider die ungerechte Bedruͤckungen feiner Feinde und 
des Kayſers gefaßte Ungnadezugebrauchen wohl befugt gewefen wäre, da man das ganz 
ze Reich wider ihn aufzubringen fuche, Das übrige, daß er nemlich das Deffnungs- 
Recht zu Möinpelgard und Neichenwenher der Cron Frankreich geftatten wolle, erflärz 
-te er als eine unerweißliche Zulage. Wegen der Epdgenoffen berufte er ſich auf ders 
felben eigen Zengnuß, daß er wider den Kayſer und Reich fich mit ihnen in Feine Ver⸗ 
bindung eingelaffen habe, fondern die mit ihnen gemachte Einung ziele nur dahin ab 
fich gegen denen, welche ihn wider Necht und Billichkeit angreifen wollten, zu hand⸗ 
haben, in welcher Abficht er und fein Land fchon viele Jahre mit den Eydgenoſſen ver: 
bindet ſeye. Da er nun folchemnach in nichts wider den Kayfer und das Reich fich 
vergangen habe, ſo ſeye auch unnöthig das ganze Reich wider ihn aufjubieten (K). 


G. 112 


Diefes Ausfchreiben, welches dem Kayſer auch zu Geficht Fam, hatte eine ganz 
yoidrige Würfung, Dann deg Herzogs Feinde waren darinn ihrer Meynung nach 
(k) vid. Beyl. num. 98, zu 
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zu hart angegriffen. Sie hatten zu beforgen, daß der Kanfer des Herzogs Unſchuld 1517 
einſehen und die Ungnade auf fie werfen dörfte. Sie ergriffen aber eine neue 
Gelegenheit den Herzog bey dem Kayfer verhaßt zu machen und brachten diefem bey, 
Daß durch folches Ausfchreiben der ihme gebührenden Ehrfurcht zu nahe getret; 
gen werde, ungeacht es gegen dem Kanfer die demüthigfte Ausdrücke gebrauchte 
und übrigens durchaus nur feiner Feinde Berleumdungen entdecfte. Es Fam auch würk: 
lich eine zimlich hitzige Schrifft unter des Kayfers Namen dagegen unter dem 28. Juli 
zum Borfchein. Weil der Kayſer eben nicht gewohnt gemwefen ſich in einen ſolchen 
Schrifftwechſel einzulaffen, oder fonften wider den Herzog fo eylfertig vorzugehen, fo 
vermuthe ich felbften mit Gabelfofern, daß diefe Schrifft auf der Huttifchen oder 
vielmehr des Dietherich Speten Beranlafjen gefchmidet worden, Diefen war daran 
gelegen, Daß der Herzog uͤbereylet und die von demſelben begehrte rechtliche Unterfuz 
hung abgewendet würde, damit ihre falfche Angebungen nicht an den Tag kaͤmen. 
Sie beftrebten ſich demnach des Herzogs Rechtserbiethung dahin zu drehen, als ob 
er verlangte, daß der Kayſer fid) felbften mit ihm in eine Mechtfertigung einlaffen 
follee, Sie nennten fein Ausfchreiben eine Läfterfchrifft, welche auf alleinigen Uns 
warheiten beruhe und beharrten unter dem Namen des Kanfers darauf, daß der 
fünfigfte Mann in dem Reich aufgebothen, wie auch die Würtenbergifche Land: 
fihafft ihrer dem Herzog fehuldigen Pflicht entledigt werde, Dieſes letztere ift 
des Huttens Erfindung bey allen Gelegenheiten gewefen. Diefer brannte noch 
vor Begierde ein groffes Kriegsfeur anzublafen, dagegen die Meichsftände zu 
Maynz die Ruhe in dem Reich zu erhalten fuchten, Sie bathen den Kanfer alle mög: 
lichite Mittel zu ergreifen, damit diefe behauptet würde, Zu folhem Ende verweiger: 
ten fie ihm den verlangten Aufboth, welches fich diefer gefallen, aber ven Reichsftänden 
durch feine abgeordnete Käthe hinterbringen ließ , wasınaffen feine Kayferliche Ehre 
ducch Herzog Ulrichs Ausfchreiben allzuempfindlich angetaftet worden. Man warf 
demſelben nochmals vor, daß der Blaubeurer Vertrag durch ihn gebrochen und mithin 
die Sache wieder in den Stand gefegt worden, wie fie vor dem Vertrag getvefen. Es 
feye alfo nichts übrig , als daß der Herzog auf firenges Anfuchen Ludwigs von Hutten 
und Dietrichs Speten wieder an den Kapferlichen Hof vorgeladen werde, nicht um feine 
Berantwortung anzuhören, fondern zu fehen und zuhören, wie die Acht und Aber: 
Acht, worein er gefallen, an ihm vollzogen werden follte. Zu ſolchem Ende verlangte 
der Kayſer von den Neichsftänden , Daß fie dem Reichstag zu Mannz ein Endemachen 
und ſich zu ihm nach Augfpurg begeben follten. Es blieb aber bey diefer Bedrohung 
und es fcheint, daß der Kayfer entweder felbften noch eine Ruckficht auf des Herzogs 
Verdienfte oder feine Beſchwerden gehabt, oder dag der Cardinal von Gurk Mittel 
auszufinden gewußt dag fiber ihn verhängte Ungemitter zu mildern. Dann der Ray: 
fer befahl den 5, Aug, denzu Lauingen ſich befindlichen Abgeordneten der Wirtenber- 
giſchen 


240. Gefcbichte der Herzogen von Wuͤrtenberg, 





1517 giſchen Landſchafft fich nach Zußmarshanfen zu begeben, wo den 7, Aug. fich 
der Kardinal von Gurk, Gabriel Vogt Thumprobftzu Bamberg und Hannf 
Schentf gleihmäßig einfanden. Dieſe eroͤfneten den Abgeordneten, daß der Kayfer zwar 
über das Herzogliche Ausfchreiben ungnädig und aufgebracht wäre, weil es zu ranh) und 
hißig feye, fie Hätten aber dennoch den Auftrag der Würtendergifchen Landfchaft zu 
guten das neuerdings aufziehende Wetter abzuwenden, worüber fieyon den Abgeord⸗ 
neten Borfchläge erwarteten, Als dieſe folches von fich ableineten, meynten die Kay— 
ferliche Räthe der Sache gerathen zu fenn, wann dem Blaubenrer Vertrag gemäß 
dem Herzog ein Regiment an die Seite gefeßt würde, Allein die Randfchafftliche Ab: 
geordnete hielten folches für unnöthig, weil der Herzog bisher fo regiert hätte, daß 
jedermann damitzufrieden gewefen wäre. Weil ſolchemnach der Spet der einzige war, 
welchen man zufriden ftellen mußte, fo begehrten die Kayferliche Räthe, daß, weil der 
Herzog dem Graven von Helfenftein, den Speten und andere auf ihren Guͤtern bes 
ſchaͤdigt habe, die Landfchafft diefen Verluſt zu erfeßen über fich nehmen möchte, das 
gegen dem Herzog feine Klag und Forderung an den Späten und andere vorbehalten 
bleiben follte. Die Abgeordnete Fonnten folhe Anmuthung um fo weniger auf fich 
nehmen; als fie vielmehr ihres Herrn Verfahren gegen Diefe rechtfertigten und davor 
hielten , daß fiedurch einen Abtrag feine gehabte Befugfame zweifelig machen würden, 
welches ihnen nicht gebühre, Drittens verlangten die Kayſerl. Raͤthe, daß, weil die Kayſerl. 
Maj.desHerzogs Ausfehreiben fo ungnädig aufgenommen hätte,derfelbe ſich der Kayſerl. 
- Gnade fchlechterdings überlaffen follte,doch, dag ihm an feinem Leib und Gut nichts nach: 
theiliges verhaͤnget würde, Allein die Landfrhafftliche Abgeordnete entſchuldigten nur den 
Herzog, daß er feine Kayſerl. Majeſtaͤt niemals zu belaidigen gemeynt gewefen, fondern es 
würde, wo man ihm folches aufbürden wollte, demfelben und feiner Landfchafft ſehr 
befchwerlich zu vernehmen feyn. Sie nahmen zuthenerft nicht anffich diefe drey Bor: 
fehläge ihrem Herrn und Prineipalen zu hinterdringen, jondern drangen nur darauf, 
daß der Cardinal von Gurk ihre Entfchuldigung dem Kayfer wohlmennend vortragen 
möchte, Bon diefem war Feine Iefolution zu erhalten, weil man fich mit den Abge⸗ 
ordneten in Feinen Wortſtreit einlaffen wollte. Gleichwohl gefchahe es fchrifftlich, 
indem der Kanfer ihnen die Beantwortung des Herzoglichen Ausfchreibens zuftellte, 


N: 153 

Indeſſen wurde der befandte Franz von Siefingen wegen feiner mit der Reichs: 
Stadt Worms gehabten Händelmit dem Kayfer ausgefönet. Weil er ein groffer 
Kriegs: Held und fowohl als Ludwig von Hutten und Dietrich Spet zu Unruhen geneigt 
war ſo fuchten ihn dieſe an fich zu ziehen. Allem Anfehen nach arbeiteten diefe und Gr, 
Wilhelm von Fürftenberg ſtark bey dem Kanfer zu Gunften des von Sicfingen, Dann 
diefer Grav machte wegen feiner Gemahlin Bona, einer Grävin von Meufchatel = 
N e⸗ 
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Hericourt an das Haug Würtenberg wegen einiger zur Gravſchafft Moͤmpel⸗ 1517 
gard gehörigee Herrſchafften ſtarke Anſprache. Sie machten fih die 

gewiffe Hoffnung, daß der Kanfer Herzog Ulrichen durch den Gewalt der Waffen 
feine Ungnadeverfpfiren laffen würde, Um fich demnach zu verftärken mußte der von 
Sickingen einen Revers ausftellen, daß er dem Kayſer wider den Herzog von Wuͤr⸗ 
tenberg nad) Gurbefinden des Graven von Fürftenderg, Ludwigs von. Hutten und 
des Speten einen fogenannzen Kitterdienftehun wollte (1). Und als die Landfchaffts 
liche Abgeordnete den 13. Aug. einen ihrer Diener nach Augſpurg fehickten, begegne 
ten ihm des Speten Leute mit den groͤbſten Schmähworten und Bedrohungen wider 
Herzog Ulrichen. Sie beklagten fi) darüber bey dem Kayſer, Eonnten aber Feine 
andere Genugthuung erhalten, als daß man folche Reden entfchuldigte, daß fie 
von jungen unverjländigen Leuten ausgeftoffen worden und nicht wohl zuverhüten 
wären. Gleichwohl vertröftete fie der Kayſer, gewiß verfichert zu feyn, daß die 
Drohworte nicht zur Erfüllung Fommen würden. Dem: Speten aber ließ er ernfk: 
lich unterfagen bey den feinigen zu verfügen, Daß dergleichen Ansfchmweifungen !hin: 
füro unterwegen blieben. Und es ſchiene, als ob der Kayſer durd) des Carbinals: 
Dorftellungen und des Herzogs an die Kayſerliche Majeftät abgelaffen demuͤtiges Schrei: 
ben auf befjere Gedanken geleitet worden ſeye, nur Daß er den Speten und feinen Anz 
hang, welcheer allem Vermuthen nach in andere Wege zu gebrauchen gedachte, auch 
nicht beleydigen wollte. Den Landfchafftlichen Abgeordneten erlaubte man aber den 
- 20, Ang. wieden nach Hauß zu Fehren mit Bertröftung, daß, wann die Kayferliche 
Majeſtaͤt nöthig fände eine Reſolution aufihe Anbringen zugeben, folches ihnen nach: 
gefchickt werden follte, Indeſſen Fönnten fie nur dem Herzog melden, daß, weil er 
fich in feinem letztern Schreiben erbothen, alle in dem unter- den Namen des Kayfers 
ausgegangenen weitläuftigen und im Druck ausgebreiteten Ausfchreiben enthaltene 
Befchuldigungen von Puncten zu Puncten gründlich zu verantworten, Ihr Kanferlis 
che Majeſtaͤt folche Verantwortung zu gelegener Zeit nicht abfchlagen, fondern ihm 
diefelbe gebürend geftatten wollte, Neil es aber zu gelegner Zeit gefchehen follte, fo 
hatte es das Anfehen, daß der Kanfer diefelbe nur verzögern wollte, welches dem Her: 
30g fehr befchwerlich file, Dann das Kanferliche gedruckte Ausfchreiben war in ſol⸗ 
chen Ausdrücken verfaßt, welche feiner Ehre fehr nahe giengen und wider die Wars 
heit anftieffen. Gleichwohl wurde daffelbe immer mehr befandt gemacht. Der Kays 
fer ſchickte zu Ende des Julii feinen Rath Wolffen von Honburg und feinen Geheimz: 
fchreiber Hann Acker an die Eydgenoffen in der Abſicht den Herzog bey denfelben zu 
verunglimpfen und fie ducch Vorlegung einer folchen gehäffigen Schrifft zu bewegen, 
Daß fie dem Herzog feine Hülfe wider den Kanfer und das Reich thun möchten, Der 


' Her 
(1) vid. Beyl. num. 99. 
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1518 Herzog hatte eben damals auch feinen Gefandten Ederharden von Reiſchach, 

damaligen Ober⸗Vogt zu Tübingen, einen getreuen Diener, auf der Eydges 
noffen-Zag nach Lucern abgeordnet. Weil er feinen Weeg aus Frankreich zu ihnen 
nahm und es verdächtig feyn Fonnte, als ob der Bezuͤcht von einem Buͤndnuß mit die 
fer Eronenicht ungegruͤndet wäre, fo fand der von Reifchach nöthig ihnen die Urſache fol: 
cher Reife zu entdecken und des Herzogs Unſchuld zuretten. Es war folches defto Teichz 
ter, weil die Eydgenoffen auch einen Gefandten bey dem König in Frankreich hatten, 
welcher mit dem von Reifchach zu Werk gienge und mithin bezeugen Eonnte, daß der Her⸗ 
309 fich in Feine Berbindung wider den Kanfer und das Reich einlaffen wolle, fo fehr auch 
der König folches gewünfcht hätte. Der von Reifchach bediente fich diefer Gelegenheit 
den Eydgenoffen vorzuftellen, daß fie leicht urtheilen Fönnten, da diefe wichtige Zulage 
fo Tügenhaft wäre, der Schluß auf die Unwarheit der andern Bezüchte Teicht gemacht 
werden müßte., Dann er gebrauchte fich der derbejten Ausdrücke, Weil die Eydge 
offen auch ihre Gefandten, nemlich Vogt Merzen von Schweiß und Hannß Oberrier 
ten von Bafel, bey dem Kayſer hatten, fo gaben fie diefen auf denfelben wegen Herzog 
Ulvichen eines beſſern zu beichren und zu bitten, daß die Kanferliche Majeftät alle gegen 
ihr gefaßte Ungnad fchwinden und ihn zu rechtlicher oder gütlicher Verhoͤr Eommen 
laſſen möchte, welches zwar bewilligt, aber auch wieder aufgelegne Zeit und in die 
Länge verwiefen wurde, 


G. 114. 

Ungeacht nun die Zwiſtigkeiten ein beſſeres Anſehen zu gewinnen anſchienen, ſo 
wollte doch Herzog Ulrich dem Landfrieden nicht recht trauen. Er hattegute Urſach dar⸗ 
zu. Dann der Kayſer bezuͤchtigte in ſeinem Ausſchreiben denſelben, als ob er gedrohet 
hätte ſich an der Kayſerlichen Majeſtaͤt zu raͤchen, weßwegen ernicht räthlich finde die 
Vollziehung ſolcher Drohworte zu erwarten. Er wurde auch ſonſt von verſchiedenen 
Orten her gewarnet, daß der Kayſer zu einem Angriff Vorbereitungen mache. Es 
duͤnkte ihm, daß der Kayſer durch die aufgügliche Antwort nur die Zeit zur gnugſamen 
Ruͤſtung zu gewinnen ſuche. Um fich auch deßhalben ficher zu ftellen, gab er dem obge⸗ 
dachten von Nenfchach auf, bey den Eydgenoſſen, jedoch als wann eg feine eigne Sorg⸗ 
folt wäre, die Unwerbung zuthun, daß fie durch ihre an dem Kapferlichen Hof befindz 
Tich: Abgeordnete gleichfam für fich felbs dem Kanfer die VBorftellung thun follten, daß 
fie gleichwol in dem ihnen zugefchicften Kanferlichen Ausfchreiben zween Puncten ges 
funden, worinn Herzog Ulrichen offenbarlich unrecht gefchehe und folches auch diean- 
dere Bezuͤchte fehr verdächtig machte. Dann fie wüßten felbften, daß die Auflegun; 
gen wegen einer gefährlichen Verbindung wider den Kanfer und das Reich mit der Cron 
Frankreich und ihnen den Eydgenoffen eine unwiderfprechliche Berleumdung feye. Die 
Gerechtigkeit erfordere demnach, daß Ihro Kayſerliche Majeftät die Ungnad bi: 4 

f allen 
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fallen laſſe und ihn nicht nur durch eine buͤndige Reſolution wider alle feind: 1517 
liche Anfälle ficher ftelle, fondern auch zur Verantwortung und Recht zu Font: 

men geſtatte. Gie Fönnten dabey nicht unverhalten laffen, daß bey fo Elarer Unſchuld 
des Herzogs fie auf den Fall eines feindlichen Angriffs ſich ſchuldig befänden ihm als 
getrene Bundsgenoſſen die gerechte Hülfe und Benftand widerfahren zu laffen. Was 
- auf diefes Anbringen erfolget feye, habe ich nicht finden Fönnen, Sch habe aber oben 
ſchon berühret, daß Herzog Ulrich) feinen Vogt zu Canſtadt Conrad Vouten, Conrad 
Breuningen, geweſenen Bogt zu Tübingen und deffen Bruder Sebaftian Breuning , 
Amtmann zu Weinſperg wegen ihrer Unteren gefangen nehmen und peinlich wider fie 
handlen laſſen. Ihre Zeugnuffe und Befenntnuffe flimmten genau miteinander ein, 
daß fie den Herzog von der Regierung verdeingen wollen und fich die Hoffnung gemacht 
haben Mitglieder des vorgeſchlagen verordneten Regiments zu werden. Gie verlieffen 
fih auf den Canzler famparter, welcher gleiche Gedanken führte, Dann diefer hatte 
fchon in des Herzogs Minderjährigkeit erfahren, was für Vortheile mit einer folchen 
Mit: Regenten: Stelle verbunden wären. Als aber obige drey Perfonen in diefem 
Jahr 1517. enthauptet, und feine Abfichten auch durch andere nach und nach dem Herz 
zog entdecfet wurden, fo fahe er fich genöthige auffer dem Herzogthum feine Sicherheit 
zu ſuchen. Weil er fchonvorhinneben den Würtenbergifchen Dienften auch dem Kanfer 
mit Ratbspflichten verbunden ware, fo begab er fich zu diefan nach Ausfpurg. Von 
hieraus fchickte er feine Bertheidigung wider Die in Urgichten der gefänglich eingezogen 
Merfonen enthaltene Ausfagen an die Statthalter und Negenten des Herzogthums, 
ungeachtich nicht finden Fan, daß folche dem Herzog an die Seite gefeßt worden. 


6; 175; 


Bey allen diefen widerwertigen Umſtaͤnden, da des Herzogs Feinde ihn als 
einen Tyrannen und untüchtigen Megenten abfchilderten, nahm Bifchoff Hugo von 
Eoftanz für eine befondere Gefälligkeit auf, daß er eine zroifchen ihm und einem ge 
wiſſen Sinnocentien Dieterichen gehabte Zwiftigfeit beyzulegen übernehmen wollen. Sie 
betrafdas Srotariat: Amt des geiftlichen Gerichts zu Coſtanz, worzuder Bifchoff ihn 
allem Anfehen nach nicht wollte gelangen laſſen. Diefer unruhige Mann hatte diefe 
Sache ſchon vor dem Abt zu Salmanfweiler mit Bewilligung des Bifhoffs anhäns 
gig gemacht. Er gieng aber davon ab and brachte feine Klage vor dem Kanferlichen 
Cammergericht an, wo feines Vatters Bruder D. Ambroſius Dieterich Protonota- 
zius ware, Durch deffen Hülfe erlangte er auch eine Urthel, welche ihn nicht berur 
higte. Er nahm deßwegen feine Zuflucht zu Herzog Ulrichen, welcher ven Bifchoff ers 
ſuchte einen gäütlichen oder rechtlichen Verhoͤrtag vor ihm und feinen Raͤthen zu be 
willigen (m). Der Bifchoff danfte ihm er und nahm einen gütlichen Verhoͤrtag 

5 ganz 


(m) vid. Beyl. num. 100, 
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1518 ganz gefälligan, welcher aber vermuthlich Durch des Herzogs anderwertige Anger _ 

legenbeiten verhindert wurde. Dagegen bekam er einige Verden glich Feiten mit dem 
Papſt Leo X. wegen VBergebungen der Kirchendienfte in der Gravſchafft Mömpelgart. 
Dann e8 gelüftete einen gewiffen Claudium Charpillet nach dem Decanat der Kirche zu 
Moͤmpelgard. Seine Verdienfte Eonnten ihm Feine Hoffnung machen, ſolche Würde von 
Herzog Ulrichen zu erlangen, welchen das Recht allein gebührte folche zu vergeben. 
Er fahe aber Eeinen andern, als den verbottenen Weg vor fich, nemlich von dem Hof 
zu Rom folche zu erfchleichen. Herzog Ulrich beſchwerte fich darüber gegen Papft 
Leo in ſehr nachdruͤcklichen Worten, Er führte das Erempelfeiner Vorfahren und bes 
fonders Grav Eberharden des bartigten an, wie ftandhafft er das Recht des Kits 
chenfaßes gegen Papft Sirtus behauptet und von dieſem Papft den Beyfall erhalten 
habe. Ich habe folhes an feinem Ort ſchon angeführer (n). Sehr merfwürdig 
ift aber, daß Herzog Ulrich fo dreufte gewefen dem Papfte einen Widerruf anzumuthen, 
dergleichen heut zu Tag Könige nicht erhalten Fönnen. Wie auch die Nachricht bes 
merket zu werden verdienet, wie die teutfche Fürften zu der Erblichkeit ihrer Lande 
und den geiftlichen Rehenfchafften gelanget feyen. Dann es fällt diefes in die Zeiten, 
worinn die befte Gefchichtfchreiber und Staats : Rechts : Lehrer eine groffe Veränderung 
unfers teutſchen Reiches bemerken (0), und auch die Lehen überhaupt eine ganz ans 
dere Geftalt gewonnen haben follen (P). 


RT = 


In dem folgenden Jahr erlaubte Herzog Ulrich den 31. Maji feinem Erb: 
ſchenken und Hofmeifter Philipp von Nippenburg zehen Morgen Acker unter dem 
Schloß Nippenburg gelegen zu Weinbergen zu machen, , Diefes Schloß war zum 
Theil der Bifiger Eigenthum und, einen Theil trugen fie von dem Herzogtum Wuͤr⸗ 
tenberg zu Zehen, Der Acker war eine Zugehörde deffelben Schloffes und mußte det 
Herrfhafft Würtenderg den Zehenden geben, welches wohl bemerkt zu werden verdie 
net. Der Herzog erließ ihm aber folche Befchwerde und machte den Weinberg zehends 
frey. Hingegen ließ er wieder einige Unterthanen gefänglich einziehen, welche mit 
des Herzogs Regierung unzufrieden waren und ihn von derſelben entfernet haben woll 
ten, Man Fan fich leicht vorftellen, daß Herzog Wlrich Über folcherley Anfchläge 
höchftempfindlich ſeyn müffen. Ex wurde durch die Ehre befeeler. Ein edler Trieb 
war es, warn er nicht in das Eitele verfallen wäre, welches aber einem Fürften, der 
vor den Schmeicheleyen fich nicht wohl zu verwahren weißt, leicht widerfahren Fan. 
Die vor dem Blaubeurer Vertrag ihm gemachte Anmuthungen mußten ihm ſchmerz⸗ 
lich fallen, wider welche er ſich auch ſtandhafft feßte, zumal a und 

nter⸗ 


(n) Geſchichte der Graven von Wuͤrtenberg zte Fortſetzung pag.· 184, 
(0) vid. Beyl. num 101. 


(pP) Geſchichte der Graven I, Theil, pag. 548 . 
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Unterthanen die Uebertriebenheit der von feinen Feinden gethanen Vorfchlägeaners 1518 
kannte und ihrem Landesfürften allen Beyſtand verſprach. Die Gefangenen wur: 
den mit dee Marter angegriffen um die Mitfchuldigezu entdecken. Wann aber anderft 
wahr ift, was feine Landftände nach feiner Vertreibung von ihm ausgegeben, daß er 
‚fie fo grauſam behandeln laffen, daß einer anf der Kolter feinen Geift aufgegeben und 
ein anderer aus Verzweiflung und Forcht vor diefer Peinigung ſich felbft entleibet har 
be, fo übertriebe er feine Rache zu weit, Wie aber dem feye, fo verklagten ihm die 
Anverwandte der Gefangenen bey dem Kanfer, wo fie einen guten Fuͤrſprecher an dem 
ehmalige Canzler Lamparter fanden. Diefer mußte freylich dem Herzog ein gefahrlis 
cher Feind an dem Kayferlichen Hof feyn, wo die Verleumdungen einen fo ftarfen 
Eingang hatten, Er wurde felbften von einigen als mitſchuldig angegeben und fa 
he fic) in die Nothwendigkeit gefeßt Die Gefangene bey dem Kanfer als unfchuldig anzu⸗ 
‚geben, Diefer ließ aus folchem Grund an alle Prälsten, Graven, Herrn, Ritter 
fchafft, Amtleute, Diener und famtliche Unterthanen des Herzogthums den Befehl 
den 17. Julij ergehen, daß, weil der Herzog feine unerbare, unmenfchliche und ty⸗ 
rannifche Thaten vermehre und der Limfturz des Herzogthums vor Augen ftehe, er. 
auch nicht allein den unfchuloig gefangenen und der ganzen Landfchafft Gnade und 
Huͤlfe angedeyhen zu laffen als Oberſter Eigenthums Herr des Fürftenehums ſchul⸗ 
dig, fondern auch dem jungen Prinzen, Herzog Ehriftoph, dem Namen und Stans 
men des Haufes Würtenberg Land und Leute zu erhalten, diefe vor unrechtem Gewalt 
zu ſchuͤtzen und fie ben ihren Freyheiten zu handhaben geneigt feye, fie die Landfchafft 
bey ihren gegen dem Kayſer und Reich habenden . Pflichten und darzır bey einer Pön 
von 100 Mark lörhiges Goldes unverzüglich die Loßlaffung der Gefangenen auswuͤr⸗ 
Een, oder, wann der Herzog foldhes zu thun verwaigerte, fie mit eigenem Gewalt 
befreyen ſollten. Wofern aber Herzog Wlrich guten Zug zu einer Klage wider die 
Gefangenen zu haben vermeynte, fo wollte er ſelbſt Richter darinn feyn und ihm die 
‚Gerechtigkeit widerfahren laffen, Weiler auch den Blaubeurer Vertrag , welcher auch 
der Augfpurgifche genennt wurde, nicht gehalten hätte, fo feye er vermög deſſelben 
wieder in die Acht gefallen und Fönnten fie in diefem Fall einen Landtag ohne des Her: 
zogs Einwilligung ausfchreiben. Auf diefem follten fie berarhfchlagen, wie die Ge 
fangene bey Leib, Leben und ut erhalten und das mit unerfchwinglichen Schulden 
beladene Land deren entledigt, und auch der Herzog von feinem ungöttlichen, tyranz 
nifchen und mutwilligem Weſen und Thaten gebracht werden Fönnten, damit fie 
nicht Durch des Herzogs feine unerbare und gewaltige Negierung in die Gefahr 
ihrer Ehren, Leibes und Guts gefeßt, fondern unzertrennt bey ihrem jungen Fürften 
in den Befiß ihrer Freyheiten und Rechten erhalten werden, Er verfprach ihnen dar 
zu allen Beyſtand und erkieffe fie in sr Fall aller dem Herzog als ihrem Landes: 
3 fürs 
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1518 fürften ſchuldiger Pflichten, welche er hierinn gänzlich aufhobe „ dagegen er 
fie —— was ſie dem Reich und ihren Weibern und Kindern ſchuldig waͤ⸗ 
ven (9). 
G 117 


Auf diefes harte Mandat war Herzog Ulrich gänzlich entfchloffen fich gegen dem 
Kanfer zu verantworten. Die beede Churfürften von Pfalz und Sachfen aber wider: 
riethen ihm folches und gaben ihm vielmehr an die Hand an den Kayfer und famtliche 
zu Augfpurg verfammelte Reichs: Stände ein Schreiben ergehen zu laſſen, worvon fie 
Gelegenheit nehmen wollten das Beſte in diefem Handelzureden. Solchemnach fchrieb 
er den 13. Aug. an den Kayfer und befchwerte fich auf das demüthigfte, daß feine Feinde 
ihn abermals widerdie Warheit fo fehr verunglimpfet hätten und der Kayfer, ohne ihn 
vorher über die wider ihn eingebrachte Klage zu vernehmen, fogleich diefen Verleumdern 
Gehör gegeben und ein feiner Ehre fo nahe gehendes Mandat ergehen laffen. Dann 
es hätten einige feiner zugehörigen, nachdem ihnen ihre Abficht ihn von der Regierung 
zu verdringen mißlungen, den Entfchluß gefaßt, einige, welchein der Armen: Con: 
rads⸗Aufeuhr als Raͤdlinsfuͤhrer das Leben verwuͤrkt und fich deßwegen flüchtiggemacht, _ 
bisher aber ungeacht der erlangten Gnade in ihrer Berftocfung verharrer hätten, aufihre 
Geite zu bringen, welche über fich genommen neue Berrätheren anzuzetteln, den Herzog 
und andere ehrliche Leute um das Leben zu bringen und durch Feureinlegen fich zuvers 
fhulden. Diefen gefährlichen Anſchlag noch bey Zeiten zu unterbrechen habe er fich ger 
drungen gefehen folhe Boͤßwicht gefangen nehmen zu laffen und etliche nach ihrem Ver⸗ 
ſchulden zu beftrafen. Es würde ihm zu mehrerm Gefallen gereicht haben, wann diefe 
Leute bey ihren Pflichten und er der gegen ihnen vorgenommenen gerechten Ahndung 
überhoben geblieben wären. Wollte nun Kanferliche Majeftät ihne zur Berhör und 
Verantwortung fommen laffen, als um welche Gnade er demuͤthigſt bitte, fo würdeer 
in den Stand gefeßt die Handgreifliche Unwarheit folcher Bezüchte zu entdecfen. Er 
erinnertedie Kanferliche Majeſtaͤt zulegt, wie feine Unfchuld und hingegen feiner Wis 
derwertigen Betrügerey ſchon mehrmalen offenbar worden, weßwegen er verhoffe auch 
hierinn einen gnädigen Kayſer benzubehalten. Die beede Pfalzgraven Ludwig und 
Fridrich Übergaben dem Kayſer folches Schreiben und nahmen dabey Gelegenheit auss 
führlichen mundlichen Bericht zu geben. Sie konnten aber Feine andere Antwort erhal: 
ten, als,daß der Kanfer ihnen einen Entwurf eines Schreibens an Herzog Ulrichen 

zuftellen wollte, wie fie diefem wieder antworten Fönnten. Sie überlieferten auch den 
Reichs: Ständen die an fie gerichtete Schreiben und gewannen diefelbe durch ihr Ans 
fehen, daß famtliche Chur⸗Fuͤrſten und Stände eine Fuͤrbitte bey der Kayferlihen Ma: 
jeftät einlegten alle Ungnade fallen und den Herzog zur Berhör und Verantwortung kom⸗ 

men 


(q) vid Beyl. num. 102. 


Zweyter Abſchnitt. 247 





nen zu laſſen. Es koſtete aber viele Muͤhe die Erlaubnuß von dem Kayſer zu 1518 
erlangen, weil des Herzogs Feinde alles anwandten ſolche abzuleinen. 


$ 118. 


Indeſſen bekamen dieſe Pfalzgraven die verdruͤßliche Nachricht, daß Franz von 
Sickingen in der Eyffel, Heſſen und Sachſen ſich um eine ſtarke Anzahl Kriegsleute 
bewarbe um damit in die Wuͤrtenbergiſche Lande einen Einfall zu thun. Er war bes 
Fandtermaffen einer der gröften Kriegsleute feiner Zeit und kurz vor diefer Zeit Herzog 
Ulrichen fehr wohl geneigt. Er lieſſe fich aber um die Kapferliche Gnade wieder zu ers 
langen, durch Ludwigen von Hutten und Dietrich Speten bewegen dieſe Parthey zu verlaf: 
fen undzu dem Kayſer uͤberzugehen. Diefe Evelleute glaubten auch einen groffen Bor: 
theil duch diefen Streich gewonnen zuhaben, weiler fonften leicht in Wuͤrtenbergi⸗ 
Then Dienfte getretten feyn dörfte Sein Ruhm machte ihn einen Zulauf von den 
wacferften Leuten, deren er 2000, Mann auf den 24. Aug. verfammelte, zu welchen 
noch Ho00,andere zu Roß und Fuß ftoffen follten. Herzog Ulrich war auch betretten über 
dieſe unvermuchete Nachricht. Ererfuchte fogleich die Marggraven von- Baden und 
die Bifhöffezu Speyr und Straßburg, daß fie an ihren Zlüffen und fonften in ihren 
Landen die nöthige Verfügung thun möchten diefem fucchtbaren Feind den Durchzug zu 
verwehren. Seinen Amtleuten aber befahler fich untereinander wegen der Anftalten zu 
tapferer Gegenwehr zu unterreden. Vornehmlich aber wendete er fich abermals an 
den Kayſer und famtliche zu Augfpurg befindliche Reichs: Stände mit Bitteja nicht 
zu geftatten, daß er bey fo vielfältigem Rechterbiethen wider den Landfrieden von dem 
von Sicfingen feindlich überzogen und zur Gegenmwehr getrungen werde, Dann er 
fey ſchuldig ſich und fein Land und Leute zu befehügen und Gewalt mit Gewalt ab: 
zumenden. Was Unheil daraus entflünde, würdeihmlend feyn. Der Kayſer aber 
Fönntefolches hintertreiben, wannihme die Berhör vor dem Kanferlichen Thron und 
in Gegenwart der Fürften geftattet würde, indem ihn die Hoffnung belebe, daß die 
Kayſerliche Majeſtaͤt an feiner Verantwortung und Liebe zur Warheit ein gnädiges 
©: fallen haben würde, So bald diefe Schreiben in der Eylzu Augfpurg angekommen 
ſuchte Pfalzgrav Ludwig das an ihn ergangene fogleich dem Kayſer zu überreichen. 
Und die übrige Reichs: Stände bathen fich nochmals eine Audienz aus um eine Fürs 
bitte für den Herzog einzulegen. Der Chur: Maynzifche Kanzler that die Anrede, 
Der Kanfer aber war zweifelhafft, was er thunfollte, weilman ihm beygebracht hatte, 
als ob Herzog Ulrich wider ihn und die Herzoge von Bayern ein feindliches Vorhaben 
gefaßt hätte. Weil Dietrich Spet und der Canzler Lamparter von allen Geheimnuffen 
des Herzogs und Befchaffenheit des Landes genaue Nachricht hatten, fo waren fie die 
gefährlichfte Feinde, Der Pfalzgrav entdeckte eine befondere Freundfchafft zwifchen = 

en 
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1518 fen beeden und Hanns Rennern, welcher ſich der Kahſerlichen Gnade bemächtigt 

hatte und nachmals unter Kayfer Carln V. einer der vornehmften Kanferlichen 
Minifter wurde, Er rieth alfo dem Herzog dieſen Renner auf ſeine Seite zu gewinnen, in⸗ 
dem dieſer eben nicht ſowohl um des Speten beſonderer Verdienſte oder Perſon willen fol: 
che Gewogenheit fuͤr ihn habe, ſondern weil er ſonſten wider den Herzog aus einer ges 
wiſſen Furcht eingenommen ſeye, welche man ihm villeicht wohl benehmen koͤnnte. 
Ich zweifle aber faſt, ob dieſer Rath befolget worden, weil nad) etlichen Monaten 
der Kayſer verſtorben und der Herzog bekannter weiſe bald darauf ſein Land mit dem Ruͤ⸗ 
cken anſehen muͤſſen. Endlich gab der Kayſer den 19. Aug. feine Refolution von 
fih, daß, warn Herzog Ulrich demfelden und den Reichs: Ständeit feine Gefangene 
-ausliefere und vor Dr als Richtern anflagen und fein Vorgeben gnugfam be 
weifen würde, fo wollte Ihro Majeftät ihm Glauben zuſtellen. Wofern aber ſol⸗ 
ches nicht gefchähe, fo müßte Sie das für gegründet halten, was ihm wegen der Ge 
fangenen und deren unverfcehuldter Marter angebracht worden. Dieſes war eine un⸗ 
erwartete Zumuthung und villeicht die einige nach ihrer Urt, man mag fie anfehen 
“auf welcher Seite man wollte, Es ſcheint, man habe folche den Kayſer an die Hand 
‚gegeben um wider den Herzog neue Befchwerden führen zu fünnen, Dann man fon; 
te fich leicht vorftellen, daß diefer einen folchen Eingriff niemals gurheiffen würde, 


$. 119. 


Indeſſen verurfachte das obgedachte Kayferliche Mandat an die Würtenbergi- 
fche Land» Stände Herzog Ulrichen einen Landtag. auszufchreiben,. welcher im Aus 
guft- Monat gehalten werden follte. Hier fhilderte er feine Feinde ab, daß diejeni⸗ 
ge, welchen er am meiften Gutes gethan, die undanfbarften gemwefen und nicht allein 
ihn und die Landfchafft zu verunglimpfen, fondern auch den Herzog von der Land: 
fchafft zu trennen fich beftrebet hätten, damit fir ihre Boßheit defto leichter an beeden 
ausüben Eönnten. Man habe es der Göttlichen Borficht zu danfen, daß folder Fre 
vel noch benzeiten entdecft worden und unterbrochen werden Fönnen. Erſt neuerlich 
haben einige Mißvergnügte eine Verſchwoͤrung zufamen gemacht ihne Herzog und et- 
liche Wohlgefinnte in dem Land zu erfchieffen und die Früchten währender Ernde anzu: 
zuͤnden. Auch diefes fey offenbar und etliche fehuldhafte gefangen genommen wor⸗ 
den, andere aber feyen ausgetretten und der Strafe entgangen. Diefe hätten ſich mit 
feinen Widerwertigen wider ihn vereinigt und bey dem Kayfer durch ihre unmwarhafte 

Anklagen die obgedachte Mandaten ausgewuͤrket, worinn feine Unterthanen verleitet 
werden ihre Pflichten hintanzufeßen und fich wider ihren‘ Landesfürften aufbringen 
zu laſſen. Diefes ſeye nicht allein ihm, fondern auch feinem Land und Leuten ſchmaͤh⸗ 
lich, zu mahlen fie für fo leichtfertig angefehen werden, als ob fle fo Pflichtvergef 
fene Leute wären, Es ſeye ihm defto beſchwerlicher, weil die Mandaten uͤberall 

aus⸗ 
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ausgeſprenget worden, und ihm Nachrichten zugekommen ſeyen, daß ſeine Fein- 1518 
de Anſtalten machen, ihn und die ſeinige mit feindlicher Macht zu uͤberzie⸗ 
hen. Weil er aber mehr darauf bedacht ſehe den Frieden zu erhalten und ſeine getreue 
Unterthanen vor dem Krieg und daraus entſtehendem Unheil ſicher zu ſtellen, ſo ha⸗ 
be er ſein Anliegen an den Kayſer gelangen laſſen. Wofern er aber dennoch feindlich 
uͤberzogen wuͤrde, ſo ruhe bey ihm noch in friſchem Angedenken, wie ſeine getreue 
Landſchafft ihm in allen ſeinen Widerwertigkeiten mit Aufſetzung Blut und Guts bey⸗ 
geſtanden und das Lob ihrer Voreltern beyzubehalten ſich beſtrebet haben. Er trage 
demnach wieder das Zutrauen zu ihnen, daß ſie ihn nicht verlaſſen wuͤrden, dagegen 
er hinwiederum Leib und Gut bey ihnen aufjufeßen ſich erbiethe, worauf fie fich ver: 
laffen koͤnnten. Nur erfuchte er fie nieht Eleinmütig zu werden , fondern ihr Vertrauen 
auf Gott zu feßen, weicher ihnen Glück und Sieg verleyhen werde, Diefer Bor: 
trag. hatte den erwünfchten Eindruck in die Gemüther der Landfchaff.e Dann fie 
fagten ihm zu, daß unangefehen der an fie ergangenen ärgerlichen Mandaten ihr Leib, . 
Gut und Blut undall ihr Bermögen zu feinen Dienften ſtuͤnden. Sieerbothen fich jeßo 
gleich zu defto beſſerer Rüftung bey fo gefährlichen Ausfichten 40000. fl. darzulegen 
und warın der Krieg würklich ausbrechen follte, ihr Getreid, Wein, Silbergefchirr 
und Haab und Gurt aufjuopfern, damit fie entweder bey ihm fterben oder genefen 
Fönnten. Gie lieffen auh Schreiben an die Kayferliche Majeftät, an die zu Aug⸗ 
fpurg verfammelte Chur: Zürften und Stände und darunter vornemlich ein befonderes 
an Ehurfürft Ludwigen, wie auch an die zu Zücch eben verfammelte Eydgenoffen ergehen. 
Dem Kayfer gaben fie nachdrücklich zu verftehen, wie fehr ihnen zu Gemuͤth gehe, daß 
ihrem Heren mit fo ungegründten Zulagen fo offentlich Gewalt und Unrecht gefchehe 
und fie zur Untreu gegen ihm aufgebracht werden wollten, wordnrch es das Anfehen ge 
voinnen wollte, als 0b fie folche Leute wären, welche ihr Eyd und Pflichten, Ehr und 
das alte hergebrachte und von ihren Voreltern angeerbte Lob frommer und aetreuer Un⸗ 
terthanen fo leicht hintanfeßen Fönnten, da die Kayſerl. Maj. felbften erineffen Eönnten, 
daß fie ſchuldig ſeyen bey ihrem angebohenen Landesfürften alles aufzufeßen, welches fie 
auch zu thun gänzlich entfchloffen wären, Gegen den Reichsſtaͤnden erflärte fich die Land: 
fchafft, daß fie an den Klagen wider Herzog Wleichen bey dem Kayſer nicht den geringften 
Antheil naͤhmen, indem ſolche nur von Leuten angebracht worden, welche vorhin fchon der 
Berrätherey und Unruhe fich theilhaftig gemacht hätten. Diefe Buben ſeyen eg auch, wel: 
che die ihrem Herrn und ihnen fo beſchwerliche Mandaten verbreiteten, Mithin hofften fie, 
daß man folchen treu: und ehrvergefjenen Leuten Fein Gehör geben wiirde, Diefe beede 
Schreiben lieffen fe Pfalzgr.Endwigen, Churfürften einhändigen mit Bitte folche an die 
Kayſerl. Maj. und die Neichsftände zu übergeben, Das Schreiben an die Eydgenoffen 
war gleiches Suhalts mit dem an die Reichsftände, nur daß noch an fie begehrt wurde, da 
bisher diemit dem Armen Conzen verwicfelte Aufruͤrer fich bey ihnen aufgehalten, folchen 
Leuten hinfuͤro feinen Unterſchlauf mehr zu geſtatten. 

I, Theil. Ji — 
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Indeſſen vermehrte ſich der Ruff, daß Franz von Sickingen mit feinem: Kriegs⸗ 
volk ſich der Gravſchafft Moͤmpelgard nähere. Der Herzog machte demnach die noͤ⸗ 
thige Anſtalt und befahl dem in der Schweiß befindlichen Eberharden von Reyſchach/ 
daß er fich bereit halten ſollte auf die naͤchſte Ordre mit denen von ihm angeworbenen 
6000. Mann alfogleich dem von Sickingen entgegen zu gehen und wann diefer in die 
Gravſchafft Mömpelgard oder andere Würtenbergifche Orte einfallen wollte, ihn zu: 
ruchzutreiben und nachgehends felbften in das Sundgau oder andere Kayferliche Lande 
einzurücken. Zugleich follte er fich um einen oder zween tüchtige Männer bewerben, welche 
ein Frey: Corps Aufftellen follten, Um dieſes zu erleichtern, erlaubte erihnenalles, was 
dieſelbe in diefem Feldzug erbeuteten oder eroberten, für fich behalten zu dörfen. Albrech: 
ten von Landenberg aber hatte erauch ſchon vorher in feine Dienſte genommen mit der 
Bedingung, daß er unter feiner Befelchshabung ihm ebenmäßig 6000. Mann zuführ 
renfollte. Diefer war auch in dem Kriegswefen erfahren und von dem Herzog angewier 
fen, daß, wann ihn der Kanfer angriffe, er mit feinen Knechten dem Herzogthum 
Wuͤrtenberg fehleunig zu; Hülf ziehen ſollte. Er hatte aber hier nichts zur beforgen, 
weil der Kayſer vielmehr mit Sterbensgedanfen umgieng und feinen Enfel die Kayfer 
liche Cron zu verichaffen ſich bemuͤhete. Wielmehr ertheitte er den Neichs Ständen 
die Refolution,- daß er des Herzogs Sache abermals zu gütlicher Handlung kommen 
laſſen wolle und Herzog Ulrich fchleunig feine Käthe nach Lauingen ſchicken follte, Zus 
gleich aber ftellte er ihnen ein fehr weitläuftes, aber gehäßiges Ausfchreiben zu, wor⸗ 
innen er dem Herzog alle erwiefene Gnaden auf eine fehr bittere Weiſe vorruͤckte. Ber 
fonders meldete der Kayfer, daß Herzog Eberhard der jüngere das Herzogthum ver 
wuͤrckt habe und folches ihm und dem Reich heimgefallen wäre, Er habe aber den 
gemeinen Nußen feinem eigenen vorgezogen und das Zürftenthum auf Herzog Ulrichen 
gelangen laſſen. Zu Bezeugung vollfommener Gnade habe erihn mit feine Schwer 
fter Tochter vermählet, welche er aber fchnöd gehalten, ihro mit Scheltworten und Dros 
Hungen und endlich gar ein oder zweymalmit Schlägen begegnet habe. Ihre Brüder 
und Mutter hätten fie gern etlichinal zu ihnen nach Hauß bringen laſſen, wofern fie 
nicht ducch den Armen Eongen gehindert worden wären, in deffen Stilfung der Kayfer 
wieder das Befte gethan hätte. In dem darauf erfolgten Yuttifchen Handelhabe er dem 
Herzog fo vielmöglich beygeftanden und als nachgehends die Entweichung der Herzogin 
Sabinen erfolget, habe er diequte Hoffnung gefaffer eine Ausſoͤnung zwifchen ihro und 
Herzog Wleichen zu veranlaffen. Dann da des Königs in Spanien Tochter und 
Braut König Ludivigs in Ungarn und deffen Schwefter Anna, Erz: Herzog Ferdinands 
zufünftige Gemahlin zu Wien fich befanden, erfuchte fie der Kayſer zu ihm nach Inſprugg 
zu fommen , wohin auch Herzog Ulrich und feine Gemahlin eingeladen wurden, Bey die 
fer Gelegenheit vermennte der Kanfer, daß, wann diefe beede Ehegatten einander wieder zur 
fprechen Öelegenheit hätten, die Liebe zwifchen ihnen wieder auflodern würde, = 4 
’ eckte 
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deckte fein Vorhaben dem an dem Kanferlichen Hof befindlichen Würtenbergis 1518 
ſchen Eanzler D. Bollanden , damit diefer folches an feinen Herrn bringen möch- 
te, Der Kanfer nahın es fehr ungnäpdig auf, Daß Herzog Ulrich ihm folche Hoffuung 
vereitelte und aufdie Einladung nicht erfcheinen wollte, Dann er glaubte, daß feine Ehre 
allzuviel durch die Entweichung der Herzogin verletzet worden und er ohne Nachtheil derfel: 
ben ſich ohne vorherige Genugthuung auf eine ſolche Weiſe nicht ausſoͤnen koͤnnte. Dieſe 
abfchlägliche Antwort wurde alſo von dem Kayſer in feinem Ausſchreiben ſehr gehaͤßig ges 
ſchildert. Hierauf erzehlte der Kayſer weitläuftig den ganzen Berlaufder Handlung zwifchen 
dem Herzog und denen Herzogen von Bapyern,derer von Hutten und der Herzogin Sabinen, 
welche ich hiernicht widerhofen will. Dendarauferrichteten Blaubeurer oder Augfpur: 
ger Vertrag habe der. Herzog nicht gehalten und ſich mit einer neuen Mißhandlung mit Hil⸗ 
tenburg vergangen. Man legte ihm noch andere Dinge zu ſchuld, worinn er gleichwol ſeine 
Unſchuld ſchon unwiderſprechlich dargethan hatte, und bezuͤchtigte ihn, daß er ſeine Land⸗ 
ſchafft durch ſeine gegen anderen aus ihrem Mittel ausgeuͤbte Tyranney ſchuͤchtern gemacht 
und nur ſolche Leute an ſich gezogen haͤtte, welche ihm theils aus Forcht, theils aus verkehr⸗ 
tem Sinn das Wort redeten. Den uͤbrigen Inhalt dieſer gehaͤßigen und den Reichsſtaͤnden 
eingehaͤndigten Kayſerl. Schrifft uͤbergehe ich, weil ſolcher von Herzog Ulrichen ſelbſten 
in einiger darauf RD EL den no berühret und widerlegt worden, 
12T 
So ſehr aber Herzog Ulrich auf ein vechtliches Verhoͤr und offentliche Verantwortung 
drang, fo wenig fund folches dem Kayfer und des Herzogs Widerwertigen an, Se 
nähere Hoffnung zu jener erfchiene, je mehr diefe fi Muͤhe gaben folche zu vernichten. 
Hätten fie fich getranet dem Herzog unter die Augen zu ftehen und ihre Anklagen zu 
erweiſen, ſo waͤre Fein näherer Weeg gewefen demfelben fein gänzliches Unglück zu zu: 
bereiten, alsihn zu einer offentlichen Berhör Fommenzulaffen. Sie fcheueten aber das 
Liecht und der Kayſer mußte wieder Borfchlägezu einer gütlichen Unterhandlung thun, 
wo man feine Gelegenheit hatte ihre Falfchheiten offentlich zu entdecfen,. Wiewohl fie 
entdecken ſich felöften, wann man aufden ganzen Zufamenhang der. Gegnerifchen Verwen⸗ 
dungen mit einem von allem Vorurtheil entfernten Gemuͤth aufinerfen will, Sch muß 
wenigſtens diefen Herrn für unglücklich haften, daB noch heut zu Tage nur den offen 
baren Berleumdungen Echörgegeben wird und feine Verdienftegegen dem Land und Re: 
ligion Hintangefeßt bleiben, feine Berantwortungen aber faft von jedermann verdächtig ges 
halten werden wollen. Herzog Ulrich ſahe es gar wohl ein, daß man der offentlichen Verhoͤr 
und Unterſuchung der Sache u entgehen, abermals Vorſchlaͤge zu einem guͤtlichen Verglich 
auf die Bahn bringe. Zu dieſen Unterhandfungen wurden Pfalzgrav Sriderich, der Bir 
ſchoff Chriſtoph von Angfpurg ‚der Chur: Maymifche Canzler Johann Fürderer, 
der Ehurpfähzifche Eanzler Florenz von Venningen, und der fchon oft berührte Peter 
Aufſeß, Thumherr von Würzburg ernennet, welche den 22. Sept: zu Rauingen die Unter⸗ 
handlung antretten ſollten. Herzog Ulrich ſchrieb an ſie und danckte ihnen fuͤr ihre Ver⸗ 
TR wens 
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1518 wendungen, gab ihnen aber zugleich zu erkennen, daß er nicht wuͤßte, woruͤber man 
einen Verglich eingehen follte, indem er nichts wider die Kayſerliche Mas 
jeftät gethan hätte, fondern nur eine rechtliche Unterfuchung der wider ihn vorgebrachten 
Klagen begehre, welche man ihm nicht angedeyhen Taffe, weil man beförchte, daß 
feiner Gegner Betrügereyen anden Tag Eommen müßten und er wieder einen gnädigen 
Kayſer erlangte, Weil eraber hoffe, daß der Weeg zu feinem Wunſch und Berlangen 
Durch der Unterhändler Bemühung gebahnt werden dörfte, fo wolle er der Kanferli- 
chen Majeftätzu anterthänigem und der unterhandlenden Fürften freuntlichen und gnaͤe 
digem Gefallen feine Käthe auf den beftimmten Tag auch gen Lauingen abſchicken und 
der weitern Verhandlung gemwärtig feyn. Den Eydgenoffen aber ließ er Durch den von 
Reyſchach zuentbieten, daß ein Tag zu gütlicher Unterhandlung angefeßt feye, welchen 
er nichtabgefchlagen hätte, weil er hoffe, Dadurch zu der ſchon fo offt vergeblich gefuch- 
ten rechtlichen Berhör zu gelangen. Wofern aber auch diefesmal feine Feinde unbik 
ich gegen ihm verfahren wuͤrden, fo belebe ihn die Zuverficht zu ihnen als getreuen 
Nachbarn und Bundsgenoffen,, daß fieihn nicht verlaffen würden, 
Pal 
Auf dem nunmehr befchieften Unterhandlungs:Tag machten die Kapferliche und 
Reichs-Commiſſarien den Würtenbergifchen Närhen den Vortrag, daß der Blaubeu⸗ 
rer Vertrag, vor allen Dingen vollzogen werden müßte, Und Wegen des Öraven von 
Helfenftein und des Speten begehrten fie eine hinlängliche Genugthuung. Zu beeden Pune⸗ 
ten waren die Würtenbergifche Räthe nicht bevollmächtigt. Dann der Herzog konn⸗ 
te nicht einfehen , wie ihm wegen der leßtern etwas zugemuthet werden Fönnte, weil er 
nichts wider fie gehandelt hätte, als worzu er befugt geweſen und von ihnen felbften gereißt 
worden wäre, Ben folchen Umftänden würde von den Unterhändlern vorgefchlagen auf 
den 1. Det. wieder zufamen zu fommen und dabey den Würtenbergifchen Raͤthen zu 
verfichen gegeben, daß zu beforgen feye, die Kanferliche Diejeflät würde zu gröfferer 
Ungnade bewegt und Fein Verglich mehr erhalten werden. Giefollten demnach indef 
fen auf Mittel zur Beylegung diefes Eefchwerlichen Handels bedacht feyn und auf der 
nächften Zufamenfunft wegen des Graven und Speten mit gnugfamer Vollmacht er 
fcheinen. Indeſſen Fam Herzog Ulrichen auch des Kanfers den Neicheftänden zuge; 
ftelltes Ausfchreiben zu Geſicht. Es war viel zuchrenrührig, als daß jderfelbe 
nicht darüber aufgebracht werden mußte, Alle gute Abfichten ſchienen durch folche 
fcheitern zugehen. Wenigſtens machten fie die Unterhandlungen ſchwerer. Dann der Her: 
30g fahe fich in die Notwendigkeit gefeßet felbige wieder zu beantworten, welches eine ger 
raume Zeit erforderte, Diefes duͤnkte nöthig zu feyn, bevor man zu den Unterhandlungen 
fhritte, damit man feiner Befugfame nicht zu nahe tretten möchte. Er ſchickte deßwe⸗ 
gen zwar feine Räthe nach Zußmarhaufen, einem dem Bifchoff von Augfpurg gehöri- 
gen Marftflecken, gabihnen aber Feine andere Inſtruction mit ſich, alsdaß er ihnen die 
Mothwendigkeit der Widerkegung folcher ihn auf das ſchimpftichſte —— 
rifft 
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Schrifft zu erkennen gab, wordurch er aber die angefangeneUnterhandlung nicht 1518 
hindern, ſondern fuͤrgehen und zuſehen wollte, ob ihm die Billichkeit angedeyhen 
würde. Wegen des Blaubeurer Vertrags erklaͤrte er ſich, daß er ſolchen niemals mit gutem 
Willen und auch unter der ausdruͤcklichen Bedingung bewilligt habe, wann derſelbe 
wuͤrklich vollzogen und dardurch beſtetigt werde. Nun habe er den Kayſer und 
ſonſten um die Vollziehung gebetten, mithin ſo viel ihm auf ſeiner Seite obgelegen alles 
gethan, was zu Vollſtreckung des Vertrags ihm zugemuthet werden koͤnnen. Es ſeyen 
aber nun bald zwey Jahr an ven Sechs Jahren verfloſſen, da er ſolche vergeblich 
erwartet habe, Deßwegen glaube er auch nicht mehr darzu verbunden zufeyn. So 
habe auch feine Gemahlin den Vertrag nicht gehalten. Dann nach folchem hätte fie aller 
Feindfchafft ein Ende machen follen, in welchem Fall er fich dermaſſen gegen ihr gehal- 
ten hätte, daß fie von ihm eine wahre Liebe hätte verfpüren Eönnen. Anſtatt deffen habe 
fie nicht aufgehörer ihn Aberallzu verunglimpfen und mit erdichteten Berleumdungen ihre 
eigene Schande vergeblich zu verbergen, Würde er nun ihro wenig oder viel verfpres 
chen oder geben, fo dörfte es ihm ausgelegt werden, daß erihr unmwarhaftig Borges 
ben gleichfam beftetige und fich fchuldig erfenne, Damit aber die unterhandlende Fürs 
fien und Raͤthe würflich verfpüren, daß feine Entfchuldigung aus feinem Eigenfinn 
herrühre, fo bitte er fie fleißig und hochvertraulich ihm den Weeg zu einer rechtlis 
hen Berhör und Unterfuchung zu eroͤfnen. Dann er habe viel eher zu Flagen Urſach. 
Würde fich nun wegen feiner Gemahlin Entweichung mit einigem Grund befinden, daß 
fie wohl gehandelt hätte, fo wolle er nicht allein thun, worzu ihn der Blaubeurer Ber; 
trag verbinde, fondern auch), was ihm der Kayfer auflegen werde. Weil nun obge 
dachtermaffen diefer wegen Anordnung eines Negiments den Vertrag für unverbindlich 
gehalten, fo Fönne er nicht erachten, daß er oder feine Landfchafft dem von Hutten etwas 
fhuldig feye, zumahlen er und fein Anhang nach, wie vor, die fehmählichfte Reden 
wider ihn auggeftoffen Habe. Sollte es nun zum Standdes Rechten kommen, fo wür: 
de fich finden, daß vielmehr der von Hutten gegen ihm ftraffällig feye, welche Anfpra- 
che ſich der Herzog vorbehalten haben wollte. Eigentlich aber habe er es nicht mit feinen 
Widerwertigen zu thun, fondern mit dem Kayfer, welchen er wieder zu Gnaden gegen 
ihm bewegen möchte. Diefes Fönnte durch einen Verglich mit feinen Feinden nicht 
bewuͤrket werden, weil ihm, warn auch Diefer erfolgte, derfelbe dennoch ungnädig 
bleiben dörfte, Diefer nahme fich der Sache als feiner eignen Sache an. In deffen Na— 
men liefen die gehäßige Schrifften. Er mußte alfo auch mit diefem ausgefönet werden, 
zu welchem der einige Weeg die rechtliche VBerhör und Unterfuchung ſeye. Der Her: 
309 feßte fo vieles Zutzauen auffeine Unfchuld, daß er gewiß, wann der Kanferlichen 
Majeftät die wahre Umftände der Sache befanndt würde, einen gnädigen Kanfer zu 
befommen hofte. Dann es feye ihm nimmer möglich die Kanferliche Ungnade auf fich 
‚zu tragen. Habe er folcheverfchuldet, fo wollte er die gebürende Strafe und Abtrag 


gern anf fich nehmen, Geye er aber unfchuldig wie er folches erweifen wollte, fo bäthe 
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1518 er diellnterhändler mit Huͤlf anderer Ständedes Reichs felbige Ungnade abzur 
bitten und die Billigfeit vor Augen zu haben, 
+ 123, : 
Weil die Würtenbergifche Gefandten einen andern Gewalt mit fich brachten, 
als gedachten Vortrag zu thun, fo waren fie fehr verlegen, befonders, weil fie den 
Gegentheil auf billiche Gedanken gebracht zu haben glaubten. Nun fahen fie Fein 
Mittel mehr den Frieden und Ausfünung Herzuftellen, wann Herzog Ulrich daraufber 
harren wollte den Blaubenrifchen Vertrag anzufechten,. Sie fehlugen noch vor, ob 
nicht diefes ein Mittel zur Ausfünung wäre, wann an den der Herzogin Sabinen 
ausjtehenden Geldern ein Nachlaß gefchähe und wegen der Huttifchen Gelder die Fri— 
ſten leidenlicher gemacht würden, welches fie Unterhändfer zu bewürken auf ſich nahe 
men, dabey auch verficherten, daß e8 dem Herzog und feinem Fuͤrſtenthum zu geoffen 
Vortheil gereichen würde, Sn der Helffenfteinifchen und Spetifchen Angelegenheit hoff: 
ten fie leidenliche Bedingungen zu erhalten. Und auf diefe Weife würde der Kayſer 
defto eher zu bewegen feyn, daß er die gefaßte Ungnade fchwinden lieffe, und die ge 
faͤhrliche Weiterungen, welche vor Augen fehmwebeten, zernichtet würden, Darge: 
gen tragen fie die nicht vergebliche Sorge, daß, wann fie den Kayſer und des Her 
3098 Gegentheil hinterbrächten, Daß Herzog Wlrich den Blaubeurer Vertrag aufge 
hoben wiſſen wollte, der Kayſer deſto weniger die rechtliche Verhoͤr bewilligen und 
die Ungnade nur. defto gröffer werden dörfte, welches der Herzog wohl überlegen möch: 
te. Gleichwohl, da auch dißmal nichts fruchtbarliches gefchafft werden Fonnte und die 
Unterhändler folcherley Schwürigfeiten fänden, welche fie zu heben nicht unternehmen 
mochten, fo vertröfteten fie den Herzog, daß diefe Sachen auf dem nächften Reichs: 
tag vorgenommen werden ſollten. Sie verfprachen bey dem Kayfer folches auszuwuͤrken, 
und liefen Herzog Wlrichen erfuchen folchen Stillftand zu bewilligen. Dieſem fiel aber 
folhe Verlängerung ſehr befchwerlich,, weil man nicht wiffen Fonnte, wann wieder ein 
Neichstag gehalten werden dörfte. Zumalen der spot bey den Befchluß des letz⸗ 
tern geäuffert hatte, daß er vermuthlich Feinen mehr erleben würde, Es fielihm auch uns 
erträglich länger einen ungnädigen Kayſer zu haben, woruͤber er eine groffe Ungeduld 
vermerken ließ. Dann er äufferte folche den 29. Det. gegen den Unterhändlern und konn⸗ 
te fich auch wegen des Stilfftandes Feines gewiffen entfchlieffen, weßwegen er an fie vers 
langte ihm eine Erleuterung zu geben, wer, womit und wie gegen ihm, und hingegen 
gegen wen, womit und wie er den Stillftand halten follte. So bald er diefe hätte, fo 
verficherte er fie, daß er gegen Kayſerliche Majeftät fih underthaͤnigſt und fonften nach 
Gelegenheit und Erfordernuß der Umftände unverweißlich erklären würde, 
‚124, 4 7 

Entzwiſchen befchäftigte Herzog ea —* Raͤthe mit der Beantwortung des letztern 
Kayſerlichen anzüglichen Ausſchreibens, welche aber erſt zu Anfang des folgenden Jahres 
1519, wenige Tage vor deg Kayfers Abfterben an dag Fiecht tratt. Er beſchwerte ſich an: 
fünglich darınn , daß der Kayſer ihm bezüchtigte, alg ob ex felbigen mit fo ſchwachem Auch 
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fand begabt ausgaͤbe, daß er ſich fo leicht und ohne gnugfame Uederlegung bereden lieffe , 
da doch feiner Feinde Verleumdungen fo oft dargethan worden und dem Herzog vorzüglich 
daran gelegen feye dem Kayfer die Falfchheit derfelben zu entdecken. Er berufte fich auf 
feine Näthe, daß er nichts weniger als die unterthänigfte Ehrfurcht gegen der Kayſerlichen 
Majeftätauffer Augen zu fegen begehrt habe. Hierauf bezeugte er feine Empfindlichkeit, 
daß der Kayſer feinen Vetter Herzog Eberharden den juͤngern nad) feinem Tod erſt zu ver; 
unglimpfen feine vermeynte Vergehungen hervor ſuche, da doch er Herzog Ulrich deſſen keine 
Schuld trage. Vielmehr ſeye ihm oͤfters und von trefflichen ſowohl adelichen, als unades 
lichen Perſonen bezeugt worden, daß feine verpflichte Diener faͤlſchlich, betruͤglich und un: 
treulich ihn behandelt Hätten. _ Unter diefen benennte er den hingerichteten Conrad Breu: 
ning und ben flüchtig gewordenen Canzler Lamparter, melche fich offentlich geruͤhmt hätten 
einen Herzog von Wuͤrtenberg verjagt zu haben und deffen die vornehmſte Urfächer geweſen 
zu ſeyn. Cie hätten zwar vorgegeben, als ob fie e8 aus Liebe zu Herzog Ulrichen gethan. 
hätten. Allein der Ausgang habe gezeigt, daß, weil er damals noch ein Kind gewefen, 
fie nur den Gewalt an fich zu bringen und ſich dadurch zu befröpfen geſucht haben. Bey 
vernünftigern Jahren habe er folcheg zu umterbrechen ſich felbft in die Regierung gefchmwun: 
gen. Da fie nun wieder einen jungen Fürften an feinem Sohn vorhanden fähen, wollten 
fie ihre alte Streiche hervor fuchen und ihne Herzog Ulrichen ebenmäßig vertreiben, damit 
fie das honigfüfe Vergnügen hätten den vorigen Gewalt wieder in ihren Händen zu haben. 
Gran Heinrichs Haupiblödigfeit hätte auch wohl mit Stillſchweigen umgangen werben Eins 
nen, inbem jedermann befandt feye, durch was für einen Unfall er in diefes Unglück ge⸗ 
kommen ſeye. Drittens vertheydigte er feine Unſchuld wegen feiner Gemahlin, welche 
durch ihre uͤberſchwenckliche, üppige, zornige und hitzige Reden ihn oͤfters zur Ahndung 
haͤtten reitzen koͤnnen. Er habe ſolche hingegen uͤberſehen und ſie mit Ermahnungen und 
Liebkoſungen zu gewinnen geſucht, wie ihm, dißfalls niemand anderſt das Zeugnuß geben 
koͤnnte. Als ſie aber einſten ihre Boßheit uͤbertrieben, habe er ein einigesmal ſie mit der 
Hand zu ſchlagen nimmer umgehen Fönnen, welches er auch der Kayſerlichen Majeſtaͤt nicht 
in Abrede genommen habe. Viertens würde ihm mit Unrecht beygelegt, als ob er einige 
Perſoneu unſchuldig gepeinigt und geftraft hätte, indem diefelbe ihre Unthaten befennt und 
beſtaͤndig dabey beharrt hätten. Sünfftens feye der Bezücht, als ob er bey den Endges 
nofjen Die Kayſerliche Majeſtaͤt angegeben hätte, daß diefelbe Mordbrenner gegen fein Land 
ausgeſchickt habe, mit den Schrifften, welche er gegen einige Ausgetrettene ergehen laſſen 
deutlich widerlegt, und die Kayſerliche Majeſtaͤt feiner Unſchuld überzeugt worden. Daß 
er auch Sechſtens gedrohet habe fich an dem Kayſer zu rächen, ſeye darum erweißlich, 
teil er vielmehr bisher fich möglichft beftrebet habe wieder in die Kanferliche vorige Gnade 
zufommen. Co ſeye auch Sibendens eine offenbare Unwarheit, daß er mit 400. Pferden 
dem Kapfer aufgepaffet und ihn zu erftechen getrachtet babe, inden ſolches fo unmöglich 
ſeye, als wenig er eine foiche Anzahl Pferde in der Tafchen führen könne, welche auch big 
her niemand gefehen habe. Achtens, daß er fein Land mit übermäßigen Schulden bes 
ſchwert habe ſeye ihm leyd genug, und werde der Kayfer fich felbften folcheg beymeffen 
muͤſſen, indem er wegen der gegen ihm verhängten Ungnade fid) zu_ berechtigter Gegenwehr 
wider feine androhende Zeinde rüften müffen. Wofern nun die Kayſerliche Majeftät den 
Betrug und falfche Untreu feiner Widermertigen zu eriernen und fie zur gebührenden Stra. 
fe ziehen wollte, fo wuͤrde er auch des ihme fo befchwerlichen Kofteng überhoben feyn Ein; 
nen. Neuntens habe er fich feiner Verdienfte gegen dem Kayfer und Reich nicht rühmen , 
fondern nur erinnern wollen, was für Treue fowohl er, als feine Vorfahren gegen ihnen 
bezeugt haben um feine Ungnade zu mildern, wie dann diefelbe über ihr Vermögen dem Kaps 
fer beygeſtanden und feit Grav Ulrichs Negierung in einen Schaden von 3. big 600000. fl. 
gefogt worden. Bey dem Zehenden Puncten, worinn der Koyfer erfordert, daß man ihm 
als einem Kayfer mehr Glauben , als Herzog Ulrichen zuzuftellen verbunden ſeye, verant 

wortete fich diefer, daß er der Kapferlichen Redlichkeit und Herkommen niemals zu nahe tret⸗ 

ten 
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1518 ten wollen. Er behauptete aber auch ganz dreufte, daß erin feinen Schrifften die Warheit 
jederzeit beybehalten und fein Lebenlang nie Feine Luͤgin gefagt habe. Anders koͤnne Fein 
Menfch von ihm mit Warbheit fagen. Er gedenfe auch mit der Hülfe des allmechtigen Got 
tes dabey bis an fein Ende zu verbleiben. Weil auch endlich Eilfftens der Kayſer den Hut— 
tifchen Handel vorgeruͤckt, daß der Herzog deßhalb vor einem peinlihen Schrannen, Gericht 
ſtehen muͤſſen, fo war es in den Augen dejfelben ein unanſtaͤndiger Vorwurf, weil der Kayr 
fer felbften erkannt, mie hoch er zu der Entleibung des von Yutten veranlagt worden, und 
alg er fich mit vieler Gefahr zu dem Kayfer begeben, ihn öfters feiner Gnade und Beyſtandes 
verfichert habe. Er könne auch nicht anderft gedenken, ald daß feine Gemahlin, als eine 
nahe Anverwandtin der Kayferlichen Majeftat durch ihr unaufhoͤrliches Verleumden ihn 
alfo eingetragen habe, daß alle Verdienfte, alle Vorftellungen, alle Bitten um genugfame 
Unterfüchung vergeblich feyen. Es fehiene, als ob er bedaurte an cine fo nahe gefippte 
Verwandtin eines Kayfers vermählt zu feyn, anmelche fic feine übrige Feinde anhangten. 
Er rückteihr aber auch vor, daß fie ſich fo fchandlich entführen laffen, und diefe Schande zu 
bedecken ihn alfo unaufhoͤrlich verleumde, daß der mit jo vielen wichtigen Sachen und mit 
der Nachfolge in der Kayferlichen Würde befcpäftigte Kayſer zu feinem Nachdenken gebracht 
werden koͤnnte. In folchen Umfländen vertraute er Gott und empfahles ihm in Hoffnung, 
daß feine Unſchuld noch möchte an den Tag Ffommen (r). Den fehmälichen Vorwurf des 
Schrannengerichts Übergieng er um Churfürften, Sürften und Stände, melche bey dieſem 
Gericht gefeffen feyn follten, an ihren Ehren zu ſchonen. Jedoch behielte er fich bevor, 
wann er fernerhin darinn an feinen Ehren angetafter würde, nichts zu unterlaſſen, 
was ihm zu feiner DVertheidigung bienlich oder nothwendig ſeyn wuͤrde. In dem 
Beſchluͤß dieſer Schrifft erbothe ſich der Herzog, damit man ihn nicht beſchulden koͤnnte, 
als ob er ſich des Laͤugnens bey den ihm zugemeſſenen Vergehungen behelfen wollte, fon 
dern damit der Grund der Sache an den Tag komme und ſeine Ehre und Unſchuld gerettet 
werde, welches er ſchon lang vergeblich geſucht habe, vor Chur-⸗Fuͤrſten und Ständen, vor 
dem Schwäbifchen Bund oder vor den Epdgenoffenzur Verhoͤr, Ehre und Recht zu Fommen, 
und was von diefen gefprochen werde, es befreffe auch Ehr, Leib, Leben oder Gut, unges 
weigerte Folge zu leiften. Nur möchte man dabey die Ruckſicht auch darauf nehmen, daß 
er gleichtwohl ein Neichg-Fürft feye und andern es eben fo ergehen Fönnte (s). Der Kayſer 
aber farb den ı2. Jan. diefed angehenden Jahres. Man Eonnte eine Aenderung hoffen. 
Sie erfolgte auch , aber zum Nachtheil des Herzogs, worlches er fich felbfien durch fein 
uͤbermaͤßiges Feur beyzumeffen hatte, indem er den geoffen Fehler begieng und die in dem 
Schwaͤbiſchen Bund befindliche Reichsſtadt Neutlingen feindlich behandelte und daburd) 
diefen Bund wider fich aufbrachte. Seine Feinde defamen bie erwuͤnſchte Gelegenheit ihm 
obzufiegen und ihm von and und Leuten zu vertreiben, wovon ich in dem naͤchſtfolgenden 
Theil den Anfang machen werde. 


(1) Es verdienet uͤberhanpt bey dieſem Herzog angemerkt zu werden, daß er allezeit eine wahre 
Gottesfurcht bezeuget, wie alle Geſchichtſchreiber ihm dieſes Lob gegeben. Er war in der 
Romiſch⸗Catholiſchen Religion erzogen und Luthers Lehre, welche erſt ſeit zwey Jahren 
hervor iratte, ob ſchon anfänglich ganz unvollkommen, konnte ihm noch keinen Abſcheu 
vor dem Dienſt der Heiligen machen. Nichts deſtoweniger bemerke ich, daß er allezeit Gott 
allein die Ehre gegeben und in allen ſeinen Verrichtungen der Heiligen nicht gedacht habe. 
Sollte man wohl unzechs denken, daß Bott dieſen Herrn durch ſolche widrig ſcheinende 
Wege zur Erkenntnußder Enangelifchen Warbeit bereiten wollen um hernach folchen zu einen 
Ruͤſtzeug zu gebrauchen, auch diefe Evangelifche Lehre in feinem Land einzuführen.‘ Wann 
man feine Schickfale und Verrichtungen, ob fie ſchon zufällig fcheinen möchten, aufmerk 
fam betrachtet, fo doͤrfte man eine genaue Zuſamenſtimmung der dahin abzielenden Abfich» 
ten Gottes finden. (s) vid. Beyl. num. 103, 
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Nunı. I. 


Herzog Eberhard und feine Gemahlin Elifabeth werden in die Brit 
derfchafft des Brigitten⸗ a zu en : May im Ries aufgenommen, 
.d. 36. Jul. 1496. 


8 em Durchleuchtigen Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn, Hern Eberharden von 
gottes gnaden Hertzogen zu Wirtemberg vnd zu Tegk Grauen zu Mump— 
pelgartꝛc. Vnd der Durchleuchtigen Hochgebornen Fuͤrſtin vnd frawen, 

frau Elizabethen geborne Marggreuin von Branndemburg ꝛtc. feiner Gemahel. Hertzogin 
zuWirtemberg ꝛtc. Vnnſern gnedigſten Herrn und frawen Embietten Wir Sweſter Barbara 
von gottes ordnungAbbtiſſin mit allen vnſern Conuent Sweſtern. Vnd Ich bruder Peter 
gemainer Peichtiger mit allen Conuentbruͤdern des Gotshauſes Mariemay vnſers Salua⸗ 
tors Ordens genannt Sannt Brigitten ordens in Augſpurger Biſtum im Rieß gelegen. 
I, Theil. (A) vnſer 


Be Beylagen. 





vnſer arms teglichs gebet zu Got zuuor. Der wirdig andechtig Meiſter Luithard 
vnnser lieber Bruder und der Erſam weiß Balthazar Ewr gnaden Marſtaller. Has 
ben an ſtatt und in Namen Ewrer fuͤrſtlichen Gnaden yns durch gots willen als ſich 
gebuͤrt gebetten Ewr beider fuͤrſtlich gnad in vnnſer wirdig loblich Bruderſchafft auf— 
zenemen vnd vnſere gebett vnd gutte werck Ewrn gnaden mitzutailen vnd teglich Got 
fur Euch zebitten. Darumb dem allmechtigen Got zu Lob vnd Ern vnd zu mererm 
hail vnd ſeligkait Ewrer Selen, So nemen vnd empfahen Wir Ewrer beider gnaden 
Sel vnd Leib in vnſere lobliche Bruderſchafft, vnd aus bruͤderlicher trew vnd Liebe 
lautter durch gots willen Geben vnd mittailen wir Ewrn, furſtl. gnaden in Ewrer 
gnaden leben vnd tod alle gutte werck vnd Gotſdinſt die yetz vnd hinfuͤr durch vnns 
vnd vnnser nachkomen bis zu Enndung der welt geſchehen werden, mit Meſſ fingen 
vnd lefen, tagzeitten, vigilien, betten, vaſſten, wachen abprechungen , difeiplinen, 
leibkeſtigungen. Auch die vier ewigen Jartagen, fo wir alle quatember für alle 
Brüder vnd Sweſter die aus vnſerer Brüderfchafft verfchiden ſeyn begand und alle 
anndere gutte werck und vbung die Got mit feinen gnaden durch ons wurden wirdet, 
voiffentlich mit difem brieue, Wir wollen auch alßpald vnns die beflieffung Ewrs 
legten Enndes aus difem Jamertal (das Euch der parmherkig Got zu peflerung 
Ewrs Lebens und Erwerbung feiner götlichen huld vnd gnaden lanng zeit zu friften 
vnd darnach feligelich zuuerleihen geruch) verkundt wirdet den Erſten Sibennden 
und dreiffigften Ewrer gnaden Begrebnuß nach vnſers heiligen Ordens gewonhait 
loblichen began und halten, und Ewr Selein onfere ewige gedechtnuß vnd furbette nemen 
hallten einfchreiben, alle Sonntag das erft Jar lang Ewr gnad mit namen in befun: 
der vnd Darnach alle Sonntag vnd alle quatember in ewig zeit mit andern in gemain 
auf der Cantzel dem Volck zu einem gemainen fürbette zuthun offennlich verfünden 
vnd ermanen alles nach unfers heiligen Ordens ond Brüderfchafft gewonhait. Da: 
mit wünfchen wir alle mit onferm gebet zu Got Ewr beider gnaden Sel leib Ere und 
gut in genad frid Schuß vnd fehirm des parmherkigen ewigen gots, eben mit 
sonferer beider Conuent anhangenden Inſigeln verfigelt am Sambftag nah Sannt 
Margarethen tag Nach chrifti gepurt vierzehenhundert vnd im Gechs und Newn 
tzigſten Jare. 


Num. 2. 
Literæ Maximiliani Imp. ad Cardinalem Afcanium pro Conradi Hol- 
zingeri negotiis ipfi commiflis accuratius abfoluendis. d.d. 12. Maji. 1496. 


aximilianus diuina fauente clementia Romanorum Rex femper Auguftus Ac 

Hungarie Dalmacie Croacie &c.Rex Archidux Auftrie Dux AIPIRUN a bra- 
bantie 

’ 
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bantie, Geldrie &c. Comes flandrie Tyrolis &c. Reverendiſſimo in Chriſto Patri 
domino Aſcanio tituli ſancti Viti in Macello dyacono Cardinali ſancte Romane ec- 
clefie ViceCancellario. Affıni & confanguineo noftro chariſſimo falutem cum in- 
cremento omnis boni. Reuerendiflime Pater Amice chariflime Illuſtris Eberhardus 
Dux Wirtembergen & Decken Comes Montis Peligardi, Princeps & Confangui- 
neus nofter chariflimus Mittet propediem ad Smüm d.n. honorabilem deuotum no- 
ftrum dileftum Conradum Holtzinger facre Theologie dodorem Oratorem fuum 
in nonnullis negociis per ipfum apud Sandlitarem fuam pertradtandis. Nos autem 
Cupientes talianegotia prefatum Ducem Eberhardum concernentia quanto melius fieri 
poterit expediri Reverendiflimam Paternitatem Veftram hortamur attente rogantes, 
quateng eundem Conradum Holtzinger (cui & nos fingulari afhcimur gracia) cum 
ad Urbem venerit noflri intuitu benigne commendatum habere fibique in omnibus 
que ad rem condudura fuerint falubriter confulere ac raliter aflittere velit, ur 
apud fandiffimum dominum noftrum facilem audienciam habere. Ac ejusmodi 
negocia fibi commifla tanto accuracius abfoluere ualeat. In co Reverendiflima Pa- 
ternitas veflra rem nobis faciet apprime gratam uiciflim per nos erga eandem recom- 
penfandam. Datum in Ciuitate noftra Imperiali Auguftenfi Die duodecima Menfis 
Maji Anno domini Millefiino Quadringentefimo Nonagefimo fexto Regnorum no- 
ſtrorum Romani undeeimo Hungarie uero feptimo Annif. 
Ad mandatum domini 


Regis proprium. 


Num. 9. 


Ausfchreiben Herzog Eberharde zu Würtenbera wegen des gemeinen 
Pfennings, fo auf dem Neichstag zu YBorıns wider die Türken befchloffen 
worden. d.d. 3. Oct. 1496. 


Ber getruwer Nachdem auff dem gehalten Fünigklichem tag zu Worms durch vn: 
fern allergnedigften herren den Römifchen Künig. Ouch Churfürften. Fürften. 
vnd annder flennde des hailigen Reichs. zu nuß gut auffenthaltung vnd furgang Def 
felben ond Eriftenlichs gloubens vnd damit des flatlicher widerftand dem vind des 
namen vnſers herren Jeſu chrifti, dem Tuͤrcken vnd andern anfechtern des hailigen 
Meichs vnd türfcher Nation möge gefchehenn. das ouch recht vnd friden im hailigen 
Rych Fruchtbarlich gehandthapt werden vier jar vnd nit lenger ain gemainer pfenning 
fürgenomen ond gelegt worden ift auff alle ftende des hailigen Reichs. gaiftlich vnd 
weltlih. mann ond frowen in was wirden ſtands oder wefens die fyen niemandts 
vßgefchloffen, dergeftalt und nämlich alfo. a an werde, es ſyg an beweglichen 
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oder vnbeweglichen guͤttern oder renten hat, fuͤnffhundert guldin Riniſch, der ſoͤlle 
geben ainen halben guldin riniſch. Welcher aber Tuſent guldin Riniſch hat, der 
fol geben ainen gantzen vinifchen guldin. vnd welcher uber die Tuſent guldin hat, 
der fol über ain gangen rinifchen guldin geben, fo vil fin andacht iſt. Woͤlcher aber 
under fünffhundere guldin Riniſch vnd fünfftzehen Kar alters erlangt hat, der fol 
geben ain vier vnd zwaingigften tail ains Rinifchen guldin . alfo das vier und zwain⸗ 
Big menfchen ainen Rinifchen guldin geben. Und follen in folichen xxv. Riniſch gul— 
din järlicher Tediger rent oder nußung für fünffdundert guldin Rinifch| wert vnd 
fünffgig guldin vinifch-iärlicher Tediger vent oder nußung fur Tuſent guldin werts 
geachtet fein. Doch follen die vier Jar uß alle juden, mann vnd frowen ing vnd 
alt, jeder ainen Gulden Ninifch geben, Es fellen auch furften gaiftliih vnd welt: 
ich, Prelaten, Grauen, fryen, herren, vnd Communen teder nach finem fland 
ond wefen hierinn etwas mer thün, dann andere, als fich wol gepürt ze, alles laut 
vnd inhaltung nachuolgender brieff deßhalben vßgangen vor wort zu wort alfo lau: 
tende, Wir Marimilian von gottes gnaden NRömifcher Fünig, vnd wir von denfek 
ben gnaden, Berchtold zu Meng, Herman zu Coͤln, vnd Johanns zu Trier Er&bi- 
ſchoffen, Philips pfalßgraue bey Ryne vnd herßog in Bayern, fridrich herBog zu 
fachfen Lantgraue in Türingen vnd Marggraue zu michfen und Johanns Marg- 
graue zu Brandemburg, zu Stetin, pomern, der Caſſuben und Wenden Herkog, 
Burggrane zu Nürmberg ond fürft zu Nügen, alle Eurfürften des hailigen roͤmi— 
fchen rychs durch Germanien, Yralien vnd das Fünigreich Arlat Er Cantzler Ertz⸗ 
truchſaͤſſen, Ertzmarſchalck vnd Erkeamerer, - Sohanns zu Worms, Wilhelm zu 
Ayſtett, Ludwig zu Spyr, Albrecht zu Straßburg und Heinrich zu Chur Biſchof— 
fen, Sohanns Abt des Gothuß zu Fuld , Andres von Gruͤnbach, Maifter Türfch: 
ordens in Tuͤtſchen vnd Welſchen Ianden, Ott pfalßgraue by Ryne. herkog in 
Bayern, Albrecht hertzog zu fachfen Landgraue in türingen ond Marggraffzu Mych⸗ 
fen, Johanns pfalßgraue by ryne, herßog in Bayern, Graue zu Spanheim, fris 
derich Maragraue zu Brandemburg, zu fletin, pomern, der Eaffuben und Wenden 
Hasog, Burggrane zu Nurmberg vnd furft zu Nügen, Magnus herkog zu Mer 
ckelburg, Wilhelm herkog zu Gilch und zum Berg, Eberhart der Elter Herkog zu 
Wirtemberg vnd zu Tef, Graue zu Mümpelgart, Wilhelm der mittler ond Wil 
helm der jünger Landgrauen zu Heffen Befennen für uns onfer nachfomen vnd erben 
offenlich mit difem brief ond thun Fundt allermeniglich,das wir feiden und recht in dem hai⸗ 
ligen Rych zu handthabung ouch zu widerftandt der vind Ehrifti der Turcken vnd anz 
der anfechter deffelbigen Rychs vnd tütfcher Nation uns mitainander veraint beflof 
fen verordnet und gefeßt, wie hernach volgt, Memlich das die nechftfomenden vier 
jar lang vnd nit Tenger alle ond neglich menfchen, Sie ſeyen gaiftlich oder weltlic) 
feowen oder mann, was mwirden orden ſtands oder wefens Die fhen re + 
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ſchloſſen, durch das hailig rych gantz vß jaͤrlich geben. Nemlich wer an werde, es 
ſey an beweglichen oder vnbeweglichen guͤttern oder rennten hat funffhundert riniſch 
gulden, der ſol geben ain halben Riniſchen guldin. Welcher aber Tuſent riniſcher 
guldin hat. der fol uberain gantzen riniſchen guldin geben, ſo vil fein andacht iſt. 
Welcher aber vnder fuͤnffhundert guldin riniſcher vnd funfftzehen jare alters erlangt 
hat ſol geben ein vier vnd zwaintzigſten tail ains riniſchen guldin. Alſo das vier vnd 
zwaintzig menſchen ain riniſchen guldin geben. Item es ſollen in ſolichem fuͤnff vnd 
zwaintzig riniſch guldin jaͤrlicher lediger rennt oder nutzung fur fuͤnffhundert riniſch 
gulden wert. vnd funfftzig riniſch guldin jaͤrlicher lediger rennten oder nutzung fur 
Tuſent guldin werts geachtet ſein. Item es ſollen auch die vier jare jaͤrlich all juden 
mann vnd frowen iung vnd alt, yeder ain guldin riniſch geben vnd in ainer jeden 
ſtatt, marcktdorf oder gegenhait derſelben ynwonenden juden vffgezaichnet vnd inen 
vffgelegt werden die anzal ſolcher ſommen vnder inen nach ir hedes Vermoͤgen vnd ge⸗ 
legenhait anzuſchlahen yntzunemen vnd furter N. den hernach geſchriben Commiſſarien 
zu bezalen. tem Fueſten gaiſtlich vnd weltlich Prelaten, Grauen, Fryen, Her 
ven vnd Commun ſoͤllen yeder nach ſynem ſtannd vnd weſen herinn ettwas mer thun 
dann andere, als ſich wol gepuͤrt. Die jnnam ſolicher vfflegung der weltlichen ſol 
allenthalben im Rych durch die pfarren beſchehen vnd füllen wir Maximilian Roͤmi—⸗ 
ſcher kuͤnig vnd yeder Churfuͤrſt, Furſt, gaiſtlich oder weltlich, Prelat, Graue, 
Frey, Herre, Ritter, Edelman, Commun ond ander vff iren coſten in iren fleten, 
flecken, Maͤrckten vnd Doͤrffern, by vnſern vnd den jren Ernſtlich verfuͤgen vnd be— 
ſtellen, das ſoͤlich vffſatzung von ainer yeden perſon, in yeder pfarr, durch redlich 
perſonen dartzu verordnet by iren gluͤbten vnd aiden in byweſen des pfarrers yeglichs 
iars vor dem Nuwen jarstag yngenomen vnd verwart werden getruͤwlich, dieſelben 
verordenten ouch, ob ainer Tuſent oder funffhundert guldin wert hab, by yeglichs 
truwen ermeſſen vnd ſoͤlichs aigentlich vffgeſchriben vnd den Commiſſarien ſo in hedem 
Land von den ſyben ſchatzmaiſtern hernach geſchriben vff zymlich belonung geſetzt, 
zu derſelben Commiſſarien geſummen, mitſampt der vffſchribunge getruwlich vberant⸗ 
wurten welche Comiſſarien den ſiben ſoͤlich gelt mitſampt der vffſchribung vor purifiz 
cationis Marie darnach naͤchſtkomende furter getruwlichen uͤberlifern ſoͤllen. 


Es ſol ouch die obgenant vffſatzung in vnſers kuͤnigs Maximilians, vnd vnſers 
Sons Ertzhertzog Philipſen Erblanden yeglichs jars vff zyt vnd maß wie vorſtet ynge⸗ 
nomen vnd durch die Commiſſarien den ſchatzmaiſtern mit ſampt vfſchribung getruw⸗ 
lich vberanttwurt werden dadurch Churfuͤrſten fuͤrſten ſtannde vnd yeder ouch deſt 
williger geben werde. Item ſollen die hernachgeſchriben ſiben ſchatzmaiſter in ainem 
yedem Ertzbiſtumb vnd biſtumb, ain gaiſtlicher zu Commiſſarien vff zimlich belonung 
benommen, die obgenanten vffſatzung en gaiſtlichen in byweſen der geordneten 
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von den Biſchoffen, ouch yeglichs jars vor dem jarstag getruͤwlich yntzunemen. vnd 
mitfampt der vfſchrybung wie vorftet den fehagmaiftern vor Purificationis nechft dar: 
nad) volgend getruwlich zu uberliefern. Item zu anuordrung ynnemung vnd verwa⸗ 
ung folicher vfſatzung Sollen yeßo alhie fihen Redlich und globhafftig perfonen zu 
Ihagmaiftern vff zimlich belonung beftelt und gen franckfurt geordnet werden, dasgelt 
getruͤwlich zu fameln vnd zuuerwaren , der ain von ons fünig Marimilian, der ander 
von vns den Churfurſten, der drit von den andern fürften Gaiftlichen und weltlichen, 
Der vierd von den Prelaten, der fünfit von Grauen und Fryherrn, der Sechft von 
den von der Mitterfchafft, der fibent von den von den Stetten benennt werden. 
Der yeglicher ons Fünig Marimilian, vnns den Churfürften, furften vnd flännden 
von des hailigen Rychs wegen pflicht und aid off das hailig Ewangelium thun füllen, 
Alſo Ich N. glob ond ſchwer, das ich fol vnd will ouch der Füniglichen Maieſtet, 
Churfuͤrſten Furften und ftänden von des hailigen rychs wegen getrum fin, Ere, wir: 
de vnd nuß des hailigen rychs betrachten, raten vnd furnemen , fölich gelt der vfffa: 
Bung mitfampt mynen mitgefellen getruwlich ynfordern zu Franckfurt in ain gewelb 
byainander tun ond verwaren, Ich fol und will ouch fölich geltzumal oder ains tailg 
vor oder nach der uberliferung niemands was wirden flats oder wefens die were, nach 
oder volgen laffen, geben zufagen oder verwilligen, das ichts dauon nachgelaffen 
volget gegeben oder zugefagt werd, dann allain den oder an die end, dahin ich off der 
järlichen fanlung , die hin für fin würdet cfärlichen befchaiden werde, als zu erhal: 
tung vnd hanthabung der Eriftenhait und des hailigen rychs fridens vnd rechtens, 
Sol und will ouch mitfampt minen mitgefellen von allen vnd yeglichem ynnaͤmen vnd 
vßgeben vfrichtig rechhenfchafft der järlichen famlung tun vnd minem beuelh gettum: 
lich nach aller miner beften verftäntnus ſynnen vnd vermögen obfin und das volbrins 
gen daran mich ouch Fain nyd haß miert gab zufag gunft fruntfchafft vyndſchafft oder 
ander fachen ainicher wyſe hindern füllen alles vngeuorlich. Die obbemelten 
Commiffarien föllen ouch difen vorgefchriben aide So vil fie berüen mag den fhaß: 
maiftern tum. 

tem diefelben Schaßmaifter und Commiffarien vnd ir yeder follen von one 
kuͤnig Marimilian , allen Churfürften Furften vnd andern gaiftlichen ond weltlichen, 
den fie verpflicht, in difem handel und beuelh allem, aller gelübt und aide, damit 
fie ung oder inen verbunden oder verftricft wären gänßlich Iedig gezelt fin. tem 
die fiben fchaßmaifter füllen irem beuelh nach Taut difer ordnung vnd den obgefehriben 
anden den fie ſchweren werden geftracfs nachzugeen vnd dem Fain entzug oder abbruc) 
tun. Des fol nn ouch von ons Fünig Marimilian, ouch Churfurften furften und 
andern ftänden des rychs Fain vngnad oder vnwill erzögt oder gen inen famentlich 
oder fonderlich fürgenommen fonder fie gnädiglich gehandhabt und beſchirmt werden, 


Item fo die järlich verfamlung bedencken vnd befchlieffen würde ſoͤldner off ze le 
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föllen diefelben von perfonen vß allen landen im hailigen rych doch Fürften, Grauen 
Fryherrn vnd Ritterſchafft, ouch ander darku vnd zum furnemen gefchicft vor ans 
dern angefehen ond vffgenomen, doch alfo das Fain Landfchafft fur die andern in ſoͤli⸗ 
chem gezogen werde, Ob fich yemand in Hilff Nat oder anfchlag der Türefen oder 
anderer fo mit der tadt oder in ander wyß wider die Chriftenhait das ryche oder 
Türfche nation geben würde, diefelben füllen vB dem ryche gefchloffen, ir Hab vnd 
aut confifeiert vnd dermaſſen offentlich publiciert werden, 


tem fol allenthalben im heiligen Rych beftelt werden , das Volck vff der. Can⸗ 
Bel zu ermanen Ob yemand got zu lob vnd zu Erhaltung ond merung Eriftenlichs 
gloubens und des hailigen Rychs ouch rechtens vnd fridens etwas mer dann hieuor 
vffgeſetzt iſt handtraichung vnd hilff tun wölte, 


Vnd nachdem yetzo durch uns Kuͤnig Maximilian obgemelt an ung die Chur⸗ 
fuͤrſten fuͤrſten vnd gemain beſamlung ain ylende hilff wider des kuͤnigs zu Francken⸗ 
rych furnemen vnd handlung, darinn er gegen vnſerm hailigen vatter Babſt vnd den 
ſtenden in Ytalien in uͤbung ſtet darzu lyhen begert, die ouch durch uns Curfurſten 
vnd fuͤrſten vnd gemain verſamlung verwilligt vnd zuthund zugſagt doch das den 
fo die dargeben, daſſelb ir darlyhen an dem gemainen pfening bezalt werden füllen, 
Iſt verordnet vnd beſchloſſen das die ſiben Schatzmaiſter zu ynnemen des gemainen 
pfennings verordnet ainem yeden ſolch ſin dargelyhen gelt, Souil er des bezalt hat 
vnd mit vnſer des Ertzbiſchofs zu Mentz Curfuͤrſten ꝛc. oder Burgermaiſter vnd 
Rate der Stat Franckfurt, die dann ſoͤlich ylend hilff nach gemainer beſamlung 
beuelh yngenomen quitantzen bewyßt von dem gemainen pfenning, derſelben groſſen 
hilf wider geben vnd bezalen füllen, Vnd des zu warem vrkund haben wir Ehege— 
melter Maximilian roͤmiſcher Fünig onnfer Euniglich infigel, Ouch wir obbeftimpten 
Berchtold zu Meng, Johans zu Trier, vnd Herman zu Coͤln Ertzbiſchoffen, Pfaltz⸗ 
graue Philips, Hertzog Friderich von Sachfen, Marggraue Johanns zu Bran: 
demburg, Eurfürften, SZohans zu Worms, Wilhelm zu Anfter, Ludwig zu Spyr, 
Albrecht zu Straßburg, ond Heinrich zu Chur Bifchoffen, Johans Abt zu Fuld, 
Enndres von Grunbach Maifter türfceh ordens, Herbog Ort zu Bayern, Herkog 
Albrecht zu fachfen, Herkog Fohans zu Bayern, Marggraue Fridrich zu Bran— 
demburg, Herkog Magnus zu Mecfelburg, hertzog Wilhelm zu Guͤlch, Herkog 
Eberhart zu Wirttemberg, vnd Wilhelm der mittler vnd Wilhelm der junger Land: 
grauen zu Heſſen, vnſere jnfigel an difen Brief gehangen. Der geben iftzu worms 
am fibenden tag des Monets Augufli, Mach Chrifti geburt vierßehenhundert und 
im fünff und Nungigiften jare, 


So 
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So nun hieruff der vorgemelt vnſer allergnaͤdigſter herr der Roͤmiſch Kuͤnig 
ons by vnſern pflichten damit wir ſiner kuͤniglichen Maieſtat als ain furſt des haili— 
gen Rychs verbunden ſein, ouch andern ſchwaͤren penen, erſucht vnd gebotten hat 
den obgemelten pfenning in vnſerm furſtenthum ſameln zu lauſſen vnnd zu vberant—⸗ 
wurtten ꝛc. Alles laut der Mandat vnd gebotsbrief deßhalb an uns vßgangen. 
Vnd wir vß gehorſam als ain glyd vnd fuͤrſt des hailigen Reychs deſſelben lob Eere 
vnd nutzWie vnſer vordern ſeliger vnd loblicher gedaͤchtnuß ouch gethon haben zu fuͤrdern 
ſchuldig vnd genaigt fein, Ouch in betrachtung des obgemelten; kuͤniglichen tags zu 
Worms ond deſſelben abſchids, ouch der kuͤniglichen Mandaten an vns vßgangen 
vnd obligender beſchwaͤrden vnns von des hailigen Reychs wegen fuͤrgehalten, Unnd 
damit ons vnd vnſerm furſtenthumb kain verwiß oder beſchwaͤrd, die wir nach vn 
ferm Bermögen zumerhüten genaige fein, hieruß entften möge, So befelhen wie die 
ernftlich by der pflicht, damit du ung verwandt bift, das du in allen pfarren Ding 
ampts folich obgemelt ordnung des gehalten tags zu Worms verfündeft und allen 
vnd jeden onfern onderthanen dins ampts, mannen vnd ftowen, alten vnd jungen 
laut berüster ordnung den gemainen pfenning zu geben vnd zubezalen gebietteft, und 
dartzu halteft das fölichs zum fürderlichften volßogen und voljtreeft werde, Damit 
an ons ond jnen kain fompnus erfchine, Und damit beftimpter ordnung gelebt vnd 
mit onbringung des gemainen pfennings deft fruchtbarlicher möge gehandelt werden, 
So wölleft in allen pfarren dins ampts verfügen ond mit ernftlichem vlyß darob fein, 
das in ainer jeden pfarr dins ampts Der pfarrer mitfampt dem amptmann, ainem 
richter ond ainem erbern vermögenlichen mann von der gemainde fürderlich verordnet 
werden , die alle unfer vnderthan verjelben pfare mann vnd frowen, jung vnd alt, 
die fünffgehen jar alt find, aygentlich vffſchribent den bemelten pfenning von inen 
ynbringent, vnd daruff die vorgemelten vier perfonen glüpt ond ayd then, laut ob: 
berürter Euniglicher ordnung denfelben gemainen pfenning ynzubringen. Woͤlleſt ouch 
beftellen das inn heder pfare der drum Regiſter gemacht, darinn alle unfer underthas 
nen wie obgemelt ift, vffgefchriben werden , Duch zu verforgnuß des gemainen pfen⸗ 
nings vnd gefallenden gelts ain gemaine behaltnus, dargu vier fehlüffel gemacht yez 
der perfon ainer gegeben, daryn das gelt mitfampt ainem Regiſter gelegt hynder das 
gericht darin fölich gelt gefallen ift geftelt und nach notturfften verforge, das ander 
Regiſter fo das Gelt yngebracht ift ons zugefchicft werden, Und das dritt die beinel: 
ten vier verordnetten perfonen behalten füllen alles biß auff vnſern wytern befchaid 
vnd beuelh. Dann vnſer maynung, will end gemüet nit ift mit fülichem gelt on: 
fern aygen nuß zu befhwärung vnſer onderthanen zu fuchen, fonder damit laut vor⸗ 
berurter Füniglicher ordnung vnd wie fich ander Zürften des hailigen Rychs halten 
werden, zu handeln vnd zuthun wie fich gebürt. Woͤlleſt ouch von den frowen die 


Eemann haben , den vier und zwainßigften tail ains Riniſchen Guldin, der fi N 
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onfer muͤntz ſiben pfenning trifft ynbringen vnd nemen laſſen, damit es laut kuͤniglichs 
Mandats, und andern fo den gemainen pfenning jngebracht oder entpfangen haben, ge 
meß vnd glich gehalten werde. Hieran gefchicht onfer ernftlich maynung ond beuelh. Wir 
befelhen dir ouch ernftlich jun difem allem gutteacht vnd aigentlich auffiehen zu haben, 
damit hierjnn nich&it nottürfftigs onderlaffen, noch von yemand fillgeftanden oder 
generde gebrucht werde, Dann wo fülichs geſchehe und wir des erinnert würden, 
wöllten wir die uberträtter darumb wie fich gebürt herttigklich ſtrauffen laſſen. Dar: 
vor ſich ain jeder wiffe zunerhütten. Geben zu Stutgarten an Mitwochen nach fant 
Michelstag Anno domini ꝛc. LAXXXVj. 


Nun. 4. 


Schreiben Abts Föraen zu Zwifalten und Johannſen zu Bebenhau: 
fen, und der beeden Pröpft zu Stuttgard und Tübingen an den Bischoff zu 
Coſtanz wegen Einbringung der Tuͤrken⸗Steur. d. d. 8. Mart. 1496. 


ochwürdiger fürft gnediger Her, uwern Gnaden fint zuuor onfer willig und on: 
dertenig Dienft, Gnediger Herr , vor etlichen tagen hat uwer Gnad vßgen laf: 

fen ein Mandat ons ond alle ander Prelaten clöfter Stifft und gemein Priefterfchafft 
uwers Biftumbs beruͤrend von des gemeinen pfennings wegen an die hilff wider die 
Tuͤrcken vnd under anderm daby begert uwern Önaden daruff antwurt zu geben zwu⸗ 
fchent derfelben zit vnd mitfaften fehierft rc. nediger Herr, So wir das Mandat 
lefen vnd mit flis mercfen, als wie fchuldig fint, wil ons beduncken, das das nit 
Iuter gefeßt und dem abfcheid zu Worms deßhalb gefcheen nit glichformig fy, dann 
als ung bedunckt, Iſt die meynung des mandaß, als ob die pfarr ond ander geiftlich 
folichen pfening ouch von den Leyen ynbringen folten, das ift nit Die meynung des 
obgemelten abfchids zu Worms, darumb wir bißher mit der antwurt etwas verzogen 
haben vnd ons gern wyter erlernt hetten, So Wir aber die mennung des abfcheids 
zu Worms und uwers Mandaß anders nit dann wie vorflet verftan Fönnen, So ge 
ben Wir uwern Gnaden vor aller ander prelaten clofter Stifft und gemeiner priefter: 
fhafft wegen dem Fuͤrſtenthumb Wirtemberg verwandt, die hierinn nit fonder ant- 
wort geben hand und fur ons felbs in difer fach) die antwurt, das wir dafür hand nit 
ſchuldig zu finde gegen den Leyen ychzit des gel& halb zu handeln zu erfordern oder 
ynzubringen, Uber Wir für ons ſelbs vnd ander geiſtlich obgemelt difem fürften: 
thumb Wirtemberg verwandt und die nit fonder antwurt in diſer fach geben hand 
voöllent ons halten, als die gehorfamen wa Achter dife ding furgang habent und würt 
‚alsdenn an vns Fein verzug noch gebrech fin. Bitten uwer gnad diß onfer gepurlich 
I. Theil. (8) ant⸗ 
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wurt in gnaden ond nit in arg zu mercfen, als wir getruwen umern gnaden, vmb die. 
wir das williglich vnd gern verdienen wöllen, Datum Zinftags nach Deuli, 
Anno ac, LXARXV]. 

Joͤrg Abt zu Zwifalten, Johannes abt zu Bes 

benhaufen, Ludwig Vergenhañs probft zu 

Stutgarten , Canzlerzc. vnd Johannes Der 

genhans probft zu Tüwingen 2c,beid Dodtores. 


Num. 5. 


Syruch und Urthel einiger Priorn des Auguſtiner Ordens uͤber D. 
Conrad Holtzingers Vergehungen. d.d. 15. Junii 1489. 


We diß nachbenanten mit Namen Ich Bruder Johannes Melicon Lector vnd 
Prior zu Gemuͤnd, Bruder Wolffgang Strelin Lector vnd Prior zu Bappen⸗ 
heim vnnd Bruder Cafpar Amman Lector ond Prior zu Lougingen all Sannt Augu⸗ 
ſtins ordens Bekennen vnd thun kunt offembare mit diſem brieff, alls Wir off huͤtt 
ſiner dato durch befelh vnnd beſchaid vnſers prouincials vnd diffinitorum, Go vns 
in diſer hernachuolgenden Sad) anfaͤngklich in dem Capittel zu Landow So gehalten wor: 
den iſt in Anno domini MCOCCCLXXXV. gegeben vnd befolhen und darnach jun dem 
gehaltnen Capittell auff Sonntag Jubilate nechſtuergangen zu Hagenow beſtettigt iſt, 
allher gen Stutgartten kommen vnd von vns erſchinen ſint des Hochgepornen Hern 
Hern Eberharts Grauen zu Wirtemberg vnnd zu Mumppelgart des Eltern vnſers 
gn. Herrn anwaͤllt vnd gewalthaber ains vnnd Doctor Conrat Holtzinger vnnſers 
ordens anders teils, das wir nach Verhoͤrung vnd gnugſamlichen fuͤrtrag ettlicher 
artickell wider den "bemelten doctor Conratten durch die benanten vnſers gnedigen 
Kern Anwaͤllt fürgemändt, ouch des bemellten Doctor Conrats fürgewendten ant- 
tourt vnd auff etlich brieff deffelben doctor Conrats handtgeſchrifft vnd wyter Hannd⸗ 
lungen von den benanten anwaͤlden darwider fuͤrgewendt jnn krafft obberuͤrts befelhs 
vnd gewalts mit vnſerm Spruch erkennt haben, daß der benannt doctor Conrat Hol: 
Kinger vmb fin begangen Verhandlungen von wegen vnſers ordens billich in gefäng- 
nuß,angenommen fig worden vnd fürterhin darjnn durch den obgemellten onfern gne 
Digen Herrn von wegen vanfers ordens, diewyl Wir zu diſer zytt mit gnugfamlicher 
gefaͤngknuß nach geftalt des Handels nit verfehen fint, mit gutter gewarſame behal- 
ten vnnd verforgt werden foll fo lang biß er gegen dem benanten vnſerm gnedigen 
Kern vnd onferm orden gnugſam tröftung vnd ficherhait tut fich fürterhin vorbegang: 
ner vnd derfelben glichen hänndell zuentflahen vnd gank zu mieffigen und darku wider 


vnſern orden vnd des zumerwandten, ouch den benantten onfern gnedigen Herrn vnd 
finer 
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ſiner gnaden zugehoͤrigen jnn kunfftig zyt ſin lebenlang nichtzit furzunemen mit worten 
oder wercken weder Durch ſich ſelbs noch Jemand anders von ſinen wegen jun dehain 
weg. Vnd auff ſoͤlich vnnſer declaration vnd Erkantnuß haben wir den benanten 
vnſern gnaͤdigen Hern mit vndertaͤnigem flyß gebetten, ons zu bewarung des bemel—⸗ 
ten doctor Conratts ain lychter gefaͤngknuß der ſtrauff vnſer conſtitution vnd ordens 
gemeſſer dann die vorig geweſen iſt zu lhhen vnd mitzuteilln, das uns ouch fin gnad 
mit gnediger zuſagung gewertt haut vnnd des zu vrkund So haben wir vnſer Jeglichs 
priorats Inſigel zu end diſer geſchrifft jnn diſen brieff gedruckt, der geben iſt zu 
Stutgarten uff Moͤntag nach dem Sontag Trinitatis Anno ꝛc. LXXXIX. 


Artickel, uͤber welche wider den D. Holzinger erkennt worden. 


Irtem am erſten fuͤrtzuhalten fin Verſchribung, das er der nit gelebt noch die 
gehalten habe, fonder wider minen gnedigen Hern vnd die finen zu tagen geftanden, 
och fonft mit Räten vnd tätten wider fin gnad gewefen fye vnd gehandelt habe, 


Item nachdem er ein ordensman ift, So hat er fich in weltlich Händel gefchla: 
gen, finen habit verendert in weltliche kleidern vnd harnafch geritten, ainen Tangen 
bare getzogen, och onzimliche fpil anders warn ainem Ordensman gebürt getriben , 
alles onerlopt finer obern, 


tem zu Kircheim hat er das Wort getan in fachen da es Die ere und kempflich 
Händel anteofien hat vnd do erinnert ward fölichs nit zutunde, Im och als ainem 
Drdensmann nit zuftünde, fagt er, er het des gut macht vnd wer das im Mechten 
ſchuldig, als er das bewnfen wolt. 


Item er ift zu Kircheim in das befchloffen Elofter gangen über willen der frowen 
und ohn erloben des ordens und begert im etlich herußzugeben allerley mit jnen zu ver 
den ond zu handeln vnd da die frowen jm das nit habent wollen zulaſſen, hat er 
nachts in das clofter gebrochen und allerlay zu widerwertigfait zugericht, Das da: 
durch groſſer mercklicher fchad erwachfen ift vnd vil blutvergieffens da durch möcht 
entftanden fin, als man das alles nach der Ieng in ainem Negifter findt, 


Item fo hat er darnach derfelben eloſterfrowen aine nemlich Endlen Diirrin uß 
dem Cloſter bracht und an fich gehenckt, etlich zit by Im gehapt vnd an vil orten affter 
Land mit ir gezogen anderg dann jm ordens hald gebürt hat. 


Item zu Kircheim ift ein gebott von minem Herren von Coftanz vßgangen, dag 
niemand dafelbs in der pfarrfirchen by vermyden dee banns bredigen folle on erlo: 
ben des kirchherrn, aber über das alles ift er fräuentlich an die Cantzel gegangen 

(D}2 vnd 
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vnd geſagt, er ker ſich nichtzit an den biſchoff noch ban vnd alſo gebredigt, das 


doch billich vermitten hette. 


Item er hat Wolffen Dachenhuſer vnd ander mer vmb ie gelt betrogen, alfe 


das er geſagt hat, er woͤll In zu Rom jr ſachen vßtragen vnd das nit geton. 


Num. 6. 
D. Conrad Holzingers Verſchreibung, da er feiner Gefaͤngnuß er: 


laſſen worden. d. d. 3. Nov. 1496. 


Cr ch Cunradus Holtzinger Doctor der heiligen geſchrifft Bekenn mit diſem Brieff 
vnd tun kunt Mengklichem, Nach dem vnnd Ich jn des durchluchtigen Hoch— 
gebornen fuͤrſten vnnd Heren, Hern Eberhartten Hertzogen zu Wirtemberg vnd zu 
tecke, Graue zu Mumppelgart ꝛc. loͤblicher und ſeliger gedechtnus Auch des: ordens 
Sannt Auguſtins, Als mir furgehalten iſt fencknus vnnd Strengklicher enthaltnus 
zu tuͤwingen komen vnnd darjnn langzit gehalten, deßhalb Ich zu Hoher vnd ſtren⸗ 
ger verſchribung getrungen bin, So nu der durchluchtig Hochgebornn fuͤrſt vnd 


Her, Her Eberhart Hertzog zu Wirtemberg vnnd zu Tecke Graue zu Mumppelgart 


yetzo min gnediger Her min vnſchuld angeſenhen vndherkennt Vß der vnd andern 
Redlichen vrſachen fin fuͤrſtlich gnad bewegt vnnd mir egemelt Verſchribung zu my: 
nen Hannden gnediglichen vberantwurten lauſſen hat Vnd dero auch aller annder 
Inſtrument oder vidimus wo die dauon gemacht worden weren lediglich gelauſſen, 
Doch mit der beſchaidenheit gegen den Ihen do ſich Hertzog Eberhartt ſeliger ge: 
dechtnus egemelts myns Annemens oder enthaltnus halben verſchriben oder verpflicht 
hette, Vnnd Jetzo myn gnediger Herre Hertzog Eberhart als erb gemelts Hertzog 


Eberharts ſchuldig were zuuertretten jnn oder vſſerhalb rechts, Darzu gemelten je 


tzo myn gnedigen Hern ſiner fuͤrſtlichen gnaden erben vnd Nachkomen vnnd allen 
Iren Verwannten Geiſtlichen vnd Weltlichen Ich oder Jemand anders von mynen 
wegen ſolicher gefencknus halben vnd was ſich darunter begeben hat mit oder one 
recht Suſt noch ſo vnd gantz jn kein weg ſoll noch will nit anuordern oder Jendert 
fuͤrnemen Es were dann mit fruntlichem Rechten an dem ortt da ſich das zu tun ger 
pürt, das ich och mitt Wiffen und willen Jetzo myns gnedigen Hern Hertzog Eber— 
harts oder finer anaden erben tun foll und will vnd anders cch zutun nit macht haz 
ben, das Sch och alfo mit Dandbarfeit von mynem gnedigen Hern angenommen 
hen, onnd zu onderteniger erfantnus derfelben Verſprich ich in Frafjt diß brieffs by 
mynen gutten truwen an aids flatt dem alfo wie obbegriffen ift jn allen fincfen und 


artickeln fampt und fonder getruwlich und one al geuerd nachzukomen vnd — 
leben 


* 
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leben, Vnd zu merer ficherheit hab jch gebeten die Wolgeborunen Edeln ſtrengen 
ond Velten myn gnedig lieb Herrn ond Juncker Hern Wolffgangen grauen zu Det: 
tingen Landthoffmaifter , Her Hans Cafparn von Bubenhoffen marſchalcken, Her 
Hermann von Sachfenheim und Herr Hannfen von Stetten Hoffineifter all rittere, 
Auch Diettegen von Weſterſtetten Hußhofmeiſtern das fie zu merer zucknus vmb mys 
ner flißigen bet willen Ir jeder fin aigen Inſigel offennlich gehenneft hat an diefen 
Brieff, des wir jeßgemelten Verſigler befennen alfo getun haben, doch vnns vnnd 
vnnſern erben one fchaden, Geben zu Stutgart off Donrſtag nach allerheiligen tag, 
Als man zalt von Criſti gepurt onnfers lieben Hern tuſend vierhundert Nuntzig 


vnnd Sechs are, 
Nun 7ı | 
Revers der Herrſchafft Cunzenberg gegen Herzoa Eberhard von Wuͤr— 


tenberg wegen übernommenen Schutzes. d.d. 21. Sept. 14986. 


Wi Voͤgt, richter und gantz gemaind der Dörfer vnd Wiler Wrmlingen, ſittin⸗ 
gen, Oberflacht und wiler zu der herſchafft euntzenberg gehoͤrig bekennend tund kund 
offenbar mit diſem brief, als der durluchtig hochgeporen furſt vnd Herre, Her eber— 
hart hertzog zu wirtemberg end taͤcke, grauf zu Mumpellgart ꝛc. vnſer gnediger her 
vmb bit. willen des wirdigen, her Johanſen von Rande, thumherren zu coftenß, 
vnſers günfligen Herren, als Verweſer dirzitt der thumprobſty zu coſtentz, daran 
dann die vorgemelt Herfchaft cuntzenberg vnd Wir als dero Verwanten gehörig find, 
vnſ in finer guaden ſchutz vnd ſchirm angenomen haut, So lang dann folichs von 
finen fürftlichen gnaden oder dem benanten Hern Jehanſen von randeck nit widerruft 
vnd abkundt iſt, Tut finer gnaden briefe Darüber gegeben, das Wir da herwiderumb 
by guten truwen geredt vnd verfprochen habend, ob dem vorgenanten vnſerm gnedis 
gen Herren oder den finen in gemelter zit von yemandtz zugrif befchähen,, es were an 
lib oder gut ond wir deſſelbs gewar oder-funft erindert wrdent, daf wir dar zu frifcher 
getadt mit nachjlen vnd anderm dargu tun füllen und wellen glicher wiß und nit min: 
der denn alf obſtaut und vnſ Daffelbs angienge vnd widerfaren wäre, Och in den far 
chen ons betreffende Daromd yemands fpruch an vns gewunne, rechts und vſtrags 
vor ſinen gnaden oder ſiner gnaden hofmaiſter vnd raͤtten gehorſam vnd gewertig ze 
ſinde vnd zu danckbarkait ſolichs ſchirms, ſo lang der weret, ſol dem vorgenanten 
vnſerm gnedigen Herren ainf jeden Jars von dem vorgenanten Verweſern Hern So: 
hanſen von Randeck vß vnd von der gemelten broptſty nutzung erfolgen vnd gegeben 
werden zu ſchirmgelt zwaintzig guldin Rinſcher on widerſprechen, alles vngeuarlich, 
vnd des zu warem vrkund diewil wir aigner Inſigel nit hand habend wir mit fleiß 

og ernſt⸗ 
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ernſtlich erbetten die edlen vnd ueſten Juncher rufen von riſchach der zit ſeßhaft zu 
wrmlingen vnd Juncher Joͤrgen von Goͤberg der zit ſeßhaft zu oberflacht, daf fy 
baid fur ons wie ob gehenckt hand Ire aigne Inſigel an diſen brief zu end der ges 
ſchrifft doch in alweg Inen vnd Sr erben on ſchaden, geben vf fant marheus def hai⸗ 
ligen ewangeliften tag Nach geburt criſti tufend vierhundert nungig vnd feche Jar, 


Num. 8. 


Anlaß zwifchen Herzog Eberharden dem jüngern zu Würtenberg 
und Marggrav Chriftoff zu me wein ihrer nachbarlichen Spann 
d. d. 31. Maji 1497. 


Ay wiſſen das vff datum dig brieffs zwufchen den durchluchtigen Hochgebornen 
Fi) Fürften ond Herren Hern Eberharten Herogen zu Wirtemberg und zu Theck, 
Grauen zu Mumppelgart, vnd Hern Eriftoffen Marggrafen zu Baden und Graven 
zu Spanheim, durch Ir beider gnaden Rete, mit Irer fürftlichen Gnaden Wiſſen 
vnd Willen der Spennehalb fo fich zwufchen Ir beider gnaden halten, abgerett und 
befioffen ift, das zu gelegner zyt off das fürrderlichft vngenerlich tag fürgenomen 
werden fol an eyn gelegen Malftat dafeldfthin beyd Fürften Ir ſchidlich Ret fchir - 
fen follen vnd vnderſteen obgemelter fpenne fich von der Herren wegen früntlich 
zuuertragen vnd hinzulegen, Auch Mittelwege zu fuchen damit egemelt Ir gnedig 
Herren in fruntlicher fridficher guter nachperfchafft fißen mögen ond biyben, Wo 
aber die Gütlicheit mit beider parthyen Wiffen und Willen der fpennehalb nit er- 
funden durch die Rete mag werden, folfent die zu den Wolgebornen Herren Graf 
Wolfgangen von Detingen ond Graf Heelfeidrichen von zollern als eynem gemein 
Obmann mit glychem zufage fleen, vnd ob Ir gemelter Grafen eyner durch gefcheff: 
de, Kranckheit, Abweſen oder andern redlichen Vrſachen nit anheimifch fein konn⸗ 
ten oder mochten oder der fahen vßwarten, fol der ander nicht deſtminder ale ob: 
man mitfampt den Zufäßen die fachen hören vnd volfüren, damit die gütlicd mit 
beider Heren Wiffen und willen hingelegt oder aber rechtlich entfcheiden werden. 
Was auch der mererteil der zufeße entfcheiden oder fo die ſachen in zwen glich teil 
zerfallen werden, fol der Obmann ein zufalle hun, vnd wen der alfo zufallet, da: 
by folle es one wyter Weigerung, appellation vnd ferrer anbringen biyben. Vnd 
Wir obgemelten fürften Eberhart Herkog zu Wirtemberg zc. vnd Eriftoff Marge 
graue zu Baden ꝛc. Bekennen auch für ons und vnſer Erben, das folicher Anlaf 
fe mit Vnſer beider Wiffen und Willen gefcheen ift, Gereden und verfprechen auch 
dem getruwlich nachzufommen vnd zu halten one alles geuerde. Des zu warem 
Vrkunde haben wir beid egemelt fürften onfer yeder fin eigen Inſigel offenlich gehende bi 

difen 
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diſen Brief, der zwen glichlutende gemacht vnnd vnſer yedem eyner gegeben iſt zu 
Stutgarten off mitwech nach vnſers lieben Herren fronlychnams Tag, Als man 
zalt von Criſti onfers lieben Herrn geburt Vierzehenhundere Nungig vnd Siben 
Jare. 


Num. 9. 
Schreiben Herzog Eberhards an Chur-Maynz wegen befoͤrchten⸗ 


den feindlicher Gefahr aus Franfen, d. d. 24. Augulli 1497. 
wo 


— dienſt vnd was wir Liebs vnd guts vermögen allezit zuuor, Hoch 
wirdiger Fuͤrſt ſonder lieber Herr oheim vnd Swager, Nachdem uwer Lieb 
vnd der Hochgeborn fuͤrſt vnſer lieber vetter Hertzog Eberhart von Wirtemberg 
ſeliger gedechtnuß mit einander in ſonderm fruntlichen guten willen herkomen ſyen 
vnd Wir dann ouch deßglich neigung haben demſelben vnſerm lieben vetter ſeligen 
in ſolicher fruntſchafft gegen uwer Lieb nachzufolgen, wa wir dann uͤwer lieb moͤch⸗ 
ten ertzoigen Lieb vnd dienſt, wer ung zu tun ergetzlich. Mu langt uns an das et 
lich gewerb im Land zu frandfen vor ougen fin füllen, aber wahin oder wider wen 
ift ons verborgen, doch haben Wir onfer Funtfchafft darüber geſchickt, der meinung 
ob foliche gewerb wider uͤch gön fülten, ob wir das erfüren, das wir das umer 
liebe oder dero amptluten fürderlic) zumiffen tun in vntzwiuenlicher hoffnung uwer 
lieb Sy des willens und gemüß ouch gegen ung vnd werdent ob den Dingen kunt— 
fchafft haben, ob über uns oder die unfern etwas wolt fürgenomen werden, das 
Ir uns das nit werden verhalten , des wir ouch früntlich bitten uͤwer Lieb, vmb 
Die wir das früntlich und gern verdienen wöllen, Geben vf Bartholomei ꝛc. Lxxx&vij. 


| Num. 10. 
Schreiben des Landhofmeifters, Pralaten, Räthe und Landfehafft 


an Herzog Eberharden, worinn fie ihn erfuchen nach Stuftgard zu Fonumen 
und dem Landtag benzumohnen. d. d. 28. Mart. 1498. 


Durchlüchtiger, Hochgepornner fuͤrſte, 


rer fürftlichen Gnaden ſyent onfer gehorfam willig ondertänig diennfte allezyt 
zuuor berait, Gnaͤdiger Herre, Wir gemeine verfanilung haben ab dem tag So’ 
ewer fürftl. Gnad an Ir felds und anndern an Ratt funden ons zufämen zu befchriz 
ben , ein fonder gutt dancknem gefallen, In Anfehung villfältiger obligender Be 
fiverden, So ümer fr Gnad vnns allen hat Iauffen fürbringen, die an Sn ſelbs fo 

dapffer 
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dapffer vnnd groß, wa die mit vernunfft vnd Geſchicklichkeit nit fürfenhen wurde, 
daruß E. F. Gnaden ond dero loblichen namen vnd ſtammen onwiderbringlicher ſchad 
abfall verderben und flerben gantzem Fürftenehumb lichtlich entflän und ‚erwachfen. - 
Aber Wir figen all der Hoffnung zu Gott und E. F. Gnaden nachdem allein durch 
ons In difer Berfamlung die Er gottes vnnd E. F. Gnaden lob des namen vnd 
ſtammen fürgang vnd vffenthalt diſes fuͤrſtenthumbs vnd Hanndthabung der Gerech— 
tigkeit geſucht, damit ouch verderblicher ſchad vermitten blyben vnd die lychtuertigkeit 
und das ſo von loblichem regiment E. f. Gnaden abgewendt oder daran verhinderet 
hat geſtrafft werde. Deshalb vnd nit vß ainicher vngehorſami, Sonder von ſchul—⸗ 
diger pflicht, damit E. f. Gnad vnd Wir beſtrickt vnd gebunden ſind, haben Wir 
ettlich perfonen vß gemeinem einhelligem Matt, wie ſich Jeglichem gepuͤrt hat, bes 
ſchloſſen antzunemen, Ms geſchenhen iſt mit Doctor Holtzingers annenmen durch 
E. f. Gnad vnd dero Raͤtt, dadurch loblich erlich vnd wol gehandelt, das der ſinem 
Biſchoff zugeſchickt vnd vberantwurt, als ein geiſtlich gewycht perſon, damit dem 
zuſagen vom Dechant gelebt, Bann, Interdidtum vnnd andere beſchwerden der 
kirchen vermitten beliben iſt, darjnn Lanndthoffmeiſter vnd Conrat loͤblich erlich vnd 
woll gehandelt haben, des wir ſonnder Dancknaͤms gefallens haben vnd jnen bai— 
dem zu guttem nymermer vergeſſen woͤllen. Es iſt ouch Herr Hanns von Stetten 
als der, So zwuͤſchent E. f. Gnaden vnd dero Gemaheil vnnd funft In ander weg. 
vill Irrung am hoff und E. f. Gnaden gantz ſchaͤdlich vnd veraͤchtlich gemacht, der: 
glichen andere Nagel vnd Peter Walch ouch durch vns alle angenommen, allein 
E,f. gnaden zu Lob, Er vnd nutz, vnnd nachdem die haͤndell So fuͤrgehalten, Die 
vor augen ganntz Dapfer und Schwer find, wie oben angetzoigt vnd die vß vnorden⸗ 
lichen Weſen vnd regierung Iren Brfprung ond von Inchtuertigen Lütten ontzwyfen⸗ 
lich empfangen und genommen haben, darumb dieſelben zu autt der fach billich anz 
genommen worden, nach vnd mit vatt gegen Inen, wie fi) gepüren würdet, zu 
handeln, Nun ſtett Gnediger Herr Difer zyt alle vnſer handlung off dem, damit 
ein lodlich erlich Regiment gefeßt und gemacht werde, vB dem vor vnd nachgennd 
Händell ons fürgehalten mit Vernunfft vnd funft mögen vßgericht und fürfommen 
werden, das aber bilfich ftattlicher nit gefchenhen foll und mag, dann fo der vertrag 
zu Eßlingen gemacht in fein Wircfung gett , und vollzogen würdet. Dann derfelbig 
vertrag iſt durch Ef. Gnad by dem höchften glouben verſchriben, befigelt gelobt und 
gefhworn, desglichen Wir von der Landefchafft-ouch getan haben vB E. f. Gnaden 
ond dern Vetter gehen vnd beuelch vnns ſelbs daby zuhandthaben wider meniglich, 
euch fchuldig figen. Se ift ouch difes fürftenthumb off vorgemelten Vertrag gewi— 
demet gewirdiget vnd erhöcht, In Erafft des E. f. Gnad Sr fuͤrſtenthumb Er vnnd 
Wirde hatt, durch koͤniglich Maj. In vilweg beſtettiget vnnd krefftiget, dartzu In— 
halt E. f. Gnaden Vetters Teſtament, So E.f. Gnad ſelbs verſigelt und angenom⸗ 

men, 
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men, ernuͤwert vnd confirmiert worden, deshalb E. f. Gnaden und vns gepuͤrt ſolli⸗ 
hen Vertrag zu halten vnnd zu volziehen, davon Wir beiderſyts gegen Gott vnd al 
Ten ftenden des Rychs one verwyß vnglouben und verderblichen fchaden nit wychen 
Fünden oder mögen, Vnd ſo egemelt verträg, wie billich gefchicht ,- gehalten vnd 
vollzogen, Stett vß dem gegen gott und der Welt E. f. Gnaden onnd vnns Lob Er 
vnd nutz. Darumb bitten Wir E. f. Gnad vmb oberzelt Vrſachen vnd vmb die Er 
Gottes, ouch vffgang und vffenthalt Ires Erlichen Herkommen fuͤrſtlichen Namen 
vnd ſtammen, der lange zytt am heilgen Rych neben andern fürften und Herren Erz 
Lich wörlich loͤblich und beachtlich herfomen, in groffer und hoher achtung gehalten, 
One zwnfel, So E. f. Gnad volgen will, es werde fürohin nit gemyndert, Sonn: 
der gemeret, ouch vmb vermydung willen onfer aller verderben und in betrachtung , 
das wir von der Landefchafft in yngang E, f. Gnaden vegiments hoch erfröwer und 
gerröft, In hoffnung es: folle Löblich ond woll geregiert werden. Darumb Wir 
E. f. Gnaden ein groffe Hilf getan, mer dann jun vnſerm vermögen gewefen vnd 
noch ift, Mögen ouch die on verderblichen fchaden nit woll bezalen. Solten die 
verloren fin, were gegen gott ond der Welt ſchaͤdlich vnd vermwiffenlih, So haben 
ouch Ef. Gnaden vorelltern off Iren Sigell und brieffen den höchften glouben ges 
hapt und behalten vnd noch haben, vnd Wir als die getruͤwe Landtfchafft, So 
hinder Ef. Gnaden verfchrieben und mer dann onfer aller Hab vnd guet ift und Wir 
bezallen mögen, Solt ein ongloub off E. f. Gnad oder ons durch nit volßiehung des 
Vertrags, So alfo hoch verpflichtet ift, gefallen, were E. f. Gnaven, ouch vns 
allen, Landen vnd Luͤtten ein verderblicher fchad, Solte dann der Landtgraue als ein 
näherer Erb dann E. f. Gnad Innhalt gemeins rechten das eigen wöllen haben, So 
E. f. Gnaden Better hinder Im verlaffen hat, brächt ein teylung des Lands und 
ouch verderblichen fchaden. Mun wiffen Wir Höher vnd groͤſſer behelff nit Wider 
In, dann die Vertraͤg und E. f. Gnaden Vetters Teftament. Solten die anges 
fochten werden, das mangelt dar Inn von E. f. Gnaden oder ons erfinden in voll 
tziehung desfelden, würde verwyß, ſchimpff, ſchaden, unglouben und gang verder⸗ 
ben daruß erwachfen, des alles E. f. Gnad und Wir ſchuldig find zubedencken ond 
hetzo das zu volßiehen, darumb diewyll vnnſer meynung anders nit ift dann wie oben 
gemelt, trüm fromm erber vnd gehorfamlich zu halten, ,, So darff & f. quad dehein 
ſchuͤhen ab onfer Handlung Haben vnnd nemen, da wirder nichts dann was man 
gelopt vnd gefiworn vnd fchuldig ift zu halten, fürgenommen, Darumb bitten Wir 
E. f. Gnad, das die wölle zu ons her gen Stutgarten ryten, daſelbs lutt und Inn— 
halt! des Vertrags ein loͤblich vnd Erlich regiment mitfampt E. f. Gnaden wir fürs 
nemen vnd befeßen woͤllen, das onzwyfenlich E. f. Gnaden ouch uns allen, Lannden 
vnd Lürten zu gutem vnd frommen wuͤrdet erfchieffen, daſelbs mit vnnd in byſin 
Ef. Gaaden woͤllen Wir alfe helfen rattfchlahen vnnd Hanndeln off die fürgehals 
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ten articfell, der Hoffnung alle Ding follen gutt werden. E. f. Gnad hat vill tar 

vnd erlitten, damit difes Fuͤrſtenthumb zufamen gebracht vnd Fommen ift, wöllen 

ouch yetzo in der gröften nott helffen, das follichs nit zertrennt onnd zu verderblichem - 
fehaden gebracht werde, Was Fan oder mag E. f. Gnaden höhers zuſten, Erxliz 

chers vnd nußers rem namen vnd flammen zu vffgang Löblichers vnd ons allen 

fruchtparlicher erfchieffen , diewyll will luͤt Ir vffſenhen haben In difes fürftenthumb 

des zu zertrennen vnd zerflören, das follichs fürfommen werde, als wir hoffen licht: 

lich mit Hilff Gottes, E. f. gnaden vnnd vnnſerm truͤwen zutun gefchenhen folle, 
Damit macht E fr Gnad und Wir vnns Erlich vnnd oͤwig gedächtnüß, verhüttent 
uns vor allen obvermelten beſchwerden. Solte aber by Ef. Gnaden zytten die off 
difen tag So vill Er Wirde Lannd Lürt vnd Vermögens hat, als alle Heren von 
Wirtemberg ye gehapt , Überfommen vnd zufamengebracht und tragen haben, Das 
zerſchmeltzen, In abfall und Berderben Fommen durch vngnugſam oder nit Löblic) 
Regierung, die man doch woll fürfommen mag mit vernunfft end ſchuldig iftzutund, 
were nußer E. fe Gnad vnd Wir weren nye offertterich Fommen , Würden ouch des 
durch Enf. Gnaden erben vnnd nachkommen, desglichen der onfern oͤwigen verwyß 
und verderblichen fchaden haben Inden vnnd tragen. Deshab rytt E. f. Gnad zu 
ung, betracht onfer aller getruͤwen Nattfchlag Hilff byſtannd und vndertenig erbiet- 
ten, das wöllen Wir zu dem das es billich gefhicht vmb E. f. Gnad gegen Gott 
mit onferm Gebett hie im zytt mit aller ondertenigfeit vngeſpart vnſers Vermögens 
Inbs ond guts teüiwlich verdienen, Dann wa E. f. ©. das folt abfchlahen, der 
Hoffnung Wir nit find, würdet dannocht Innhalt des Vertrags alles fo Wir 
zu thun ſchuldig find in crafft, das mir Em. f Gnad zu ons zu fommen etz 
manen ond erfordern mit ons helffen zu handlen, wie die notturfft erheifcht 
und fich zu reden gepüret, fürgangen vnnd gehandlet, was zu löblichem gutem 
Regiment dienen mag, dartzu der angenommen gefangenen halb das bet ouch 
helffen handeln, | 


Es ift ouch gutter meynung der E6. Maj. ond andern E. f. Gnaden fründen und 
verwandten, die Er f. Gnaden und ons hierinn zu gutem. erfchieffen mögen, diß vn— 
jer fürnemen entdeckt, desglich ettlichen vom Adel des fürftenthumbs alher zu uns 
zu Eommen gefehrieben In getruwen, Es folle E.f. Gnaden vnd ons allen zu nuß 
dienen und wol gefällig feyn und wiewol Wir ettlich vß uns zu ew. Gn. zu rytten 
verordnet haben, iſt doch vſſer Ew. f. Gnaden vnd vnſer nottdurfft, damit fuͤrder⸗ 
lich und in dem minſten coſten gehandelt werde, gutter meinung das vnterlauſſen, 
onzwifenlih Ew. f. ©. mwölle nit vßblyben, fonder by ons allen erfchainen end zum 


truͤwlichiſten helffen handen, Ew. f. Gn. verftändlich verfchriben und unverzüglich 
Ant 


; Beylagen. 19 





Antwurt ondertäniglich bittend ons darnach haben zu richten. Datum Stutgarten \ 
vff Dornſtag nach Letare, rc. AXXXXVIIj. ‘ 
E. $. 6. Onderthänige willig gehorſam & andthoffmaifter 
Prelaten, Graven, Bitter, Anedt, Diener vnd ander 
ew. f. ©. Raͤtt vnd ganse Landtſchafft in treffenlicher 
Anzall zu Stutgarten verfamlet., 


Num. ıt. 


Gedrudtes Ausfchreiben der Prelaten, Landthofmaifters, Naäthe 
und Landfchafft des Fürftenthums Wuͤrtenberg, darinn fie fich wegen ihrer 
mit Herzog Eberharden habdenden Srrungen rechtfertigen. 
d. d. 9, April. 1498. 


Ä Allen vnd yeglichen Churfuͤrſten Fuͤrſten Gaiſtlichen vnd Weltlichen Prelaten, 
> Grauen, Fryen, Herrn, Rittern Knechten, ouch Burgermaiſtern, raͤtten, 
richtern vnd gerichten, Communen, vitzthuͤmben, pflegern, voͤgten, amptluten, 
ſtathaltern vnd verweſern in was wuͤrde oder ſtands die ſyen, vnd ſo diſe vnſer ge⸗ 
ſchrifft fürfompt vnſern gnedigiſten vnd gnedigen guͤnſtigen lieben herren vnd guten 
fruͤnden Embieten wir die Prelauten Landthoffmaiſter Raͤtt vnd landtſchafft des fuͤr— 
ſtenthumbs Wirtembergze. vnſer gehorſam vndertaͤnig fruͤntlich vnd willig dienſt 
grus vnd alles gutt allezyt beraits willens zuuor vnd fuͤgen uch zuwiſſen, das der 
durchluͤchtig hochgeporn fuͤrſt vnd herre, hernn Eberhart hertzog zu wirtemberg vnd 
zu Teck Graue zu Munppelgartzc. vnſer gnediger herr uns auff ainen gemainen Landt⸗ 
tag alher gein Stutgarten hat laſſen beſchriben, des wir hoch erfroͤwet und jn under: 
taͤniger Danckberkeit vermerckt, das durch ſchickung Gottes des allmaͤchtigen ſoͤlicher 
tag fuͤrgenommen vnd wir dartzu vß fuͤrdernuß frommer gotzfoͤrchtiger und getruͤwer 
perſonen billich berufft vnd beſchriben, dem wir ouch gehorſam erſchinen ſeyen. 
Aber mit ſmertzlichem betrupten hertzen vnd gemuͤten gehoͤrt vnd verſtanden ettlich 
groß vnd mercklich obligent beſwaͤrungen, durch benanten vnſern gnedigen herrn vns 
obbeſtimpter gemainer verſammlung in artickels wyß zugeſchickt vnd eroͤffnet, So 
groſſer dapferer vnd ſwerer ſorgfaͤltigkait, wo mit hilff des allmechtigen, ouch 
menſchlicher vernunfjt geſchicklichait vnd erberkait darjnn nit wuͤrde geſehen vnd mit 
fruchtbarer Handlung fuͤrkommen, daz dardurch zuuorab die Eer Gottes veracht, 
ſein allmechtigkait muͤglich bewegt ouch minderung vnd abgang ſins dienſts (als ſich 
wol erſchaint hat) yngefallen were. Zu dem bemelten vnſerm gnedigen herrn, ouch 
ſiner fuͤrſtlichen gnaden namen vnd ſtammen, jeweltenher loblich eerlich vnd brachtlich 
(alls meniglichen wiſſent iſt) herkommen zu erblichem abfall, ouch diſem furſten⸗ 
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thumb, des zugehörigen vnd verwanten vnd nit allain uns allen zu verderplichem vn⸗ 
widerbringenlichem ſchaden vnd oͤwigem verwiß verachtung ſchimpff vnd ſpott, fon? 
der ouch dem hailigen roͤmiſchen Rych kuͤniglicher maieſtat dem land zu Swaben ouch 
allen anſtoͤſſern nachpuren vnd aller erberkait zu ſchmelerung vnd nachtail lichtlich ger 
reicht vnd gedient haben möchten, deßhalben zu vorderſt durch ſchickung vnd vnzwi⸗ 
uelich furſehung goͤttlicher gnaden, ouch getruͤw hilff vnd zuthun Erberer redlicher 
frommer lut, haben wir obberuͤrtt fuͤrgehallten beſwerungen nach irer geſtalt und 
groͤſſe hoch ermeſſen vnd nit anders erfunden, dann das dieſelben entſten moͤgen vß 
dem zerſtoͤrlichen vnd vnweſenlichen Regiment ſo ain zyther by, mit vnd vmb vnſern 
Gnedigen herrn geweſen, das als muͤglich iſt zu achten: Durch vil vngeſchickter lycht⸗ 
uertiger vnd vnweſenlicher perſonen die by ſinen F. Gnaden ſich enthalten haben vnd 
mit dero raut hilff vnd zuthun verblendung vnd nidertruckung der gerechtigkeit gerichts 
vnd rechtens, ouch verhinderung ſchuldiger ordnung vnd haltung derſelben vnd ander 
vilfeltig vnweſenlichait geſchehen vnd fuͤrgangen iſt. So wir nu laider mit ſmertzli⸗ 
chen betruͤpten gemuͤtten, vß mercklicher notturfft vnd vorerzelten vrſachen nit anders, 
dann oß ſchuldiger pflicht Got dem allmechtigen, vnſerm gnedigen herrn vnd vns 
ſelbs vnd gantz niemands zu ſmach verachtung oder vngehorſamj (die by vns nymmer 
ſonder wyt von vns allen erfunden werden ſoll, das wir ouch in anfang mittel vnd 
end aller vnſerer handlungen allwegen vor allen ſtenden hohen vnd nidern offenlich 
proteſtiert haben woͤllen) anregen vnd bedencken die vnordentlich vbung vnd mißbruch 
angezeigts Regiments achten vnd halten wir vnzwiuelich, So die vrſachen vnd 
bewegungen ſoͤlichs vnweſens hingethan, vnd ain loblich eerlich nutzlich vnd fuͤrſtlich 
Regiment mit auffrechten erbern gottfoͤrchtenden verſtendigen dapfern vnd redlichen 
mannen fürgenommen ond beſetzt, die dis fuͤrſtenthumbs, ouch des namens vnd ſta— 
mens land luͤtt zugehoͤriger vnd verwandten lob eer vnd nutz zu fuͤrdern vnd zubetrach⸗ 
sen mit begirden genaigt ſyen, das durch dieſelben als gin bequemlich vnd geſundma— 
chend ertzney ſoͤlich wurmeſſig vnweſenlich vnd vntougenlich Regiment geheilet refor⸗ 
miert vnd tuͤgig gemacht werde, darzu wir ouch vngeſpart alles vnſers Vermoͤgens 
hilff raut byſtand vnd troſtlich handthabung thun woͤllen vnd damit ſoͤlichs deſt ftatt- 
licher geſchehen, ouch kuͤnfftig jrrungen verhut vnd anders ſo bißher vorbeſtimpter 
vnordnung vrſach geben hat, nit widerumb ynryſen vnd die letzſt kranckhait groͤſſer 
ſchedlicher vnwiderbringenlicher vnd koͤdlich erſchinen werde, So haben wir denen 
ſoͤlichs als weltlichen Raͤten zuſteet und gepuͤrt etlich vnnutz perfonen, dero lychtfer— 
tig weſen vnd leben aller erberkait widerſtrebende offembarlich am tag ligt vnd die ſich 
by vnſerm gnedigen herrn enthalten, ouch obberuͤrtem vnweſen villicht nit klain vr— 
fach geben hand gefaͤngklich annemen vnd nach geſtalt und gelegenhait jrer verhand⸗ 
lungen wie ſich gezimpt ſtraffen lauſſen vngezwiuelt Got den almaͤchtigen als die 
hoͤchſte gerechtigkait vnd alle liebhaber derſelben des gut gefallen vnd erfroͤwung rn 
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Tich empfangen zu haben. ond nachdem wyland der ducchlüchtig Hochgeporn fürft und 
here hern Eberhart herkog zu wirtemberg ond zu Teck Graue zu Mumppelgart ıc, 
onfer gnediger herr Löblicher Gedechtnuß , des ſeele der allmechtig barmhertzige begnaz 
dung geruche mit zu tailen, Duch yetzo vnſer gnediger herr, hertzog Eberhart je 
baider graden land vnd lütt zufamen geworffen, Alfo das nu fürohin zu oͤwigen zyt⸗ 
‚ten das fürftenehumb Wirtemberg mit vnd byainander onzertrent bliben fölle, und 
dann der juͤngſt und leßft vertrag zwüfchend je baider gnaden verruckter zyt durch die 
hochwirdigſten ond hochgepornen fürften ond herren Here Berchtolden Er&bifchoffen 
zu Meng Ehurfürften ꝛc. vnd here Fridrichen Marggranen zu Brandenburgee. onfer 
guedigft vnd gnedig heren, als die fo baiden vorgenanten vnſern gnedigen Herrn hers 
Bogen Eberharten mit fonder gutter fruͤntſchafft, ouch uns Innden lütten vnd gantzem 
fürftenehumb wie ie baider gnaden vorfarn und eltern mit gnaden genaigt zu auffgang 
dis furftenthumbs ouch des namen vnd flammen in des hailigen reichs ftatt zu Eſſ—⸗ 
lingen abgeredt gemacht vnd vffgericht under anderm alfo anzeigt, Ob fich begeben 
Cals ouch durch ſchickung gottes gefchehen iſt) das vnſer gnediger herr herßog Eher: 
bare loblicher gedechtnuß mit tode one manlich eelich Inbs erben abgen würde , So 
fölt alsdann das fürftenehumb Wirtemberg ungertrennt vnd alle verlauffeg hab und 
gut gefallen auff vnſern gnedigen fürften vnd herrn ießo hertzog Eberharten fo fin fürft: 
lich quad das erlepte , doch alfo das fin fürftlich gnad mit ainem Tandthoffimaifter vnd 
zwoͤlff reten dero vier von den prelaten vier von der ritterfchafft und vier von der Iandt: 
Schafft fein füllen, zu denen wir ainen Cantzler ouch geordnet ondgerwölt haben mit 
vnd nach derfelben vaut fin fürftlich gnad vnd anders nit regieren foll noch mag, Go 
ouch fin fürftlich gnad off der obbeftimpten rett erfordrung in treffenlichen und alfen 
fachen by dero vßrichtung in aigner perfon nitt fin will, wie fid dann fin fürftlich 
gnad bißher alfo erzeigt und gehalten hat, So füllen die felben verordneten rett für 
gen vnd handlen glicherwyß und in aller geftalt, als ob fin fürftlich guad gegenwerz 
tig were alles lut vnd innhalt deffelden Vertrags, den fin F. gnad ouch dero vetter 
Loblicher gedechtnuß by dem höchften glouben verfchriben gelobt und gefchworn vnd wir 
von der Landfchafft vß befelch und gehais ir baider gnaden denfelben ouch mit unfern 
gefchwornen aiden verpflicht Haben ond den wir zu halten vnd wider mengklich nie: 
mands vßgenommen, , der uns daran Verhinderung intrag oder jrrung thin wuͤrde by 
onfern gethanen aiden zu handthaben und zu volziehen fchuldig vnd verbunden find. 
Vnd wie wol wir alle verwent gewefen vnd uns billich versehen hetten, das difer 
Vertrag vnd ain loblich nußlich regiment bißher folte gefürt ond volzegen ‚fo find 
doch obgemelt befwerden vnd verhindrungen ingefallen und erwachſen, deghalben wir 
den felben vertrag für ougen genommen die vett fo vormals georonet und noch vorhanz 
den geweſen ond an der abgangen ftatt nach dem an etlichen mangel vnd gebrechen er: 
fchinen ift ainen landthoffmaiſter Eanßler vr ander rett erwoͤlt gefeßt vnd geordnet, 
3 | des 
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des wir ander all gut gefallens haben alles in meynung vnd willen inhalt bemelts 
vertrags vnd vß ſchuldiger pflicht furzugen vnd ain gut loblich erlich vnd nutzlich ves 
giment vnd ordnung mit vnd nach raut vnſer der prelaten landthoffmaiſters rett vnd 
gantzer landtſchafft ainhelligklich gemacht fuͤrgenommen vnd geſetzt vnd darinn nichtzit 
betracht oder angeſehen, dann die eer gottes, handhabung der Gerechtigkait des lands 
vnd vnſer gnedigen herrſchafft lob vnd auffgang der zuuerſichtlichen hoffnung vnſers 
gnedigen herrn vnd diß furſtenthumbs vnwiderbringenlichen abfall zertrennung ver— 
derben und ſterben hierdurch zufürfommen, wie wir dann ſoͤlichs in betrachtung on: 
fer pflichten ond ondertäniger gehorfami gott dem allmechtigen , vnſerer gnedigen herr: 
ſchafft und ons ſelbs ſchuldig fein. vnd furnemlich in Erafft vorgemelts Vertrags durch 
die Funglichen Maieftat in der höchften ond beften form befrefitiget beftertigt vnd conz 
formiert jnn anfehung vilfeltiger guttaten vırd gehorfamer srßeigungen von wyland 
onferm gnedigen Herrn herrtzog Eberharten loblicher gedechtnuß und finer gnaden Vorel—⸗ 
tern dem hailigen reich, ouch Fünglicher Maieftat ond dero vorfarn am reich und 
huß öfterreich mer dann in ivem vermögen ynd ſtatten geweſen iſt, vndertaͤnigklich 
dienſtlich vnd fruͤntlich beweyßt zu dem das dieſelben vnſer gnedig hernn loblicher ger 
dechtnuß mit vnd nebent andern Churfuͤrſten furſten vnd ſtenden des hailigen Reichs, 
fuͤrſtmeſſig loblich fuͤrſtlich brachtlich eerlich vnd werlich herkommen vnd dem haili—⸗ 
gen reich, ouch des ſelben fuͤrſten gehorſamklich angehangen wol vnd fruntlich ynge⸗ 
ſtanden vnd wie ſich gebuͤrt gehalten haben vngezwiuelter zuuerſicht ſoͤlichs furterhin 
dermaſſen ouch zuggeſchehen. Es iſt auch vnſer gnedige herrſchafft mit dem loblichen 
huß oͤſterreich des die kuͤnglich Maieſtat ainiger loblicher regierender fuͤrſt vnd herr iſt 
lange zyt mit gutter fruͤntlicher vnd hilfflicher aynung vnd nachpurſchafft herkommen 
vnd auff diſen tag darjnn behafft, Ouch mit dem land zu Swaben, deſſelben 
ynſaͤſſen Prelaten Grauen Ritter knechten vnd ſtetten one mittel dem hailgen roͤmiſchen 
reich vnderworffen vnd in vil weg derſelben vnd dis fuͤrſtenthumbs zuſamen haltung 
zu handthabung jrer aller würde land luͤtte fryhait Recht gerechtigkait vnd alt her: 
kommen gedient vnd durch die kuͤnglich Maieſtat von dero als dem lebendigen bron⸗ 
nen billich alle gnaden wirdige erhoͤhung adeliche gemuͤt vnd getatten recht vnd ge⸗ 
rechtikait vnd vrſprungklichen herfluſſ haben gnediglich bedacht vnd in ermeſſung des 
alles, ouch in betrachtung, das merung der fuͤrſten als gelider des hailigen reichs 
deſſelben hoͤchſte gezierd, wie der gemain adel der fuͤrſten erliche beklaidung ſind, 
ouch ander redlichen vrſachen durch die kungklich maieſtat vB aigner bewegnuß roͤmi⸗ 
ſcher E.» 1glicher macht volkommenhait vnd rechter wiſſen in byſin aller Churfurſten 
vnd fuͤrſten auff des hailigen reichs gehalten tag zu Wurms in mercklicher anzal ver—⸗ 
ſamelt das land zu Wirtemberg in willen vnd meynung das ſelb vngetrent vnd ons 
zertailt byainander zu behalten erhoͤcht vnd gewirdiget vnd daruß ain furſtenthumb 
gemacht mit ſondern fryhaiten gnaden priuilegien vnd rechten gnedigklich begaubt 
vnd 


% 
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vnd enntlich daruff fundiert gewydempt und gefeßt, das vnſer gnediger Herr ytzo 
Hertzog Eberhart lutt vnd jnnhalt vorberuͤrts Vertrags regieren, ouch Land vnd luͤtt 
ſich darnach muͤglich halten ſollen. Es hat ouch benanter vnſer gnediger Herr Her: 
tzog Eberhart loblicher gedechtnuß in ſinem teſtament bemelten vnſern gnedigen Her: 
ven ytzo Hertzog Eberharten zu ſinem vnzwiuelichem erben benennt geordnet vnd ger 
fest, das fin furſtlich gnad inhalt vorgemelts Vertrags regieren handlen und hal: 
ten ſoͤlle. Solich teſtament derſelb vnſer gnediger Herr ytzo Hertzog Eberhart ge 
ſehen, geleſen, mit aigner hand vnderſchriben, ouch mit ſiner fuͤrſtlichen gnaden 
Secret beſigelt angenommen in krafft vnd zu uolſtreckung deſſelben, wie ſin fuͤrſtlich 
Gnad billich ſchuldig iſt vilfaltigklich gehandelt hat. Dem allem nach vnd vß vil red: 
lichen vrſachen die wir diſer zyt zu erzelen getruwer vnd guter meynung vnderlauſſen, 
aber fo die notturfft (der hoffnung wir doch nitt fin) ſoͤlichs erhayſchen wuͤrde mit 
der warhait gruntlich vnd ftattlich wo ond wie fich gebürt wiffen darku thun. Go 
ift an uwer aller vnd yedes infonder gnad vnd früntfchafft Hochs vnd niders ſtands yer 
den in finer geftalt wirde vnd wefens vnſer ondertänig gehorfam fruntlich dienftlich 
vnd vlyſſig bitt geſynnen vnd begern, ob uch dis vnſer furnemen angelangt hette oder 
von yemandt, wer der were anders, Dann wie obfteet, yngebilder und fürgehalten 
were pder zu erfennen geben würde (daran ons Doch mit gefparter warhait wider bil- 
lichs vnd onrecht gefchehe ) demſelben hiewider nit glouben zu geben, fonder diſem 
onferm warhafftigen furhalten veftigflich anzuhangen, dann mit den werden folfent 
vnſere wort und gefchrifften erberlich vedlich und auffrechtigkfich ußgefürt erflatter 
und Herftanden werden, Es ift ouch unfer will und gemüt nit anders dann ung zu: 
fürfehen indem das benanter unfer gnediger here herßog Eberhart und wir die landet 
fchafft zu gott und den hailigen gefiworn und hoch vertruwt haben darinn und ouch 
allem anderm by uns die eer gottes, die gerechtigfait und dero Handhabung ouch lob 
und auffgang unfer gnedigen herrſchafft und unfer aller feelen Inb eer und gut mit 
ganßer erberfait gefucht und erfunden werden foll und wöllen hieruffzuuorab mit anad 
gottes des allmechtigen ouch troſt und hilff unferer guedigen und günftigen herrn und 
fruͤndt uns by diſem göttlichen feelichen und rechtlichen furnemen mit darſtreckung 
unfer aller vermögens uns Don göttlicher begnadung verlyhen underftcen gerrumlich 
zu handthaben und darinn ainander in dehain weg zuuerlauſſen ungezwiuelter hoffnung 
von got dem almächtigen,, ouch uwern gnaden und fruͤndtſchafft (die / wir hierin 
umb gnedig und feuntlich Hilff raut und byftand aller Höchftes vlyß undertaͤnigklich 
dienftlich und fruntlich bitten) auc) aller erberfait dabey gnedigklich gehandtbabt, gez 
ſchuͤtzt und beſchirmpt zu werden der zumerficht, umer anad und fruntfchafft mit 
fampt allen andern fo diſem unferm loblichen und rechtlichen furnemen berautten hilff— 
lich und byſtendig fin und uns nit verlauffen werden Han dem allmechtigen hie im zyt 
vilfeltig begnadungen mit verlyhung langkweriger gefunthait, Toblicher vegierung, 


hilff⸗ 
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hilfflicher handthabung der gerechtigkait, gnediger beſchirmung der hailigen kirchen 
fryhait, undertaͤniger gehorſami gepurender oberkait gegen uwern underthanen, ouch 
fridlicher und rychlicher begaubung aller tugenden und guͤtter, und nach bezalung der 
ſchuld menſchlicher natur gnedige und barmhertzige verlyhung oͤwiger ſaͤligkait zuers 
volgen, Das wir auch die göttliche miltigkait fur uwer aller gnad und fruͤntſchafft 
diemuͤtigklich bitten und dartzu ungeſpart alles unſers vermoͤgens lybs und guts under⸗ 
taͤnigklich fruͤntlich und vlyßlich verdienen beſchulden und zu guttem nymmermer 
vergeſſen woͤllen. uwer verſchriben verſtentlich antwurt undertaͤnigs und fruntlichs 


vlyß bittende Geben zu Stutgarten auff Montag nach dem hailigen Palmtag. Anno 
domini ꝛc. LXXXXViij. 


Num. 12. 


Vftuͤndung der Pflicht von Landhofmeiſter, Raͤten, Diener, Canz⸗ 
ley, Amtleuten und Hofgeſind gegen Herzog Eberharden zu Wuͤrtenberg. 
d. d. 10. April. 1498. 


Am Durchluͤchtigen Hochgebornen Fuͤrſten und Herren, Hern Eberhardten Herz 
Bogen zu Wirtemberg und Teck rc. Grauen zu Mumpelgart ꝛc. Fügen Wir der 
Lanndthofmaifter, uͤwer Fürftlichen Gnaden Raͤt, Diener, Cantzly, Amptlüt 
unnd das Hofgefinde So uff den fürgenonmen Landtag v. F. ©. befchriben verordnet 
und ſunſt yetzo zu Stutgarten verfamelt und hieniden von namen zu namen unnders 
fehriben find, Ouch allen den, fo difer briefe fürkompt oder gezögt wirdet, zuwiſſen 
und fun Funde offennlich mit difem briefe, Nachdem v. 5. ©. mereflich obligende ber 
fiverden gemainer verfamlung allher zugeſchickt vnd in articfels wys fürhalten Taffen 
hat, darducch 9, F. ©. und dero Ertichem namen und ſtammen abgang Lannd und 
Tüten erblicher onwiderbringenlicher fchad, darku Kö, Me, dem hailigen Miyche„dem 
Lannd Swaben unnd allen anftöffern des Fürftenthumbs nachtail ſmelerung und verz 
derben lychtlich, (wa darynn nit mit der vernunfft zytlichem dapfern Rat und guter 
Hilf gefehen und dem begegnet würde) enntftanden und erwachfen feyn möchten. 
Darab ſich vnd nit wenig Wir und ganke Berfamlung hoch und mit betrüptem herz 
Gen beſwerdt. Und uff vorußgangen bittlich briefe an dv. F. ©. don mir dem Landtz 
hofmaifter und den Raͤten mit zufchiefung der artickeln unfer gutbeduncken was ge 
mainer Lanndtſchafft fürzuhalten were, v. F. ©, flyßlich gebeten , das die ſelbs alher 
gein Stutgarten in aigner perfone Fomen, Sn eröffnung aller artickel hilf und Rats: 
begerung mit und by gewefen were und guediglich mit hette helfen hanndeln, das von 
v. 5. ©. adgefchlagen, daruff Wir Prelaten , Lanndthofmeifter Nät Diener und 
ganze Lanndtſchafft abermals underteniglich gebeten und obverlut beſwerden und 9* 

unſer 
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unſer notturfft vnd dapfer anligen angögt und in craft des Vertrags zu Eßlingen ge 
macht, wie fih Innhalt defjelben gepüret hat, v. 5. ©. erfucht und ermanet uffdas 
höchft degert, Sich alher zu gannger Verfamlung zu fügen ain foblich erlich vnd 
nutzlich Regiment v. F. ©. dero namen und ſtammen ouch Land und Luͤten zu gut 
und uffennthalt helfen fürnemen, das v. F. ©. veracht und Irs gefallens ußbliben. 
Deßhalb in crafft des Vertrags die Negennten fürgangen an dero flatt, So nit vor: 
handen gewefen, ander und die zal dartzu Lanndthofmaifter und Canntzler erwelet 
geordnet und erftattet, wie ſich Innhallt vorgemelts vertrags gepürer und die not 
turfft eruordert hat, und die alle ain loblich goͤtlich erlich ordnung Regiment und 
fürnemen gethon und gemacht alles mit wiffen ainhelligen Willen, Hilf, Rat unnd 
zuthun aller ftennde ganger Verfamlung , daruff ouch famentlich ainhelliglich beſchloſ⸗ 
fen geordnet und gefeßt, dife ordnung Regiment und Verträg und alles das, fo in 
eraffe deffelben Got, der natur, vernunfft und billichait gemeß ift, nachzekommen 
und ſtattlich hanndthabung zu thun, damit difes götlich erber weſen volftvecft wer: 
de vnd fürgehaften artickel und dero obverlut befwerden fo uil möglich verhüt blyben, 
und diewyl v. F. ©. regierung und hanndlung So wir nit zu ſchmach und verachtung, 
fonnder uffee der notturfft anregen und hiemit in allen Handlungen offennlich bezuͤgt 
haben, onwefenlich und in vil weg mit tögenlich anbündig und mangelhafftig erfunz 
den, So am tag ligt, Lanndtkuͤndig und offembar ift, ouch lychtlich anzögt würde, 
und dann v. F. ©, den Vertrag zu Eplingen gemacht, daruff und wie obgemeldet 
das Regiment und alle ordnung enntlich gefeßt, hoch verfehriben verfigelt gelopt und 
mitfampt gemainer Ranndtfchafft, So v. F. ©. beuelh und gehaiss gethon hat, zu 
den hailigen gefchworen und fich felbs ug fchuldiger pflicht zu gemainem nuß der gan 
Ben Herfchafft Würtenberg daby zu handthaben, ouch nit zu geftatten, das dem in. 
einigem ftucf oder articul minderung oder abbruch gefchehe, das ouh Kb. Me vil- 
faltig beftettigt confieiniert und ernümwert hat, daruff das Fuͤrſtenthumb Wirtem: 
berg gewidmet, erhöcht und gewirdigt, daher v. F. G. Ir fürftlih Wird haben 
folt. Zu dem wylund v. Gn. Vetter Löblicher Gedechtnuß fin Teflament daruff fun: 
diert, ewer Gnad darInn erben gemacht, alfo das die Lannd und Luͤt Innhalt def: 
felben Vertrags regiern follen. Se hat ouch v. F. G. uns alle guts loblichs Re 
giments getröft, verwert und fürgehalten, Aber an dem manngel erſchynen laffen, 
So offembar vnd meniglich wiffennt ift, Ouch fih alfo gehalten, damit verhinder 
rung Irrung und Yntrag in volziebung des alles wie oben gemeldet, geſchehen und 
yngefallen ift, So zögen ouch v. ©. handfchrifften newlich ergangen an, das die 
nach Irem gefallen und annders nit ain herr dis Lannds fein, Welle ouch von den 
Verträgen by Ei, Me, onderfter abfolution zu erlangen, Wie gemeff das alles und 
v. 5. ©. regierung Wefen und Leben obangezögten zu Eßlingen gemachten Verträ: 
gen, dem Teflament, Koͤ. Mi vilfaltiger bejtetigung und erhebung des Fürften: 

I. Theil. (D) thumbs, 
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thumbs, ouch wie brachtlich loͤblich oder nutzlich das E. F. G. dero Namen, ſtam⸗ 
men, Landen, Leuwten, mittailung der gerechtigkeit und haltung ſchuldiger ord⸗ 
nung ſye, Iſt lychtlich zubetrachten. Nachdem Wir nu alle diſem geſetzten goͤtli⸗ 
chen und loblichen Regiment, ordnung und vertraͤgen, Souil die (als fie ouch un: 
ferm verften nach find) Got der Natur dem echten und menfchlicher Vernunfft 
gemäß unnd Innhallt des Juͤngſten gelopten vertrags dem glych find, anhanngen, 
dem volg und ftatt thun wellen, dem namen und ſtammen Wirtenberg,, Land und 
Lütten zu gut und unns zum teil des zuthund fehuldig erkennen, wollen euch dartzu 
unfer lyb und gut feßen, Prelaten Lannd und lut in dem nit verlaffen, So dann 
v. 5. ©. dem So fie in eraft der aller (wie oben angezögt) geweſen ſchuldig ift, 
mangel gelaufen, ‚nit volfjiehung, fonder Irrung Yntrag oder Verhinderung tun 
hat, Nach dem unns dann Fain pflicht oder anders, So unns an dem billichen göt: 
lichen löblichen und erlichen fürnemen verhindern follt oder möcht, nit Irret oder 
hindert, die Wir v. F. ©. famentlich oder ſonderlich ſchuldig fein folten zu volziehen. 
Noch dannoch umb vrfachen merers fugs, glimpfs und aller flattlicher Verſehung 
und Vberfluss mer dann die notturfft, als wir achten, So fagen und ſchryben Wir 
ſamptlich und fonderlih v. 3. ©. dergeftalt wie obenangezögt, yetzo diefelden pflicht, 
8 ſye Rats, Diennfts, ampt oder Lehenspflicht uff, Souil die v. 5. ©. perfon und 
nit wotter möcht betreffen oder angen und wellen Prelaten und der Lanndtfchafft zu 
beftendiger hanndthabung dis erlichen loblichen fürnemens wie oben gemeldet Rat 
hilf und byftand tun und dar Inn ſouil uns möglich nit verlaffen, unnsin dem und ane 
derm fruͤmglich erberglidy vedfich und unvermwiffennlich (wie wir dann unn&her ouch 
gethon haben) hallten. Wir Haben ouch folich vffſchryben der Pflicht (So mer 
uss uberfluß, dann der nottuefft gefchicht) nit zytlicher mögen oder Fünden frucht: 
barlich tun. Dann die götlich loblich nuglich und fellih ordnung und fagung der 
Regierung erft ainhelliglich mit zyrlihem Ratte befchloffen, ouch nuͤwlich durch v. 
G. Handgſchrifft vnnſern guten fründen gethon erlernet, das die von dem obange⸗ 
zoͤgten verpflichten geſchwornnen Vertrag ſich vnnderſten will by Kuͤnigl. Mt. abſo— 
Incion zu erlangen erlernet. Zu dem ſunſt allerlay So uns zu diſem uffſchryben ber 
wegt und nit wenig vrſachet, wa zyt und flatt und Die notturfft eruordert wirdet dag 
von unns wie fich gepuͤret nit verhallten. Wir wellen ouch nichts defiminder dis 
Fuͤrſtenthumbs Wirtemberg frommen fhaffen und fehaden warnen, dem Regi— 
ment Iut der Vertraͤg und ordnung deßhalb gemacht (So v. F. G. wol ſchul—⸗ 
dig gewefen were zuhalten) gewertig vnd gehorfam fin. Das haben Wir v. F. 
G; nit wellen verhallten fih und uns darnach haben zu richten. Mit vrfund 
dis brieffs der geben und von unfer aller wegen befigelt ift mit unnfer Grav 
Wolffgangs zu fürftemberg Lannthoffmeiſters, Abbe Förgen zu Zwifalten, Ser: 


gen pon Ehingen Ritters und Hannfen Geyspergs Vogt zu Stutgarten ferreren 
und 


Beylagen. 


27 





"und Inſigeln, der wir ander alle unns herInne mitgebruchen uf Zinſtag nach 
dem hailigen palmtag Anno rc, LXXXXVIIj. 


wolffgeng Graue zu Sürftemberg Conrat Thum von Nuͤwburg. 


P.anndthofmeifter. 


Albrecht Probſt und Herre su Ellwangen. 


Bartholome Abbte zu Yerrnalb. 
Doctor Gregorius Lamparter Cangler. 
Hannß Eafpar von Bubenhouen Ritter. 
Johannes Heller Vogt zu Tübingen. 


Graue Endris von Sonnenberg. 
Swycker von Gundelfingen. 


Aörg Abte zu Zwifslten. 

Sohannes Abbte zu Bebenhufen. 

Joͤrg von Ehingen Ritter. 

Dieterich von Weyler. 

Hann Gayßberg Vogt zu Stutgarten. 
Conradt Bröning. Baftian Welling. 


Dietegen von Wefierftetten. 
Joͤrg von Hot. 


Hannß Werner von Zimmern, Frye. 


Richwin von Witterfhufen. 
Joͤrig Spaͤt. 

Sirt von 4uſen. 

Dietrich Reder. 

Hanns Notthafft. 

Waffen von Talhaim. 


Philips von Rechberg. 
Simon von ftogingen. 
Endris von Hohneck. 
Ernſt von Sürft. 

wilhelm von Sperwerfec. 


Johann Martin Nittel. Maiſter Conradt Eckhardt. Johannes Fuͤnffer der Ell⸗ 


ter. 


Statſchryber zu Stutgard. Hainrice Korcyer. 


rig Gayßberg. 
Michael Det. 
und muͤlin fehryberfnccht. 
Bas vytend Botten. 
Johannes Sattler Vogt zu Urach. 
Sebaſtian Broͤning Vogt zu Cantſtatt. 
Hanns Tentinger Vogt zu Waiblingen. 
Vlrich Eckhart Vogt zu Winniden. 


Conrat Heller. 


Wilhelm Schulthais Vogt zu Groͤningen. 
Dietrich Ruber Schulthaiß zu Ebingen. 


Auberlin Epp Schulthaiß zu Nagelt. 
Foß Ernicker Vogt zu Nuͤrtingen. 
Hannß Adam Vogt zu KRircheim. 


(D) 2 2 


Hainrice Heller Landfcehryber. Maiſter Simon Zeller. 


Andreas ZRarcher 


Maiſter Haͤnnß Zwyfel. Joͤ⸗ 


Trutwin Voͤhringer, Ludwig und Hholbuch 
Peter Mul, Endris Cramer, Hannß Wyck genannt 
Martin Holzwart Ruchinmaifter. 


Petter Moͤgenhart Vnder Vogt zu Dip: 
püren. 
Heinrich Schillhing Vogt zu Saybirgen. 
Herr Diepolt Spät Ritter Marſhalck. 
Detter Rapeller Vogt zu Calw. 7 
ung Joh. Sünffer Vogt zu Aſerg. 
Törig Korcher ſchulthais zu Botwar. 
Joͤrig von Werenwag Por zu Tuttlin _ 
gen. 
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Hann von Oglingen Vogt zu Nuͤwen⸗ Conradt Widmann Vogt zu Marpach. 


buͤrg. Sörg Kornmeſſer ſchulthais zu Kiffen. 
Jacob von Auh. Gerhard von Talbein Vogt zu & suffen. 
Heßlin Vorfimsifter. Herr Wolff von Gültlingen, Ritter. 


Clas Gayfberg Vogt zu Schorndorf. Vlrich Holswart von Eßlingen. 
Barthlome Lug Vogt zu Brackenheim. Wilhelm Bälg ſchulthais zu Bütifein. 
Conrat Haͤgen Reller zu Göppingen. Hannß von Nuͤnegk DberVogt am 


Conradt Znoll Vogt zu Loͤwemberg. ſwartzwald. 

Steffan Ruͤwlin Schulthais zu Herren: Hannß von Karpfen Vogt zu Balingen. 
berg. Volmar. 

Hanns Mayer ſchulthais im Wiltpad. Hacker. 

Conradt Steger Vogt zu Backnang. LCudwig und Wendel trompter. 


Johannes Moll Keller zu Stutgarten. 


Num. 13. 
Gedrucktes Ausſchreiben Herzog Eberhards an alle Churfuͤrſten und 


Staͤnde des Reichs, worinn er ſich uͤber der angeblichen Regenten und ſeiner 
Unterthanen Verfahren als eine Conſpiration beklagt und um Beyſtand 
bittet. d. d. 18. Maji. 1498. 


Wir Eberhart von Gottes Gnaden, Hertzog zu Wirtemberg vnd zu Tegk. Graue 
zu Muͤmppelgarten ꝛc. Embieten allen vnnd yeden geyſtlichen vnd weltlichen 
Churfuͤrſten. Fuͤrſten. Prelaten. Grauen. Freyen. Herrn. Rittern. Knechten. 
Burgermayſter. Raͤten. Gemeindſchafften Vitzthumben. Statthalter, Regenten. Voͤg⸗ 
ten. Pflegern. Verweſern. Schulthayſſen. Amptluͤten vnd ſunſt allermenigklichen 
den diſer vnſer brieff furkumbt. getzeigt. oder verleſen wirdet. Vnſer freuntlich 
dienſt guͤnſtlichen gruß, ouch was wir gegen einem yeden nach ſeinen wirden vnd 
graden Des ſtands. liebs vnd gutz vermuͤgen, zuuor. Hochwirdigen hochgebornen 
fürften.. Erwirdigen. Wolgebornn . Edeln. Erſamen fuͤrſichtigen vnd weyſen fie 
ben Vettern. Oheim. Schwaͤger. Fruͤnd. beſunderlichen vnd getrewen. Wiewol 
wir den Allmechtigen got warlich zu gezeugen nemen vnd bitten. Auch gruͤndtlich 
Antzeygen moͤchten. das wir nit allein ſeyd eingang vnſers fuͤrſtlichen ſtand vnd Ne 
gimerrs. ſunder auch dauor. bißher offt abpruch an vnſer eygen perſon vnd ander 
weg nahteyl geduldet dardurch wir als ein liebhaber vnſer land vnd leut zu peſſerm 
auffenthalt vnd kuͤnt ichen nutz. des loblichen ſurſtenthumbs Wirtemberg ꝛc. darzu 
wir von golicher fuͤrſichtigkeyt. vnſerthalben vnuerdient durch den Allerdurchleuch⸗ 
tigiſten Großmechtigiſten Fuͤrſten vnd herrn, herrn Meximilian Roͤmiſchen Kuͤnig ꝛtc. 

vnſern 
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vnſern alfergnedigiften herrn. in krafft der Confiemirten Vertraͤg. zwifchen dem hochge⸗ 
bornn fürften. onfern lieben vetter. weylunt Hertzog Eherharten dem elltern zc. vnſer auch 
onfer beyder Landtfchafften mit fundern pflichten ond ayden vereinlich aufgericht. mit not: 
tuͤrfftigen beftätigung onfern fürftlichen Regalia, Als vegirender fürft zu merung dem 
heyligen Reich zugewidempt und eingeleibt fein, vnder allen vnſern anligenden fa 
chen. amhöchften neygung gehabt on vnderlaß mit getrewem fleyß betracht vnd in 
kainen weg gemyndert beleftigt „ noch verpfenöt. darzu auch am manften die angeborn 
lieb onfer fürftlich gemüet bewegt. das vnſer onderthan vorher allwegen für ſolch 
vnuertzagt frumm wolgeleumbt leut berömbt. in höchften liebſnoͤten und plutuergiefs 
fen. fo ir vordern vnd Sy erlitten. mermals alfo befunden, das fy ir leyb . leben 
und was ſy vermögt, miltigflich dargeſtreckt vnd verlorn. ee ſy fi) von vnſer vor⸗ 
dern oder vnſer gehorfamen lieb zu fräfler widerfäfjigkent hetten dringen laſſen. 
Aber yeßo mügen ewer lieb fründtfchafft vnd menigflich erft bey Furßen tagen. ab et 
lichen aufgegangen gedichten . feheinbarlichen fräfeln ubungen vnd gethaten. den 
ſchwern vnerhörlichen val. Dergleich pm heiligen Reich. vormals wenig entflan: 
den vermercft, das wir durch onfers loblichen fürftentumbs vermeinter Negenten und 
verpflichter underthan . eygenuͤtzigen willen ond bracht. auß raißung der böfen veind, 
vnd erlich widerwertig heymlich wuͤrm. rechter gehorfam . onfernhalben ungeurfacht. 
vnerklagt. vnerlangt und vnerfolge Ern oder rechtens. Wider gemeine Bäpftliche 
keyſerliche Fünigklihe Saßungen . Landfryden und ordnungen der recht. Auch uber 
die berürten verlopten gefchworn ond Confirmirten Vertrag mit nit weniger VBerach: 
tung vnwarlicher heymlicher und offenlicher Smah. miffprauch und verlegung. Vn⸗ 
fer fürftlichen Ern. Regalia und oberfant. Won onfern Erblichen landen. Teuten und 
fuͤrſtenthumb außgefchloffen . entſetzt vnd dauon gedrungen fein folten. darab wir 
nit wenig herßlich berrübt empfangen. So vns aber ye lenger ye mer anlangt. dies 
felben onfer widerwertig vnderthan follen neben dem . das ſy auff ons zurugk erdiche 
ten: ond heimlich einpilden. zu befcheinung vnd verplendung. Irer miffehandlungen 
außgeben.. ond irn geund daranff flellen, Als ob wir Furglich einen gemeinen landtag 
aufzufchreiben und mergflicyer notiurfft halben ons und vnſern fürftenehumb obli— 
gend. auch) auff den beruͤrten Vertrag etlich New ordnungen oder Reformacion zu machen 
folten beuolhen . ond fo wir auff iv begern nitzu jn Fommen noch dartzu helffen woͤllen. 
haben ſy ir furnemen darauff nih&minder volßogen ꝛc. wo nun dem gleich alſo. das 
fi doc) in der warheyt nymermer erfunden, So mügen doch vngezweyfelt ewe 
lieb. fründrfchafft ond eins heden frumen verftendungen gemüet qruntlich ermeffen, 
Wie gemeffen demfelben ir widerwertig furnemen. Ob es gnugfam, orfachen waͤrn. 
Solh Eonfpiration ond ordnungen.. wider ons zuerheben.. domit ſy vns von land 
vnd leuten vertriben. mit was ern ſy irer pflicht ledig werden. und nach jrem willen 
hinder ond wider uns handlen möchten, a wir, das uns Gray Wolfgang 
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von Fuͤrſtemberg vnd Doctor Lamparter zuuerſchinen tagen furgehalten. Doctor Conz 
raten holtzinger von Graf Emich von Leyningen vehd wegen vaͤngklich anzunemen. 
Auch das ir gut beduncken wär, derſelben vaͤhd vnd etlich ander kleiner Irrung hal: 
ben, darumb wir angefonnen wurden. einen gemeinen landtag außſchreiben zu lafz 
fer ꝛc. Wie wol wir dann des holzingers verfcehulden nit gründlich wiffen.. dann ee 
fich erbotten. vmb was man ym zumefjen mög, vor uns oder wohin wir in werfen 
verantwurten oder entgelten, Wie recht ſey. Yedoch haben wir gefchehen laſſen. 
In darauff in vnſerm Sloß zu Neyffen enthalten , aber des Landtags haldengefagt. 
das don der berurten Vehd vnd folher Eleinen hendel wegen noch zur zeit nit not wär. 
die onfern darumb in folh Koftung zufamen bemuͤen. Sonder man möcht wol etlich 
der gefchicftiften ond nemlich ward vns der Abbe von Zwifalten dartzu gefellig ans 
getzeygt, berueffen. vnd wo es Denfelben nottun. ander mer zu in zubefchreiben ond 
die notturfft zuuor beratenlich 'erwegen. Ob es fich nachmals hanfchet . das man 
muͤſt ein landtfchafft darzu haben. das doch vorher wenig on mergklich vrfachen, fun: 
dern nur von landskrieg oder fteuen wegen gepflegen, Alsdenn wär man des baß 
darzu verfaßt. Vber folch vnſer meynung vnd geuallen haben ſy den benanten doctor 
holßinger on vnſer wiffen vnd Hayffen auß vnſerm Schloß genomen. ſchmaͤhlich gen 
Eoftang in ftraff geantwurt. als folten wir es bevolhen „ das wir doch nit getan. 
auch feins verwürcfens Fein wiffen, So haben fie auch daruber einen gemeinen land: 
tag in onferm namen gen Stutgarten außgefchriben „ vnd als ſy der Tandefchafft ein 
mercfliche anal hinder ons zufamen bracht. etlich täg beyeinander . ond wir in kei⸗ 
nem andern vertrawen geweſen. Sn hetten allein der berurten vehd und ander Pleir 
ner fachen von onfern wegen geratfchlagt. dann ons funft nichtz befunders oder tref 
fenlihs fürgehalten ward. Aber alsbald haben ſy vunfern Rat. hofgeſind. und 
lieben getrewen Hanfen von Stetten, der ein wolgeleumdter Ritter „ ond des lobli- 
chen punds verwandter ift hinder uns vnd in vnſern redlichen gefchefften gefangen, 
fhmälich in ainen Diebßtuen gelegt.  Ducch den Nachrichter mit Tödtlicher mar: 
ter fragen vnd peynigen laflen. deßgleich mit etlichen andern unfern Dienern vnd 
Ambtleuten auch nach irm argen luft gehandelt. Wir wiffen gar nit, aus was 
argfwon oder verfchulden Sy die gefangen gefragt. was fh befent oder verhandelt, 
darumb fy fich vnſer Regalia des hachgerichts pan uber das plut hinder uns zu ge 
brauchen onderftanden. vor wölhen vbeltätern Wir vnſer Ern leibs oder gutts zus 
uerhuͤetten Sonder ung erft hernach erfucht. als ob fy allein uns vnd dem fürften: 
thumb zu gut handeln. darumb folten wir zu in Fumen vnd helffen befchlieffen. oder 
ſy wölten nich minder damit felbs fürfarn. Dieweil wir dann ir Verſamlung nit 
beuolhen . auch des furnemens Fein geuntlich wiffen. funder annemens vnſer Raͤt. 
Diener und Amptleut hinder ons vnderſtanden, nit onbillich. befrembdung gehabt. 
So haben wir in dannoch gnedigklich gefchriben. Was dem allinechtigen got. ” 
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vnd dem Furſtentumb zu lob. ern vnd auffenthalt dienen mög. Soll an vns nit 
mangel erfunden werden. vnd fo ferre ſy die vnſern. auch, Sloß vnd Stett die ſy 
on vnſer wiſſen vnd willen angenomen hetten. widerumb zu vnſern handen ſtellen. 
Wolten wir zu in kumen. vnd mitſambt Ine alle notturfft mit hoͤchſtem fleyß han⸗ 
deln. Aber ſy ſolten fuͤran keinen vnſern Diener oder Amptleut on vnſer wiſſen vnd 
willen mer vahen . dann an. wem wir ſtraͤfflichs erfunden, ſolt ſeinen werd nemen. 
wie er verſchult hett. Wir haben auch daneben etlich die vnſern von Stutgarten 
vnd ander zu uns gen kirchen beſchriben. Auch an die Verſamlung begert zu ons zus 
komen oder ſchicken. vnd ob ſy mangel. es wär an vnſer engen oder andern perfon, 
Defgleich in vorigen ordnungen zu befferung oder nutz dem Furſtentumb erfunden, 
warn wir mit hertzlichem gemut ond luſt geneigt vnd begirig das pöfte helffen betrach⸗ 
ten vnd beflieffen weder Leib noch gut daryın fparn, Als uns aber ſolhs abgefchla: 
gen Und dafür vermergkt. als mwölten wir ir Confpiration erlernen, zertrennen, oder 
ſy aus vngnaden zu ung vordern. Schicken wir Adam Tumben. Wilhelmen von 
Grafnegk. vnd Steffan hirßman von Kicchen zu in mit onfer furfchrifft vnd beuelh. 
der meynung wie obſteet. Vnd fo die Verfamlung yemants mit onderricht irs fürs 
nemens zu vns derordnen, Das diefelben onfer Glayt vnd ficherheyt haben, Es fol- 
ten auch Tumb Grafnegker und hirßmann byß zu der verordneten widerfunfft bey in 
zu Stutgarten behafft beleiben. Dder wo fy uns Glayt geben „ wolten wir felbs 
zu in komen, gnedigflich vnd befficglich mit in handlen. Als fy aber der keins thun. 
Sonder begerten hochmüetigflich, wir follten zu dem allen vnſer diener Ambrofien 
von frenberg und Micheln ſchreiber in ſtraff nemen oder Inen die uberantwurten. dies 
wen! ſy ons aber nichtz, das ſy verwürcft heiten, angeßeygt. Sonder diefelben 
fich zum Rechten flillzufteen erpotten . haben wir der ſtraff nit vrfach gehabt. Der 
Berfamlung foihs vnd damit abermal gnedigflich gefchriben, uns doch irs furnemens 
durch yemands gruntlich zuberichten. Ob wir dann icht guts darynn möchten helf— 
fen zubeſlieſſen. Solt an ons nit erwinden, Wo ſy aber die gefangen und was p, 
als obſteet an, vnd in ir pflicht genommen hetten , nachmals widerumb in onfer hand: 
ftellen, uns Glayt geben. Oder etwo an ein gelegen Malftat komen oder ſchicken. 
woͤlten wir uns dannocht gnediger meynung zu in fügen, Ob ſy aber folhs ye nit 
thun. Dieweyl fie dann onfer verpflicht- vnderthan. des wir ſy gnedigklich erynnert, 
vnd wir ein Glied des heiligen Reichs, warn mir erpätig fur die Koͤnigklich Meier 
ftet zu fomen. vnd alles das mir in Erafft der beruͤerten Bertrag ſchuldig vnd einem lobli- 
hen fürften des heyligen Neichs gepurlich war zuuoltziehen. Als ons aber darauff kei⸗ 
nerley antwurt begegnet, vnd wir nugnug befunden. das fy dermaffen erfiocft vnd 
Eonfpiriert . ons mißlich und vnuerfengklich mit in zu handlen gewefen if, Haben 
wir ons gen Vlme gefügt. Dofelbs Busgermanfter ond Mate, als onfern nachpurn 


ond verwanten des punds diſe Handlung zuerfennen geben, Vnd auff derfelben bete 
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gnedigklich verguͤnt . darunder guͤtlich zu handlen. domit wir bederſeyt land vnd leut, 
ferrer vngemuͤet vnd in gutem fridlichem weſen beliben. Deßgleich die von Eßlin— 
gen, ſy dauor auch angeſonnen. So hat die Koͤ. M. durch ir treffenlich Raͤte, Auch 
etlich loblich fuͤrſten ſchrifftlich ſolch verſuchen getan. Aber keinerlay ander, noch 
verfengklicher antwurt muͤgen erlangt werden. Dann ſy haben nit wiſſen von einicher 
jrrung zutedingen, ſonder ons für irn gnedigen herrn. und was ſy handlen. das 
tun ſy vns vnd dem fuͤrſtenthumb zu gut ꝛc. Durch vnd mit ſolher verpleumdten ant⸗ 
wurt. Auch uber all vnſer obberuͤrt voͤlligs vnd gnedigs erbieten. Haben ſy vns 
alſpald vnſer lifferung vnd notturfft nit mer woͤllen verfolgen laſſen. die vnſern von 
vnſerm wiltpann mit werender hand gedrungen. vnſer kleider kleinat vnd anders das 
vnſer perſon zugehoͤrt geweſen fo hochmuͤtigklich auß vnſern gemachen entwert . etz 
lich vnſer Diener vnd Ambtleut fo verſchriben beſtallungen haben, ab. vnd ander 
nach irm eigen bracht vnd nutz an ir ſtat geſetzt. dardurch wir vnd die vnſern antzugs 
vehd vnd beſchedigung muͤſſen gewarten. Auch dartzu etwouil vnſer fromen vnder⸗ 
tan einſteils mit gewaltiger handtat, fraͤfler drow. heimlich vnd offenlich. Irer ge 
farlichen eygennuͤtzlichen Conſpiracion vnd bracht anzuhangen, Vnd vns ir dienſt 
lehens vnd Erblich pflicht auffzuſchreiben geuͤbt. Als wir vns auch yetzo der Koͤ. M. 
zu Ern. auff ir begern vnd zukunfft. wie ander gehorſam Fuͤrſten ruͤſten woͤllen. 
vnd darumb nach vnſer notturft geſchickt. Haben ſy die mit gewalt vns zu ſpot vnd 
ſchmach vorgehalten. vnd ſo wir gleich wol darauff anders zu franckfurt kauffen laſ⸗ 
ſen, vns daſſelb in vnſerm land glayt vnd zollſtat auch entraubt vnd genomen. Durch 
ſolh mutwillig miſſehandlung Sy nit allein als verletzer fuͤrſtlicher ern an vnſer per— 
fon vnd Regalia wider iv pflicht. Sonder auch in des heyligen Reichs ander be 
fwarungen, ſtraff vnd pen in berürten faßungen vnd landtfriden begriffen. Wiewol 
wir folhs onfern frumen ond gehorfam. vndertan, dem fürftentumb, Land vnd Teu: 
ten zu gut nicht gern gönnen. mit den berurten täten von rechtswegen verwuͤrckt. 
wolpillich eingefallen fein. Wo auch ſolhs ongeftrafft zugefehen, wurd vngezweyfelt 
ewr lieb früntfchafft . und allen ftänden yın heyligen Reich erfchrocfen ebenbild eins 
ſwaͤren eingangs zubeforgen . Dann ob gleich) Wir oder ander oberfeyt alles, das 
Die vndertan etwo von irs nuß neydigen argen willen oder aus Vorcht iren engen boß: 
heit. möchten erdichten getan oder volpracht. das fich doch ob got will. bey uns in 
Fainen weg vnd nymer anders. dann als einem fromen fürften zymbt. in mwarheit 
erfinden mag. Jedoch hetten ſy, noch fünft nyemands. weder fug. vrfach noch 
recht |, nach irm engen willen. uns alfo onerfordert onuerhört und onerlangt, Bnfer . 
erblichen land, leut oder fürftlicher ern zuentfeßen,. abzudringen, verleßen , das vn: 
fer zu entwern irer Erbhuldung. pflicht ond Ayd enteuffern vergeffen oder fich felbs 
dauon zu abfoluien vnd des unfern onderfahen, Mu hat fich die K. M. iuͤnſt allhie 
zu Ulme in eygner perſon yetzo gnediger handlung ER Darynn wir u 
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gehorſamer frumer fuͤrſt offenlicher verhoͤrig vor derſelben M. andern loblichen Chur⸗ 
fuͤrſten. Fuͤrſten und gemeiner Verſamlung begert; vns auch dabey erpotten. So 
wir des vnſern. wie wir vor ſolher miſſehandlung in krafft des beruͤrten Confirmir⸗ 
ten Bertrags gewefen. widerumb Ynnhendig gemacht fein. Als wir achten nach ord- 
nung der Recht vnd derfelben Vertrag. vor allen dingen nicht onbillich befchehen 
werd. Alsdann möllen wir gegen unfern widerwärtigen ondertan vmb alles, das ſy 
oder hemand ander ab uns zu Flagen. oder mangeln. Es beruͤr onfer fürfkfich Ern 
eygen perſon oder was wir ſolten geurſacht verſchult oder ſy auff vns erdicht haben. 
vor der Koͤ. M. andern loblichen Churfuͤrſten end fuͤrſten des heiligen Reichs vnſer 
vnſchuld gegen einem heden mit mund. Hand oder wie es vns erteylt wirdet. War⸗ 
lich verantwurten. aufpiern . dem rechten gewarten vnd vnerpleugt ftil fleen. als ein 
frumer furſt des heiligen Reichs fo ferr ſich vnſer leib. leben vnd alles vermuͤgen ymer 
erſtrecken mög: Deßgleich vmb das wir vermeinen hierynn wider ons verhandelt ſein 
fol. vnſerſteils auch domit endtlichs auſtrags benuͤgen laſſen. Des wir doch nach 
geſtalt der ſachen ſunſt nit ſchuldig waͤrn. Er fund ſich auch bey den vnſern ſolh gut 
ordnung Die ons vnd dem furſtentumb loblich. nutzlich. vnd dem beruͤrten vertrag 
nit widerwertig furgenomen, warn wie bißher vnd noch des gemüts . demſelben on: 
ferfteils volg zutund, Aus dem allen ewr lieb fruͤndſchafft und menigklich vernomen. 
wie gnaͤdigklich und völlig wir uns gegen den vnſern erboten, vnd wie onbillich ſy 
ons vnd fich felbs in dife Smah und widerwertigfeit gefuert. vns von landen, 
leuten, fürftlichen ern ond Erblicher oberfeyt zudringen vnderſtanden. domit fy in 
felbs, und irn anhengern. den fo des onfern gunnen zu nuß ond des flattlicher mit 
vnd in dem vnſern handeln möchten . wivderirerbfich huldung pflicht und Ayd. dar 
uon fie fich felbs abſoluirn. vnſer perfom auſſchlieſſen. vnd nach irm willen regiern 
vermeinten. Wiewol nu die Koͤ. M. in den ſachen als obſteet mit treffenlicher vnd 
gnediger handlung. Aber ſonſt ander mergklichen gefchefften des heyligen Reichs ber 
muͤet iſt vnd wir nu gleuplich vernemen das vnſer widerwertig vndertan vns hieuor 
vnd noch on vnderlaß mergklichen vnglimpf zumeſſen. vnd das vnſer gewaltigklich 
vorhalten. So haben wir ewr lieb fruͤntſchafft vnd menigklichen ditz vnſer glimpfig 
vnd warlich handlung nit lenger muͤgen verhalten noch verbergen. Fruͤndtlich und 
mit ſonderlichem vleyß bittend. Ob die fachen in ander geflale fürgegeben wärn oder 
wurden. demſelben glauben zw geben. Sunder ons darauff entſchuldigt vnd biß 
auff vnſelbs warlich muͤgen verantwurten. Ob ſich auch; vnſer widerwertig vndertan 
auf der K. M. gnedige handlung vnſers erbieten. wieuor abermals nit erſettigen vnd vns 
nottun Ewr lieb fruͤntſchafft vnd ander ferrer vmb Rat, hilff vnd beyſtand erſuchen 
würden, uns als ein gehorſam Glyd des heyligen Reichs nit zuuerlaſſen. vnd dar: 
ynn zu hertzen nemen. was ym heyligen Reich auß ſolher widerwertigkeyt ent: 
ſpringen möcht . das woͤllen wir. vngeſpart leibs vnd guts fruͤntlich verdienen. 
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beſchulden. vnd zu gutem nymermer vergeſſen. Datum zu Ulme vnder vnſerm 
hie fuͤrgedrugktem Secrete. Am freytag nach Cantate. Annozc, Nonageſimo octauo— 


Num, 14. 


Lehenbrief Grav Ulrichs zu Wurtenberg und Grav Wolfgang von 
Fuͤrſtenberg als Lehenträgers , als ihnen von K. Marimilian das Herzog: 
thum Wuͤrtenberg mit feinen Kegalien geliehen worden. 
d. d. 28. Maji. 1498» 
Rir Marimilian von Gottes Gnaden Römifcher Künig zu allengeyten merer des 
Reichs ꝛc. Bekennen offenlic mit difem brief vnd thun Funnt allermenigklich. 
das vns glaublichen-angelangt iſt wie eberhart Herbog zu Wirttemberg vnd zu 
Degk Graue zu Mumppelgart fo das gemelt Fürftenehumb ein zeyther in Regierung 
gehabt manigfaltig fiver vnd bös vnzimlich vnd vnordennlich henndel geübt habe, 
daraus wo nit dDarein gefehen dem Fürftenehumb Wirttemberg vnwiderbringenlicher 
fchaden und Zertrennung erwachfen das auch uns und dem heiligen Reiche zu merck— 
lichen fchaden ond nachteil raichen würde, Wann nu derfelb Hergog Eberhart vmb 
folcher obberuͤrter mißhanndlung vnd vnordenlichen wefens willen außgetretten vnd 
defhalben vnns als Nömifchen Fünig gepürett und zufteet darein zu fehen, damit ſolch 
vorgemelt ſcheden zertrennung vnd anfınc fo im heiligen Reiche daraus erwachfen 
möchten verhüet ond das Fuͤrſtenthumb Wirttemberg in loblich gut Regiment bracht 
vnd gehalten end vnns end dem heiligen Reiche deft ftatlicher dauon gedient werde, 
haben Wir mit zeyttigem Rat Churfurften Fürften ond ander onnfer Räte in merck—⸗ 
licher anzal aus Nömifcher kunigklicher macht volfomenhait und mit vechter wiſſen 
auch in crafft des Vertrags” dem Hechgebernnen Vlrichen Grauen zu Wirttemberg 
ond zu Mümppelgart mitfempt den: Wolgebornnen onnferm vnd des Reichs Tieben 
getrewen Woligangen Grauen zu Zürftenberg Pannothofmeifter end den zwelff yetzo 
feinen geordennten Reten das Regiment des Fuͤrſtenthums Wirttemberg ein zeytlanng 
eingeben ond beuolhen. Dieweyl aber derfelb Graue Vlrich zu feinen vogtbern a; 
ren noch nit Fommen, das wir demnach dem yeßgemelten Welfgenngen Grafen zu 
Fürftenberg innamen vnd anftat als Lehenträger des genannten Graue Vlrichs ale: 
Fünfftigen Erbherren des Furſtenthumbs Wirtemberg vnd der Graffſchafft Muͤmp⸗ 
pelgart alle vnd hyegklich Regalia, Lehen, Weltlichait, herrlicheit vnd oberkeit vnd 
den Pann uͤber das blut zurichten, ſo Er auch anndern vnnderamplewten Richtern 
vnd Gerichten zu beuelhen ſoll macht haben mitfampt geiſtlichen vnd weltlichen Lehen: 
ſchafften Recht vnd Gerechtigkeit fo zu dam yetzgemelten Furſtenthumb Wirtemberg 
vnd der Graffſchafft Mumppelgart gehörende nichts dauen auſgenommen zu lehen 
gne⸗ 
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gnedigklich gereicht vnd verlihen Reichen und verleyhen Im die auch von Roͤmiſcher 
kunigklicher macht volkomenheit wiſſentlich in erafft diß briefs, Vnnd was Wir Im 
auch von billicheit vnd Recht wegen daran zu leyhen haben, Alſo das der genannt 
Graue Wolfgang in namen vnd an ſtatt als lehentrager des vorgedachten Vlrichen 
Grauen zu Wirtemberg und zu Mumppelgart nu hinfuͤr fo lang Er vnd feine zuge: 
‚ordneten Nete das vorberürt Negiment des Furſtenthumbs Wirttemberg auff vnſern 
obbeftimpten beuelch vnd Vertrag Verwalten oder. bis der gemelt Graue Vlrich zu ſei⸗ 
nen vogtpern Jaren kommet don vns vnd dem Heiligen Reiche in lehenſweyſe Innha— 
ben halten beſitzen nutzen nieſſen als ſolicher Lehen Recht und gewonhait Hd die ge: 
brauchen mit fampt den geordneten Reten Innhalt des Vertrags vnd als folcher Le 
ben herfommen vnd gewonheit ift, one menigflichs Irrung Und widerfprechen, doch 
ums vnd dem heiligen Reiche an vnnſer Oberkeit ynd funft menigklich an feinen 
Rechten onuergriffen vnd vnſchedlich. der yeßgenannt Graue Wolfgang hat uns auch 
in namen vnd anftatt als Iehentrager Graue Vlrichs von derfelben Regalia vnd lehen 
wegen gewohnlich gluͤbt vnd Eyd getan, als fich dauon zutun gepuͤrt. Vnd gebiet: 
ten auch darauf allen vnd yegklichen des obgenannten Furſtenthumbs zu Wirttemberg 
vnd der Graffſchafft Mumppelgart Prelaten Grauen Freyen Herren Rittern knechten 
Reten den vom Adel vnd Stetten Mannen, Lanndtuoͤgten, Voͤgten, Amptlewten 
Burgermeiſtern Regierenden Raͤten Richtern Burgern Gemeinden hinderſaͤſſen vnd 
vnnderthan vnd gantzer Lanndtſchafft in was wirden ſtats oder weſens die ſind von 
Roͤmiſcher kuͤniglicher macht volkomenheit das Sy dem gemelten Graue Vlrichen als 
kuͤnfftigem Erbherrn Wolfgangen Grafen von Furſtenberg als lehentrager deſſelben 
Graue Vlrichs vnd den geordenten Regennten globen vnd ſweren, Inen getrew ge⸗ 
horſam vnd gewertig zu ſein vnd alles das zu thund das Sy Irem Regierenden Her⸗ 
ren ſchuldig vnd gebunden ſind alles one Verhinderung aller vorgetaner aydspflichten, 
die Wir auch hiemit vnd auf diſmal zu Volſtreckhung des wie obſteet vfheben von 
obbeſtimbter Roͤmiſcher kunigklicher macht volkomenheit wiſſentlich vnd in crafft diß 
briefs, Wie ſollen vnd wellen auch die gemelten Graue Vlrichen Lanndthofmeiſter 
die geordennten vnd ander Rete des Furſtenthumbs Wirttenberg, auch daſſelb Für: 
ſtenthumb bey ſolchem Regiment gnedigklich hanndthaben ſchuͤtzen vnd ſchirmen, 
Darumb ſo gebieten wir allen vnd yegklichen Churfuͤrſten Furſten Geiſtlichen vnd 
Weltlichen vnd allen anndern vnnſern vnd des Reichs vnderthanen in was wirden 
oder ſtands die ſein, Sy auch dabey laſſen zupleyben J Inen nit IJrrung noch Yntrag 
zuthund noch yemannds anndern zu geſtatten in dhein weyſe, Sonnder Sy dabey 
von vnnſern vnd des heiligen Reichs wegen zu handthaben zu ſchuͤtzen vnnd zu ſchir⸗ 
men als lieb In allen vnd Ir hedem ſey vnnſer vnd des Reichs ſwer vngnad vnd 
ſtraff vnd dartzu ein pene nemlich Funfftzig March loͤtigs Goldes zuuermeiden die ein 
yeder ſo offt er freuenlich hiewider tete vnns halb in vnnſer kuͤnigklich Camer vnd den 
(E)2 ann⸗ 
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anndern halbenteil nen vnableſſlich zubezalen verfallen fein fol, Mit vrkund dig 
briefs befigelt mit onnferem kunigklichen anhanngenndem Inſigel Geben in vnnſer ond des 
Heiligen ReichsStadt Rewtlingen am acht und zweinbigiften tag des Monats Mayen 
Nach Erifti gepurt vierzehenhundert ond im Achtondnewnkigiften vnnser Reiche des 
Nömifchen im drenzehenden und des Hungrifchen im Newnndten Sjarn, 

Per Regem, 

Fridericus, Ad maıdatum domiai 

— Regis in Conſilio. 


 Sturgel 
Longler, 


- Num. 15. 


Horber Vertrag zwiſchen Herzog Eberharden zu Wurtemberg und 
deſſen Vetter Herzog Mac und den Landftänden diefes Herzogthums. 
d. d. 10, Junii 1498. 


‚Muller Wir Maximilian von Gottes Gnaden Roͤmiſcher Koͤnig zu allen 

— ——— zeiten Merer des Reichs ‚zu Hungarn, Dalmatien, Croacien 
KayfMayim. König ıc Bekennen öffentlich mit difem Brieff und thun Fund aller 

p. I. p. 428. menglich, Als Eberhart der jünger hertzog zu Wirtemberg und zu 
Teck nach abgang wylund herkog Eberharten des eltern fines Vettern 
zu Regierung des fuͤrſtenthumbs Wirtemberg Teck und der Grafſchafft Mimppelgart 
und Richenwpler in krafft ains teftaments ouch etlicher Berträg durch fie baid offger 
richt und gemacht und mitfampt den gemainen Landtfchafften geſchworn und durch 
uns beftetiget und Eonfirmiert; kommen iſt. Dem wir daruff als vömifcher Fünig 

die fürftlichen Negalien wie fi) gebürt gelihen und damit fürfehen und fich dann 
zwüfchent denſelben Hertzog Eberharten dem jüngern in zytt finer regierung an ai⸗ 
nem. und gemainer landfehafft der gemelten Land anderstails allerlay jrrung und 
fpenn daruß uns dem heiligen ryche und denfelben Iendern wo durch uns daryn nit 
gefehen mercklich zerruͤttung ſchaden und nachtail erwwachfen würde begeben. Deß— 
halben fie ung zu bayder ſydt umb recht angernffen und gebetten. Und warn wir 
nu uß treffenlichen redlichen Urfochen uns dartzu bewegende und befonder damit das 
fürftenehumb Wirtemberg So durch uns als vömifchen fünig uß Dem gnedigen wil 
len den wir dar zu tragen zu folichen fürfilichem ſtand und mefen erhebt und ‚ges 
wirdiget ift. uß ſolichem irem widerwertigen willen nicht zerruͤt zertrent und in ab⸗ 
fall kome, baid tail her für uns beſchaiden und zwuͤſchen jnen uff ir yedes tail am 
bringen und pach gnugſamer Verhoͤre in den ſachen mit⸗ſampt unſern und u hais 
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ligen rychs Eurfürften fürften und andern unfern Retten So in mercklicher antzal 
by ung gewefen fein, euch uff iv baiderrail ernftlich bett und begeren. deßhalb an 
uns als römifchen Fünig iren rechten herren zu mermalen gethon an fie begert ung die 
fachen und hendel, nachdem die uns und das hailig rych mercklich berürten haim 
zu ſetzen. Was wir als Römifcher Fünig darjnnen handlen feßen ordnen und fürz 
nemen das ſy zu baider ſydt das daben beliben laffen, das volziehen und dawider jur 
fainen Weg nitt thun noch handlen wölten, das der genant hertzog Eberhart zu 
Wirtemberg uß befonder Lieb, So er zu dem fuͤrſtenthumb und ſeinem Stamen und 
Damen Wirtemiberg tregt, Alſo guͤtlich angenomen und bewilligt und dem fo Wir 
darinn ordnien, feßen, machen und Befchlieffen nachzukomen unnd zumolßiehen by fir 
nem ayd fo er unns darumb gethon zuthun zugefagt hat. Das Wir demnach ver 
rer an die Landefchafft bringen laffen, die ſoͤlichs glicher wyſe, wie derfelb von Wir: 
temberg obgefchriöner maſſen ouch bewilligt und das alfo zuusfziehen zugefagt, das 
ir daruff als Roͤmiſcher Künig uns des handels und fachen uß den vorberürten 
Yrfachen und uffrur und Widerwertigkait im hailigen Rych zuuerhuͤtten uff folich 
je olnffig bette anfuchen und verwilligung angenommen und beladen und zwuͤſchent 
jnen mit nemlichen ußgedrucften Worten nad) Raus unfer und des hailigen Rychs 
Qurfürften fürften und ander unfer Rett Sy uff ſoͤlichs alles mitainander veraint 
und vertragen haben in maſſen, wie hernach gefcpriben ftet . dem iſt alfo. zum er: 
fin So fol der: genant hertzog Eberhart zu Wirtemberg fih nu hinfuͤr der Regie 
rung und anfordeung des gemelten fürftenthumbs zu Würtemberg und der Graue 
ſchafft Mömpelgart und Richenwiler mit irer aller zugehörung rechten und gesed): 
tigfaiten aenBlich verzghen und begeben und des genugfam Verzych brieff darumb 
uffeichten und Dabey die Landtfchafften ihr-ayd Erb Raut lebens und ander pflichten 
damit ſy im verwandt gemwefen fein gen&lichen Tedig zelen. Und die yeßgeimelten 
Land und Luͤt in Megierung und Verwaltung des Hochgebornen Vlrichs herkogen 
zu Würtemberg und zu Teef, Grauen zu Miümppelgart unfers lieben Ohaim und 
fürften inhalt des berürten wylend herkog Eberharts des eltern Ietften Willen Ter 
ftaments und Vertrag deßhalben uffgericht frylediglichen ſtellen und wenden. und 
fein lebenlang kain Vordrung oder anſprach darzu nymer haben firchen noch gewyn⸗ 
nen, Sich ouch Faynerlay oberfait herlichait Rent nutz guͤlt gewaltfam Gericht 
Zwing penn oder ander gerechtigfaiten des fuͤrſtenthumbs Wirremberg und der Graue 
ſchafft Mumppelgart und Richenwiler nit annemmen oben gebruchen noch das yemands 
von finen Wegen haimlich noch offenlich geftatten in dhain wonfe, Dar uff wir ouch 
als Römifcher Künig dem genannten hertzog Vleichen zu Wirtemberg als Regieren⸗ 
‚ den heren mit der zytt uff fin undertenig- bitt und anfuchen des gemelten fürften: 
thumbs wirtemberg der Graueſchafft Mumppelgart und Nichenwiler Regalien und 
Lehenſchafft verlihen and in damit wie fih zymet fürfehen und dabey gnediglichen 
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handhaben. Doch ob der gemelt hertzog Eberhart mit der hochgebornen Elizabe⸗ 
then geborn von Brandemburg ſiner Gemahel unfer lieben Mumen und fuͤrſtin Ee— 
lich manlich lybs erben vberkommen wuͤrde denſelben an jrem erblichen anfall als 
den nechſten erben unuergriffen und unſchedlich. Dargegen ſoll jm der genannt herz 
tzog Ulrich hinfuͤr alle jar das yetzo zu nechſter quattemper anfahen und darnach 
ins yeden jars fin lebenlang für und für zu Vßhaltung ſiner perſon ſtand und 
weſens Sechstuſent guldin Riniſch nemlich zu ainer yeden quattemper fuͤnfftzehen⸗ 
hundert gulden Riniſch geben und die zu ſinen ſichern handen und gewaltſam on 
allen Verzug coſten und ſchaden an die ende da er ſin ſtette wonung haben wirdet, 
unnd darzu yetzo bar ain Sum nemlich zwaytuſent guldin Riniſch on abſchlag der⸗ 
ſelben jerlichen penſion uberantwurten, Darzu der genanten unfer lieben Mumen fis 
ner gemahel jren ſtand und Weſen Erlichen mit Dienern und junckfrawen wie ir 
dann als ainer gebornen und des lands fürftin wol zuſteet und gezympt. Deßgli⸗ 
chen Graue Hainrichen von Wirtemberg in der beſtettigung darjnn er ligt und ouch 
fin gemahel mit lifferung und anderm halten in maffen dann, bißher befchehen iſt. 
und fol dem nach der genant.herkog Eberhart fin lebtag in das fuͤrſtenthumb Wir: 
temberg nit mer kommen. Derfelb hertzog Eberhart fol ouch fin fehulden fo er vor 
yngang finer fürftlichen Megierung und die fo er nach finem hinweg rydten nffer 
dem fürftenthHumb wirtemberg gemacht hat, Deßglichen die er Fünfftiglichen ma— 
chen wirdet felbs ußrichten und bezalen, Und hertzog Ulrich und die Negenten deß— 
halben nyemands nichts fehuldig fin, Und nachdem hertzog Eberhart mercklich Clais 
nat und Silbergeſchyr dem Fürftenthumb Wirtemberg zugehörig mit jm uffer land 
gefürt hat, Die felben alle fol er uns zu unfern handen fürderlichen und onnerziehen 
überantwurten, So wollen Wir mit Raut irer fruͤntſchafft in folichen Elainaten und 
ſilbergeſchyr ain zymliche früntliche taylung fürnemen damit ir geder finen ftand nach 
geftaft und gelegenhait deffelben wie fich gezyympt underhalten mügen. Doch was 
hergog Eberhart nach finem tod über die bezalung finer ſchulden ichts an barſchafft 
claidern claineten filbergefchir pfandtfchafften oder andern güttern ligenden oder farenz 
renden hinder jm verließ , das alles foll alsdann benantem hertzog Vlrichen und dem 
fuͤrſtenthumb Wirtemberg von allermenglich unverhindert ouch verfolgen und werden, 
Wutter foll Conrat Holinger fo in des Bifchoffen zu Coſtentz vencknus ligt finem 
orden uberantwurt und durch denfelben fin Iebtag zu ſtraffe finer mißhandlungen 
veneklichen gehalten. Aber all und yegklich perfonen, fo im fürftentyumb Wirtem⸗ 
berg in vencknus ligen folfen folicher jrer vencknus zu unfern handen. geftelt und durch 
uns mit denfelben dermaſſen gehandelt, damit je dhainer jr lebtag mer in das fürftens 
thumb Wirtemberg Fome und gemaine landtfchafft des fürftenthumbs Wirtemberg 
vor jnen wol gefichert und verſorgt. Verer fol Hans von Stetten fo ouch in demfel- 
ben Iand gefangen ift, vff ein globt und gefworen Vrfecht und Verſchribung die * 
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der anderm jnnhalte, das er dieſelb vencknus und was ſich darunder verloffen hab we⸗ 
der mit Noch on recht nit aͤffern oder rechen und fin lebtag uß dem fuͤrſtenthumb Wir: 
temberg nit komen, fordern darinn bliben wolle fürderlichen widerumb uß vencknus 
gelaffen werden, Dartzu foll ouch den jhenen, fo folicher fachen halben des jrenichts 
entwert oder ug dem land kommen weren je hab und gütter widerumb eingeantwurs 
und jnen das Land erloupt werde , doch das fy hertzog Blrichen deßglichen dem Landt⸗ 
hoffinaifter und retten fiveren wie ander von derfelben Landtfchafft, Und als bayd 
vorgemelt Parthyen fich in folichem obberürten handel mit etlichen fcheltworten gegen 
ainander gehalten und deßhalben uns wie vorgefchriben fteet umb vechtuertigung ans 
geruffen und erſucht, haben wir denfelben handel an uns genommen unnd mainen fer 
Gen und wöllen das foliche fcheltwort befchufdigung und zicht Fainen tail an finen 
Eren und glimpff Fain Verlegung nachtail noch fchaden bringen in dhain wife und 
follen damit derigemelt hertzog Eberhart zu wirtemberg auch herßog Vleich fin Vetter res 
genten rett und gemain landfchafft wirtemberg gaiftlich und weltlich und.alle die fo die fach 
beruͤrt darunder verdacht oder verwant fin Solicher obbeftimpten fachen und hendel 
Halben aller und yeder befonder genglich gericht gefchlicht verfünt veraint und vertras 
gen fin und beliben und durch ſy famentlich noch fonderlich damwider nicht gehandelt 
noch gethan werden Sonder dem allem und yedem infonderhait wie vorgefchriben ftet 
durch ſy famentlich und jr jeden befonder ſtracks nachgegangen volzogen und gehalten 
werben. Wes ſy aber in ainem oder mer artikel jrrig oder fpennig oder ouch die nit 
glich verfteen würden, deß follen fie allezye zu unferm entfchaid fteen und wie wir alfo 
entſchaiden, daby follen Baidtail beliben und dem geſtracks on alle waigerung nach: 
komen. Welcher tail aber wider den obgefchriben Vertrag ouch vdenfelben unfern 
entſchaid So Wir alfo in den Fänfftigen irrungen unnd fpennen thun in ainem oder 
mer artickel Handeln und die nit halten noch volziehen würden, Derſelb tail fol hun: 
dert marck löttigs golds uns hald in uyfer und des rychs Camer umd den andern hal: 
ben tail der gehorfamen und haltenden parthy unabläßlich zubezofen verfallen fin, Das 
alles fi alfo zu baidentailen angenommen zugefagt glopt und verfprochen haben veftig: 
lichen zu halten zuvolziehen und dawider nit zuthun in dhain wyſe alles getruͤwlich und 
on generde. Mit urkund find difer brieue zwen in glicher form geftelt und durch uns 
ie yedem tail ainer uff jr begeren zu iven handen mit nuferm Füniglichen anhangenden 
jnfigel verfigelt ubergeben inunfer ftat Horb am zehenden tag des monats Junii Nach 
erifti gepurt vierzehenhundert und in dem acht und Nünkigften unfer ryche des Roͤmi— 
ſchen jm drytzehenden und des Hungerifchen jm Münden jaren. 


Der Regen. Ad mandatum domini 

Fridericus Saxe de Eledtor. Regis in Confilio. 
Sturgel 
Cangler, 


Num. ıs, 
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Num. 16. —— 


Gedrucktes Ausſchreiben Herzog Ulrichs zu Wurtenberg an feine 
Landſtaͤnde, Lehenleut, Diener und Unterthanen, wie fie fich bey Veraͤn⸗ 
derung des Regiments zu verhalten haben. d.d. 15. Jun. 1498, 


St Blrich (von Gottes Gnaden) hertzog zu Wirtemberg und zu Teck Graue 
zu Mümppelgart zc, mit geordnetem Regiment, Embieten allen vnd yeglichen 
Prelaten Grauen Fryen Rittern Enechten vnſern Raͤten ſchirmsverwandten Mannen 
vad Dienern, Ouch allen vnſern vnderthonen, in was wirden ſtats oder weſens die 
ſint, Vnſer fruͤntſchafft vnd grus zuuor vnd geben uͤch zuerkennen, Nachdem ir 
wiſſen habt, vnd tragen mögen des widerwillens vnd jrrung, So ſich zwuͤſchen dem 
hochgebornen fuͤrſten vnſerm lieben Vettern hertzog Eberharten ꝛc. an ainem, vnſer 
vnd uͤwer anderstails gehalten vnd begeben haben, Derhalb wir fuͤr vnſern allergne⸗ 
digſten herren den Roͤmiſchen kuͤnig baiderſydts komen vnd nach notturfft verhoͤrt wor⸗ 
den ſind. Vnd diewyl vmb die ere gottes merung derſelben, handthabung Rechtes 
vnd gerechtikait vnd Vermydung verderblichs ſchadens willen, Wir vnd je endlich 
onfer fuͤrnemen vnd vſſer der notturfft gethon haben, one zwyfel koͤnigliche Majeſtet 
das vnd damit wir vnd vnſer fuͤrſtenthum Mam vnd ſtamm So erlich brachtlich vnd 
werlich langezyt am hailigen Rych nebent andern fuͤrſten herkomen, die für kuniglich 
Maieſtet vB dem end ſondern gnaden zu fuͤrſtlicher eer vnd wird erhoͤhet vnd gewir⸗ 
diget hat, betracht, das die nit in abfall ſonder onzertrennt mit vnd byamander 
blyben, des ſtatlicher ſiner Majeſtet, dem hailigen rych vnſer fruͤntſchafft, vns vnd 
uͤch allen gedienen zu nutz, vffgang vnd vnderhaltung erſchieſſen moͤge. Deshalb 
vnd vß angeborner tugend, So kunigliche Maieſtet von kayſerlichem vnd kuͤniglichem 
ſtamen vnd namen empfangen, adenlichem Gemuͤt vnd ſondern Gnaden, So die zu 
ons vnd uͤch allen und dem huß Wirtemberg tragen vnſern nuß zu fuͤrdern vnd kuͤnff⸗ 
tigen ſchaden zu fuͤrkommen vnd das ende, wie obgemeldet, darumb diſer handel 
fürgenommen, erlangt möchte werden, Haben wir diſen handel kuͤniglicher Maieſtet 
zu vndertaͤnigem gefallen uff dero flyſſig begere haimgeſtelt, wie die ons mit vnſerm 
lieben Vettern Vertragen vnd verainen würde, demſelben ſtracks volg zu thun vnd 
nachzukommen, damit dann krieg vffrur jm hailgen Ryche vnd anders ſo vns vnſern 
namen vnd ſtamen, ouch uͤch zu nachtail hette moͤgen raychen vnderlaſſen, dem nach 
(als muͤglich iſt) das alles wie oben angezeigt, feine kuͤnigliche maieſtet gnediglich 
mit hoher Vernunfft erwegen vnd ermeſſen, vnſern lieben Vettern ons vnd uͤch mit 
ainander veraint vnd betragen, inmaſſen die brieffe ons deßhalb übergeben wie herr 
nach volgt luͤtende. Vnd anfänglich ain vßgeſchnittner kerffzedel vnſerm Vettern vnd 
vns in glicher inhaltung vnd begriffung vbergeben alſo. 2 
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Zu wiffen das onfer allergnedigfter herr der Roͤmiſch Fünig der gemainen lands 
Schafft, Landthofntaifters vnd regenten des fürftenehumbs Wirtemberg lag ond für: 
bringen, vnd daruff herßog Eberharts zu Wirtemberg anttwurt vnd entfchuldigung 
gehört, die fachen an fich als Roͤmiſchen kuͤnig genommen, die gentzlich vffgehebt, 
abgethan vnd zwuͤſchen jnen ain Vertrag gemacht inhalt zwayer Vertrags-Briefe, 
der fin Maieſtet yedem tail ainen in glicher lut hat uberantwurten laſſen. Iſt ſiner 
kuniglichen maieſtet mainung das ſoͤlich hendel vnd ſachen in oͤwig zyte von dehainer 
parthy wyter angezogen noch geaͤfert werden, ſonder alſo geſtilt ſin vnd blyben ſollen. 
Das ouch yede parthy der andern, was ſie in krafft deſſelben Vertrags vnd ſolichem 
Vertrag nach ſunſt ainander ſchuldig ſin thu und Der andern gang kain widerwertig⸗ 
kait oder vnwillen zufuͤge noch bewoſe. Vnd beuilcht daruff K. M. inen ſamentlich 
vnd ſonderlich, das fie by Vermydung der pen, in den bemelten Vertragsbriefen be: 
griffen, ond je maieftet ond des Rychs ſchwaͤrn vngnad vnd flraffe, das fie folich 
hendel ond fachen nymermer anfechten, fonder die alfo in fill und by demfelben Ver⸗ 
trag binben laſſen. Des find zwo glych Iutend vßgeſchnitten Zettel gemacht vnd 
yeder parthy ainer gegeben zu horb an Montag nad) Trinitatis (11. Juni) Annoꝛe. 
im acht vnd nuͤntzigiſten jar. 


So luttet der kuͤniglich vertrag hieuor angetzeigt, wie hernach volgt, 
Wir Maximilian ꝛc. (*). 


So volgt hernach vnſers Vetters hertzog — Vertzyhung von ſiner lieb 
verſigelt auffgericht alfo luttende: 


Wir Eberhart von gottes gnaden hertzog zu Wirtemberg vnd zu Teck Graue 
zu Mumppelgart rc. Bekennen offenlich mit diſem briefe vnd tun kunt allermenglich, 
Nachdem wir mit alter und bloͤdigkait vnſers Iybs beladen, vnd deßhalben den Re 
giment deſſelben fuͤrſtenthumbs lenger vßzuwarten vnuermuglichen fein, das wir deß— 
halben vnd ouch von ſonderlicher lieb vnd naigung wegen, Sp wir zu dem hochge— 
bornen fuͤrſten vnſerm lieben vettern hertzog Vlrichen vnd dem loblichen Furſtenthumb 
zu Wirtemberg tragen vff den Vertrag den der allerdurchluͤchtigiſt Großmechtigiſt 
fuͤrſt vnd hern Kerr Maximilian roͤmiſcher kuͤnig ꝛtc. vnſer allergnedigſter here zwuͤ— 
ſchen vns, demfelben hertzog Vlrich vnd gemainer Landſchafft gemacht, daruber ſin 
kuͤniglich Moieftat ons baiden tailen gedem ain bricff gegeben hat, vns der Regie— 
rung vnnd anforderung, des — fuͤrſtenthumbs Wirtemberg der ei 
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) Weil dieſer Vertrag in einer beſondern Beylage vorgelegt wird, ſo hat man dis Orts 
uͤberfluͤßig erachtet ſolchen hier zu widerholen. 
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Mumppelgart vnd Richenwiler gentzlichen verzigen vnd begeben und die in des genan: 
ten vnſers lieben vettern hertzog Vlrichs hand gewendt geſtelt vnnd die landtſchafften 
vnd vnderthanen des fuͤrſtenthumbs Wirtemberg der Graueſchafften Mumppelgart 
vnd Richenwiler irer ayd Nat lehens Erb vnd aller ander pflichten, damit ſy ons ver 
wandt geweſen ſin, gentzlichen ledig gezelt Vnd demnach gelobt vnd zugeſagt haben, 
vertzyhen und begeben uns wenden ſtellen ſagen zu vnd globen ouch ſolichs alles wiſ— 
ſentlich in krafft dis brieffs, das wir nu hinfuͤr vnnſer lebenlang zu demſelben fürz 
ſtenthumb Wirtemberg der Graueſchafft Mumppelgart vnd Richenwiler iren oberkai⸗ 
ten herlichaiten gerechtikaiten vnd zugehoͤrungen dhainerlay anſprach noch vorderung 
haben ſuchen gewinen noch des yemands andem haimlich oder offenlich zu tun geftats 
ten follen noch wöllen in ohain wyſe getriiwlich und vngeuarlich Mit orfund dis brieffs 
befigelt mit onferm anhangenden Secret jnfigel Geben zu Horb an montag nach dem 
Sontag Trinitatis (11. Junii) nach crifti geburt vierßehenhundert und im acht und 
Nuntzigſten jare, 


So wir nu bewegen und erkennen, das die kuͤniglich Maieftet vnſern Voreltern 
loblicher Gedechtnus ouch vns vilfaltiglic) mit gnaden bedacht , ond am gröften und 
höchften difer zyt Duch durch zugeben vnſers lieben Wetters fürftlich eer ond wird, 
Land vnd Tüte gnediglich ung zugeftelle und yngeben hat, Deßhalb Füniglicher maie 
ftat wir zu allen zyten mit aller gehorfami und ondertenigen Dienften, darku dem 
huß öfterrich daher fin Füniglich"maieftat ien adelichen erlichen vrfprung empfangen, 
ouch den jhenen So vns in difer fach mit fürderung früntfchafft rum lieb und Dienft 
erfchoffen. haben, als hertzog Friderich Churfürjt vnd ander fürften von fachfen, 
Hainrich Graue zu furftemberg ec. Eüniglicher maieftet Marſchalck vnd ander Fünig: 
licher Moiefter Raͤte, fürften vnd herren , die alle guten vlyß anfert haben Vns ond 
uch allen zugefallen feucht und nuß vß früntlicher gutwilliger vnd getrümer maynung wie 
oben gemeldet one zwyfel Sie ond alle ander durch mittailung der gnad gots So ſchyn⸗ 
barlich in difer fach gewircft , der zu vorderft und denen mie obgemelt und allen nad) 
volgenden, Wir und je billich dancfbar fein föllen und wölfen onfer und uͤwer Lebenlang. 
Deßhalb vnſer guͤtlich bitt vlyſſig end ernftlich beger vnd beuelch an uͤch alle ſampt 
vnd fonder ift Exftlich Got dem allmächtigen So alfo barmher&iglich vnſerm vettern 
ond uͤch end onfer fürftenthumb fürfehen mit andechtigem gebet, darnach Füniglicher 
Maieftät vnd den loblichen hüßern öfterreich vnd fachfen, Derglychen den Grauen 
von furfiemberg und ander Füniglicher Raͤt von oben anzögt vndertenigen danck has 
ben-ond fagen in aller ondertänigfait vnd früntfchafft fölichs verdienen und zu gutem 
nymermer vergeffen erkennen vnd daneben vnd zum Höchften von vnſer und uwer aller 
svegen nit onderlaffen Sonder in frifcher Gedechtnuß allzyt Wir, je, onfer vnd uwer 
erben vnd nachkomen (den wir vnd jr ſolichs hinder vns vnd uͤch verlaſſen) in 

uel 
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uelh geben wöllen und innerlich bedencken , wie truͤwlich herlich und mit was forg: 
faltigkait mie arbait und höchftem flyß darlegen und ſtrecken Eer lybs vnd guts onfer 
truͤw Landthoffmaiſter Cantzler Regenten vnnd zugeordnet Mätte gehanndelt haben, 
das wir vnſer erben vnnd nachkommen, ouch ir uwer erben vnnd nachkommen zu gut⸗ 
tem nit ſollen noch woͤllen vergeſſen Sonnder das gegen Graue Wolffgangen von 
furſtemberg Landthoffmaiſtern, Maiſter Gregorien Lampartern Doctor baider Rechte 
von Byberach buͤrtig Cantzler, die ſonnderlich ongefpart aller arbayt jun diſer ſach 
vß getruͤwer gutter maynung vnns vnſerm Namen und Stamen ouch uch land vnd 
luten zu gut mer dann truwlich geholffen und gehandelt haben mit ſampt vnſern zuge⸗ 
ordneten zwelff Regenten, hern Albrechten Probſt vnd hern zu Elwangen, hern 
Joͤrigen zu Zwifalten. hern Johannſen zu Bebenhuſen. vnd Barthomeen zu hernn⸗ 
alb vnſern ſchirmsverwandten Prelaten. Joͤrgen von Ehingen, Hanns Caſparn von 
Bubenhouen vnſer Marſchalck baid Rittere, Dietrich von wyler hoffmaiſter. Conrat 
Thumen vnſerm Cammermaiſter edeln. Hanns Gayßberg von Schorndorff vogt zuStut⸗ 
garten. Johannes Hellern Conradin Broͤning baiden von Tuͤbingen vnſern Secretarien. 
vnd Sebaſtian welling von Stutgarten von der landtſchafft Raͤten, dero erben vnd nach: 
komen, So alſo truͤwlich redlich eerlich vnd dapferlich von gemains nutz vnd erzelten 
vrſachen wegen + . * * + + 
Dartzu Anndres Graue zu Sonnenberg onnfer veldhouptman, Diettegen von wer 
ſterſtetten hußhoffimeifter mit fampt andern Näten vnnd gemainer vitterfchafft in vn⸗ 
ſerm fuͤrſtenthumb gefeffen Vnd alle ander vnſer truͤw Prelaten vnd Landtfchafft die 
allain alfo vlyß anfert haben, mit allen gnaden vergiychen befchulden und erfennen. 
onezronfel ir umer erben ond nachkommen follen und werden das ouch bedenken frünt: 
lich vnd onderteniglich verdienen ond zu gutem nymermer vergeſſen. Vnd nachdem 
zu gehorfami Füniglicher Maieftet ons uͤch ouch land vnd Lutten zu gut wir. difen 
Vertrag angenommen haben, vnd den follen vnd wollen volziehen, ft onfer vlyffig 
bitt vnd ernftlicher beuelhe, dem ouch alfo nachzufomen vnd by den pflichten damit 
ie vns verwandt fint, das alles wie oben angezögt zu halten ond onferm Namen 
vnd Stamen zu eren, end Füniglicher Maieftet zu ondertenigem gefallen onfern Vet: 
tern mit worten oder wercfen wyter nit beleftigen oder befchwern,, Das wir uns der 
bilfichait nach genglich gegen uch verfehen zugefchehen vnd mit fonndern gnaden er: 
Fennen vnd in gutem nit vergeffen wöllen, Damit bey Füniglicher Mai. set und an 
dern in volziehung dis Vertrags by uns end uͤch nit mangel erfunden werde. Zu vr: 
Funde mit onferm zuruck vffgedrucktem Secret infigel befigelt , und geben zu Stut- 
garten Septags nach onfers Tieben bern froniychnamstag (15. Junii) Anno eiuſdem 
J» 


+ * + 
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Num. 17. 
Vrfehd Hannſen Truchſeſſen von Stetten, als er in Herzog Ulrichs 


von Wuͤrtenberg und des geordneten Regiments Ungnade und Gefangen— 
ſchafft N e berfelben wieder erlaffen worden. 
d. 28. Jun. 1498. 


Cd Hanng Teuchfäs von Stetten, Ritter, befenn und thun kunt offennbar mit 
— diſem brieue, als ich umb verſchuldt ſachen jnn des Durchluͤchtigen Hochgeborn⸗ 
nen fuͤrſten und Herrn, Hern Ulrichs Hertzogen zu Wirtemberg vnd zu Teckh, Gra⸗ 
uen zu Mumppelgart ꝛc. und geordneten Regiments meiner gnedigen Herren Vanck—⸗ 
nuß angenommen unnd etlich zither zu Stutgarten und Aſperg vaͤngklich gehalten, 
daruß ich aber uff Innhalt der Bericht und Vertrags von dem Allerdurchluchtigiſten 
Großmechtigiſten Fuͤrſten und Herrn, Hern Maximilian Roͤmiſchen Koͤnig zu allen 

zeiten merer des Reichs ꝛc. unſerm allergnedigiſten Herren zwiſchen Hertzog Eber⸗ 
hartten von Württemberg an ainem und gemainer Lanndſchafft des Fuͤrſtenthumbs 
Wirttemberg am andern taylen zu Horw befchloffen und uffgericht am datum wyßen⸗ 
de am zehenden tag des monads Junii Nach Criſti geburt viertzehenhundert und in 
dem Acht und Nunbigiften | feiner Neiche des Nömifchen im dryzehenden unnd des 
Hungerifchen Im nünden Jaren guedigflich gelauffen unnd ledig gezellt, des Ich 
dann mit allem vlys danckbar bin, Allfo hab ich in ledig zelung folicher meiner Ge 
faͤngnuß mit gutem fryem Willen unbeztwungen und ungetrungen In crafft diß brieffs 
mich verſchrieben und verpflicht, Auch ainen Aide mit uffgebotten vingern und geler— 
ten Worten liplich zu Gott und den hailigen gefworen Solich Gevancknuß und fa 
chen, auch was fich darjnn und darunder verloffen und begeben haut gegen dem be 
nannten minem gnedigen fürften Herkog Ulrichen auch gegen den hochwirdigen für; 
fien, Wolgebornen, Erwirdigen Hochgelerten Edlen Strenngen, Beften Erfamen 
und wyßen meinen guedigen und günftigen Heren Lannthoffmaifter Cantzler und ge 
ordneten Regenten von den dryen ftennden Prelaten Ritterfchafft und Landfchafft des 
Bemellten fürftenthHumbs Wirttemberg Namlich herein Albrechten propft und Herrn 
zu Ellwangen, HerrnWollffgangen Grauen zu Fuͤrſtemberg ꝛe. Herrn Gregorien Lam⸗ 
parter Doctor beyder Rechten, Cantzler, Herrn Joͤrigen zu Zwifaltten, Herrn Johann⸗ 
ſen zu Bebenhuſen, Herrn Bartholome zu Herrenalb Abbten, Hannß Caſparn von 
Bubenhouen Marfchack, Joͤrigen von Ehingen Baid Rittern, Diethern von Wy⸗— 
ler, hoffmaiſter, Conrat thomman von Nuͤnburg' Cammermaiſter, Hannſen Gayß⸗ 
berg, obervogt zu Stutgarten, Johanſen Hellern, Conraten Brüning Seecretarien 
und Sebaſtian Welling von Stutgarten und Irer gnaden Reten, Dienern Landt—⸗ 
ſaͤſſen, unnd zugewandten Gnnftlichen und Weltlichen, Noch auch gegen dem Si 
en⸗ 


Beylagen. RR Be 45 
ftenehumb Wirtemberg gemaynlich noch dhainer perfon Innſonderhait So difer Sa⸗ 
hen unnd meiner gevancknuß in ainich Weg, fehuld, Maut oder getat gehabt hand, 
darzu verwant fint oder fein möchten fürohin zu ömwigen Zeyten und Tagen Nimer: 
mer zu ßen, zu äfern Doch zu rechen, auch wider fie nimmermer zu find, noch 
zuchund, weder mit Worten, Wercken, vaten noch getatten haymlich noch offenlich 
mitnoch on recht Sunſt noch foganng in dhain wyß noch wege durch mich felbs noch auch 
föllichs durch yemand andern fchaffen beftellen oder geftatten zugefchehn, und ob yeniands 
folichs underftünde, das fürderlich nach meinem Vermögen abzufchaffen. Auch fol unnd 
will ich by geßberürter meiner gethonen pflicht und aide jnn dem fuͤrſtenthumb Wirtemberg 
fürtherhin mein Lebenlang belyben unnd ufjer deimfelben nimmermer fommen Inn dhain 
wyß noch Weg, Noch umb Fainerlay fach willen ongenerde. Und ob Ich ufferhalb dig 
Handels unnd fachen fürohin uber kurtz oder lang zit Spruch und Vordrung gewuͤnne 
gegen dem vorgenannten meinen gnadigen und günftigen Herrn, Herkog Blrichen 
und Regenten Irer anaden Nöten, Dienern, Landtfchafften und Zugewandten, So 
fol ich mic) von demfelben meinem gnedigen Herrn , den Näten und Dienern an uß⸗ 
trag Rechts vor deffelben mins gnedigen Herrn Hertzog Vlrichs Hofmeifter unnd 
Raͤten und von den Burgern oder armen Lüten und Zugewandten an den Stetten und 
in den Gerichten, darjun fie gefeffen find, genügen lauſſen und funft verrer mit 
dhainem andern Gericht erfüchen fürnemen noch umbtryben Inn dhainen Weg, 
Sonnder by dem das an yedem End gefprochen würder one Wegerung beiyben, Al: 
les by obgethanem meinem Aide ungeuarlich. Ob ich aber das So hieuor und nach 
von mir in diſem briene gefchriben ftert, Sn ainem oder mer Puncten und Artickeln 
Verbrech und nit hielte, daruor mich Gott mit feinen Gnaden verhüten wolle und 
auch nit fein fol, So fol ich allßdann zu fund hayſſen und fein Truͤwloß, erloß 
und maynaidig und dem obgenanten meinen gnedigen und günftigen Hern Hertzog 
Vlrichen vnd Regenten ouch Irer Gnaden Raͤten Dienern Lanndtſchafften Zugewand— 
ten und menigklichem erlaupt mit mir und meinem Gut zu gefarn und zu thund, Alls 
ſich dann mit ainem ſolichen Man zu tun gebuͤrt, Mit oder one Gericht Weders man 
will und wie oder was alſo gegen mir und meinem gut fuͤrgenommen oder gehandelt 
wuͤrdet, daran ſol nit gefreuelt noch wider Ichtzit, das mir darwider zu ſchyrm oder 
hilff möcht Tanngen gethan werden, dann mir das ‚alles wie das benennt oder geger 
ben werden mag wider dife Berhandlung ganntz dhain Hilf, Schuß, oder Schirm 
fein fol Sn dhain Weg, dann Sch mich des alles yetzo wiſſennlich mit diſem brieue 
genntzlich und frywilligklich verzich und begib, wie ich das in der allerbeften form 
thun Fan oder mag, und für das alles fo hienorgefehriben fteet fol mich noch hemands 
von meinen wegen nit befriden ſchirmen noch bedecken Ainich freyhait vffheben noch 
abſoluieren unnſers allerheiligſten Vatters des papſts auch unſers allergnedigiſten 
Herren des Roͤmiſchen Koͤnigs oder andern von den ſolich oder derglichen uffheben 
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oder abſolution erlangt oder uß aigner bewegnuß gegeben werden moͤchten, dann Ich 
der ganntz nit empfengklich ſein noch in aynich Weg zu abnemung, Abſoluierung 
oder Verletzung des ſo diſer brieff Innhalt und von mir geſchriben ſteet, dienen oder 
hilflich fein ſoll noch mag ungevarlich. Vnd des zu warem Vrkund Hab ich mein 
aigen Inſigel offennlich an diſen brieue gehenckt und zu merer ſicherhayt mit Eenft: 
lichem vleyß Erbetten die Edlen und Veſten Hainrichen ſchilhing, Vogt zu Vayhingen 
und Bernharten von Nyppenburg das ſie zu gezuigknuß aller obgeſchribner ſachen 
Ire aigen Inſigel by dem meinen auch an diſen brieue gehenckt honnd, des wir yeß- 
genannten mitdefigler., doch unns und unfern Erben nn allweg onfchädlich allfo 
gethan haben Bekennen. Geben zu Afperg uff Dournftag nah Sannt Johannes 
des hailigen toufers tag nach Erifti unfers lieben Herren gehurt alls man zallt vier 
zehenhundert Nünsig und Acht Saure, | | | 


Num. 18. 


Hienach volget die ordnung und fürgenommen Regiment des Fuͤrſten⸗ 
thumbs Wirtemberg durch ons Landthoffmaifter und georonete Cantzler und Raͤtte 
auch ander Prelaten Räte, Grauen, Nitter Knecht und die Landtſchafft mit dapfferm 
znttlichem vnd molbebachtem Mate in Erafft des befigelten gelobten und 

gefchwornen Vertrags gemacht vnd vffgericht. An. 1498. 2 


Hfnfangs proteftieren und bezuͤgen Wir Unns offenlich ob in difer nachvolgennden 
ordnung ichzit begriffen, gefeßt oder geordnet das dem angezeigten gelopten und 
gefehwornen Vertrag und dem fo wir GOtt dem Allmechtigen Land Lütten unferm 
Gnedigen Herren und uns fihuldig find widermwertig oder ungemeffen were, des wir 
doch nit Wiffens haben, das ſoͤlichs unbündig unfrefftig und yetzo widerrüfft fin fülle, 
Dann unfer Will, Gemüt und. Meynung ift nit anders, dann zuvorderft die Eer 
GHDttes ouch unfer Gnedigen Herrfchafft Lob unnd Nutz unnd unnfer aller Handt— 
habung unnd auffenthalt uß ſchuldigen Pflichten unnd in Krafft beruͤrts Vertrags zu 
bevencken ouch handeln. Vnd ob ichzit Demfelben widerwertig hierinn erfunden würz 
de der hoffnung wie doch nit fin , were dasfelb mer uß getrümer gutter Meynung 
und Berftentnuß dann mit ainichen Geuerden geſchehen. Soͤltte ouch unfer Unwifs 
fenhait zugelegt werden. Dann wir ung mit Verlyhung Goͤttlicher Gnaden (Die 
wir herßlich bitten uns mitgethailt, und nit entzogen zu werden) in diefen und an 
dern unfern Handlungen gegen Menigklichen unnerwiffenlich und unnerferlich halten 
wöllen, ouch das hiemit wie obfteet offenlich proteftiert und bezügt haben, 

Und demnach zu eeren und Lob GOtt dem Allmechtigen der hochgebryßten und 


Lobwirdigften Zundfrowen Marie und allem himelfchen Höre gepürender eererbier 
| | tung 


EZ 
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tung Fuͤrgang und Merung Goͤtlichs Dienſts und Troſt criſtgloͤbiger ſelen ouch zu 
Uffenthaltung und zu Handhabung diß Loͤblichen Fuͤrſtenthumbs Rechtens und Ge 
rechtigkait von uns hierjnne fürnemlich und zum forderften angefehen und betracht. 
So ordnen, fegen und wöllen wir anfängklich das alle befchloßne reformierte und 
geordneten Klöfter und Goßhüfer baiderlan Gefchlechts Männer und Frowen jn dem 
Fürftenehum Wirtemberg und deffelben ſchuͤtz und ſchirm gelegen fürterhin zu allen 
Zyten befchloffen und veforiniert blyben, ouch alfo ordenlid) gehalten und gehandtz 
habt werden füllen, damit die Ger GOttes und deſſelben Dienft nit gemindert fonz 
der on alle Verhinderung die gethanen profeßion und gelüpten gehalten, und vil 
Ergernus und übels durch offnung oder vnordenlich weſen der Goßhüfere entſprin⸗ 
gende nidergetrückt und verhüt werde, 


Wir feßen, ordnen und wellen auch das die Stiftungen aller Pfruͤnden und 
Gotzgaben zu Lob und eeren GOtt dem Allmechtigen, ouch hilff und troft der Arz 
men und Ellenden felen gefchehen und auffgericht (ufferhalb dero fo von unfer gne⸗ 
digen Herrfchafft felbs geftifft find ) am den fterten und orten dahin die criftglöbigen 
Menfchen unfer Borfarn und Eltern diefelben gelegt und fundirt haben ungeendert 
und untransferivt blyben föllen , ouch alle Stifft : Pfarrer und Caplän ſich Priefter: 
lich, wefenlich und wie fich jrem flande gepürt halten und uff diefelben pfründen 
fo die vaciern und ledig dapfer, from, erber, Goßforchtend und geleert perfonen, 
fo viel man derfelben gehaben mag. (des ouch gutter vlyß gefchehen foll) prefen: 
tirt werden, 


Und nachdem das Sacrament der heiligen Ee nach ordnung Eriftenlicher vffſa⸗ 
zung, fen ungenötzunbezwungen durch Die Perfohnen fo fich eelich verhyrathen wollen 
zuegen und befchloffen werden foll, jn anfehung das widerwillig vermählungen fwer 
und forgfeltig ußgang gewonlich thund geperen. Deßhalben woͤllen und ordnen 
Wir, das gang dehain Perfon, diefem Fuͤrſtenthumb zugehörig , unterworfen oder 
verwandt mit ungnad oder in annder Weege zu Fünfftigen Zyten nymmermer zu der 
Ee zu geyffen, wider ien willen genöt oder gedrengt foll werden, ouch ir Vatter und 
Mutter oder Zründfchafft darzu nit gehalten, Sonder das heilig Sacrament mit 


⸗ 


fryem und unbezwungen willen aller Perſonen halb volzogen und volbracht werden. 
Es ſollen ouch die underthanen und verwandten diß Fuͤrſtenthumbs uͤber und 


wider jrn Willen, von unſer gnedigen herſchafft zu dero Luſt, Froͤd und ſo geſtalten 
Sachen, daraus bemelten underthanen und verwandten forg oder geverlichkait, jrer 
Eren oder ſuſt ſchmach, ſchand, ſpott und unwiderbringenlicher ſchad entſten moͤcht, 
nit gezwungen, getrungen, noch in dehain weg darzu gehaltten werden. | 


Nach⸗ 
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Nachdem ouch die Suden, fo gefuch und Wucher nemen, GOtt dem Allmaͤch⸗ 
digen, der Natur, und criftenlicher ordnung heßig, verfchmecht und miderwertig , 
ouch dem gemainen Armman, und underthanen verderplich und unlydenlich find, 
deß halben ducch weyland unfern Gnedigen Heren Herzog Eberharten Loblicher Ge 
dechtnus in finee Fürftlichen Gnaden teftantent, von unferm Gnedigen Herrn yetzo 
Herzog Eberharten unterfchrieben befigelt und angenommen gefezt und geordnet ift, 
daß in dem Fürftenthumb Wirttemberg dehain Jud foll gehalten werden. So woͤl⸗ 
Ten wir zuvorderſt GOtt dem Allmechtigen zu Eeren, ouch handthabung vorberürts: 
Teftaments und letſten mwillens und von gemains Nutzs wegen das dieſe Nagenden 
Wuͤrm die Juden in diefem Fürftenthumb nit gehaltten, ouch deffelben anftößern 
und nachparn bittlich gefchrieben werde, die Juden ouch nit zu halten, ob aber durch 
dieſelben an orten und Enden, darüber unfer Gnedige Herrſchafft dehain Gebot oder 
Dberfait hätte Juden gehalten, und von denfelben uff ligende Gütter, Pfand, 
Buͤrgſchafften oder Verſchreibungen den Underthanen diß Fuͤrſtenthumbs Lehnung 
geſchehen wuͤrde; So woͤllen wir, daß alsdann ſolich ligende Guͤter, Pfand, 
Burgſchafft und Brief, ledig, tod und abſein ouch daruff nichtzit erkennt werden 
ſoͤl, fonder die Juden an Bezahlung jrs ußgelihen hoptguts gut genügen und wyter 
nichts zu vordern haben, | 


Und als die Prelaten dig Fuͤrſtenthumbs fo under deffelben Höchften Eleineten 
und Gezierden müglich geacht und gezehlt, ouch mit darſtreckung troſtlicher hilff 
fürftennig und erfchießlich find fich beflagen mercflicher und obliegender befhwäruns 
gen, durch unfern Gnedigen Heren jnen zugefügt. 


Hierumb demfelben zu begegnen, und damit der Goßdinft nit gemindert, abs 
gengig, oder fölich eerlich ſtend zerruͤtt, ouch der Stiffter felen, ir troſt nit entzogen 
oder abgemwend werde; So ift unfer Will und Gemuͤet das füliche Goßhäßer, und 
Prelaten gnediglich, Fürftlih und mit zimlicher erberer maß bedacht und gehalten 
werden, damit durch) diefelben, zu der notturff diß Fuͤrſtenthumbs getruͤw hilf und 
bylegung deft ſtattlicher und Fürftendiger gefchehen mög, und ob deßhalben zwy⸗ 
fchent unfer Gnedigen Herrſchafft und den Prelaten , ainem oder mern jrrung ynfie⸗ 
len, So follen diefelben zu yeder zyt durch Landthoffinaifter, Canzler und geordnet 
Raͤte zimlicher und billicher Mittel mit vlyß hingelegt und entfcheiden werden, 


Fuͤro und damit Gericht, Necht und Gerechtigkait, wie ungher gefchehen, nit 
untergedruckt, verhindert oder geblendet, ouch der Frid nit verfchalten und Krieg 
pngeführt werden, fonder Die Underthanen diß Fürftenthumbs , arm und rych jrer 
Vordrungen gegenainander mit fürderlichem Mechten wie fich gepuͤrt, bekommen, 
und mit ſamt den Verwandten bemelts Fuͤrſtenthumbs, fruͤntlich, fridfich und Er 

| puͤrlich, 
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puͤrlich, by und nebentainander fißen und blyben mögen, ouch die Gerechtigkait, 
mit fraͤvenlicher Vergwaltigung (als ſich zum Tail vor Augen ſchinbarlich erzoͤugt 
hat, ) verdruckt werde, So feßen, ordnen und woͤllen wir, daß allen und heden 
Menfchen, die in difem Fuͤrſtenthumb zu werben und zu fehaffen haben, uff jr anruͤf⸗ 
fen und ereordern Gericht, Recht und Gerechtigfait fürderlich uffeecht und unverzo: 
genlich mitgetailt und gehalten, ouch das fo mit Recht erkennt, und in Erafft geen 
wirdet, on Verzug vollzogen und volſtreckt werde, damit die Parthyen fuͤrderlichs 
ußtrags bekommen, und unnothtuͤrfftig coften und Schaden verhuͤt plyben. 


Und nachdem Gaben und fhändungen, die Geficht und Gehörd der Menſchen 
verblenden, und verftoppen auch ire Gemüt und Herben, von dem Weeg der Ges 
rechtifait abwenden, fo wöllen wir das alle Raͤt, Diener und Knecht, von den Linz 
terthanen diß Fuͤrſtenthumbs ainem und meren ouch von andern, die mit denfelben 
oder dieſer Herrſchafft zu Schicken haben, oder warlich geacht werden, Fünfftige ge: 
ſchefft zugewynnen, gang dehain Schenefung nemmen, noch den jun wie obfteet, zu 
empfahen oder zu nemmen geftatten follen in dehain weeg Es were dann ain gut Jahr, 
oder derglichen vererungen oder eerung nieffender Spiß oder Trance , alß ain paar 
cappon Kaͤß Viſch und deßglichen , das nit überföftlich und ungeuarlich were, darin 
anfehen und bedacht werden füllen die Perfonen der gebenden und nemenden , und 
ſollen auff fölichs alle Amptluͤt den Underthanen jrer Amter by jen aides pflichten ger 
bieten, niemands mit Gaben oder Schenefungen, anders dann, wie obfteet zu uͤber— 
lauffen, zu verfuechen oder beleftigen „dann wölcher folichs uͤbertretten, würde dar: 
umb wie fich gepyrt hertiglich geftcafft. 


Wir ordnen und wölend auch, ob yemandt wer Der were den andern verklagen 
verunglimpffen, oder ſuſt ongebührlicher wyß angeben woltte, das folches gefcheh 
inn byweſen des der verklagt, verunglympffet oder verfagt würder, fo ferr man anders 
denfelben gehaben mag , daruff alsdann baid Partheyen gegen ainander gehört, und 
nach) geftalt der Sachen gebührlichs firgenommen werden fol, und dermaffen foll es 
by allen uprichtungen, durch diß Fuͤrſtenthumb von den höchften biß zu den niderften 
gehaltenund gebrucht werden, Es were dann dag die Sachen, Malefiz oder peinlich 
handlungen betreffen, darinn foltte nach gefalt und Gelegenhait derfelben nach zim: 
licher billichFait gehandelt werden. 


Und fo yemandts umb malefiz oder pinfich hendel wie vorfteet, in thuͤrn oder 
ſuſt gefaͤncklich angenommen und gehalten würde , Soll alsdann, demfelben ange 
nommen, oder deſſelben fruͤntſchafft auff ir begern und anruͤffen pynlichs rechtes ge⸗ 
ſtat, und nit verſagt werden, ob aber der gefangen oder ſin fruͤntſchafft, die Sachen 
uff ain abtrag ſtaltten, denſelben oder das recht zu nemmen, ſoll ihnen ſolichs ouch 

I. Theil. (G) ver⸗ 


50 Beylagen. 








veruolgen, und doch die Kieſſung vnd Erwehlung deſſelben ſteen zu dem ſo gefangen 
und angenommen iſt, und derſelb daruͤber, wyter nit getrengt werden. 


Dann umb Sachen, die mit Gelt woͤllen geſtraufft werden ‚ foll dehain under: 
than, oder Verwandter diß Fürftenthumbs , der das Necht mit Lütten oder Güttern 
verbürgen mag, gefüngklich angenommen oder gehalten werden. 


Doc ob ain Handel, dermaffen geftalt were, das ſich darumb zu rechten nit 
gepuͤrn woͤltte, alß ettlich Eychuertigkait und derglychen Sachen, fo allein Gtraff 
des thurng ervordern; So mag man die Täter annemen, unnd alfo nach Geftalt, 
und Gelegenhait ainer yeden Sach unnd der Perfonen zimlich unnd wie fich gepührt 
mit jnen handlen aber Malefiz und Frävel follen geftrafft und gebüßt werden wie hie: 
vor davon gefezt und geordtnet ift, - 


Es follen und mögen auch, mit oder on Recht pynlich oder jm thurn, an jrem 
Lyben hertigklich geftrafft werden, die jhenen fo one genugfam Vrſach ain gelopten 
Fryden verbrechen, oder by nachtlicher wyle unbewart, oder ſuſt mit Vffſaz yemands 
Tags oder Nachts geſchlagen, und daſſelb nachmals verloͤgnet, oder ſuſt ungeur— 
ſachter Ding, die Luͤtt nidergeſchlagen, und beſchedigt hetten, deßglychen ſo ainer 
underſtuͤnde, die gemaind wider das Gerichte, Raut oder ander Oberkait, zu be— 
wegen aufftuͤren, oder widerwillen zu machen oder ſich ſelbs irrig unnd haͤdrig zu er⸗ 
tzaigen, der Oberkait zu widerſtreben, oder Gebott unnd Veebott Lychtuertigklich 
zuuerachten, ouch die jhenen fo unerlopt fraͤuenlich oder ohne redlich Urſachen, uß— 
tretten, und jr Lyb und Guͤtt dieſem Fuͤrſtenthumb empfremden, oder demſelben 
uͤber der Herrſchafft oder dero Amptluͤt Gebott underſtanden ſich zu entziehen zuuerz 
ändern oder ungehorſam zu machen, dieſelben alle füllen und mögen geftrafft wer: 
den, wie im Anfang dig Artickels obbegriffen ift, wo auch die fachen offenbar am 
tag legen , oder fo fcheinbarlich fich erzeigten das die dehain Verzug erlüden möltten, 
fo foll mit annemen der Perfonen nad Vernunft und Billichait gehandelt werden. 


Wir ordnen fegen und wöllen ouch , fo fich gefügte daß die Unterthanen und 
Verwandten diß Fürftenthumbs ainander verclagen oder verunglimpfen, und bie 
Sachen den Näten anbringen wölten, das fölihs erftlich dem Amptmann , in des 
Ampt der befchuldigt gefeffen ift, durch gefchrifft, oder Müntlich angebracht werde 
derfelb alsdann den verclagten berüfen baid Parthyen gnugſamlich Verhoͤren und 
daruff mit Vlyß underfteen fol, fie mit je baiderfpts wiſſen und millen gütlich und 
Fruͤntlich zu betragen , wo aber der Amtmann beyden Parthyen fament oder ainichs 
thails befunder gütlich volg nit erlangen möcht fonder von inen nad) fölicher Verhoͤ⸗ 
rung zu der Cantzly zu kommen begert würde, fo foll derfelb Amtmann fie dafelbs hinz 
ſchicken mit ainer verfchloffen Geſchrifft, darinn Herfommenhait und nn aller 
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Handlung nettürfftigklich und grüntlich fo vil möglich ift angezeigt und guter Bericht 
geben werde, was weſens Laͤmbdenß oder Arcfwonigkait die Perfonen feyen, och 
wie fich die gehalten und je Zyt herbracht haben, mit fampt feynem Gutbeduncken 
anner yeden Sach, daruff dann fürtter zimlich und erber Vßrichtung gefchehen foll, 


Darumb föllen und wöllen wir auch allen müglichen vlyß ankern und ernftlich 
darob fein, das fromm, erber, vlyſig und verftändig Amptluͤt und Richter am Hoff: 
gericht ouch allen andern Gerichten und Aemptern fürgenommen und gefegt damit 
fölichs wie obfleet , defter ſtattlicher geſchehen, und ale Handlungen in zimlichem Co; 
ften fürderlich) mögen ußgericht werden, 


Wir wöllen auch das alle Stett-Aempter als, Stattſchriber, Püttel, Tor: 
warteten, Wachter, Meßner, Wyn:Zieher, und derglychen Ampter, von den 
Amptluͤten und Gerichten wie von alter herkommen, und im Bruch geuͤbt it, Me: 
nigflichs halben unverhindert zum beften und getruͤwlichſten befezt und verfehen 
werden, 


Es füllen ouch alle Amtluͤt dig Fuͤrſtenthumbs die Sachen unnd Hendel fo jnen 
angebracht werden Iychtlich unnd on Mercklich Bewegungen zu der Cantzly nit ſchi⸗ 
cken fich damit der Arbayt zu entladen, unnd die Parthyen mit unnottürfftigen Co: 
ften und Mühe öder die Cantzly in fölicher Ußrichtung zu beleftigen, ſonder ſelbs 
zum geteümlichiten und ungevarlich und fo die Notturfft dee Sachen uf jrer Dapfer— 
keit Irrung oder Unverſtendlichhait wyters erhanfchen würde, mit raut und Hilff des 
Gerichts darinn nach Billichhait handlen, oder zu der Cantzly ſchicken, mit under: 
richtung wie obfteet, doch füllen alle Amptluͤt vnderthan, und Berwandten diß Für: 
ſtenthumbs fich mit Flyß verhüten an Sonntagen, auch andern Hochzytlichen und 
gebannen Feyertagen, zu der Canbly ichtzit zu ſchicken zu ſchriben, oder daben ainich 
Ußrichtung zu füchen, Es wern dann folich (hwehr dapfer unnd groß Sachen, die 
ug der Notturfft zu Verhuͤtung ynfallender Schäden Irrung oder auffeuhren, nit 
kuͤndten oder möchten verzug erlyden, diefelben mögen unnd füllen zu allen Stunden 
und Zyten angebracht und nit verhalten werden. Aber fonft fol es vermitten blyben 
und an den Wercktagen, wie vorfleet angebracht, Damit die Hochzntlichen Feft, 
und gebannen Fyrtag geeret gehailiget und dem Gebott GOttes gehorfamgklich ger 
lept werde. 


Ob aber ain Sach, ain Amptmann felbs, oder fein Fruͤndſchafft betreffe oder 
das der Amptmann unverfientlich, ſuͤmig oder gevarlich handelte: Eo-foll fölicher 
handel, an das Gericht gebracht werden die fih alsdann darjnn an flatt des Ant: 
manıs , wie hievor begriffen ift, halten füllen. Berirte aber die Sach Amptman 
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lich haltten, So ſoll alsdann das Landthofmaiſter, Canzlern, und den Raͤten zu 
täglicher Ußrichtung Verordtnet angebracht, und darjnn nach Gebühr gehandelt 
werden, ’ 


Damit aber das alles, fo obbegriffen feet , flättlich vnd Fruchtbarlich vollßo: 
gen und demſelben nachkommen und gelept mög werden. Go ordnen fezen und woͤl— 
len Wir, daß zu täglicher Bprichtung, die Raͤtt, diener und alle Aempter am Hof 
nachvolgender Geftalt , befezt und ſtets gehalten werden. e 


Anfengflich follen Landthofmaifter und Eanzler ſo vil Ihnen muͤglich iſt, by der 
Canzly gegenwertig fein, der Landthoffmaiſter mit zwölffggrüften Dferitten , und der 
Cantzler mit zwayen Pferieten im Huß und dryen einfpenden Knechten am Houe, Die 
jm gewartig, und verpflicht fein, und doch in vnſer Gnedigen Hereſchafft Dienſt, 
So der Cantzler jr nit nottuͤrfftig iſt, gebrucht und gehaltten werden moͤgen. 


Und nach dem den Prelaten ſchwer und unlydenlich iſt, ſich von jren Stifften 
und Gotzhuͤſſern zu verſſern, und aber die Aebt von Zwifalten und Bebenhuſſen ger 
feffen und gelegen find, der Statt Stutgartten alda die Hußhalttung und alle Uß— 
richtung gefchehen und plyben fol, Es würde dann uß redlichen Urfachen an anz 
dere Ortt verendert das zu Landthoffmaifter Canzler und den zwölff geordtnet Nätten 
ſteen und by dem fo diefelben oder der Mererthailunder jnen der Herrfchafft auch Land 
undduͤtten am erlichftennüßlichften unnd fruchtbarlichften fin ermeffen wurden plyben foll, 
So ift unfer Will unnd Meynung das under den zweyen VBorgemelten Brelaten von 
Zwifalten und Bebenhauffen ainer ftätigs am Hoff mit vier oder fünff Pferten jn Luͤ— 
ferung gehalten und jnen ander Nottürfftigfait allein das Dienft: Geltt hindan gefezt 
wie andern geordneten Rätten geraicht und gegeben werde, zu denen Doctor Peter 
Jacobi, Propft zu Backnang Chorherr zu Stutgartten und Pfarrherr zu Waiblin: 
gen, der dann gefchicft, geleert auch erbers ABefens und Lebens ift von wegen der 
Prelaten, auch by täglicher Ußrichtung fin und mit zwayen Pferdten gehaften wer: 
den fol» Doch daß Er daneben zu Zyten und wylen, fo es anderer Gefihefft halb 
gefin mag uff unfern Gnedigen jungen Heren mit fanpt feiner Gnaden Schulmaifter 
auch uffeuhen hab. 


Fuͤrter nach dem fich nottürfftiglich gepürt und gezimpt, die Aemter am Hoff 
von der Ritterfchafft zu befegen, in Betrachtung das in diefen tapfeın Sachen, der: 
felben Rautt, Hilff, Byſtand und werhafftig Hannd troftlich und erſchießlich fein 
mag damit auch die fo vormahls durch Dienft unfers Gnedig Heren auch die geord: 
neten Rätt hierßu gezogen find mit dem minften Coften zu fölicher Verſenhung mögen 
gebrucht werden, fo mwöllen wir das Dieterich von Wyler alls Hofmaijter unnfer 
Gnedigen Fürftin und Frowen gewarten, und by der Ußrichtung ſtaͤts am u‘ I 
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fuͤnff geriſten Pferten gehaltten, auch ſonſt in der Hoffhaltung und Kriegs-Loͤffen 
darinn Er verſtaͤndig und erfarn iſt, mit andern gebrucht werden ſoll, deß er ſich alß 
Wir ungezwiuelt hoffen nach ſeinem Vermoͤgen getruͤw und vlyßig bewyſſen wuͤrdet. 


Here Jerg von Ehingen Ritter, ſoll ſtets am hoff mitt vier oder fuͤnff geriften 
pferdten in allen gefchäfften darzu Er brüchig iſt gehalten werden. 


Herr Hannß Caſpar von Bubenhoffen Ritter ſoll mit fechs geriften Pferten 
als Marſchalck und unfers guedigen jungen Herrn Heffmaifter, oud) in Raͤten und 
funft zu der Notturfft am Hoff gehalten werden, 


Eonrat Thum von Nümburg foll ftäts am Hoffby täglicher ußrichtung mit vier 
oder fünff gerüften Pferten wölches im gefällig ift, gehalten werden, darzu das Cam: 
mer: Maifter: Ampt auch verfehen, ; 


Diettegen von Wefterftetten foll Tut finer Beftallung yetzo als Hußhoffinaifter 
‚mit vier gerüften Pferten gehaltten werden und der foll zu täzlicher Hußhalttung mit 
ſampt Kerr Joͤrgen von Ehingen Rittern, Dieterichen von Wyler und andern uff 
fehen haben, 


Darzu follen Herr Anbrecht von Rechperg ritter Philipps von Nippenburg Do: 
etor Martin Nuͤttel und Maiſter Conrat Eckhardt zu teglicher ußrichtung gezogen 
und gebrucht, und yeder nach zunlicfait gehalten werden, 


Und nach dem gemeyner Landfchafft an difer Sach und Handlungen am maiften 
und höchften gelegen ift, fo follen die vier von der Landtfchafft ftätigs by und um die 
Eansly fin. Johannes Heller und Conrad Brüning als Secretarien gebrucht und 
jeder mit zwayen Pfertten ‚gehalten werden, 


Der Vogt von Stutzartten fein Amt verfenßen unnd ouch mit zwayen Pferd: - 
ten gehaltten, und fo das Amt Stutgarten vaft groß und mit mercklicher vßrichtung 
on underlauß beladen ift fol ein Schulthais dafelds hin ouch verordnet werden Fraͤf 
fel und Sal ynzubringen und zu verrechnen, ouch fünft tägliche gefchäfft daran nie 
fonders gelegen ift uf zu richten, Damit der vogt jun Mottürfftigen gefchäfften der 
Cantzly gebraucht unnd daran nit verhindert , und dannocht die Statt; Stutgartten 
jn ie ußrichtung gefürdert und nich verfompt werde. Sebaſtian Wälling der an 
Lyb und gut ftatthafft vermuͤegenlich und mit fruͤntſchafft ouch inn ander weg wol 
verfenhen ift, foll täglich und fo offt die Notturfft das ervordert ouch gebraucht und 
gehalten uff das Nutzlich fruchtbarlich und mit den Minſten coften regiert werde, 


Wa aber dapffer und mercflich hendel , gefcheffe und Sachen die Herrfcha ft 
Fand und Luͤtt Kriegs-Loͤff, Hyrat, aynungen, Stett, Schloß oder Dörffer zu 
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verkauffen, betreffende, das doch nymmermer dann zu der groͤſten und hoͤchſten Not: 
turfft verderblichen und unwiderbringlichen Schaden damit zu fuͤrkommen geſchenhen 
ſoll, in ſoͤlichen und in derglychen Sachen ouch fonft fo offt und dick es. den merern 
thail der Raͤtt zu täglicher uffrichtung verorönet fruchtbar Mott und gut anfenhen 
wurdet, Sollen die andern geordtneten Raͤtt ouch betrüfft unnd ervordert unnd was 
nüßlich noctürfftig und erfchießlich anficht und bedunckt in demfelben fürgangen wer: 
den, ob ouch dieffelben oder der mehrertail under jnen ermeffen würden, alle und yeg: 
lich Prelaten, Grauen, Nitter, Knecht und ander Rätt, ouch gemaine Landfchafft 
gar oder zum thail zu befchriben, das foll zu yeder zyt nach geftaltt und nottürfftige 
Feit ainer yeden Sach gefchehen und der gebuͤr nach gehandelt werden, alles lut und 
jnnhalt diefer ordnung und des geſchwornen vertrags. 


Und nach dem uß zufallender Kranckhait und beladung aygner gefchefft ouch an: 
derer mereflicher notturfft halb diß Fürftenthumbs alle Rätt ouch die vierzehen zu teg: 
‚licher uffrichtung jnnhalt angeßaigts vertrags verordtnet, nit Fünden oder moͤgen 
fammentlich zu yeder zyt by der Cantzly gegenwertig erfcheinen, und damit dannocht 
in fölicher ußrichtung nich& gefompt oder underlauffen werde; So ordnen und wol: 
len Wir, fo die geordneten Raͤtt wie obfteet alle ſammentlich by der Cantzly nit fin 
würden, das nich deſtmynder die übrigen und gegenwertigen fo e8 gut unnd nottürff: 
tig ift unuerzogenlich jn den fürgefallen gefchäfften fürfaren und in dehainem Amt uff: 
_ haltung gefchehe, noch ainer uff den andern zu verziehen zunerharten oder die Sach 
uffzufchieben underftande, fonder follen allwegen die gegenwertigen handeln als ob 
Sie by und mitainander weren ; Die Sachen weren dann fo dapfer und groß, fo 
foltten die biß zu ir aller zufunfft uffgefchoben oder ander Raͤtt an der abwefenden 
ftatt, diefelben zyt berüfft und befchrieben werden. 


Diewyl ouch fürfenhung und ſtattliche huͤlff mit vernunfft und gefchickte fo viel: 
mehr zu bedencfen und zu gefchenhen iftan den ortten da mer und guöffer Sorgfeltigfait 
und Schäden erwachfen mögen, und dann by der Cantzly die hoͤchſte aröfte und 
dapfferlichft ugrichtung geſchicht, So ordtnen und wöllen Wir, daß die Cantzly 
mit teglicher ußrichtung wie davon obbegriffen fteet verfehnhen werde, darzu fromm 
erber getruͤw, und verftendig Gefellen für Schriber by der Cantzly gehalten und die 
jungen , fo vere man diefelben von und uffer difem Fuͤrſtenthumb geborn , habenmag 
für ander angenommen, und erßogen werden, damit man fünfftiglich by und von 
der Cantzly jn den Aemptern dig Fuͤrſtenthumbs allweg deſt gefhickter Perfonen über: 
kommen und haben müge, | 


Und 
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Und diß ſind die Perſohnen diſer zyt zu der Cantʒly verordnet: 
| Dostor Gregorius Lamparter Cantzler. 


Johannes Heller © Seeretarien. 
Eonrat Brüning 

Heinrice Heller, Landtſchreiber. 
Johannes Fuͤnffer der alt Regiſtrator. 


Maiſter Simon Keller ben. 
Maifter Hannß Zwyfell. Korsichefchieribee 
Heinrice Lorcher Tarator und Regiſtrator. 

Joͤrg Geyßberger Bottenmaiſter. 

Michel Ott. * 
Conrat Heller. | 
Trutwin Veyhinger. 1 


r % i 
Ludwig Ackermann. 23 


erg Holbuch. Schriber⸗Knecht. 


. 


Juungſchriber. 


Baz. 


Enderis Kramer. 
Peter Mul. Ryttend Botten. 


Item Vier oder Sechs geſchwohrner Fußbotten. 


Und damit ſtattlich unnd fuͤrterlich ußrichtung mit dem mynſten coſten muͤe und 
Arbait moͤge erlangt und zu End gebracht werden; So woͤllen wir daß täglich uf: 
ferthalb den Sonnen und gebannen Fürtagen die Rätt zu Sommers: zyten morgens 
Früh zu der Sechften und im Wintter zu der Sübenden Stund und nach ymbiß jm 
Sommer zu der eylfiten und zu Winters zyten zu der zwölfften Urn, ungenarlich in 
der Cantzih erfcheinen, und alle tag vier Stund der ußrichtung wartten follen; Es 
were dann das die gefchefft mer oder mynder zyt eruorderten, darinn allweg nad) 
notturfft und wie fich gepürt foll gehandelt werden , und follen uff fölichs alle Ampt: 
luͤth je underthanen befcheiden und jnen verkünden jrer ußrichtung zu obbeftimpten 
Stunden und zyten wiſſen und zu gewartten, 


Es follen ouch Landthoffmaifter und Cangler in alfen brieffen Lyb, Cer, Gut, 
gefängnus , oder ander treffenliche Handlungen berührende fo von der Cantzly an hoch 
oder nyder ſtennd uſſer oder jnnerthalb diß Fuͤrſtenthumbs geſaͤſſen ußgeen werden, 
ſich underſchrieben, und in dero abweſen der Landſchriber oder Secretarien ainer, 
daſſelb thun, doch ſoll dehain brieff dergeftalt vßgeen, Er ſey dann jn — 

att 


56 Beylagen. 





Ratt darinn alt Johannes Fuͤnffer, Maiſter Symon Keller, und Henrice Lorcher 
ſtaͤttigs ſie all oder jr ainer ſin ſollen beſchloſſen nachmals darin verleſen, und wie ob⸗ 
ſteet underſchriben, Was aber brieff derglychen Sachen betreffende, und wie obſteet 
nit underſchriben, und ußgericht ußgen wuͤrden, die ſollen von unwuͤrden unkrefftig 
unnd dieſen Fuͤrſtenthumb unſchedlich fin. Aber ſchlecht mißiuen, oder ander der: 
ſelben klain handlungen ſollen durch den Landſchriber oder der Secretarien ainer un: 
derſchrieben werden. 


Es ſoll ouch dehain brief mit des Fuͤrſtenthumbs Inſigel, beſigelt werden; Er 
ſey dann vor jn offem Ratt wie hieuor angetzaigt iſt underſchrieben und beſchloſſen. 


Und nachdem unſer gnediger Herr uſſer Land geritten iſt, villicht der meynung 
ſich bemelten Vertrag nit glichmaͤßig zu haltten, oder denſelben zuuoltziehen, ſonder 
dauon abſoluiren zu lamffen, fo woͤllen Wir das die zway groſſe Sigell dartzu alle 
Secret mit ſampt einem alten Sigel, So wyland unſers gnedigen Herrn Hertzog 
Eberhardts Loͤblicher Gedechtnus geweſen, und ettlicher nottuͤrfftigkait halben bißher 
behalten iſt, vor gantzer verſamlung beſichtiget verſecretiert und wol beſchloſſen hinder 
gericht und Ratt oder den Stifft zu Stutgarten, mit kundtſchafft und proteſtation 
jan gegenterttigfeit ains Notarien gelegt werden, mit eruorderung deßhalben not: 
tuͤrfftiger Inſtrument wie fich gepuͤret und in mittfer zyt zuuor und ee.andere figell und 
Seeret gemacht werden follen Landhoffmaiſter auch aineruß den Prelaten, und ainer 
von der Eandtfchafft, mit ihren Secreten unnd jnnfigeln jn Namen der geordtneten 
Raͤtt der dryer Stennd befigeln und verfecretieren, Doch was fchlechter mißiuen weren 
ift gnug daß diefelben durch) der vorbeftimpten ainen verfecretiert werden. 


Wir woͤllen auch das dei junfigel gemacht, nämlich ain groß, mit dem Die 
höchften und gröften Sachen und handlungen durch alle Negenten und geordtnet 
Raͤtt wie vorfteet befchloffen, befigele, und daſſelb Sigell jun ain behaltnus mit fünff 
Schloſſen bewart , gelegt, darzu fünff Schlüffel gemacht werden , dero der Landt— 
hofmaiſter ainen, der Cantzler ainen, die geordneten Raͤtt von den Prelaten ainen, 
deßglych von der Nitterfchafftain, und die von der Landrfchafft ouch ainen haben fol- 
len, das ander Sigell ſoll etwas Elainer und mittelmäßig fein, Damit die hendel teg- 
licher ußrichtung und daran mercklichs gelegen ift füllen befigelt und daſſelb Sigel ber 
halten werden in ainer behaltnus mit dryen Schloffen, datzu der Landthoffmaifter 
in Namen fin und der Ritterfchafft ain fchlüffel der Cantzler jn Namen der Prelaten 
und fin, den andern, und der Landefchriber alsvon der Landfchafft geborn der auch 
getruͤwlich und vlyßlich gedient hat, und an ſynem amt binden jn Namen und von 
wegen der Landfchafft den dritten fchlüffel haben foll, und fo ainicher. under die 
fen yezbenantten dryen von der Cantzly hinweg ryten woͤltte, ſoll derſelb den ſchluͤſſel 
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jm vertruwt und beuolhen ſynem verwefer oder dem Landtſchriber hinder im verlauf: 
fen und übergeben , damit dehain Sompnus oder varläßigfait Durch abweſen derfel: 
ben Perfon entfteen mög. Es. foll ouch ain Flain figel Damit gerichts :hendel Lehen 
und tädinger-brief verfigelt, gemacht, und daſſelb by dem mittelmäfigen figeln behal— 
ten werden, und dartzu in gerichtshändell und tädings: brieffen, der gerichBfchriber 
fich allwegen unterfchriben, deßglych füllen etliche Secret zu befiglung gemainer und 
fchlechter mifiuen gemacht werden, 


Es füllen in zyt diefer ordnung und Regimentz alle brief im Namen Landhof 
maifter und der geordneten Raͤtt, mit jven titteln ußgeen, 


Es foll ouch nyemandts zu Ram: diener amptman oder Kuecht beftellt angenom: 
men oder geurlaubt werden, es fey dann zuvor in offnen Matt davon gehandelt ber 
fhloffen und durch Landthoffmaifter Cantzler Marſchalck oder Serretarien dem Landt⸗ 
fchriber beuolhen denfelben ynzufchriben oder ußzuthund. 


Und damit fih Nyemants von Belohnung der Brief und Gefchefft, die von 
der Cantzly ußgen werden unbillicher Wyß befchwert fin, beklagen moͤge, fo wöllen 
Wir, daß es mit tarierung follicher Brief und Gefchefft zymlich gehalten werde, 
und fo fich die Parthyen mit Hainrice Lorchern Taratorj nit vertragen möchten; 
Sollen die Raͤtt zu teglicher Vßrichtung verordtnet, darin erber mas und tarierung 
das zu geben und zu nemmen Imdenlich ift, nach. geftalt ainer yeden Sach fürnemen 
und machen. Deßgiychen fol es mit allen Statt und andern Schribern in diefein 
Fuͤrſtenthumb gehalten werden, und die Amptluͤth und Gericht erberer Maynung 
wie obfteet nach Gelegenhait ains yeglichen Handels gehabter Arbait , Vermuͤgenli— 
chait der Perfonen und anderer Vmbſtend daryn fenhen, und die zimlicher Maffen 
tariven befonder ift unnot die Gerichts Hendel fo durch das Mittel der appellacion für 
das Hoff: Gericht kommen inn Pergamen zu machen, unnd were gnug diefelben uff 
Bappyr zu ſchryben, Die Parthyen mwöltten dann die uff jren Coften jun Pergamen 
haben. 

Es foll auch teglichs getruͤwlich Nachtrachtung gefchenhen was wyter zu guter 
Ordnung der Vßrichtung und Cantzly auch funft in andern Handlungen und Ver: 
walttungen zu Nuz Bffgang und Handhabung dig Fürftenthumbs jnnhalt obberühres 
vertrags nottürfftig gut und Muß fin, deſſelben Zuuerhüetung Fünfftig Schadens 
fo ji em Fuͤrſtenthumb Land und Lütten zufteen möchte Befferung und Vollſtreckung 
zu thund, r 

Was auch guter Ordnungen jn diß Fürftenthumb an die Ampelüt Gericht und 
all ander ußgangen find diefer Ordnung nit Widerwertig die füllen fürterhin Lut und 
jnnhalt jrer Berfündungen gehalten werden. 


1. Theil. (5) I Wir 
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Wir woͤllen ouch das uͤber hundert Pferdt uſſerhalb der Wagen ⸗Roß am Hoff 

nit gehalten werden, under denſelben ſuͤbenzig oder achzig geruͤſt fein föllen zu Handt: 

habung uffenthalt und Befchiemung diß Fuͤrſtenthumbs Lande und Luͤt dienende, 


Und in diefer Anzahl, follen zufamt hievor beftimpten Pferten by verfenhung 
der Hoff; Aempter und Rätten angezeigt begriffen fin und gehalten werden, diß herz 
nach geſchrieben. | | 

tem Wernher von Zimmern fry mit fünff Pferten. 
Schwycker von Gundelfingen fry mit druͤw Pferten. 
Herr Willhelm Truchſaͤß vier Pferdt. 

Philips von Rechperg vier Pferde,“ 

Richwyn druͤw Pferd. 

Stotzinger zway Pferdt. 

Hannß von Werdnow zwar. 

Ainſpend Knecht fuͤnff oder Sechs, 

Und die obbeſtimpten ſoͤllen all geruͤſt gehalten werden, 
Item in dem Marſtall zehen Pferdt. 

Uff die Cantzly zewarten zway oder druͤ Pferdt. | 
Kuchin Maifter fins Amts verftendig frumm und erber, fol mit aim 
Dferd gehalten werden, 

Bam Maiftet ain Pferdt. 
Item drey oder vier Trompter gerüft. 


Man foll den Schlaftrundf geben denjehnen fo der verfchrieben und von alter 
her geben ift, deßglychen fol es mit Morgen: Suppen und undertrinefen auch alfo 


gehalten werden. 


So auch ein Ratt oder Diener, dem Tut finer Beftallung der Schlaftrund 
wie ob flat gegeben würdet in des Fuͤrſtenthumbs Gefchefften ift unnd ain oder mer 
Dferdt am Hoff fteen laßt damit die mit dem minften Coften gelifert und defiminder 
fchadens entfahen, foll fonen Knechten diefelben Zyt Lüfferung und zum Schlafftrund 
zwayen oder dryen ein Maas Wing. und Brott gegeben werden, dermaſſen und ger 
ftalt foll es auch gehalten werden , fo ein Raut oder Diener acht oder zehen tag unge: 
varlich in ſynen aigen Gefchefften wäre, woͤlte aber ainer zwu, druͤ oder vier Wo— 
chen in fonen Gefchefften ußblyben, fo foll er Knecht und Pfert mit nemmen und 
fölihs von allen theilen ungevarlich gehalten werden, 


Der Fürften und Herren auch Prelaten und Nitterfchafft und der Stett Bott: 


ſchafften und Botten ſoͤllen eerlich zimlich und wie fich gepürt mit Futer — 
en⸗ 
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fchenfungen des Wynß oder Vßloſſung nach gelegenheit der Louͤff geftalt und wer 
fen der Perfonen gehalten, güttlich gehört und flattlich und fürderlich ußgericht 
werden. 


Es ſoͤllen auch Marſchalck und Hußhofmaiſter gut acht und ufmercken haben uff 
der Raiſigen Beſtallungen und die Pfaͤrit-ſchaden, damit fuͤglich und nach Billi— 
chait darinn gehandelt werde, und fo ainer an Hoff uffgenommen oder beftellt wir: 
der, ſoͤlle bemelt Marfchalef und Hußhofmaifter deffelben uffgenommen oder beftell: 
ten Pferitt fo er mit jm bringt oder darnach von Nuͤwem überfumpt aigentlich be 
fihtigen und dero Anſchlag, was die geflanden oder zur felben Zyt werdt fyen, erler: 
nen und befigmmen, damit fo diefelden jnn des Fuͤrſtenthumbs Dienft und gefchefften 
gebucht, und Schaden emphahen würden, deft Sruchtbarlicher , und unnachtailich 
uͤberkommen gefchehen mög. } 


Man foll den Amprlütten für Pferittfehaden jn jen emptern jnen zufteend nichtzit 
geben , deßglychen foll jnen auch in denfelben jen emptern, dehain lüferung geben 
werden, Es were dann das ainerin des Fuͤrſtenthumbs Gefchefften , übernacht müßte 
ußſeyn, dem foll allsdann Lyferung veruolgen, fo ouch Kriegs: Löff oder derglychen 
Aempter und Sachen vor Dugen weren folt yedem Amytmann, für redlichen Scha: 
den jnn des Fuͤrſtenthumbs Gefchefften emphangen Iut euch ains yegklichen Beftals 
lung , an denen jnn dem und anderm dehain Mangel erfcheinen fol, fonder truͤwlich 
gehalten geftanden werden, 


Und nachdem die Herren von Wirtteraberg mit miltſamer Kitterlicher und wer: 
licher hand durch hilff GOttes des allmechtigen, und der jen, auch der. Grauen, 
Prelaten, Nitterfchafft, unnd Stett im Land Schwaben, Land und Lüt überfom: 
men, diefelben behalten, auch Römifchen Kaifern und Königen gehorfamlich gedient 
nebent andern jrs glychen eerlich bliben, und mit der aller und jver Fruͤntſchafft Hilff 
der Widerwertigen fich auffenthalten, auch gegen den Nachpuren und andern frünt: 
lich nachpürlich guedigktich und güttlich ereigt haben; So ift unfer aller Meynung 
und Will, dafjeld nochmahls alfo zu vollßiehen „ die Prelaten, Grauen, Ritter 
und Knecht im Lannd zu Schwaben, auch derfelben anflöffer und Nachpurn früntlich 
gnediglih und Machpürlich zu halten, die Ritterfchafft mit Dienften, Gab und 
Gnaden, dieſem Fuͤrſtenthumb anzuhefften, und uß hedem Gefchlecht, mit aim 
zwanen oder dryen Die ortt ſtett, und Schloſſ, ouch diefelden Aempter zu befezen 
denfelben und andern gnedigklich zufprechen fürdern, ouch mit taghaltung, zuſchi⸗ 
ckung der Raͤtt jnn jrn Geſchefften, und guͤnſtiger Schuͤzung, und Beſchirmung 
bedencken, dann wir achten nuͤzer fein, die Ynſaͤſſen diß Fürftentbumbs, und deß 
anftöffer, die man von huß über nacht, Si mit wenigem often haben mag herzu 
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zu ziehen dann die ußlendigen, ſo mit ſchwerem Coſten und Lyferung, langſam, die⸗ 
ſem Fuͤrſtenthumb zu nuz zureyten und kommen moͤgen, ſo iſt auch des Herren Lob, 
des ingeſeſſen Adels eere, und deſſelben Abgang je Verderben deßhalben dieſelben ges 
dencken, mit eern by jrn Nahrungen und Vaͤterlichem Erb, auch Land und Luͤten 
zu — jrn Erben und Nachkommen, damit oͤwige Gedechtnuß zu verlaſſen und zu 
machen. 


Und ſo mann ain mercklich Fußvolck, zu taͤglicher Ruͤſtung in dieſem Fuͤrſten⸗ 
thumb, und darzu nit ſo ſtattlich raſigs Gezuͤgs hat, woͤllen wir noch zwainzig edler 
von allen Geſchlechten dieſem Fuͤrſtenthumb anhengig machen, und denſelben ſo 
verr fie ſich zimlich finden lauſſen, zuſamt dem Dienſtgeltt die Hofcelaydung geben, 
damit man zu Eeren, Schimpff, ernſt, Luſt, und der Woͤr uſſer und jnnerthalb 
diß Fuͤrſtenthumbs geruͤſt und geſchickt ſey, und die Aempter nach Notturfften als 
zuvoran dieſer Zyt billich geſchicht, ſtattlich verſehen werden. 


Dwil auch der Schwaͤbiſch Bundt mit ſampt ſinen verwandten dieſem Fuͤrſten⸗ 
thumb, als des Nachpuren wol und Nuzlich erſchoſſen hatt, ouch der aller Elttern 
und Borfarn beftentlich und getrümlich zu ainander gefezt haben, in dero Fußſtapfen 
Wir tretten, und fo der bund fürter erſtreckt würdet darjnn ouch zukommen annem⸗ 
men wöllen ob aber follich Erftrerfung des Punds nit fürgang gewinnen , fo wöllen; 
wir Doch nichts deftmünder dem Land zu Schwaben, fo verr ung von demfelben (alß 
Kir unzwifenlicher Hoffnung fein) mit glycher Map und Hilff entgegen gangen wir: 
det, alles unfer Vermögen Lybs und Guts ungefpart und getruͤwlich ſezen und nit 
verlaufien. | 


Wir wöllen auch alle Rachpurn und anftöffer dig Fuͤrſtenthumbs (fo uer die 
felben in glychem Willen gegen ung ouch fteen werden) nachpürlich dienſtlich und 
Fruͤntlich haltten unnd vor Augen haben, ouch dem Lande: Friden und der Billich- 
Feit gemäs uns erzoͤgen, und hierauf alle fteend des Reichs vom höchften biß uff den 
niderften, mit Bottfchafften und Gefchrifften diefer Sachen umb Byſtand und 
Handthabung dig unfers fürnemmens, Undertenigklich dienftlich und feüntlich erfit 
chen mit bitt unnd beger, fich des willig unnd unverfagt zu bewyſen in Hoffnung 
ſollichs zu vil gutem zu erfchieffen. 


Und damit die Zyt des Frids und Kriegs, nach aller Notturfft und Gebühr, 
verfehen werde fo ordnen Wir zu Houptluten jnß feld Grave Wolffgangen von Fürs 
ftemberg Landthoffinaiftern Grave Andreffen von Sonnenberg und Dieterichen von 
KWpler, die famentlich allen vlyß fürfern und thun follen, darzu Wir alle Land, 
und Lüt jn Anfehung GOttes der Gerechtigfait und fügs ainer guten uffrechten Sad), 
zu Handthabung diß Fuͤrſtenthumbs und unfers Vatterlands alles unfer Dreier 
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Lybs und Cuts darfirecken ouch unferm allergnedigften Herren dem Nömifchen Kuͤ— 
nig, jun des gehorfammi wir zu fampt fchuldiger Pflicht, darku alls tegierenden 
Fürften, des Huß Defterreichs in hilfflicher und ußtregenlicher Aynung willig und 
‚begirlich fein zu blyben, dartzu ander unfer gnedig günftig und lieb Herrn und Fruͤnt 
zu unfer felbs Macht zu troftlicher Hilff nemen, unzwyfenlicher Hoffnung , glücklich 
end, unfers Göttlichen eerlichen und Loblichen fürnemens zu eruolgen, 


Unſer Gnedige Fürftin und From foll Fürftlich und Loblich gehalten werden, 
lut unfers Gnedigen Herrn zufagens und ſchribens, ouch feiner Gnaden gefchickten 
Raͤtt, deßglychen der Prelaten und Landfchafft, Wir wöllen ouch je Fuͤrſtlich Genad 
undertäniglich bitten, ung gnediglich zu halten, und mit ung das beft zu thun, deß 
Wir Unß gegen jen Fürftlichen Gnaden hynwiderumb undertaͤnigklich, und dienftlich, 
wie fih wol gezympt ertzeigen woͤllen. 


Es folle von Graue Ulrichen erlich Knaben, an ftatt der, fo für ain Roͤſſer 
gehalten, geordtnet werden unfer Gnedigen Frowen zu dienen, 


Es foll auch derſelb, unfer Gnediger Junger Herr, Graue Ulrich durch Herr 
Hannß Eafparn von Bubenhoven Rittern Marſchalck, alß finer Gnaden Hoff 
maiſter, deßglychen Talhaymern, Doctor Petern Jacobi auch ſeiner Gnaͤden 
Schulmaiſter, und mit anderm ſiner Gnaden Geſind wie bißher eerlich und wol 
gehalten werden. Ouch fin Gnad zymliche und unſchedliche Kurzwyl ſuchen, Tags 
vier Stund der Lernung obliegen. Mit unſer Gnedigen Frowen, und zu zytten 
hernyden by froͤmbden Bottſchafften, und den Raͤtten eſſen, mit jrn Fuͤrſtlichen 
Gnaden zu Kirchen geen, auch mit und by erbern Luͤtten wandeln, und ſuſt wie 
ſich gebuͤhrt, in GOtts Vorcht gehalten und ertzogen werden. 


Die Gebot mit dem Eebruch und den Tuben, auch dag ainer der ain unver 
luͤmpte Junckfrowen verfelt dieſelben zu der Ee haben fülle, durch die Amtluͤth fill: 
ſchwigend, überfcgritten, und die Wbertretter derfelben fürther jn Erafft vorberürter 
Gebot nit gebüßt, fonder in ander weeg, nach Gebür gehalten werden. 


Es füllen alle Aemter uffer und jnnerhalb Hoffs, als Küchin, Kellery, Pfi- 
ſtery, Liechtkammer, Torwarten, Water, Mezger, Spifer, Bretttrager, deßgli⸗ 
hen die Jäger, mit frommen erbern verflendigen getrümen und gefchicften Luͤtten fürs 
fehen, und damit Fünfftiger Schade Lybs und Guts verhuͤt werden. 


Die ainfpenden Knecht fällen wol gerüft und beritten gemacht und gehalten, 
gute Kundfchafft im Fand betracht und an denfelben, auch andern nottürfftigen Sa: 


chen, nich&it gefpart werden, 
(9) 3 | Die 
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Die Lychtuertigen und unweſenlichen Perſonen, ſo angenommen deßglychen 
‚ander ſoͤllen geſtraufft, und nach denſelben getruͤwlich und flyßlich geſtellt werden, 


andern Vorcht und ebenbildnus zugeben fuͤrter derglychen Handlungen zu uermy⸗— 
den, und nit fuͤrzunemmen. 


Es ſoͤllen auch alle vberflißig Perſonen die zu Verſehung des Hoffs Aempter 
und Geſchefften untogenlich und ungeſchickt ſind geurlopt und abgeuertigt und die 
Buͤw zu Noturfft oder were nit dienende diſer Zyt abgeftellt und die Fremoͤden Bott: 
ſchafften auch ander erber und redlich Perſonen heder nach ſinem Stand und Weſſen 
mir Liferung eerlich und wol gehalten und das uberig uffgehebt werden, 


Vad nach dem unfer allee Fürnemen GOtt dem Allmechtigen zu Lob, difem 
Fuͤrſtenthumb zu eeren, Prelaten Land und Rütten zu Vffgang (und damit dasfelb 
by ainander ungetaift, unzertvent, und vor verderplichem unmiderbringlichem Scha: 
den verhüt werde und blyben möge) gefchicht fo erdnen fezen und wöllen Wir ob 
yemand wer der oder die wern, diefem Vnſerm Göttlichen Löblichen eerlichen und 
nuzlichen fürnemen und Ordnung Widerftand thun welten oder underftan würden 
zu des Zerrüttung fich oder ander ynzudringen oder in Betrachtung jrs aigen 
Nuz, Stett, Schloß, Dörffer, oder dergiychen davon zuryſſen oder zu bringen 
wie das gefchehe das wider den oder diefelben nit minder dann ob fie diß Fürftens 
thumbs Land und Luͤth abgefagten Fynd wern folle fürgenommen und gehandelt 
werden wie fich yedem in finem Stand gepuͤrt; Wir füllen und wellen ouch zu Volk 
firecfung und Handthabung deffelden alle unfer Hab Lyb und Gut zu ainander ges 
truͤhlich fegen und ainander nit verlaffen, darnach mag fich menniglich wiffen zu Hals 
ten und zu richten, 


Nachden auch unfer Gnedigfter Herr von Meng , difem Fuͤrſtenthumb vil 
eern, guts und Muß zugefügt früntlich und nachpärlich zu unfer Gnedigen Herr: 
fhafft, auch gnediglich und Vaͤtterlich zu ung geſezt hat, füllen und wöllen wir 
defjelben billich dancfbar fin und zu gutem nymermer vergeffen , unzwiuenlicher Zus 
uerficht fein Fuͤrſtlich Gnad werde unß in dieſem Vnſerm Fürnemmen dero Troft: 
lich Hilff Rautt und Byſtand ouch nit enBiehen, das Wir hinwiderumb finen Gna- 
den underthäniglich ouch gern thun wöllen, 


Vnd damit GOt der Allmechtig , dem zu Lob und eeren diß vnſer Fürnem: 
men zum vorderften gefchicht mit andechtigem Gebett erfucht demütiglich umb Gnad 
und Hilff angerüft werde, fo ift unfer ABill und Meynung daß alle Pfarrer dig 
Fuͤrſtenthumbs geßglychen die Prelaten und ire Pfarrer uff alle Sonntag das Bold 
getruͤwlich ermahnen, GOtt den, Allmechtigen ‚ die aller. Hailigften. Junckfrowen 
Mariam und alles Himmelſch höre mit Innjkait zu bitten und anzurüffen * 
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dig unfer erber Fürnemen nit zerftört , oder durch ainich ynfallend Irrung zerrütt 
werde, fonder uns Gnediglich und Barmberziglich geruch zu bedencken, die Gina: 
den und Gaben finer Liebe, Allmächtifait, Wyßhait unnd Guͤttigkait mitzutailn, 
damit die eer GOttes durch Handhabung der Gercchtigkait gefuͤrdert, die Güte 
belonet, und die Böfen geftrafft werden, und diefe Sach) beftentlich zu gutem En: 
de dardurch wir alle nit zytlich Eer Gewaltt Aygennuz, Nyd oder Haß (das alles 
ferr von uns fin foll) fonder Kindliche Truͤw, und Brüderliche Liebin uͤberkommen 
und gebruchen und entlich oͤwige Seligkeit erlangen mögen. 


Wir wöllen ouch, daß in allen Elöftern und Goshüffern baiderlay Gefchlechts 
Männer und Frowen deßglichen in den Stetten dig Fuͤrſtenthumbs, uffneden Mon: 
tag in der Eer der hochgelopten und untailbarn Dryfaͤltikait ain Ampt gefungen 
und uff dem Land in dem Ampt der hailigen Meffen , deßglychen uff den Samb⸗ 
ftag in Gedechtnus des Amts der allerfeligften und unvermäligften Junckfrowen und 
Muter GOttes Marie gebetten werde, alles das fo hievorfter zu erlangen , damit 
die dry Stend in vorerzelter Maynung alihie verfamelt, herzlich und getruͤwlich in 
ainem Goͤttlichen willen verharren und darjnn von niemands verhindert oder gefchis 
den fonder troftlich und mannlich byainander biyben und fygen mögen, 


Bud nach dem vil untogenlich Inchtuertig Perfonen in unfers Gnedigen Herrn 
unwefenlihen Regiment durch ir unbillich Fürnemen die Erberfait zu vergweltigen 
ouch das Recht und die Billichhait zu verdrucken underftanden hand, allg ſoͤlichs 
uß nachberärten hendeln erfehaint , dann ettlich vderfelben fein im Land wider und 
für geritten die Lit mit Vnwarheit dartzu geben und onfern Gnedigen Herren, zu 
ungnaden wider fie zu bewegen mit Berümung daß nit Thurn gnug im Land fein 
füllen die Gewalttigen und die jhenen fo fie verzaichnet hetten darinn zu legen Sftem 
fo haben ie ettlich uß verfertem Willen erbern Lüthen ihre Kinder by Nacht unnd 
Nebel ußer jrn Hüffern gefürt. 


Item es find ouch ettlich erber Luͤt uff dargeben derfelben (nach gefchehner 
Warnung) geurfacht ſich felbs umb Sicherhait willen, uffer diefem Fürftenthumb 
Fon je gewarfami zethund, und ir hußlich Wonung Hab und Gut zu verlaſſen, ha; 
ben ouch daruff diefelben bemelten unfern Gnedigen Heren umb Mecht angerüfft und 
ſich demfelben ſtatt zu thun und zuverbürgen erbotten, und alfein gelayts zum Mech: 
ten, für Gewaltt, und was mit Necht erkennt werde , es betreffe Eer, Lyb, Le 
ben, oder Guͤt zu volziehen begehrt, das jnen byß auff diefen Tag, wider Billich⸗ 
hait, nit hat mögen gedyhen, Item fo fen ettlich erberluͤt auff unbeftendig darge: 
ben derfelben über völlig und gnugſam recht erbieten fänglich angenommen jn Thürn 
gelegt unnd zu verfehrybungen und Abtrag wider ir erbietten Recht und Billichhait 


gedrungen, 
stem 
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Item es iſt auch ein erber Mann durch trow des Thuͤrns von den bemelten 
Lychtuertigen Perſonen genoͤtdrengt ain Hindergang zu thun, unnd ſich ſinſt behal⸗ 
ten rechtens zu begeben, dartzu iſt ein ander erberer Mann uͤber verſchriben Glayt 
jme von unſerm Gnedigen Heren gegeben von wegen ſiner Fuͤrſtlichen Gnaden faͤng— 
klich angenommen und zu verſchribung gedrengt worden. 


Item es iſt och ettlichen mit gewalttſamer Tat wider Recht und Billichait 
all je Hab und Gut genommen unnd mit ettlichen verfchafft jrs angefengten Rech— 
tens abzuften dartzu fein ettlichen erbern Lüten jre Kinder wider der Elttern und 
Kinder willen zuuerhyrathen underftanden und in verbot geftelt auch zu dem allem 
vil ander ur cher Handel geübt worden die wir nachdem diß unfer Ordnung 
an vil End gefchicft würdet , zu Eeren dieſem Toblichen Fuͤrſtenthumb ouch finft 
Namens Stammens und Herfommens dißmahls im beften unußgefprait verhalten 
wellen und in Betrachtung deß alles haben Wir dapferlich ermeffen wo ſolich un: 
bBiffih und unlydenlich Händel und Beſchwerden nit abgeftellt fonder fürterhin ge- 
übt werden foltten, zu was unwiderbringlichem Abfall Schaden und Nachthail für 
lichs dieſem Fuͤrſtenthumb dienen und raichen möchte und darumb zu verhütung 
deffelben ouch zu merer Handehabung rechtens und der Billichait ordnen fezen und 
wellen wir ob fürohin ainicher diß Fuͤrſtenthumbs verwandter oder die jhenen fo 
zu handthabung diß loblichen Fuͤrnemens handeln vom höchften biß zum niderften 
von yemanden wer der oder die wern mit obberührten Befhwärungen wider den 
vorbeftimpten Vertrag ouch dig Ordnung daruff fürgenommen vergweltiget würden, 
das alsdann Wir und unfer Nachkommen denfelden vergmwältigten Perfonen, Hilf, 
Rautt und Byſtand nach allem unferm Vermögen thun füllen und wöllen damit 
Int der Regenten Handtveftigung ſoͤlichs abgethan und. wie fich gepürt verhüt werd, 


Wir fezen ordnen und wöllen ouch , daß alle Amptluͤt Gericht Räte und ger 
maine Landfchafft diefe Ordnung und Handtveftigung des Negiments fo uil die yedes 
Derfone betreffen mag fiveren föllen, die zu haltten und dawider nit zu thun, fons 
der fo vil Inen müglich ift wider Mennigklich getruͤwlich zu handthaben doch wellen 
Wir das vorgerhan Ayde und Pflichten Lut unfer Proteftacion jun Anfang diefer» 
Ordnung begriffen hiemit nit gemindert noch in dehainen weg verlegt fonder fo vil 
die GOt der Nattur und dem gefchwornen vertrag Cdaruff dieſe Drdnung gefezt 
ift) gemeß find gehalten und vollzogen werden, daruff ouch difer Ayde geſchehen 
ſoll, diß alſo getruͤwlich und on alle Geuerde zu halten. 


Wie das Land ſchweren ſoll. 


Nachdem das Regiment unnd diſe Ordnung GOtt zu Lob unnd Eer zu Handt⸗ 
Habung des Fuͤrſtenthumbs Wirtemberg Bolziehung rechts unnd Gerechtikait ur 
er⸗ 
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Vermydung erblichs oder unwiderbringenlichs ſchadens, ſo der Herſchafft Land und 
Luͤtten dem hailigen Rych dem Land Schwaben und allen anſtoͤſſern möchten lycht⸗ 
lich erwachfen in Erafft des fo man GOtt, der Herrfihafft, dem Reych unnd ain 
yeder fin ſelbs fchuldig ift Innhalt des jüngften vertrags zwuͤſchen baiden unfern 
Gnedigen Herrnn gemacht, den ir baider Gnad ouch Land und Luͤtt durch ir Gna— 
den gehanß gelopt und zu den hailigen geſchworn haben, ducch Künigklihe Maje: 
flat vilfaltig beftetiget , darauff unfers Gnedigen Heren Herzog Eberharts ꝛc. fäli- 
ger Gedechtnuß jm Teftament gefeßt und das Fuͤrſtenthumb Wirteinberg gewydempt, 
gemacht, fürgenommen und befiploffen , wie dann oben ouch gehört ift deßhalb 
on adbrüchlich vorgerhanen Aiden und dem fo Menigklich fchuldig ift zu halten, 
zu Merer Beneftigung und handhaben deffelben und fehuldigen Pflichten, wie oben 
angezeigt füllen und werden je fihwern dem Fuͤrſtenthumb Wirtemberg dem Regis 
ment und Ordnung deßhalb gemacht, yezo verlefen, fo vil die yeden betreffen mag, 
in Erafft, des wie oben gelutt, getruͤw und gewertig fin, der Frommen fchaffen und 
werben , fehaden warnen und wenden auch die Hondthabung und Befeftigung der 
Regenten und Raͤtt getruͤwlich und one alle Generde halten und volziehen : 


Daruff fol der Amptman, den Ayd geben, dem alle Bnderthanen, nachreden 
füllen mit auffgehapten Fingern alfo fprechende, 


Weie mir vorverleſen ift dem »oill ich nachkommen und das truͤw⸗ 
= — an alle Geuerde. Alſo bier ich mir GOt zehelffen und die 
ailigen. 


Naum. 19. 


Kayſerliches Mandat Herzog Eberharden zu Wuͤrtenberg keinen 
Auffenthalt zu geben F er den Horber Vertrag erfuͤllt habe. 
. d. 19. Nov. 1499. 


ir Marimilian von gottes genaden Nömifcher Künig zu allen FNuͤuers 
zeiten Merer des Reichs, zu Hungarn, Dalmatien, Croatien ꝛtc. — 
Kunig, Ertzhertzog zu Oeſterreich, Hertzog zu Burgundi, zu Fra 5 Marimik, 
bannt In Geldern ꝛc. Grafe zu Flanndern zu Tyrol ꝛe. Embieten ab IV. Vorſt. 
len vnd yegelichen Curfuͤrſten, Fuͤrſten, geiſtlichen vnd weltlichen c. 28- P- 433- 
Prelaten Grafen Freyen Herren Rittern Knechten, Hawbtlewten, | 
Vitzthumben, Vögten, Pflegern, Verweſern, Ambtlewten, Schulthenffen, Bur: 
germeiftern, Richttern, Reten Burgern vnnd gemeinden vnnd fonnft allen andern 
vnnſern ond des Reichs onnderthanen vnnd gefrewen, in was wirden fiattes oder 
I, Theil. 2 weſens 
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weſens die ſein, So mit diſem vnnſerm kunigelichem Briefe oder glewplicher ab 


fehrifft dauon erfucht werden , vnnſer genad vnnd alles gut, Ermirdigen , Hoch 
gebornnen, Wolgebornnen; Erfamen ,„ Edeln lieben. Neuen Oheimen Eurfürften, 
Fürften, Andechtigen vnd getrewen, Vns zwenfelt nit, es fey an Euch gelanngt, 
wie Eberhart Herkog zu Wirtemberg als der nad) abganng wenlennd des Hochges 
bornnen vnnſers lieben Oheim vnd Fürften Hertzog Eberharts zu Wirtemberg onnd 
Deckh Grafen zu Mumppelgart in Regierung der obbeftimbten Herbogthumb vnd 
Grafffchafften komen, Sich in folchem fo vngeſchickt gehalten , das als aus vil 
fcheinperlichen: vrſachen zubeſorgen geſtannden, Wo dem zugefehen , dardurch vil 
args enntftannden vnnd Diefelben Hertzogthumben Graffſchafft vnd Ir zugehörigen 
Landtfchafften, die vnns vnd dem heiligen Reiche für andere inſonnderheit zugetan 
vnnd verpflicht fein vnd mereflich und vil daran gelegen zu onfer vnd des Neichs 
fiverem vnd vnwiderbringlichem nachteil in frömbde hennde Fomen ond zu zerrüttung 
ond zertrennung gefallen weren. Darumb wir ale Römifcher Kunig aus der not 
dorfit ons in diefelben Lannde gefuͤgt vnd den ytzgenanntten Hertzog Eberharden 
eins vnd der eegemelten Herkogthumb und Graffſchafft Einſeſſen, Auch Landthoff— 
meifter Negennten Cantzler Nete onnd gemeine Lanndtfchafften annders teyls für vns 
befcheiden vnd in Beyweſen etlicher aus Euch, den Curfurſten, end Fürftenn vnd 
annder vnnſer treffennlicher Mete in den obberürten fachen nach notdorffien gegen: 
einander verhöret vnd fonil erfunden das. mir zu Juͤnngſt in onnfer Stat Horb 
zroifchen dem Hochgebornnen Vlrichen Hertzogen zu Wirtemberg vnd Deckh Gra⸗ 
fen zu Mumppelgart vnſerm lieben Oheimen vnnd Fuͤrſten vnd feinen geordennten 
Landthoffmeiſter Regiment Cantzler Reten auch feiner gemeinen Landtſchafft an eis 
nem vnd dem eegemelten Hertzog Eberharden am anndern teyl einen Vertrag ge 
macht den Sy zu beyderſeit willigklichen angenomen vnd dem om weygerung zules 
ben vnd nachzufomen gelobt zugefagt vnd verfehriben. Vnd wiewol verfelb Her: 
og Eberhard nach gehandelten Dingen folichs yetzberuͤrten Vertrags billichen 
dancfper fein follt ond deßhalben Auch den berurten feinen glübden zufagen und 
Verſchreybung nach den zuhallten ſchuldig ift, hat Er doch vber menigfeltig onn: 
fer genedig getrew Ermanung darvmb an Sie gelangt folichs bißher nit getan, 
fonnder fteet darüber als wir vermerefen in teglicher uͤbung feins ungebürlichen 
freueln eigen willens dagegen fürzunemen,, das wir von Ime zuverachtung ond 
mißuallen nemen vnd als Nömifcher Künig aus den obberürten vrfachen vnd vnn⸗ 
fer und des heiligen Reichs notdorfiten zunerhütten vnd die genantten Herkog Bl - 
richen und fein geordent Landthofmeifter Cangler Rete Regiment ond gemeine Lanndt— 
ſchafft, die wir in Iren Handlungen nie anders dann erber aufrecht vnd redlich 
vnd das Sy fich famentlich end fonderlich in den obbeftimbten Hendeln vnnd Sa— 
chen vnd was fich darynnen vnd dazwifchen begeben wie Inen wol gebürdt vnd 

die 
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die notdorfft * hat, Sy auch vns dem heiligen Reiche vnd dem obbeſtimb— 
ten Land Wirtemberg pflichtig ſein gehalten vnnd nichts anders gehandelt haben, 
erfunden, bey dem eegemelten vnnſerm aufgerichten vnd angenomen vertrag genedig 
handthabung hillffe beyſtand Schuß vnd ſcherm mitzuteylen ſchuldig vnd aller erber: 
keyt vnd billicheit nach geneigt ſen. Darumb gebieten wir Euch allen ſamenntlich 
vnd Ewer yedem inſonderheit bey den pflichten, domit Ir vns vnd dem heiligen 
Reiche verwandt ſeit, Auch priuirung vnd entſetzung aller vnd hyeder Ewer Rega— 
lia, Lehen, genaden Freyheitten, priuilegien fo Sr von ons vnd dem heiligen Rei: 
che habe und dargu vermeydung vnnſer vnd des Neichs fweren Vngenad vnd ſtraf— 
fe von Roͤmiſcher Kunigelicher macht ernftlich mit diſem brief vnd wellen das ir den 
gemeltten Herzog Eberharden in onnfern noch Ewern Furſtenthumben, Lannden, 
Sloſſen, Sterten, Merten, Dörffern, Gerichten noch gebieten ferrer nit enthall: 
tet , hawſet, hofet, Etzet, trehchet, Maler, pachet, noch fonft Eeinerley Hilfe, 
zulegung, noch beyftannot bewenfer noch den Ewern oder andern heimlich noch of: 
fennlich zutun geftattet fo lang bis Er dem obberurten Vertrag in allen feinen Puneten 
vnd Artigkeln lebet nachfomet vnd volziehung tut. Ob auch der genannt vnnſer 
Dheim vnnd Fürft Herkog Vlrich zu Wirtemberg fein Landehofmeifter Negiment 
Cangler Rete oder gemeine Landefchafft mit der tatt gegen demfelben Herkog ber: 
harden feinen anhenngern , Helffern vnd fürfchiebern in difem Handel ichts furne 
men oder handeln wolten oder würden, des wir Inen ond ren Helffern aus den 
obbejtimbten vrſachen hiemit unmwiderruffenlich beusfch und gewalt geben, Das Se 
Inen in demfelben hilfflich Retlich vnd beyftendig feidt ond Eein Irrung nod) ver 
hinderung tut, aber fo lanng big Sy den egemelten Hertzog Eberharden zu ball: 
tunng vnd voßziehunng des obbeftimbten onfers Vertrags gebracht Haben. Daran 
tut Ir vnd Ewer yeder vnſer ernftliche maynung und gut gefallen. Vnd mit fol: 
chem fo Sy oder Tr allfo wider den egemellten Herkog Eberharden fein Helffer 
vnd anhennger furnemen handeln ond tun, Auch aller Hanndlung die Sp vormals 
in difee Sachen haben geübt vnnd fich darunder begeben vnd verlauffen hat, vnd 
dartzu dem das fürgenomen und gehandelt ift vnd wirdet, das der eegemelt onfer 
Vertrag zugibe vnnd endefcheidet, fullen Sy noch Sr famentlich noch fonnderlich 
wider vnns Das heilig Reiche noch Yyemannd andern nit getan, gehandelt, noch 
gefreuelt haben, Sonnder dabey vnwiderrufflich vnangefochten vnd vnbekumbert 
beleiben vnnd weder vnns vnſern Stathalltern vnnd dem gemellten Hertzog Eberhar: 
den fuͤr fich felbs oder Menand anndern Inner noch auſſerhalben Rechtenns zu 
anntworten nit fchuldig noch pflichtig fein, Dheins wegs. Vnnd ob von vnns vnn— 
fern Statthaltern oder einichen Richtern oder Gerichten in was wirden ftattes oder 
weſens die fein gegenmwurtig oder Funfftig durch Herkog Eberhart vorbeftimbt oder 
yemanndt annderm gegen den gemelten hertzog Virichen fein Lanndthofmeiſter Cantzler 


(J) 2 Rete 
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Rete Regiment vnd gemeine Lanndtſchafft oder Ir Helffer vnd anhennger ſament⸗ 
lich oder ſonnderlich wider das ſo obgemelt iſt ingemein oder beſonder hieuor ichts 
erlangt oder auſgebracht were oder hernach erlangt vnd außgebracht wuͤrde, Es ſey 
beuelch, tagſatzung, Inhibition gebot Freyheit, Abſolution genad oder annders wie 
das namen hat oder gehaben mag nichts außgenomen, Das alles vnd yedes heben 
wir auf vnd tunn es ab von obbeſtimbter vnnſer Eunigelichen macht volkomenheit 
eigner bewegknuß vnnd rechter wifjen mit difem brief, vnd meinen feßen vnd wel: 
len das daffelb alles vnnd yedes craftloß vnpuͤndig vnd vntuͤglich fein vnd beleiben, 
Bund wider diß vunfer gebot und ordenung hienorberürt bey vermeydung Der ob⸗ 
berürten penen ſtraffen onnd puffen, Vnd darku einer fonndern pene nemblich hunn⸗ 
dert Marckh lötiges goldes vnns halb in onfer vnd des Reichs Camer vnnd den 
anndern halben teyl dem obgemelten onferm Oheim vnd Fuͤrſten Hertzog Vlrichen 
mit feinen zugeordennten Landthofmeifter Canntzler Reten Regimennt vnnd Landt⸗ 
fchafften oder dem beleidigten hirpnne vnnder Inen vnableglich zubeßalen von ye⸗ 
mandts getan noch gehandelt werden ſoll in dhein weyſe, darnach wiſſe ſich mes 
nigklich zurichten. Geben zu Ynnſprugg am Newngehendentag des Monets No: 
uember Nach Erifti geburde vierBehennhundert ond im Newnundnewutzigiſten Vnn⸗ 
fer Reiche des Römifchen im viergehenden vnnd Des Hungerifchen im zehennden 
Jarenn. 

* Ad mandatum domini _ 


Regis proprium. 


Num. 20.. | 
Revers Grav Eitelfriderichs von Zollern ale ihn Herzog Eberhard 


von Würtenberg in feine Dienfte genommen. d. d. 13. Mart. 1496. 


ech Eytel Friderich Grafe zu Zoller Poniglicher Mt FamerRichter und Kamerer ıc, 
as Bekenn offennlich mit difem briefe, Das ich ducch vergunften der Foniglichen 
Maieftat, des hochgepornnen fürften ond herren, bern Eberhark von Gottes gnas 
den Herkogen zu Wurtemberg und zu Tegk, Grafen zu Mumpelgart ꝛc. Rat und 
Diener worden bin, Alfo das ich finen gnaden in finer gnaden fachen, darjune mic) 
fin gnad erfordert, getruwlich raten dienen vd gewarten fol vonder allermeniglich 
niemands vßgenomen, dann allein den benanten min allergnedigften Herren den 
Roͤmiſchen koͤnig, den ich mir in folicher beftallung jn allweg vorbehalten und vB: 
genomen hab, Vnd So mich fin gnad in finer gnaden Dienft zufoment ervordert 
oder befchriben tut, des fol ich zetond ſchuldig fin, Ich würde dann des durch den 
vorgenanten minen gnedigften Herren den Roͤmiſchen König oder ander vedlich vıfas 


hen 
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chen verhindert , und fo ich alfo nit Fomen Fönde, So fol ih an Min ſtatt zu 
Dienfte ſchicken ainen Edelman mit zenhen oder zwoͤlff pferidten gerufien lute Vnd 
Sp ich oder ſollch min gefchiekten lute jn finer guaden Dienften Fomen , fol mich 
fin gnad mit fchaden vnd Iyferung halten wie ander fine guaden begabt Diener vn⸗ 
geuarlich, Vnd ob deßhalb oder ſuſt von andern fachen wegen difen dienfte berüs 
rendt zwüfchent finen gnaden vnd mir Spenne entflünden , darumb fol ich mic) 
vech& benügen lauffen vor fine gnaden Hoffimaifter und Räten one wytter vßzuge, 
Vnd vmb folich min Dienft fol mir fin gnad yedes Jarß fonder geben druͤhundert 
gulden Riniſch, Vnd fo mich fin gnad nit mer zu Diener haben, Dder ich finen 
gnaden nit mer dienen wil, Sol ain tayl, wölchen das geliept, dem andern folis 
hen Dienft abkinden ain gang Jare vor dem zyle vnd nach folicher abfindung vber 

_ an Sare das nechft fol dann dife beftallung vffhören vnd abfin, alles getrümlich 
vnd vngeuarlich, Vnd des zu warem vnd offem vrfunde, So hab ich min aigen In⸗ 
figele offenlich thun hencken an difen Briefe, der geben ift vff den Sonntag Letare 
mitfaften genant, Als man von Erifti onfers lieben Herrn gepurte zalt Tufent vier 
hundert nungig vnd fechs Gare, 


Num. 21. 


Beſtallungsbrief Grav Eitelfrigen von Zollern zu einem Diener 
von Herzog Ülrichen und dem verordneten Regiment, d. d. 21. Jun. 1498. 


Nie Birich von gots gnaden Herkog zu Wirtemberg vnd zu Teckh, Graue zu 
= Mrumpelgart rc. mit geordneten Regiment Befennen ond tun Fundt offembar 
mit difem Briefe, daz wir den wolgebornen vunfern lieben Oheim Heel friderichen 
Grauen zu zole zu onfern Nat vnd diener offgenomen vnd beftellt haben mit wif: 
fen vnd gonnden der Füniglichen Mayeſtet, Alſo daz er ons in onfern fachen, dar⸗ 
Eu Wir ne eruordern getrüwlich Raten vnd ouch dienen vnd gewarten ſoll wider 
allermeniglich nienands vßgenommen, dann allain den benannten vnſern alfergne 
digften Herven den Nömifchen Kuͤnig, den er me in folicher beftallung in allweg 
vorbehalten ond vßgenommen hat, Und fo wir pe erfordern oder befchryben 
werden in vnſern diennfte zu fommen, Sol er des zu thun fehuldig fein, Er wur⸗ 
de dann des durch den vorgenannten onfern gnedigften Herren den Römifchen Kür 
nig oder annder vedlich vrfachen verhindert, Vnd fo er alfo nit kommen koͤnndt, 
Sölt er ons an fin ſtatt zu dienft ſchicken ainen edelman mit zehen oder zwelff pfe- 
ridten geruͤwſter luͤt, Vnd fo er oder ſoͤlich fin gefchieften luͤt in vnnſern dienfte kom⸗ 
men, Sollen Wir ſie mit ſchaden vnd liefexung halten, wie annder vnſer begabt 
diener vngeuerlich, vnnd ob deßhalb oder ſunſt von ander ſachen wegen diſen ſinen 
—— dien⸗ 
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dienſte beruͤrend zwuͤſchen vns vnd Ime Spenn entſtunden, darumb ſol er ſich Rechts 
genuͤgen laſſen vor vnſern Hofmaiſter vnd Raͤten one wyter Vßzug vnd waigerung. 
Vnd vmb ſolichen ſinen Dienſt ſollen wir Ime geben vff Laͤtare halbfaſten nechſt⸗ 
kompt Druͤw hundert guldin vnd darnach yedes Jars beſonnder vff halbfaſten Druͤw⸗ 
hundert guͤldin Ryniſcher, Vnd ſo wir ne nit mer zu vnnſerm diener wollen ha: 
ben, Oder er nit mer vnnſer diener fein will, Soll vnnſer aintail, welichem das 
geliebt, dem anndern ſolichen dienſte abkuͤnden ain gantz halbJar vor Letare vnd 
nach ſolicher abkuͤndung vff nechſt Letare darnach ſoll dann diſe beſtallung vff hoͤren 
vnd abſin alles getruͤwlich vnd vngeverlich. Vnd des zu vrkhundt hond wir vn— 
ſer Secret Inſigele tun hencken an diſen briefe. Der geben iſt vf Dornſtag vor 
Sannet Johanns des hailigen toͤffers tag Nach Criſti vnnſers lieben herren gepurdt 
als man zalt Tuſend vierhundert Nuͤntzig vnd acht Jare. — 


Auf dem Vmbſchlag des Briefs: 
In conſilio. m. G. Fuͤrſtemberg Lanthofm. 
Doctor Gregoriy Lamparter cangler. 


Num. 22. 
Revers Bernhard Schoͤfferlins, als er von Herzog Ulrichen zu 


Wuͤrtenberg zu einem Rath und Diener angenommen worden. 
d.d. ı4. Febr. 1499, 


Herr Bar.von Cach Bernhards Schefferlin Doctor Bekenn vnd tun Funt offem- 
— — diſem brieff, das der durchluchtig hochgeborn fuͤrſt und 
* — 5 Herr Here Vlrich Hertzog zu Wirtemberg und zu teck Graue zu 
Tammer Ger. Mumpelgart mit zugeordnetem Regiment 2c. min gnediger here mich 
T. I. p..63. zu finee Gnaden vnd finer Gnaden erben Raut und Diener acht Jar 
die nechften beftelt und angenomen hat, In maßen wie hernach folgt, 

dem ift alfo das ich finer gnaden vnd finer gnaden Negiments fromen fchaffen und 
fürdern, fchaden warnen ond wenden foll, Sinen guaden auch getrülih Rauten in 
fahen, So mir fin gnad zufchiefet und ob mir fin gnad In zit mins Dienfts zu finen 
graden gen Stutgarten oder an andre ort des furftenthumbs zu Fomen fehriben vnd 
Rauts an mich begern würde, Souerr ich dann mit dem Cammergericht, das ich 
in difem minem dienft vorbehalten hab , nit beladen bin und folichs gefchicklichait 
mins lybs thun mag, Soll ich uff finer gnaden coften und fehaden zu finen gnaden 
Fomen und in finer Gnadenanligen zum getruwlich ften minem beften am 
n aut; 
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Rautten und was in Rautswiß mit mir gehandelt wirdet daſſelb zuuerſchwigen bis 
in minen tod, Sch hab mir ouch hierjnn vorbehalten das Camergericht ob das er; 
ftrecft wurd, daran zu beliben das zu minem willen ſteen, Alſo das mich difer dienft 
daran nit Seren, Sonder mir nicht deftminder min fold wie nachfolget geraicht 
werden fol, Vnd umb folichen minen dienft Soll und will mir Sin gnad ains Ge 
den Jars geben und vom Landfchriber bezalen laffen funffjig Gulden Rinifcher, Ob 
ich aber yentands andern in ainem fletten wefen an ains fuͤrſten hoff oder Gtett die: 
nen wolt, des ich zuthund gut macht haben , Alßdann ſoll difer dienft tod. vnd ab 
und dhain tail dem andern nichBit fehuldig fein, dann fonil fich nach der zit an dienſt— 
gelt mir zuthun gepuͤren wirdet, daſſelbig fol mir verſchafft ußgericht zu werden vnd 
ob ich vmb ſachen minen dienſt beruͤrende mit ſinen gnaden ſpennig wurd, Soll ich 
den Vßtrag darumb vngewegerts rechtens vor ſiner gnaden hofmaiſter vnd Retten 
nemen, daruff ich ſinen gnaden gewonlich Raut vnd dienſtspflicht geton vnd ouch 
diſe beſtallung zu halten getrulich vnd vngeuarlich geſporn hab, und des zu warem 
vrkund So hab ich gebrechen halb mins aigen Inſigels gebetten vnd erbetten die Er⸗ 
ſamen wiſen Connrade Widmann Vogt zu Marpach vnd Jacoben kuͤwhorn den Juͤn⸗ 
gern Burger zu Stutgarten min lieb Swaͤger, das Sie von ſolicher miner bitt wer 
gen doch Inen on ſchaden Ire aigen Innſigel offenlich gehenckt hand an diſen brieff 
der geben iſt An Donrſtag nach Eſtomichi Nach criſti vnſers lieben herrn gepurt vier⸗ 
tzehenhundert Nuntzig vnd Nun Jare. 


Num. 23. 
Buͤndnus Herzog ulrichs zu Wurtenberg mit den Eydgenoſſen. 


d. 13. Maji. 1500, 


Si Vlrich (von Gots Gnaden) Hertzog zu Wirtembderg und zu Teckh, Graue 
zu Mümppelgarttzc. mit geordnetem Regiment, vnd Wir der Burgermeifter, 
die Schultheiffen, Ammann, Ratt, Burger und Landtleut gemeinlich der Stetten 
vnnd Lendern, gemeinen Aidtgenoſſen, Mit namen Zuͤrch, Bern, Lucern, Vry, 
Schwytz, Bnderwalden , Ob und nider dem Kernwald, Zug vnd das uffer Ampt 
fo zu Zug gehört, Slaruß, Fryburg vnd Goloturn. Thun kundt allermeniglichem 
mit diſem brief, das Wir angeſehen vnd betrachtet haben, ſolich getruͤw Liebe vnd 
fruntſchafft ſo vnnſer vordern vnd wir lange zyt mitainander gehebt hond, vnd vmb 
das die zwuͤſchent vns gemeret vnd den widerwertigen Dingen, ſo vns nach diſen 
Loͤuffen begegnen moͤchten, deſterbas Widerſtandt gethon werden moͤg. So haben 
Wir vns diſer nachgeſchriben Verſtentnus vnd ſtucken mitainander gietlich veraint. 
Seind ainander BR yngegangen ond wöllen die (diſe neftfünfftige zwolff jar) ge 

gen 
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gen vnd mitainander getruͤwlich und fruntlich halten. Des erſten, das Wir zu 
baidentailen und alle die vnſern in ſtetten vnd Lendern zu ainandern ſicher Lybs vnd 
guts mit kouffen vnd verkouffen, vnd andern getruwen vnſchedlichen ſachen vnd ge⸗ 
ſchaͤfften vffrechtlich Erberglich vnd redlich ſicher vnd wol getroͤſt frey handeln vnd 
wandeln ſollen vnd mögen, doch off bezalung zoͤll glayten vnd derglych ſachen als 
von alterher gewonlich iſt geweſen vnd das ouch daby kain tayl in ſunders vff den 
andern in diſer Verſtentnus vergryffen kainen nuͤwen zol noch ander beſwerd legen 
ſol. Zum andern, das ouch dhain tayl yemand, wer joch die ſyen vff des andern 
ſchaden vnd wider den andern, von, durch, noch uff ſinen Landen floffen vnd 
gebieten foll laffen ziehen ald fürdrung oder zufchub darku geben, damit land ond 
Luͤt möchten befrencft werden, Deßglych follen wir ouch ainander nit vberziehen. 
Bnd ob darüber dewedre parthy durch der andern parthy Stet vnd lennder befriegt 
oder befchedigt würde, das dann ze Fund die parthy, da das befcheen were zu den 
gryffen ond gegen inen handeln fol. dergſtalt als 05 fie derfelben parthy befchediger 
vnd abgefagten feind weren. Es fol ouch dhain tayl dem andern finen Veind oder 
befchediger wiffentlich nit Hufen, hofen, äßen, trenfen, noch dhain hilf oder vn: 
derſchub thun, noch das yemands ze thun geftatten in dhain wys getruͤwlich vnd ons 
geuärlich. Und wo deweders tayls oder finer zugewandten feind ond befchediger by 
dem andern tayl oder in des Landen gerichten und gebieten begriffen werden mögen , 
das der tanl by dem er ift, fo tm das zumiffen gethon würt, zu denfelben gryffen 
vnd richten laffen fol vnd dem andern tayl zu ynen fürderlichs rechten geftatten. 
Fügte fich ouch, das in zyt diſer Verſtentnus ainicherlay fpenn oder Widerwill 
zwuͤſchen ons herkog Ulrichen gegen vns gemainen andtgenoffen gemainlich oder ai— 
nichem ort infonders, Oder hinwider uns aydtgenoſſen gemainlich oder ainem ort 
fonderlich gegen uns obgenanten herßog Ulrichen vfferwuͤchſſen ſol doch darumb nit 
vffrur oder Erieglich hendel von dewederm tayl wider den andern fürgenommen wer: 
den, Sonder fol und mag Hetweder tayl den andern zu recht vnd tagen fürfordern 
gen Bafel oder ſchauffhuſen an weders end dem anfordren, den tayl das eben, iſt, 
dahin dann nach der erfordrung ver tayl, fo alfo eruordert ift, in vierzehen tagen 
den neften Fomen. Und dafelds yeder tayl zwen erberman zu den fpennen feßen, Die 
ouch loben vnd fweren follen aydt zu got vnd den hayligen folich ſtoͤſſ vnd ſpenn von 
baydentailen mit Elegten vnd antwurten nach notturfft zehörent vnd denmach zebe 
fuchent, ob fie die mit baydertayl wiffen und willen betragen vnd gerichten mögen, 
Vnd ob das nit befcheen mag. denn das in dry vierzehen Tagen den neften recht: 
lich vßzeſprechent wie fie das je ayd vnd eere wiſet. Und wie das alfo von ynen 
gemainfich oder dem merern tayl oßgefprochen wirt, Das ouch dem von uns bayden: 
tayln getriiwolich nachgegangen werden fol, on alles wyter ziehen, Verwegern vnd 
appelliecen. Ob aber die in iren fprüchen vnd erkantnuſſen zerfallen vnd fich N 
tayllen 
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tayllen würden, fo fol unfer des tayls zugefeßten, der zu tagen gefordert hat und 
des die Anfprauch ift vnder onfer dem andern tayl dem antwurtter ainen gemainen 
man, der fich zu der fach der ſchidlichoſt vnnd glychoft bedunckt vnd der das vor 
datum diß brieffs nit verlopt ald verfworen hab Eieffen und nemmen vnd der von 
dem tayl dem er zugehört , daran gewifen vnd gehalten werden fich des anzunsmen 
und fich by dem ayd verbinden folich fach wie obftet fuͤrderlich vßzurichten und 
aindtweders tayls zugefeßten gefprochnen vrtayl die yn die beſſer vnd gerechter by 
finem ayd bedunde zugehellen vnd zumolgen in fo vil zyts als vorſtet ond weders 
tails vrtayl er alfo gehilt vnd volget, Das die ouch dann die mer fein vnd dero 
wie vorſtet nachgegangen werden fol. Ob fich aber fpenn zwüfchen fondrigen perfo- 
nen in diſer Verſtentnus begriffen erhüben , darumb fol der Elager dem autwurter 
nachuolgen in die Gericht, da der antwurter gefeffen ift, oder dahin fie zu berecht: 
fertigen gehören. Und da die anſprauch von Lehen oder erbs ald derglychen fachen 
wegen berechtet werden fol, vnd do dem Plager fürderlichs rechten geftattet werden 
und Fain tail oder Die irn den andern mit andern Gerichten nit fürnemmen noch 
befümbern, Und was an dem end, wie obſtet, vmb yeglich fach zu vecht erkennt 
vnd gefprochen wirt, dem fol nachgegangen ond gnug gethon werden als vorftet on 
alles verer Ziehen wägern und appellieven oder widerfprechen. Wir haben ouch zu 
baiden ſytten vorbehalten vnſern hailigen Vatter den Bapſt, das hailig Römifch 
rych vnd die mit denen Wir in buͤntnus aynung vnnd verſtentnus feind alles ge: 
truͤwlich und vngeuarlich. Und alfo globen vnd verfprechen Wir obgenanter Her: 
&og Ulrich mit geordnetem Regiment by vnſern fürftlichen würden ond eren, Und 
wir Die obgefchriben aydgenoffen gemainlich und fonderlich by unfern gutten truͤwen 
alles das fo difer brieff von ons wißt und feit, waur und fet zehalten dem nachze⸗ 
kommen vnd gnug zethun on alles widerſprechen getruͤwlich vnd vngeuarlich. Und 
des zu waurem veſtem Vrkundt ſo haben wir obgenanter Hertzog Ulrich fuͤr vns 
vnd vnſer geordnet Regiment vnſer aigen inſigel, Und wir die vorgeſchriebnen Aidt⸗ 
genoſſen ſtet vnd lennder mit namen Zuͤrch, Bern, Lucern, Ure, Sweitz, Un: 
derwalden, Zug, Glarus, Fryburg vnd Soloturn, vnſer ſtetten vnd lender inſigel 
offenlich laſſen hencken an diſer brieffen zwen glicher Lut geſchriben vnd von yedwe— 
derm tail ainer genomen, Die geben fein zu Zuͤrch of Mitwoch nach ſant Panga— 
tius tag do man zelt von der gepurt Chriſti vnſers lieben Hern fuͤnffzehenhundert 
Jare. — 


I. Theil. (K) | Nun. 24, 
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| Num. 24. 
Verſchreibung Herzog Ulrichs zu Würtemberg die Ordnung eins 


Regiments und Rats, auch einer gemeinen Hülff halben im heiligen Reich 
auf dem Neichstag zu Augfpurg befchleffen feines Theile zu halten 
und zu volifirecfen. d. d. 31. Jul. 1500. | 


Sit Blrich von gots gnaden Herkog zu Wirtemberg ꝛc. Bekennen für uns un: 
fer erben und nachkomen offenlich mit difem brieff und tun kunt alleemenglich, 
Als der allerdurchleuchtigft großmechtigft fürft und Herr Her maximilian Roͤmiſcher 
kunig ꝛtc. unfer allergnedigfter Her mit Berwilligung Eurfürften fürften und gemei- 
ner Stend des hailigen Nömifchen Reichs uff dem erfigehalten Reichstag zu Worms 
verfamelt ainen gemainen Landfridven auch ordnung des Camergerichts und handt: 
habung fridens und Rechtes fürgenomen ufgericht und gemacht Innhalt der brieue 
darüber ußgangen, und aber ſeydt derfelben zeit der. Veindt crifti der Türcfh fein 
macht und arufamkeit in das criftenlich Volck mercflich gefcherpfft und weiter er: 
ftreeft hat, Auch des für und für in firenger arbait und fürnemen fleet, dartzu fich 
auch ander gemwalt wider das hailig Reich und feine Stend erhebt und derfelben 
etlich gewaltiglich under fich genötet haben, dDardurch zu beforgen , das Sy nad 
erlangter gelegenheit und merung Irer macht nit ruwen Sonder ren fuß weiter in 
das hailig Reich zu feßen underfteen möchten. Darumb und folhen ſweren fall 
zu begegen auch den und andern anfechtern der criftenheit und Meichs dapfern Wi— 
derftand zutun auch frid und Rechte Im hailigen Reich zu handthaben und ande 
rer mercflichen urfach halben der obgemelt unnfer allergnediafter Herr der Ro. Kuͤ⸗ 
nig mit Verwilligung zufagen und annemen Curfürften fuͤrſten und anderer Sten—⸗ 
de des hailigen Reichs uff dem yetz gehalten Reichstag zu Augſpurg verfamelt ordz 
nung ains Negiments und Rats auch ain gemaine Hilff Im hailigen Reich und 
anders fürgenomen befloffen und uffgericht hat, lawt der brieff under feiner Fö, 
Mt auch etlicher Eurfürften fürften und ander Stende Innſigeln deßhalb ußganz 
gen, der Inhalt Wir ducch unfer borfchefft die Wir mit unferm volmechtigen ger 
walt und beuelhe uff folhem Reichstag gehapt Clar und aigentlichen bericht empfanz 
gen, das Wir demnach und zu fürdrung gemains nuß doch mit vorbeheltnus der 
brieff So uns Fi. Me in befchlieffung diß Handels uns und unfern Vettern antref 
fend geben hat, Solh obberürt ordnung des Negiments und Rats aud) der hilff 
und anders wie das uff bemeltem Meichstag ufgericht ift für uns unfer erben und 
nachkomen und die unfern , der Wir ungenerlich mechtig fein auch bewilligt zuge: 
fagt und angenomen, Auch uns gegen der Kb. Me darku Curfürften fürften und 


andern Stennden des hailigen Reichs verſtrickt und verpflicht Haben und tun ee 
i alles 
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alles hiemit und in crafft dis briefs bey unnſern fuͤrſtlichen eren und Wirden gere: 
den und verſprechen alle und jegklich punet und artickel in den obberuͤrten ordnun⸗ 
gen und verfchreibungen begriffen unnfers tails mit fampt den unfern der Wir uns 
geuerlich mechtig fein getrerolich und ufrichtiglich zu halten zu volftrecfen und zuts 
volziehen und gegen andern helffen zufürdern jn alweg Sonder alle geuerde. Doc 
nemen Wir hierjnn uß und behalten ung vor den vertrag So Ei. Mt zwifchent uns 
unferm Regiment und Landfchafft und unferm vetern hertzog Eberharten von Wir: 
temberg zu Horw uffgericht und gemacht hat, alfo das der in die Mechtuertigun: 
gen difer obgemelten ordnungen nit gezogen, Sonder bey feinen crefften beleiben und 
gehalten werden foll one weiter Nechtuertigung anfechtung und Hindernuß menig- 
Flichs alles nach lawt der brief, So uns Kb. Mt uff gedachten gehalten Meiche: 
tag zu Augſpurg in befchlieffung obgemelter Handlungen, wie obgemeldet, deßwer 
gen gegeben hat. Und des zu Urkund So haben Wir unfer Innſigel offenlich ge 
tan hencken an difen brieff, der geben ift zu Stutgarten an Zeinjtag nach fant Sa 
cobs des hailigen zwölffboten tag Mach criſti unnfers lieben Hern gepurt Tufent und 
fünffhundert Zar. 


Num. 25. 
Extract Bettel- Ordnung der Stadt Stuttgard. 


de anno ı501, 


Opa nun ain ieder der mit arbeit feiner Hand brout uͤberkommen mag und das 
hailig Almufen underfteet zu nieffen und zu empfahen, dardurch die armen, 
fo deß nottürfftiger finde und fich nit erneren mögen, an irer Narung nit verletzt 
werden, gegen Gott dem allmächtigen und auch nach Kapferlichen Rechten houch: 
ftraffbar iſt und ainer ieden Oberkayt zufteet folichs nit zugeftatten , funder zu ver 
hüten, darumb uß vorangezoͤgten und andern mengeln auch dainit ein yeder wife, 
das fo In gott der allmechtig ermanet In almufens wyſe ußzutaylen nach finer 
achtung defter bas anzelegen und zu raychen denen fo deß am nottürfftigiften findt, 
das aber by nachts zyten nit gefchehen mag, So ift durch die Oberkayt berättlich 
beſchloſſen, gefeßt und gebotten, welche arm luͤt das almufen alldie zu Stutgarten 
empfahen oder Fre Kinder nach dem allmufen gen lauffen woͤllen, das foliche by 
Tag gefchehen und auch diefelben weder fpilen noch zu dem Win geen follen weder 
in der Statt noch uſſerhalb und welche dermanffen erfunden wuͤrden, dar uff man 

auch füro wyter dann bißher acht hoben, würdet man herttiglich ftrauffen, 
Fuͤro fo ift im beften angefehen und fürgenomen;, welche arm leut fo fich des 
almufens gebruchend kecke Kind Enaben oder Töchterlin by Inen hetten die ſunſt Je 
BR brout 
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brout oder ain Zimlichen Lon verdienen moͤchten, das ſie dieſelben von Inen thun 
und dienen lauſſen ſollend damit dieſelben gezogen werden ſich mit iren dienſten und 
arbayt zu erneren und des bettels abzuſteen, dem ſie ſunſt in fulhait und farlaͤſſig⸗ 
kait blibend anhangen. 


Und nachdem bißher in diſer Stat Stutgart vil luͤt von man wyb und kinden 
ſich uff den bettel verlauſſen haben dermauſſen das allhie mer bettler ſindt dann 
ſunſten in ainicher andern ſtatt gerings umb gelegen, So iſt in getruwer maynung 
und warnungswyß beſchloſſen, das ain ieder Inwoner zu Stutgarten fuͤrohin ſich 
mit fuͤrſichtigkait richten und ſchicken ſoll das fein zu zyten wolfayler Zaren zu ſparn 
und fuͤrzuſchlahen und nit unnutzlich zu verthun fuͤrtter in der Tewrung zu ſeiner 
notturfft zimliche narung davon zu haben und des bettels damit zuſampt feiner ar 
bayt ober zu ſeyn, von welchem aber das nit gefcheben , daruff man funder acht 
haben, dem würde fo fich das begeb alßdann füro defter minder bilff und handt⸗ 
raychung mitgetaylet. 


Num. 26. 
Ordnung der Schuſhalben zu Stutgarten. 


de anno 1501. 


Sy Schulmaiſter von Vogt vnd gericht diſer Statt Stutgarten gefäßt, als ſy 
auch die Schule allwegen zu beſetzen vnd zu entſetzen vnd das mit vrtail vnd 
Recht vor myner gnaͤdigen Herſchafft von Wirtemberg ꝛc. Hoffmaiſter vnd Raͤtten 
dem Stifft hie zu Stuttgarten anbehalten habent, Sol globen und Schweren air 
nen Aid zu Gott vnd ſinen hailligen mit vffgebotten fingern vnd gelerten worten 
Vnſer gnedige Herſchafft von Wirtenberg vnd der Statt Stuttgarten truw vnd 
Warhait zu halten, ren frommen vnd Nutze zu werben und ze ſchaffen vnd Irem 
fchaden ze warnen vnd zuuerhuͤeten nach ſinem Boͤſten Vermoͤgen vnd alle nachge⸗ 
ſchriben artickel getruwlich vnd vngeuarlich zu halten. 


Item der Schul vnd auch der Schuler ſelbs perſonnlich taͤglichen getruwlich 
ze wartten vnd ſich von der Schule vnd der Statt nit zuthunde ain Zit vßzuſind 
weder von Bäder maͤrckt noch ander ſachen wegen one vergonden vnd vrloub dero 
die Im das zuuergunden honnd, das iſt des Vogtz, der Burgermaiſter oder ger 
richtzo, vnnd wann Sm follichs vergundt wurtt, foll er dannocht mit finen Helf: 
fern beftellen,, das die Schul vnd ſchuͤler die zitt fines abweſens mit hohem vlys 
verfehen und verforgt werden, > 


Item 
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Item alle Schuͤler groß vnd clain, froͤmde und haimſch und ain yeden beſon⸗ 
der mit Hilffe vnd biſtande ſiner Haͤlffer getruͤlich zu leren vnd ain yedenn zu verſe— 
henn, als Inn bedunckt dem nach geſchicklichait ſins ingenij oder ſiner Vernunfft vonn 
Zitte zu zitte an Lere leſen vnd Geſange zugehoͤrig ſin vnd die Schul vnd Schuler alſo 
durch ſich ſelbs und fine Mithelffere prouiforen, Cantoren vnd locatos die er Im 
nad) volgender maße quafificiert geſchickt vnd taugenlich vberkommen vnd haben ſoll, 
zu regieren vnd zu verſehen vff mainung wie hernach volgett vnnd ſunſt auch zum ak 
lerbeſten, als er dann ſollichs mit guter gewiſſin vor got vnd der Weltt woͤlle verant: 
wurtten ond hinder Vogtt ond Gericht niemand hulden globen oder Schwernn noch 
fi verpflichten vmb ychtzit ſo Im fing ampts halb angemuttet möcht werden, Sonn: 
der allain vmb das fo Im von Vogt und gerichte zu gelaufen vnd zu kunde vergundt 
würdet, 

tem die Schülere durch fich felbs und fine helffere mit Befchwern mit dhainer 
nuͤwerung oder Vffſatzung aincherlan Lonne, ſchenck niemen, meßsgelds , Kramer 
ten, oder yehkit andern, Sy aud) weder mit früntlichem Gebette, noch mit trewen, 
yener vmb zuneffen, Sonnder beliben zu lauffen by dem Lonne, wie von alter herz 
kommen vnd hernach gefchriben ift. € 

tem der Schulmaifter foll auch fine mithelffere, als den proniforem, Cantor 
rem vnnd locatos vnnd alle und yede fchülere halten, vbern vnd handthaben, der: 
gſtalt das vie in der Schul ond vfferhald vff der gaffen, auch in der Firchen fich vlif 
fen zucht befchaidenhait ond anders das Schulern für die Layen zimptt ond zuftäte 
mit Vermydung nachts vnd tags vmblouffens, gefchrais, Schlahens, Stoffens, 
Spills, Bullfchaffe und ander Vnnzucht vnd vntugenden vnd das die fich auch au: 
geberden onnd an Wautt der claider fchulerlichen bewufend mit vermiden Spißiger 
Schnepeltter fhuhenn, Furker Ruͤtterſchen Roͤck Elainer Käpplin, Flainer ſchmaler 
huͤtlin, tegen ond ander fchanntlicher und vunzimlicher klaider vnd Waffen, damit 
von ynen Niemand geergert oder gefchmähet oder ann Gab vnd raichung fins almu- 
fens gegen denfelben defter onwilliger werde, 


Der Schulmaifter foll auch nach Vollendung feiner Lectionum ondererciciorum 
die finer aigen perfon am morgen end funft Im tage zu tund gepuͤrend den Schülern 
geuarlich nit enntwichen, noch fi) Iren angefichtern enpfremden, fonnder by ynen 
beliben ond forg vlys und acht haben der Gefchäfft und Vbungen der fich fine mitz 
helffere prouifor Eantor vnd locati mit leſen erercieren vnd eraminiern die zitt bru⸗ 
chen vnd vben follend, dergeftaltt das diefelben actus und Wercfe von finenn mithelf 
fern allen und hedem Inſonderhait mit gutem vlys fruchtbarlich gehört werdent. 





(8) 3 Der 
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Der ſchulmaiſter ſoll auch taͤgklich durch ſich ſelb vnd fine mithelffer der Küng: 
ſten knaben Nouitzen genant vſſerthalb den Lectionum ſitzende gutt achtt auch vlys 
vnd forg Haben Die zu examiniern zu leren vnd zu ſtraffen, damit die nit verlauſſen 
vnd gank an Ire pedagogen gewyſen werden ſy zu lerem, wann oder was ſy wöllend. 


Vnd ſo latinifch reden, feriden ond verſtenn ain geundveftin fundament vnd 
Weg ift, one den die Schüler ander fünften nit wol erlangen vnd Hberfommen 
mögent, fo foll dee Schulmaifter mit fampt finen helffeen daran vnd darob fin mit 
dem allechächften vlys, das die Schüler all vnd ain yeder befonder lernent Latin ver 
ten, ſchriben vnd verften vnd in. der Schule und an andern enden, wo ſy by ainan- 
der ſheut nichtzitt dann Nur latinifcher Sptach mitalnander vedent, damit ein yeder 
das in vbung kenn vnd vertig werd, So verre als er das ſiner Juhend vnd geſchick⸗ 
lichait halb begriffen mag, vnd fol deßhalb allen Tag zum minften ain mall oder 


zwey durch Die gange ſchul vß verhört und geftrafft werden der azing vnd das theo: 
tuzantes Das tft das tutſch reden. 


Deßglichen follent auch die Schuler, die noch nit fchriben Fonnten oder fehri- 
bens nit vertig ſyent ze fehriben getrwlich vnnderwyſen vnd gelertt vnd Ir Schrifft 


taͤglichs beſehen, auch mit ſampt den Schulern vß Vernunfft nach —— gepuͤr 
geſtrafft werden. 


Item der Schulmaiſter ſoll kainen Schuler hie gedulden noch liden, der ſich 
onne redlich Vrſachen vnd vrlob von Im erworben von der ſchul abſentieren vnd die 
nit taͤglich als einem gehorſamen gefliſſen Schuler gepuͤrtt viſitieren vnd taͤglichs pro 
abſentibus fragen vnd die vß Vernunfft wie ſich gepuͤrt ſtraffen. 


Item der ſchulmaiſter ſoll alle Schuler groß vnd klein froͤmd vnd haimſch darzu 
halten, das ſy denn Chor zu gepuͤrlichen Zitten auch mit Ordnung vnd zuchten, wie 
Inen Zimpt, viſitieren vnd das die haimſchen vnd hie verdingten vnd all ander die 
das vermoͤgent allweg Chorhemder habent vnd tragend vnd darzu andere ſchulerliche 
klaider, Wie Schulern zimpt vnd gepuͤrt vnd hieuor gemeltt iſt. 


Item der Schulmaiſter ſoll auch die Schuler die alters halb geſchickt ſych dar⸗ 
zu halten, das ſy zu gepuͤrlichen zitten, ſo ſy nit bedoͤrffen In der Schul ſin, predi— 
gen, die man thutt, beſonder zum Stifft viſitieren vnd Inen alle Jaure Inn der fa— 
ſten Inn der Schule etwas Inſonderhait dardurch ſy penitentz wuͤrcken vnd das haillig 


Sacrament zu empfahent deſter geſchickter werden leſen vnd erercieren vnd das thun 
mit hoͤchſtem vlys. 


Der ſchulmaiſter mag vnd ſoll aͤuch ſine mithelffere mit geluͤpten verbinden Im 
gewertig vnd gehorſam zu ſin Inn Zimlichen erbern Dingen vnnd beſunder in dingen 
vnd 
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vnd ſachen der Schule zugehoͤrig auch im getruwen Biſtande im Regiment der Schul 
je tunde die aetus ainem yheden zugehörig getewlich zu vollbringen Snnzucht vntugen⸗ 
den vnd vnflis Schulerlicher diſciplin vnd zucht widerwertig ann Inen ſelbs zu ver; 
huͤtten vnd an allen vnd yeden Schulern fremden vnd haͤmſchen Jungen und alten gez 
truͤlich helffen zu ſtraffen mit getruͤwem Biſtand zugriffe vnd handtanlegung mit den 
Wercken, wie ſich vE vernunfft nach geſtalt der perſonen vnd der fachen gepuͤrt. 


Vnd ob ſich ainer oder merer Schulere wider den Schulmaiſter ſo freuenlich 
ſatzten oder vffenthielten, das er den oder dieſelben vmb Ire vntugend, vnnzuchten, 
mißtaͤtten oder vnvlyse Durch ſich ſelbs vnd fine mithelffere nit möcht ſtraffen, Eo. 
ſoll er ſollichs ann ain Vogtt oder die Burgermaiſter langen lauſſen, die ſoͤllen Im 
denn durch Fre aigen perſonen oder die Stattknechte biſtand thun, damit ſollich miß: 
taten, vnzucht oder vnfliffe vnd freuelicher widerftand nach gepüre gnugfamlich ge 
ftcafft werde , denfelben mißtattern vd ongehorfamen zu penn vnd andern zu forche 


vnd erempel, 
Vnd ob yemands von der Statt waher der were nit liden möcht oder woͤllt das 


fin Eind in Schuierlicher Zuchte oder Strauffe, wie fich gepürt, gehalten würde, 
deffelden finds oder Schulers mag vnd ſoll ſich der Schulmaifter vſſern, Im die 
Schul verbietten vnd nit für ainen Schuler haben. 


Vnd ob der Schulmaifter zu zitten von gepurlicher zimlicher Straff und Züch: 
tigung wegen an einem Schuler lernens vnzucht oder ander verſchulten ſachen halb 
gelegt von ſinen aͤltern oder fruͤnden vberloffen gerechtvertigt oder mißhandelt wuͤrde, 

das ſoll er an ain Vogt vnd Gericht Sehnen, damit man durch gepürlich Straffe 
Im vor ſollichen ſin vnd die Schule J In weſen behalten moͤge. 


Der Schulmaiſter mag auch alle ſchuler vnd beſunder die froͤmden mit geluͤpten 
Im vnd ſinen helffern Inn zimlichen erbern dingen vnd ſachen der Schulzucht antref: 
fend gehorſam zu ſin vnd ſich nit hinweg zu tunn one vrloub vonn Im eruordert vnd 
Bezalung der Lone Im ond finen helffern zugehörig verbinden, 


Item der fchulmaifter foll haben zu einem Prouifor ain gutten bemwertten Bac 
calarium der da ſyne actus, Lectiones, Exercicia erpofitiones euangelierum epiftola: 
rum, Gequencarum, ympnorum oder zetlicher moralin autorum gemönnlich am 
füraubend nach mittag mit vlhs erponiere vnd mornends am fyrtag zenachtt vonder 
der Veſper vepetiere, Duos declinantes et conftruentes difponiere und die Improuiſe 
das ift vnbewarnet, wölche er wölle, erfieffe ordne vnd Erwele, 


Der prouifor foll auch alsdann den andern Enaben vſſerhalb den Lectionen fi: 
tzend etwas ynen empfängflichs zu Latine ordnen und geben, das auch mornends 
von ynen per modum eraminis verhört vnd probiert foll werden. 

| Sstem 


/ 


80 | Beylagen. 





tem der Schulmeifter foll auch darzu haben ainen fuͤrnaͤmen gelertten Canto⸗ 
rem der zu finer Zunft Habe befunder wyſſen vnd Vbung des Gefangs, das ift artis 
murtce Jan der Schul vnd aud) Im Chor zu oben, derfeld ſoll allenn fuͤraubent fra 
gen den Ginger off dem Stift, was man denfelben füraubent zu der Veſper vnd 
mornends zum Ampt In der Kirchen werde fingen Sollichs mit Vlys es ſy das ampt 
der Meff, Introit, gradual, Allelnia Sequentz, Offertoria, Sanetus Agnus, 
Comun, Refponforig , Ympnos ond anders wie fih das gepürt ain yedem fehuler er 
ſy groff oder klain nachdem er begriffentlich vnd empfaͤngklich iſt, ze lerent vnd folichs 
In ver Schule mit mitlr Stimm, damit ain parthy Die andere nit verhindere ze 
oben. Er fol auch alwegen das Mefponforium mit der Friden ann die Taffel 
ſchriben. 

Der Schulmaiſter oder ſin Cantor an ſiner Statt mit hilffe ſouil ſchuͤler als 
Inn beduͤnckt darzu nott ſin Soll auch verſehen das Salue Regina alle aubend vnd 
alle Samßtag am morgen das Ampt von onfer lieben frowen helffen fingen mit ſampt 
den Seel Aemptern der Brüvderfchafften auch etlicher Kirchwyhinen vmb die fülde 
onnd Lone, als das vonn alter bys yetzund herkommen iſt. 


tem von Martini bys Wihennecht follen die Schuler morgends wie ſich nach 
ordnung gepürt ainander mit gull luͤchtern zinden vnd follen die Liechter brinnen bys 
zu hellem tag vnd ob ongeuarlich ann follichen Luͤchtern etwas vberplibt, das mag 
der Schüulmaifter nemen, Ex foll aber niemands nöften oder zwingen darumb, das 
Im etwas oder vil werde, lange oder groffe liechter zubringen, dann wölcher So uill 
liechts bringt das er damit in der Schule gnugſamlich mag zinden , der iſt witter 
nit ſchuldig. 

Item von hochzitten foll dem Schulmaifter werden wie von alter herkommen 
ift,, nämlich von zwayen ledigen zufamen kommen 1.8. hl. und von zwayen der ains 
ledig ift ond das ander Inn Wittwen Statt gewefen ir d. vnd von zwayen die Bai— 
de Inn Witiven Statt gewefen findt ij. ß. hl. vngeuarlicher. 


Des Schulmaiſters Lonne. 


tem ain yeder Schuler Jan difer Statt gepoen nit das almufen empfahende 
git alle und yede fronfaften dem Schulmaifter iiij. ß. hl. ze Winter Zitten allen tag 
ain Schitt oder den gangen Winther dafür ain ongenarlichen Karren vol hol oder 
für denfelben karren voll holßes iij. B hl. 


Der Schulmaifter foll auch vmb folfich holßgelt fo Im die Fnaben nit holß tra- 
gend vnd geben holtz Eauffen und das zu notturfft der vnndern ſtuben vnd funft nit 
pruchen noch behalten, | 

tem 
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Item ain yeder froͤmder Schuler hie zu tiſch verdingt git auch ſouill lonns vnd 
holtzes 
Item ain yeder froͤmder Schuler von huß zu huſe das almuſen ruffende oder 
ſamlende git alle vnd yeden fronfaſten dem Schulmaiſter ji. 6 hl. vnd kain holtz. 


Item alſo auch git ain yeder froͤmder Schuler den Tiſch vnuerdingt vmb gottes⸗ 
willen oder vmb des willen, das er ain oder mer knaben lere habende alle fronfaſten 


zwaͤnn Schilling vnd kain holtz. 


Doch fo ſollent ſollich froͤmd knaben ij. ß. hl. gebende vnd kain holtz tragende ye 
zwaͤnn vnd zwaͤnn pro Cuſtodibus geſaͤtzt die Schule allenn wochen, als dick als die 
notturfft eruordert fegen, Rutten holen vnd zu Winterzitten den Schul offen ynn: 
brennen one der Hämfchen Enaben bekuͤmernuß. 


tem ain yeder Schuler groff ond Elain haͤmſch vnd froͤmdt, rich End c arm foll 
off vnſer lieben frowen Liechtmeß haben vnnd in der proceffion brinnend vmb die fir: 
chen tragen ain Liecht oder Fergen ai halben vierling wachß habende vngeuarlich und 
nit darunder vnd daffelb Liecht nach gefchehener proceffion geben dem Schulmsifter 
oder darfuͤr iiij. d. wölches der Schuler will, 


Kanne des prouifdrs Lanters vnd der Locaten. 


Lone Proniforis Sumarie ain yeder Schuler, er ſy groß oder Elain, rich 
oder arın foll dent prouiforj zu yeder fronfaften geben iiij. d. 

tem ain yeder Schuler dem Schulmaifter gangen lonn vnd holtz gebende foll 
dem prouifori alleond pede fronfaften an die Spenn geen oder darfür zu dem vorge: 
fchriben lonn geben noch iiij. d. So lang bys das von onferm gnädigen Herren oder 
der Statt geendert oder abkuͤndt würden. Woͤlcher fchuler aber dem fchulmaifter nit 
mer dann ij. B. hl. vnd kain holß gitt, alß hievor gelut hat, der mag fin Spenn 
woll Im ſelbs behalten, 


Der Prouiſor mag auch von den Schulen 3 In finer nn fißend nemen Cap 
pitel gelt, das ift von ainem Cappitel iij. hl. doch ‚fo ſoll er darumb nit 'curforie, 
Sonnder den Schulen fruchtbarlich — Kautte des Schulmaiſters leſen vnd 


exercieren. 
Ob auch der Prouiſor mit Ratte vnd Gunſte des Schulmaiſters zu zytten ſo 

man ſunſt in dee Schule Vacantz hielte vnd weder exercierte noch leſe ſich vnderſtuͤnde 
etwas beſonders zu leſen oder zu exercieren, das moͤchte er thun ob er audientes oder 
Scribentes hätte vnd darumb auch beſunder belonung naͤmen nach Ratt des Schul: 
I. Theil. 23 mais 


5 Beylagen. 
maiſters vnd der Burger nach Gelegenhait ſiner muͤw vnd arbaitt das doch kain 
Schüler ſollichs zu hören oder ze ſchribend annders dann mit ſinem guten willen bes 
wungen werde, | | 





Item Cantori foll ain neder Schüler das Cantum Iernende wie wenig das iff, 
es fyent Refponforia, Ympni Verſiculi oder Benedicamus geben yede Fronfaſten 
iij, hl. hie find vßgenommen die Nouigen nochmals Cantus nit lernend. 


Item Cantori foll auch von den Schülern in finer Lection fißend gegeben wer: 
den Eappitel geltt iij. hl. wie dem Prouifori , doc das darumb nit Eurforie, Sonn: 
dern den Schülern fruchtbarlich nach Raut des Schulmaifters gelefen vnd Erereiert 
werden. 


Item Cantori ſoll mit ſampt den Schulern ſo Im helffend ſingen auch gedyhen 
brott zu zitten der Selaͤmpter So von der Bruͤderſchafften wegen vff Irem begenng- 
nuffen gefungen werden wie herfommen ift und von den Kirchwyhinen deßglichen, 


Item in magnis Vigiliis mortuorum die man mit der procefjion haltet, foll es 
auch gehalten werden mit dem Schulmaifter und Cantori wie bißher und das von 
dem prefenß gegeben wirdet. | 


Locatj, die der Schulmaifter by finer verpflicht nemen und beftällen foll, die 
follent auch vßbuͤndig end für ander Schuler geſchickt gevbt ond gelertt fin ond die 
mögent von den Schüler In Iren Lectionen figend auch nemen Cappitel geltt üj. HI. 
in form vnd geftalt wie von dem prouifor vnd dem Kantor hieuor gefchriben Statt. 


tem warn an dem Pronifor dem Cantor oder an den Locaten abgett, alfo das 
die Ir ainer oder mer vngeſchicklichait Kranckhait abweſen oder ander fachen halb das 
fo ynen ond Se gedem zufteet ond gepüret zutunde nit mögen oder Fundten verweſen 
oder volbringen, So foll der Schufmaifter fehuldig end pflichtig fin das durch fich 
ſelbs oder ander darzu taugenlich zu erflatten. 


tem was der Schulmaifter vſſerhalb den Artickeln hierinn gemeltt guß fürner 
men kann vnd mag dardurch die Schuler ann kunſt Tugend Züchten vnd gueten 
Sitten witter vnd mer mögent gelertt vnd vnderwyſen werden, das Soll er zu tund 
auch verbunden vnd pflichtig fin. 


tem yeder taile das ift die Statt und der Schulmaifter hatt macht fin fach zu 
beffeen ond zu endern, doch foll yeder taille dem andern ain fiertel Jars zumor abs 
Fünden , alles getrwlich vnd onne alle geuerde. 


Num, 37, 
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Num. 27. 
Raymundi Apoftolicz Sedis Legati de Latere Indultum de Altari por- 


tatili & de celebratione miflarum tempore Interdicti. 
7 d.d. VI. Kal. Julü 1502. 


aimundus miferacione diuina tit. Sanctæ Marie noue Sande Roman. ecclefis 
Presbyter "Cardinalis Gurcenfis ad uniuerfam Germaniam Duciam Sueciam 
Norwegiam , Prifiam, Prufliam omnesque & fingulas illarum Prouincias,, Ciuita- 
tes, Terras & loca eciam facro Romano Imperio in ipfa Germania fubiedta ac eis 
adjacentia Apoflolice fedis de Latere legatus Dilectis nobis in Chrifto Vlrico ſancte 
Romane ecclelie filio Principi Wirtebergenfi eius uxori ac utriusque Sexus liberis , 
Nec non Georgio fuo Germano Conitantienfis dioc. Salutem in domino fincere 
deuorionis affedtus quem ad Romanam eccleham gerere comprobamininon indigae 
meretur , ut petitiones veftras quas ex deuocionis feruore prodere confpicimus ad 
exaudicionis graciam adınittamus. Hinc eft, quod nos veftris deuotionibus in hac 
parte fupplicationis inclinati ut liceat Vobis ac cuilibet veſtrum habere altare porta- 
tile cum debita reuerentia & honore fuper quo in locis ad hoc congruentibus & ho- 
neflis fine tamen iuris alieni preiudicio. Et cum qualitas negociorum pro tempore 
ingruencium id exegerit eciam antequam illucefcat dies. Siad loca quoque eccle- 
fiaftico interdicti ordinaria audtoritate fuppofita Vos declinare contigerit in Illis 
claufis Januis excommunicatis & interdidtis prorfus exclufis non pulfatis campanis & 
fubmifla voce in Veltra ac familiarum veftrorum pro tempore exiltentium prefentia 
per proprium uel alium facerdotem idoneum Miflas ac alia diuina officia celebrari 
facere pofhitis ac diuinis ofliciis interefle, Nec non quzcunque ecclefiaflica facra- 
menta recipere dummodo vos vel illi caufam hujusmodi interdidto non dederitis, 
nec id vobis vel illis fpecialiter contigerit interdici au&toritate Apoftolica, qua fun- 
gimur in hac parte tenore prefentium de fpecialis dono gracie vobis concedimus 
pariter & indulgeinus Prouifo , quod parce hujusınodi indulto ante diem celebrari 
faciendi utamini quia-cum in altaris oflicio immoletur dominus nofter Ihefus Chri- 
ftus , qui candor eft Lucis eterne congruit hoc non nodtis tenebris fieri fed in luce, 
In quorum fidem noftras prefentes literas fieri noftrique figilli juſſimus appenfione 
communiri,. Datum Ulme Conftantien. dioc. predicte Anno Incarnacionis dominice 
Millefimo quingentefimo fecundo fexto Kal. Julij, Pontificatus Sandiflimi in Chrifto 
Patris & domini noftri domini Alexandri diuina Prouideneia Pape Sexti Arno decimo, 


In gratiaım de mandato Io. dominiei 
Georgius Unterburger. Rayınundus. 
(2) 2 Num. 28. 
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Num, 28. : 


Beſtallungsbrief Hermanns von Sachfenheim zu einem Land ⸗ 
hofimeifter, d. d. 19. Jan. 1503. EINER 


ch Hermann von Sachfenheym Ritter Landthofmeifter zu Baden, Bekenn onnd 
5 thun kuntt offembar mit diſem brief, Das der Duchlüchtig Hochgeborn Fürft 
vnd Her, Here Weich Herkog zu Wirtemberg vnnd zu Tegf Graue zu Muͤmpel— 
gart 21, mit geordnetem Regiment myn gnediger Herr mich zu finer gnaden Mat 
und Diener myn lebenlanng gnedigelich annemen vnd beftelfen Taffen hat, Inmaſſen 
vnd geftalt wie hernach volgt, Memlich alfo, das ich finen gnaden mit fünff reift: 
gen pferden an ſiner gnaden hof wider menigelich gang niemand vßgenomen dienen 
vnd warten vnnd die Verwaltung des Lannthofmeifter Ampts difer zit, Als ein 
Verweſer finer gnaden Lannöthofmeifters, So lang fin guaden geliebt vnd gefeilig 
ift,, oder ic) Vermoͤglicheit halben mins Leibs thun mag getruͤwlich vnd zum beften, 
wie fich notturfitiglich erheifchet vnd gebürt, verfehen, Vnd vmb folichen mynen 
Dienft, der vff philippi ond Jacobi Aplorum fchierift Fünfftig angeen würdet, Soll 
der obgenant myn gnediger Herr mir ierlichs vnd eins yeden Jars befonder, offer 
finee gnaden Canntzly zugeben vnd zubezalen fhuldig fin zweyhundert guldin Nini- 
ſcher mich ouch mit fünff pferden vnd ſouil perfonen an finer gnaden hof halten 
vnnd mir vff diefelben das futer, male, ftalmieten, hoͤw, firow , Sattel ond be 
flahgelt mitfampt der beholßung geben laffen, vnnd mit dem Schlauforunck, Liech— 
tern ond der vßloſung vff dem Lannd halten , wie bifher annder Lannthofineifter 
und deffelben Ampts Verweſer gehalten worden find vngeuerlich, Vnd nachdem ich 
neßo für mich felbs zu Stuttgarten eigen behufung, hab, ich mich begeben und 
nachgelaffen, So lanng ich diefelden für mich felbs behalten würd, das der ber 
ftimpt myn gnediger Herr mich mit behufung zunerfehen onuerbunden für, Ob ich 
aber folh behufung verfouffen oder fuft von mynen handen komen, Dder fo fin gnad 
vſſerhalb Stutgarten finer gnaden Hofhaltung haben wurde, So foll fin gnad 
mich mit beftellung einer behufung halten, wie bißher finer gnaden Lannthofmeifter 
gehalten find, Mir foll auch myn hußrat vnnd anders zur hußhaltung nottürfitig 
alliwegen an das end dar onnd dannen, da das hofweſen fin würdet, one myn fchar 
den geflirt werden, Ob fich aber gefügte, das der vorgenant myn gnediger Herr 
oder finer gnaden erben mich obgemelter Verwaltung des Lanthofmeifterampts en: 
den würden , des fie auch yeder zit nach irm willen vnd gefallen macht haben, 
So follen fin gnad oder dero erben mir folhs ein fierteil jars zunor verfünden ond 
nicht deftminder mon lebenlang eins yeden iars das obbeftimpt dienftgelt zweyhun: 
dert guldin gegeben vnd ich fuft mit andern dingen fampt der behufung , ge u 
. Inmal⸗ 


Beylagen. | 85 





Inmaſſen wie obfteet gehalten werden, Dargegen ich auch fin gnaden und finer gna⸗ 
den erben Rats vnd Dienfts mit obbeftimpter anzal am hofe wider menigclich ver: 
bunden ond- verpflicht ſin ſoll, Wann ich aber ober kurz oder lang Sun zit myner 
Verweſung des Lannthofmeifter Ampts oder darnach Kranckheit halben myns Leibe 
lennger zu dienen vnuermoͤgenlich wurde, So follich vff myn angeſynnen fürter am 
hof zu fin oder ſuſt lennger zu dienen von dem vorgemelten mynem gnedigen Hern 
oder finer gnaden erben gnedigclich erlauſſen vnd doc mir furterhin nichts deſtmyn⸗ 
der myn leben lang yedes iars hundert guldin dienftgelts gegeben werden, Doch 
mit beftendiger Verpflicht vnd Verwandtnis fin gnaden vnd finer gnaden erben off 
ir angefpnnen , dannocht mit Raut in mynem huß wider meniglich zuerfchieffen, 
Der megemelt myn gnediger Herr ond ſiner gnaden erben Söllen mir auch die zir, 
fo ich Inn ſiner gnaden dienft vnnd hofhaltung fin würd, wie vorfteet, fur redli— 
chen fehaden fteen, vnd ob deffenhalben oder annders mynen dienft beriirende zwuͤ— 
fhen dem vilgemelten mynem gnedigen Herrn oder finer gnaden erben vnd mir Sr; 
rung entftünde, darımb foll ich mic) allwegen vor finer gnaden Marfchalck vnd 
Reten vngewegerts rechtens one ferner vßzuͤg und Verhinderungen genügen Iaffen, 
alles by dem eid, fo ich finen gnaden obgemelts dienfts halben Liplich zu got und 
den heiligen geton han one geuerde. Wund des zu warem Vrkunde So hab ich 
min engen Inſigel offennlich gehenngft an difen . brief, der geben ift vff dornſtag 
nah Saunt Anthonien tag, als man zalt Nach Erifti geburt FZunffzehenhundere und 
druͤw are, | 


Bf Sebaſtiani (den 20. Yan.) 1503. hat Herr Hermann von Sachfenheim 
Ritter dis obgemele Pflicht gethan in Byſyn nachbenannter Regenten und Räthe, 


Apr zu Zwinslten. D. Martin Nuͤttel. 

Min Herr Cangler. Hann Gayßberg, Vogt zu Stutt⸗ 
un Ä art, 

Dierherich von Wyler. iz. 


Hann Cafpar (von Bubenhofen) Tonrat Brüning, Vogt zu Tuͤbin⸗ 
Caſpar Spär. | gen. | 


Er baftian Welling. 
neich von Kiebenftein. Se g 
———— Ian Johannes Korcher. 


Philipps von Nippenburg. | Joͤrg Gaißberger. 


(2) 3 Num. 29. 
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Num. 29. 


Schreiben Kayſer Maximilians an die Regenten und Raͤte 
des Wuͤrtenbergiſchen Regiments wegen Antrettung Herzog Ulrichs Re⸗ 
gierung. d. d. 16. Junü 1503, - 


D 


Marimilian von gors gnaden Römifeher Runig zu allen 
geiren mierer des Beichs ze. - = 

rer ‚ gelerten Tieben andechtigen und getrewen. Vnns zweinelt nit, Euch 
ſeyhe in qutter gedachtnuss, was Funigklicher Hilf und gnaden wir bißherr dem 
SHochgepornen Vlrichen Hergogen zu Wirtemberg und Deckh, Grauen zu Mump- 
pelgart, Vnnſerm lieben Swager Fürften und Rat, auch Euch und gemainer fei: 
ser Liebe Landtfchafft in manigfaltig wege gethan und ertzaigt, daz wir hinfür abers 
mals zu thun fonnderlich genaigt fein und fo uns nu derfelb unnfer Swager Herz 
tzog Vlrich ain zeitthere an onnferm Hof getrewlich gedient und fih als ein gehor⸗ 
famer Zürft wol gehalten hat, und Wir Ine zu der Megierung feiner Lannd und 
Lewt ſchicklichen erkhennen vnd ons derhalben gefallen, auch gutbeduncfhen will, 
daz er diefelb Regierung annemme, Haben Wir aus den und andern Vrſachen und 
von fondern gnaden wegen, So Wir zu Im tragen, Im die Lehen und Regalia 
feiner Fürftenehumb vnd Lande aus Fungelicher macht guädigelichen geraicht und 
verlihen, Dieweil aber die Zeit fo lang fein geordnet Regiment wern und beleiben 
folfe, noch nit aus und verfchinen ift, demnach Begern Wir an Euch mit allem 
vleiss, und ernft, Ir wellet onuerhindert derfelben Zeit, dem gemelten unnferm 
lieben Swager Herkog Vleichen die Regierung und Vermaltung feiner Fürften: 
ftenehumbe und Lande, fopald er anheim khumet, als Furglichen befchehen wirdet, 
noch Rat feiner Frewnde, auch unfer und feiner Mäte zuftellen und ubergeben, 
zweiuelt uns nit Er werde mit gutem Rate, auch funft fo wol und dermaffen ve 
gieren und handeln, daz Im, feinen Landen und Lewten, Erlichen nußlichen und 
unuerwenflichen fein werde, darinn wir Ime auch allzeit gnädige Hilf und handt: 
habung Erzaigen wellen. Daran tut Se uns fonnder gefallen, mit allen gnaden 
gegen Euch und gemainer Landtſchafft zuerfhennen. Geben zu Freyburg an dem 
Sechtzehenden tag des Monets Junii Anno ꝛc. xvc. and im Dritten, unsser Reiche 

des Römifchen im Achtzehenden, und des. Hungrifchen im viergehenden Jarn. 

per Regem 
pp % Ad mandatum domini 
Regis proprium. 

N. Ziegler. 
Num, 30, 
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Num. 30. 


Mr 
Litere Ludovici Mantuani Epikopi ad Ulricum Ducem Wirtemb, 


lugubres ob defundtam fororem Barbaram & neptem Claram ex Gallia, 
d. d. 18. Junii 3503. 


——— Princeps & Excellentiſſime Domine Affinis & tanquam frater hono- 
randiſſine. Hanc univerſis Mortalibus legem injunctam eſſe & hoc amariſſi- 
mum viuentibus ſupplicii genus communi omnium conditione taxatum eſſe non 
ignoro, Et in dies renouata familiæ clade aſſiduis luctibus & continuato per ſeriem 
meoœrore in funebri veſte ſemper fit vivendum fenefcendumque. Et utinam mihi 
non foli pr& czteris acerbius crebiusque contingeret. Cui eodem fere temporis 
momento & illuftriflime Neptis Dominz Clare de Gonzaga exGallia: & Excellen- 
tiſſimæ ac mihi Jueundiflime Sororis unicx Domin® Barbarz ex Germania: fuere 
nunciata funera. Quæ profedto ita marore confedtum ac pene examinem reddi- 
dere, ut vixapud me fim. Poterat quippe mitius mecum agere fortuna & unicum 
faltem fororis folatium in tam infelici temporum conditione refervare. Verum 
quum ad me ipfum redeo ac video parum prudentis efle hominis inexorabili fa- 
torum legi ire obuiam, quæ fcilicet ab zterno Creatore, zterno etiam ftabilimen- 
to fixa manet, conquiefcere potius & amiciflunis Excellentiæ Veftrz confiliis ob- 
temperare conftitui, Gratias altiflimo rerum Opifici aflıdue referens, quod famu- 
lam fusm Sand Trinitatis fignaculo infignitam , religiofe & (ut Chriftianam de- 
cebat) viuentemin ipfo etiam Mortis articulo non deferuerit, Gratias etiam & 
habeo & ago Illufirifim& D. V. quod tam humane per fuas litteras poft acerbi 
cafus fignificationem comfolari me dignata fuerit: Ex hoc enim prxcipui Amoris 
erga me fui Argumentum notavi. Quapropter tum ob hanc caufam tum etiam 
obalia nonnulla cum Excellentia Veſtra Magnificisque Confiliariis fuis conferenda, 
tradtanda & Exequutioni demandanda , decreui ifthuc mittere venerandum virum 
mihi unice gratum Dominum Guizarzum de Birretis Canonicum Papienlem ae Pr&po- 
fitam Pomponifli Secretarium meum : Quem cupioeoAmore& eacharitate admitti , 
videri & tradtari: ac fi egomet perfonaliter accederem. Nec non ipfius Domini 
Guizardi verbis ac relationibus fidem adhiberi indubitatam , tanquam viro mez 
mentis optime confcio & fidifimo exequtori. Quicquid enim per ipfum: meis 
verbis meoque nomine dictum tractatum geſtumque fuerit, Id femper ratum 
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gratum fitmum & inviolabite ſum habiturus. Ex palatio noſtro Gazoli xvij. 

Juni MDUI. 
E. Excellentie Veſtræ iR Er 

Affınis & Frater Lo de Gonzaga 7] ar 
Elledtus Mantuanus * Marchio &c. 


Joh. Bonauolius Secretarius. 


Num. 31. 


Verſicherung K. Maximilians gegen Herzog Ulrichen ihn wegen Er: 
hebung des Jubelgelds zu vertretten und ſchadlos zu halten. 
d. d. 18. Jan. 1504. 


Fit Marimilian von Gottes Gnaden Nömifcher Künig zu allengeitten merer des 
Heiche zu Hungarn, Dalmatien, Croatienze. kuͤnig, Ertzhertzog zu Defter: 
reich, Herßog zu Durgundi, zu Brabant und Pfallggraue ꝛc. Bekhennen offente - 
lich, mit diſem brief und thun Funde allermenigklichs, Nachdem ettwan unfer hailiger 
Vatter Babft Alerander der Sechft nacht verfchiden mildter Gedächtnuß der Cri— 
frenhait zu troſt und zu Widerftandt dem Tuͤrkhiſchen Tyrannen die Indulgentz des 
JubelJars in das heilig Roͤmiſch Neiche Tewtſcher Nation verfchiner zeitt gelegt 
gehabt, der mainung, day das Gelt, fo die Eriftglawbigen Menfchen in folhen 
Aplaß geben vnd raichen würden zu ainem gemainten wider den Türcefhen von der 
Eriftenhait und des Reichs wegen gepraucht werden follt, Wie dann das die 
Babftlich Bull defhalben aufgangen vermag und aufweift und darumb zulerft, als 
ſein hailigkhait noch in leben ware, deßgleichen feiner hailigkhait deßhalb gefanndter 
Legat unns folich Jubel oder Aplaff gellt zu unnferin yetz fürgenomen Rom und Tuͤr⸗ 
khenzug bewilligt und zugelaffen hat, der hochgeborn Vlrich Hertzog zu Wirttemz 
berg und zu Deckh, Graue zu Mumppelgart, unnfer lieber Swager und Fürft 
fölichs angefehen und betracht , und darumb und aus andern redlichen Brfachen 
fich endefchloffen zugeftatten und gefchehen zu Taffen, daz Wir das Jubelgellt Go 
in feiner lieb Fuͤrſtenthumb unnd Lannde gefallen iſt unnd ligt zu ſolhem unnferm 
fürgenommen Türefhenzug heben und nemen laffen mügen , doch in der geftallt, daz 
Wir uns gegen feiner Lieb verfchreiben, Ob ſoͤlichs Gelltſhalben von unnferm heiliz 
gen Vatter Babft oder yemands anderm ainicherlay anlangung oder anfuchung bes 
hehe, daz wir alfdann den gemelten unnſern Swager Herkog Vlrichen von Wir: 
temberg und fein Erben auch all fein Zugehörigen und Verwandten, Sy ſeyen gaiſt⸗ 
lich oder Weltlich, des Panns und aller annder befwärung allennthalben endtheben 
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on fhaden Tedigen und löfen unnd fein qnädigiftee Herr in ſolchem fein wöllen, 
daz Wir, demnach ons gegen feiner Lieb verſchreiben, auch geredt und verfprochen 
baden und thun das hiemit und im krafft ditz briefs, ob an den gemelten unfern 
Swager Herzog Uleichen vber fur oder lanng von der Bäpftlichen heiligkhait oder 
yemands andern ainicherlan Anlangung oder anfuchung ſoͤlchs Aplasgeltfhalben ge: 
ſchehen würde, daz wir alfdanıı den genannten vnſern Schwager her&og Vlrichen 
von Wirtemperg und fein Erben, Auch all fein zugehörigen und verwandten, Sy 
ſeyen geiftlich oder Welltlich des Panns und alfer ander beſchwaͤrung, fo Im def hals 
ben endtſteen möchte, allenthalben entheben , on ſchaden ledigen-und löfen und feis 
ner lied guädigifter Herr fein follen und wollen, fonnder alle gefaͤrde. Mit urkhund 
ditz Briefs, Geben auf unferm Stoß fragenftain an dem AchBehenden tag des Mo: 
nets Januarij Nach Erifti gepurt Fünffjedenhundert und im Vierdten, unfer Reiche 
des Römifchen im Achtzehenden und des Hungriſchen im vierßehenden Jare. 


Num. 32. 
Liter Raymundi Epifcopi Gurcenfis & Legati de Latere Apoftolici 


ad Gerinaniam &c. ad Ulricum Duceın Wirtemb. ur nolit confentire in 
ablationem pecuniarum Jubilzi. d. d. I. Aprilis 1504. 


luftriffime ac Excellentiffime Domine Princeps, Amice & frater nofter charifli- 
me. Cameit.. intelleximus,, Iluftrifimaımn Vellram Excellentiam non parum mul- 
tum ä Quibusdam folicitari & tenrari ad confentienduin in ablationem nephandam 
& Iniquam Sandiflimi Jobilei peccuniarum. Qua re nihil adeo peftiferum & ca- 
lamitoflum ad extinguendam populi deuotionem : & augendum fcandalum non fo- 
lum non dici, fed ne cogitari quidem poflet. Itaque candem V. Excellentiam 
fummopere rogamus & hortamur, quatenus memor promiflorum nobis llipulato- 
rum propter nullius hominis fauorem five imorem omnipotentis Dei iram & damna- 
tionem fupra fe inwiter, fed maiorum fuorum virtutes imitando talem fe erga Ro, 
eccleham & fubdirorum fuorum falurem omnibus exhibeat [pedtandum „ qualem 
& apud polieros perperuam memoriam & a fuperis eterne Vire premium inde con- 
fequi delideret. Vr autem maiorem habeat accufationem negandi & reliftendi 
eadem V. Excellentia injufta petentibus mittimus eidem rurlus nonnulla Breuia Apo- 
ftolica & feripta, quibus iterum atque iterum eandem requirimus ne ad dictarum 
peccuniarum fpolium & rapinam quomodolibet confenciat: Donec Pontificis Ce- 
faris & tocius Imperii ordinatione Nuremberge fadta eorum omnium unanitmis 


concurrat afcenfus. Commendando & offerendo nos femper eidem Iluftrifime. 


V. Excellentix quam officioſiſſime, Que felix ualeat Ex Argentina I. Aprilis Anno 
Domini M° D° IIII®. ; 
I. Theil, (M) Num. 33, 


a 
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Num. 33. 


Feindsbrief Pfalzgrav Philippſen Churfurſten an Herzog Ulrichen 
zu Wuͤrtenberg. d. d. 20. Maji 1504, 


Wir Philipps von Gottes gnaden Pfaltzgraue by Rhin Herzog in Bayern des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs Ertzdruchſes vnd Churfuͤrſt ꝛc. Laſſen uch den Hoch 
gebornnen fuͤrſten Hern Vlrichen Hertzogen zu Wirtemberg ꝛc. wiſſen nad) dem Ir 
vnns durch vwer offen brieff ein bewarung zugeſchriben vnd dar In angezeigt haben 
das Ir Hertzog Albrechts von Beyern, der uns on alle gnugſam vrſach zuuor uns 
erſucht vnd wider alle pillicheit auch wider gemein geſchriben Recht, guldin Bull, 
geſetzten Landtfriden vnnd koͤniglich Reformation, Darzu vber das er mit vns In 
vnvffgeloßter glopter vnd verſchribner eynung vnnſer beider leptage lang verfaſt iſt, 
ein vehde zugeſchriben hat, helffer anhenger vnd zugehörig ſint vnd fin wollet ꝛtc. 
des wir vns dann aller gelegenheit vnd Herkommen nach zu och nit verſehen han, 
Sonnder dafuͤr gehabt, Ir hetten des Heiligen Reichs Lanntfriden guldin Bull, 
Koͤ. Reformacion, vnnd anders bas bedacht, So vch aber gemeinter iſt, vnbillichs 
fuͤrnemens gein ons zubefliſſen, gebt Ir vnns zur gegenwer vrſach, der wir vns 
auch gebruchen vnd mit hilff des almechtigen vnnſer beyſtennder, zugehörigen, helf⸗ 
fer vnd helffershelffer vnderſten wollen ſolichem uwerm vnd der vwern helffer und 
helffershelffer vnbillichen fuͤrnemen zubegegen, Vnd demſelben nach widerumb vch 
Die uwern verwanten helffer helffershelffer an Lib vnd gut vnnd In was weg nichts 
vßgenommen das beſcheen oder ſin mag, zubeſchedigen vnd anzugriffen, vnd wollen 
darvff vnnſer vnd vnnſer Verwanten vnd zugehoͤrigen, wer vnd wie die genant ſint, 
wird vnd ere gegen vch vnd den vwern hiemit verwart haben vnnd bewarn vnns 
hiemit nach notturfftiger erforderung vnnſer Churfurſtlichen wuͤrd vnd billicheit, Ob 
onns guch witters vnnd mer bewarens not wer dan herIn verſehen vnd gemelt iſt, 
wolten wir hiemit auch volkomlich gethan haben vnd damit vch vnd den vwern ſambt 
vnd ſonder ern oder rechts halb witter nichts pflichtig ſin, darnach habt vch mit 
den vwern zu richten Vrkund diß briffs mit vnſerm hievnden vffgetruckten Secret 
verſiegelt, Datum Heidelberg vff Mitwoch nach dem Sonntag Exaudi, Anno Do⸗ 

mini Millefimo quingentefimo quarto, 


Num. 34. . 
Verglich zwiſchen Pfalzar. Ludwigen und Herzog Vlrichen zu Wuͤr⸗ 


temberg in dem Lager vor Brettheim. d. d. 2. Jul. 1504. 


Wi Ludwig von gots gnaden Pfaltzgraue by Rhin, Hertzog in Beyern Bekennen 
in diſem Brieff vnnd thun kunt meniglichem, das wir zu lob got dem almech⸗ 
tigen, 
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tigen, Berhüttung Vergieffung Eriftlichs pfuts und damit verhergungen vnd Verder⸗ 
bung der Land fonil uns müglich vermitten blib, auch vmb gemeins fridens willen 
In betrachtung der Frieg und vffrur die hinzulegen fo Hund vor augen ſwebend zwu⸗ 
fchen den Hochgebornen fürften , onnferm lieben Hern vnd Vatter Hren Philipfen 
Pfaltzgrauen by Rhin Herkogen in Beyern des Heiligen Römifchen Reichs Ertzdruchſes 
vnd Churfuͤrſtenvnd Hern Ruprechten Pfaltzgrauen by Rhin Hertzogen in Beyern onnfernt 
lieben bruder an einem vnd Hern Albrechten vnd Wolffgangen gebruͤdern Pfaltzgra⸗ 
uen by Rhin Hertzogen in vbern vnd niedern Beyern vnnſerm lieben Hern und Bat: 
ter Oheym vnd Swager mit Irn Helffern am anndern teiln vnderſtanden haben die 
gutlich hinzulegen In anſehung Wir all teil der fuͤrſten diſem Krieg verwant vns mit 
fruntſchafft zugethan ſint, darumb haben wir abgefertigt vnnſer Tieb getrumen Hern 
Johann von Hatſtein Comenthur zu Heymbach Sannt Johans ordens vnd Johan 
von Merßheym vnſern hoffmeiſter erſtlichs zu dem Hochgebornnen furſten Hern BL: 
richen Hertzogen zu Wirtemberg vnd Teck, Grauen zu Mumppellgart vnſern lieben 
Oheim vnd Swager In meynung nachmals die fuͤrtter zu rydten zu gedachtem vn⸗ 
fern lieben Hern vnd Vatter Hertzog Albrechten vnd darnach zu vnſerm allergnedig: 
ſten hern dem Roͤmiſchen Koͤnig vnd das alles vmb erlangung fridens vnd einigkeit 
vnd deſſelbigen einen eingangk zu machen, Haben gemelten vnſers lieben Oheims vnd 
ſwagers auch vnſer vorgemelten Hoffmeiſter vnd Rett vertruwlicher meynung mit 
eynander geredt vnd ſich einer Verzettelung vertragen an ſin Lieb vnd vns zu bringen 
als dan geſchehen iſt, welche Verzettlung wir an vnſern fruntlichen lieben hern vnd 
Vatter bracht, der dan ſolich abrede vnnſerm furnemen zu gut angenommen hatt, 
der glich unfer lieber oheim und fivager von Wirtemberg auch gethan hat vnnd ift die 
verftentniß der egerürten Verzettlung alfo zum erften, das onfer Dheim und ſwager 
von Wirtemberg von Bretheym abziehe vnd Bretheym Stat vnd ampt vfferhalb 
Mulbron vnd den zugehörigen Dörfern, So vunfer Oheim vnd ſwager erobert Sn: 
hatt, zu onfern Herbog Ludwigs hannden geftelt werde das Inzubehalten die zeit diß 
Friegs vß mit gephrlicher Verpflichtung vnd foll onfer fruntlicher lieber Her und Vat⸗ 
ter Pfaltzgraue Philips Churfurft vnd die fin vB Brerheym vnſerm Oheim vnd ſwa— 
ger von Wirtemberg ond die finen herwiderumb onfer Oheim vnd fwager von Wir: 
temberg vß Mulbron ond den zugehörigen Dörffern ducch fich oder die fin egemelten 
vnfern Hern vnd Vatter Pfaltzgraue Philippfen und die finen nit befchedigen laſſen 
difen Frieg vß, fonder folien egemelt Stat, Cloſter und Dörffer die zeit des kriegs 
gefeidet ond in Rweſten, alfo das Dfalßgraue Philips vnd die finen wider Mulbron 
vnd die Dörffer So Herkog Vlrich erobert vnd Inhatt, desalichen offer Bretheim 
und dem Ampt wider Herkog Vlrichen und die finen die zyt diß Friegs nichts vnfrunt⸗ 
ichs furnemen, derglichen herwiderumb So foll Herkog Vlrich vnſer Swager vnd 
die ſi in wider die Stat Bretheym vnd ampt die zeit diß kriegs, desglichen vß dem 

(M) 2 Cloſter 
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Cloſter Mulbron vnd Doͤrffer fo fin lieb die zyt dieſes kriegs Inhaben ſoll daruſſ vnd 
darin wider Pfaltzgraue Philipps vnd die ſinen nichts, vnfruntlichs handeln noch 
furnemen. Vnd nachdem die von Bretheym Ein Carthun ond ſlangenbuͤchs erobert 

vnnd zuIren hannden bracht wollen wir zu feuntlichem Gefallen onferm lieben O heim ond 


ſwager Hertzog Vlrichen off fin beger widder zuftellen, darzu auch verfügen das die gefanz 


gen, fo vß dem Hör gein Bretheim hinIn gefangen worden vfflidliche ſchatzung nach eins 
Jeden Bermögen ledigwerden, Es follen auch daruffonnfers hern Vatters verwanten ſo 
zu Bretheym vnd Heidelsheym ligen In die Pfalz zugiehen von onfern Oheim ond ſwager 
fampt den finen derglichen fin lieb vnd die finen von Inen nit befchedigt werden In zweyen 
tagen den nechften nach dato diß brieffs, Doc) fo megen vnſer herr vnd Vatter, auch. 
vnſer Dheim vnd fivager den Erieg In andern Dingen für fih tryben nach Irem wil⸗ 
Ien ond gefallen, wie wol wir fie beid vlißlich bitten gemach zu thun biß wir vnſern 
lieben Hern Vatter und ſweher Hertzog Albrechten erfucht ond finer Liebden meynung - 
dig Handels erlernt haben das zu Irem willen ſtet. Vnd nachdem vnſers Hertzog 


Ludwigs Gemahel off Meckmuͤln ond die Numwenftat mit Jr Zugehörung wie das die 


heyratbrieff anßeigen bewidmet ift, So hat onfer lieber Swager Herkog Vlrich zu 
feuntfchafft und gutem willen die Zeit dis Friegs vB ißgemeldte widem gefichert vnd 
gefridt, dagegen haben wir auch by onferm lieben Hern vnd Vatter Pfalkgraue Phi 
Jipfen erlangt, das fin Lieb vnd die finen gemeitem.onferm Swager Herkog Bleichen 
gefridt und gefichert haben fouil Stett und Derfier als des widems ift vngeuerlich, 
die auch fin Lieb Im Zabergaw oder dafelbs umbanzeigen fol. Vnd daruff follen- 
in acht tagen den nechften vnfers ‚lieben Hern vnd Vatters vnd gedachts vnſers 
Swagers Hertzog Vlrichs fchidlich Rete zu Derdingen: zufamen komen off Montag 
zu rechter tagzeit nach Sant Vlrichs tag vnd Berglichung des widems und Voran⸗ 
gezeigter Stet und Derffer thun, dahin. audy bie Ret im zu vnd abryten von 
beiden teiln geſichret fein. ſollen. Vnd dem alfo nachzufomen fouil das ons 
Herkog Ludwigen berürt, ‚gevedden vnd verfprechen wir Hertzog Ludwig by vw 
fern fürftlichen würden vnd wortten, mechtigen uns auch biemit vnſers lieben 
Hern vnd Vatters vnd das fin Lieb gemeltem Hertzog Vlrichen vonder ſinem Se 
cret vntz vff morn zu nacht auch zufchriben foll, das alles für ſich vnd die finen fürft: 
lichen zu halten vnd zuuolzieben getruwlich vnd vngeuerlich wie hieoben off vn: 
fern beuelch vnd willigung vnſer Met abgeredt und beteidingt haben: Vnd des zu 
Vrkund mangelhalb unnfers Seeret Inſigels haben wir gedacht vnſer Rethe vnd 
Hoffmeiſter geheiſſen Ir Inſiegel zu end diß brieffs vmb merer beueſtigung willen 
Inzudrucken ons aller obgemelter ſtuͤck alſo gehandelt vnd nachzukomen beſagende 
darunder wir ons glicher Geſtalt verbinden, als ob es mit vnſerm eigen Inſiegel ber 
ueſtigt wer, Vnd wir vorgemelten Johann von Hatſtein Comthur vnd Johann von 
Merßheym hofjmeifter Bekennen an dieſem briffe das Wir, vB beuelch vnd geheiß 

vnſers 
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vnſers Gnedigen Hern Herkog Ludwigs ond finer furſtlichen Gnaden wiffen willen 
vnd Verfpruch alles das fo an dieſem brieff obgeſchriben ftet befloffen geteidingt vnd 
vffgericht In finer fürftlichen Gnaden namen haben vnſer Inſigel zu end. diefes briffs 
Ingetruckt, doch uns vnd onnfern erben In alweg onfchädlih. Band Wir Vlrich 
von Gotes Gnaden Herkog zu Wirtemberg vnd Teck Graue zu mumppelgart ıc, 
Bekennen für vns vnd die onfern dag dife teiding vnd abred mit vnnſerm wiſſen und 
willen gefchehen, Geredden vnd Verfprechen by vnnſern fürftlichen würden vnd 
wortten fouil die vns vnd Die onfern betreffe, der. fürftlich und volfomlich zu leben 
nachfomen und volziehen wellen alles getrwolich und ongenerlich, des zu Befund has 
ben wir onfer Secret bitfchet zuend dig briffs fo onferm Oheim Pfalßgraue Philipfen 
Ehurfurften vberantwort werden fol, Ingetruckt. Geben zu Knütlingen vff onfer 
lieben frauwentag Bifitacionis Mach criſti gepurt als man zalt Twfent fünffbundert 
vnnd im vierden Jar. 


Num. 55. 


Ein Sprudy Hann Glafers, Zeugwarten zu Urach von dem Krieg 
zwifchen Pfalzgrav Philipp und Herzog Ulrichen. 


9 un merket uff ein newes Gedicht Die man hat aufghalten uberal 
Deß bin ich genßlich underricht Befunder im Weinfperger Thal 
Als man von Ehrifi Geburt fürwar Hand ſie manige Beut errennt 
Zalt tauſend fuͤnfhundert und im vierdten Darumb man vil Doͤrffer hat verbrennt 
Jar Und auch etliche Schloß gewunnen 
Ward underſtanden eingroſſer Streit Man hats aufghalten zu Maulbronnen 
In diſer obgemelten Zeit. ‚Das zimpt ſich keinem Gotteshaus. 
Ain großen Loͤwen zwiderſtahn Herzog Ulrich von Wirtemperg zoge aus 
Dem Pfalßgraven ſunder Wahn Mit feiner Landfchafft weit und breit 
Dem von Wirtemberg hat er gethbangroß Jederman was willig und berait, 
Layd Wirtenberg ließ fliegen ſein Fahn 
Deßhalb im iſt worden widerſeit. Dem groſſen Loͤwen zwiderſtahn. 
Das hat er getrieben fruͤe und ſpat Da ſahe mannie kain huͤpſcher Heer 
Sein Feind er aufgehaben hat. Geruͤſt mit Harniſch und Gewehr 
Das man vor Im het kainen Frid Dreißigtauſent meld ich fuͤrwar 
Die Tailacker und den Lindenſchmid. In diſem obgemelten Jar. 


Die hand ſich braucht zu Fuß und Nun merckend zu das ich nit leug, 
Pferdt Auch hett er ain huͤpſchen rayſigen Zeug 
Und auch dartzu der Heßlin ſchwerdt, Das darf ich fuͤr ain Wahrheit ſagen 
— —— Die 
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Die erft Wagenburg ward gefchlagen 

Bor Vahyhingen hoch uff ainem Rain 

Da nam man das erft Lager ein 

Iſt manihem Mann wol erfannt 

Dil Dörffer da gebochet und verbrannt, 

Darnach wolt man thun ainen Sturm 

Man rucft für einen hohen feften Thurn 

Acht ich wol uff dreytauſent Mann 

Mit Gefhüß wandte man den Thurn an. 

Die Wagenburg thet rucken für 

Dem Abt von Maulbronn gleich für die 
Thür 


Bald fchoß man im ab die erften Gewer, 
Da ruft man fiirbas mit dem Heer 
Mit den Büchfen hinder die Mauren 
Da was man fchieffen ohn alles dauren, 
Schlangen, Karthonen richt man an 
An die öbern Wehr Tieß man fie gahn. 
Eie fhoßen ug dem Bolwerck mit Mut 
Der Pfalzgrav het verbawen groß Gut 
Er maint er wölt fein wol genieffen, 
Hin Fuͤrſt muͤeßt fich arm dran fchieffen 
Ehe er zu dem Bolwerck kem, 

Sch will gefchweigen daß ers Klofter nem. 
Sie [hoffen heraus mit Abentheur 

Vß dem Bolwerck mit brinnendem Feur, 
Ain Hauptftück ließ man hin zueingahn. 
Da fie möchten ein Gemach darinn han, 
Das hat Gott der Herr erfennt 

Das das Bolwerck ward verbrennt. 
Vnd vorhin gſchah daraus Fain Schaden 
Die Hauptſtuͤck thät man alle laden 
Vnd ließ fie wider die Mauren gahn 
Sie Flopften untugentlichen an, 

Murfel hat das erft gethon 

Hinnach ließ man die Roſen gohn 
Wann das Klofter was fo wol gebanen 
Das ainem noch wol möchte grawen 


Wann er ain Sturm da folte thon. 
Hertzog Ulrich von Wirtemberg fah das an, 
Kain Koſten wolt er da nit ſparen 

Mit den Stuͤcken thet man faren 

Die Ulmerin was im Land ain Gaſt 
Durch die Mauren drang ſie faſt. 
Nuͤrenbergerin die mas die vierd 
Sie hand mit dem Abt Difputiert 

Das er felber Bett verfchmworen 

Das er das Elofter follt Han verlohren 


Sch will es für ein Warheit fagen 


Es ward gewonnen in fiben Tagen 

Da ließ man fich Fein Koften dauren 

Man wolt fie muftern hinder den Mauren, 

Das fie im Klofter hetten Erin Gemach 

Man zerfchoß Baſty und aud) das Tach 

Bud thet fie von den Wehren treiben 

Das fie) ir Fainer traut ficher zbleiben 

Er wer ja Wagner oder Schinid ° 

Die Münch die hetten ſelbs kain Frid 

Die Büchfen wurden fo hart geladen 

Das bragt am Thurn und Mauren 

Schaden. 

Dos fie fielend oben hinein 

Ir Eainer traut nit ficher zu fein 

An Büchs die hat ein Schuß gethan 

Das folman für ain Wunder han 

Hinder dem Fronaltar das ift wahr 

Am Pfoſten traf fie gang und gar 

Das das Glas da alles zerbrach 

Vnd dem Fronaltar kain Laid gefchach 

Noch ließ man aine nachhin gahn 

Sie haben baid Fain Schaden thon 

Das fol man für ain Wunder don, 

Sie fielend nider als der Tod 

Wer das nit fiir ain Wunder hat 

Den achrich nit fiir ain Chriſten Man 
tan fol es für ain Wunder han 

N Das 
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Und dancken Gott ſeiner Ehren, 

Das er Herzog Ulrich mein gnedigen He 
ven 

Hat verlihen den erften Gig. 

Gar bald manaber weiter rückt 

Bor Maulbronn hat man aufgebrochen 

Am Dunderftag in der Applas Wochen 

Bor Knittlingen uff dem Brachfeld 

Da richt man vff alle Gezelt 

Weiter fo will ich melden mehe 

Die Wagendurg rucft man den Se 

Da wolte man der Feind thun warten 

Am Sampftag verbrennt man Wingarten 

Als ich meld zue difen Zeiten 

Am Sonntag ther man Bretten bereiten, 

Ob man ain gutes Lager findt 

Am Montag Fam ain groffer Wind 

Als ich jeßund hie meld 

Der warff umb fchier alle Gezelt 

Iſt manchem Man noch wol zu wiffen 

Dil Zelt die wurden da zerriffen 

Auch ward manichem graufen 

Am Zinßtag ruͤckt man für Goͤlzhauſen 

Thue ich euch warlich fagen 

Da ward die Wagenburg gefchlagen 

Als ich jetzund bemeld 

Acht ich auf dritthalbhundert Zele 

Der Hütten waren alfo vil 

Das ich ir felbs nit rechnen will 

Weiter thue ich euch fagen 

Drey vnd fibengig und zwegtaufend Wa⸗ 
gen | 

Die wir drum und drein gebrucht haben, 

Die Wagenburg was fo wohl umbgraben, 

Mit einem Zaun gemacht fo frey 

Und auch mit mancher hüpfchen Baſtey 

Die ich felber gefehen habe 

Die erſte Schanze halff ich graben, 
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Im ain holn Weg bey ainem Baum, 

Da ſucht man die von Brettheim dahain 

Die Schlangen richt man zum erften an 

Und lieg fie zu den Thürnen gan 

Daruff fie hetten iv höchfte Gewehr 

Darauf fie fhoffen in das Heer 

Uff den ainen flecften fie ain Fahn 

Den id) felbs herab gefchoffen Han 

Sonderlich mit meiner Schlangen 

Nun Hört wie ift es weiter gangen 

Das werdt ir merefen in meim Gedicht 

Die Schirm die wurden uffgericht 

Die Hauptftück wurden geleit zum Sturm 

Da richt man ie zwey an ain Thurm 

Zween die hett man gefelle in den Gra— 
ben 

Die andern zween Fain Gheus mehr ha; 
ben 


Und find zerfchoffen an allen Orten 

Da fehange man fchier bis Fallen Pforten 

Auch bleib die Maur nirgends ganz 

Uff ein Zeit fiel man in die Schang 

Als ich euch für ain Warhait fag 

Am Freytag vor Peter. und Paulus tag 

Da fing man ain Scharmüßen an 

Da ich wohl uff Hunderte Man 

UF baiden Partheyen erfchlagen und 

| fangen 

Da verior man ain Karthon und Schlan: 

gen 

Die kamen gen Brethain in die Statt 

Gut was ju da ihr aigner Rhat 

Da fie es gabend wieder aus 

Sie hetten fonftglitten ein groffen Strauf 

Den Herzog Ludwig wollt fürkommen. 

Er bforgt die Statt würd eingenommen. 

Vor Herzog Ulrich er erfchin 

Er bach und wuͤßt nit geößern Gwin 
Das 
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Das er da folte laffen ab 

Die Statt die wer fein Morgengab, 
Der edel Fürft von Natur und Blur 
Ward da bewegt in feim Gemüt 
Bewif Herzog Ludwigen da die Gnad 
Und ſah nit an ſein aigen Schaͤd 

Hett das der alt Pfalzgrav gethon 

So doͤrfft man dieſen Krieg nie han. 
Gott frift Herzog Wlrich fein Leben 


Die Statt ward an ain Richtung ergeben 


Und gemacht zue aim ftäten Frid 

Ich bin in Hoffnung fie brechen nit 

Da will ich Bretthain laffen fton 

Am andern Tag ruckt man davon. 

Dem alten: Leger wider zue 

Da blieb man inn biß morgen frue 

Da macht man ſich gen Beſicken uff die 

Fahrt 

Bald nam ınan jn die hohe Wart 

Die ward am anrinnen verloren 

Zweyhundert jn abfchnitten das Korn, 

Groſſen Ingerßhaim nam man ain 

Klainen Ingerßhaim wollt nit Würten: 
bergifch ſeyn. 

Dasfelbig ift wol halb verbronnen, 

Das ander hat man funft gemunnen 

Beſicken beritt man ob dem Wald 

Drey Leger wurden gfchlagen bald 

Ob den Reben macht man ain Schanß 

Das nit vil Häufer bliben ganz 

Die von Beſicken waren nit on Mut 


Sie mainten d’ Statt die wer fo gut - 


Zwifchen der En& und dem Necker 
Darumb warn fie vil deft kecker. 

Doch mocht es in die Harr nit b’ftohn 
Achtzehenhundert man hat drein gethon 
Dardurch Fam mancher umb fein Leben 
Darumb die Statt wart aufgeben 


Sie wußten von kainr Rettung nicht 
Wirtemberg hand fie ſich verpflicht. 
Die Statt ward bfeßt nach aller Not 
Darnach man weiter geruͤcket hat. 
Löwenftain thet man zudringen 
Dann woͤllt fie auch zum Shorfam — 
gen, 
Den Wald umritt man uͤberall 
Das Leger ſchlug man in das Thal 
Vff der Höhe macht man ain Schantz 
Da blieben werner Turn noch Mauren 
gantz 
Mit Gſchuͤtz ſetzt man jn trefflich zu 
Sie hetten Tag und Nacht kain Rhu 
Wollten ſie friſten da ir Leben 
Sie mußten d' Stadt und Schloß uffge— 
ben 
Dennocht blieb man ain Tag oder zween 
Mann hett fonft auch zu ſchaffen meh 
Zu Loͤwenſtein fand man auch Bichſen 
ſtan 
Und Hohenlohiſch Wappen dran, 

Die wolt man auch han rum geruͤckt 
Under meins gnedigen Herrn Erbſchirm 
verpflicht 

Dardurch die ſelbig ſach ward gericht 
Da ſah man Freundſchafft und Magſchafft 
an 


Man hetts ſonſt nit geſchehen lan 
Doch Pal; und Nuͤwenſtatt herzen ſich 
verſehn 


Der nechftZug wuͤrd für Windfperg afche en 


Sie wollten jn helffen Rettung thun 
Herzog Ulrich ſich beſan 

Vnd auch ſein weiſer Rat 

Sie ruckten fuͤr die Newenſtatt 
Gelegen an dem Kochen 

Mit Geſchuͤtz thet man ſie brechen 


Sie 
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Sie waren nit verfehen mit Nat 

Da gwan man fie ohn groffe Not 

Bor der Statt ain Linden ftat 

Die fiben und ſechtzig Säulen hat 

Dafeldft an einem Montag fette 

Da nam man den von Weinfperg Küe 

Sie holtens allernechit beym Thor 

Doch ward der unfern kainer verlorn 

Das acht ich für ain groffes Gluͤck 

Drey u. fechzig und zwayhundert Stüd 

Gewann man da in einer Deut 

Vnd darzue Roſſ und Leut 

Theten ſie da erlangen 

Bey viertzig erſtochen und gefangen 

Und brachten ſie zu der Newenſtat 

Darnach man weiter geruckt hat 

Gehn Weinſperg fuͤr die hohen Veſt 

Selzam waren jn ſolche Geſt 

Den Berg belegert man überall 

Zu beiden Seiten big in das Thal 

- Die Muter ift dar uff die Kirchwyhe 

| fommen 

Hat Schweſter und Bruder mit ir gnom⸗ 
men, 

Die habend da ain Hoͤfrecht gmacht 

Und ſechs von Ulm mit jn gebracht, 

Auch den Trachen von Hall 

Vund aine haißt die Nachtigall. 

Vier Carthonen richt man darzu 

Bund eine heißt die Unrhue. 

Der Narr wollt auch fein in Spil 

Derfelb der gab der Wuͤrff ſo vil 

Hat die von Weinfperg übel verdroffen 

Bier die habend Eifen gfchoffen. 

Die Schlangen habends auch übel gebif: 

fen 
Das ift manchem Man wol zu wiffen 
Yin Thurn den ſchoſſ man oben ab 
J. Zeil. 


Vnd auch die Manr biß an den Grab 
Man zerſchoſſ den Mantel und das Rit, 
terhaus 
Die Stain die wüfchten binden hinaus 
Das Schloß ward bfchoffen nach aller IRot 
Darnach fhangt man für die Statt drot 

Zu allernächft für die Pforten 

Man hat fi e geengft aller Orten 
Mannam in den Brunnen mit Abentheur 
Und warf hinein mit brennendem Fewr 
Des Nachts ward vffgerufft ain Frid 
Das wußten die von Meckmuͤlen nit 
Sie wolten morgens jn z'huͤlf fein kom⸗ 
men 


Deß hand fie groffen Schaden gnommen 


Sie wurden triben biß an den Graben 

Die von Urach ir vil erſtochen haben 

Und auch die von Roſenfeld 

Darumb ich ietzund billich meld 

Vnd theten da ain gute Sach 

Dieſelbe Nacht hand ſie gewacht. 

Hett man ſie bey zeit lauffen lon 

Sp wer ir kainer kommen darvon 

Doch hab ich ſelb muͤndlich hoͤren ſagen 

Man gewinß nit inn Jar und tagen 

Man mieß darvon ziehen abe 

Ich lob Gott das ſie glogen haben 

Vnd die Warheit nit geſprochen. 

Er gwanns ehe dann in drey Wochen 

Vnd ruckt in der dritten Wochen darvon 

Am andern Ort nam man bald an 

Ich main Widern die alten Stat 

Die man vor Zeiten zerbrochen hat 

Das Leger ſchluge man darneben 

Sie mußten tauſent Gulden zu Brand⸗ 
fchaß geben. 

Doch blieb man dannocht ain Macht oder 


zwue 
(RR) Dar 
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Darnach ruͤckt man Meckmuͤlen zue 

Die ligt unden an ainer Ecken 
Zwiſchen der Jaxt und der Seckach 

Am erſten ſchantzt man zu der Porten 
Darnach belegert mans an allen Orten. 
Von ſtunden an merck ich den Sin 

Die erſt kugel die ſie ſchoßen was von 


Zin 
Ich dacht hand ſie in Bley ein folche 
bru 


r 

So kompt die Stat bald in Verluſt 

Bey der Warhait ich euch ſag 

Man gab ſie uff am ſechßten tag 

Man bſetzt die Stat nach allen Ehren 

Vnd ließ ſie ſchweren meim gnedigen Heren 

Mit dem Heer macht man ſich vff die Fart 

In ain Dorf haißt groſſen Gart 

Die im Kreychgow wollt man han ver⸗ 
triben 
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Doch hat jn mein gnediger Herr vorge 
ſchriben 


Wolten ſie jm ſein vnderthon — 


So wolt man ſie bey dem jren bleiben lon 

Darinn hand fie das beſt erkennt 

Sie achten, wann man ſie ſchon ver— 

brennt RT 

So müeßten fie fih bucfen lon 

So wöllen fie es mit Willen thun 

Und theten es da zufagen { 

Zu Haidelberg ward es außgetragen 

Nachdem ward der Krieg angeftelt 

Ob es mancheın fchon nit gefelt 

So ich doch darinn Fain trauren 

Alfo fpriht Hank Glaſer Wartman zu 
Urach 

Vor Krieg und allem Jamer 

Behiet uns Gott Amen, > 


Nun. 36. 


Notariat- Inftrument über publication etlicher Kayferlicher Mandaten 
auf dem Tag zu Heylbronn. d.d. 4. Sept. 1504. 


Em Namen Chriſti. Amen. Durch dig offen Inſtrument ſy Eunt allermenglich 
die das fehen lefen oder hören lefen, daz in dem are von der Geburt Ehrifti do 
man zelet funffzehenhundert ond vier Jare In der fübenden Römer Stuer zale, Im 
Latin Indictio genant, Regierung des allerdurchluchtigeften großmächtigeften fürften 
vnd Heren, Hern Marimilian von Gottes Gnaden Römifchen konigs, Alle zyt me⸗ 
ver des Rychs zu Vngarn Dalmacien Eroactenze, Fönig ?c, an einem mitwoch des 
erften Herbfimonate Im Latin feptember genant, vierden tag umb mittag oder nahent 
daby zu Krailpron In der Statt Würzburger biſtumbs und dofelds Fu der Behuſung 
Hannfen (Ferers fäligen verlaffen mittiben off dem Sommerhwß In namen des 
durchluchtigen hochgebornen fürften und Herrn Hern Vlrichs Herkogen zu Wirten: 
berg vnd zu Tegg, Grauen zu Mumppelgartzc, vnſers guadigen Herrn Sint perfönz. 
lich gewefen die Edlen Strenngen hochgelerten und Veſten Hern Hermann von Sach 
ſenheim Landthoffmaiſter, Doctor Gregorius Lamparter Cantzler, Doctor Petrus 


Jaco⸗ 


* 
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Jacobi Arlundn probft zu Backnang Ehorherr zu Stutgarten und Diethrich von 
Wyler hoffinaifter In min offen ſchrybers und der gezuͤgen hieunden mit namen be 
flimten gegenmertigfait zu difen fachen hienach volgend fonderlich eruordert berufft 
und erbetten furbringende und erzelende, Demnach uß macht und Vermögen der g& 
melten Eoniglichen Maieftat Ein foniglih Ediet und mandat ußgangen an Alle 
und iede Grauen Ritter und ander Edel Im Creychgow gewonet und gefeffen und 
was der pfalnntz by Ryn bisher verwant geweſen iſt, fich der furbaß zu obern, Herdan 
tun mit aller Dienftdarfait und undertänigfeit, Sonder anhangen mit aller ge 
horfamin der Foniglihen Maieftat und des genanten Herrn Hern Vlrichs Herkogen 
zu Wirtemberg ꝛc. mandat fo einem ieden im Ereychgom wonhafft und gefeffen mit 
gewiſſer Bortfihafft in Colfacionirten Copeyen furbracht und verfiindet worden iſt, 
Welcher under nen dem gebott und Eoniglichen mandat als gehorfamer erfchinen ift 
und angenomen hat, Nemen die obgemelten Anwält an finer fürftlichen Gnaden flat 
auch an, Ob aber erlich under Inen diſem nit bygehellen noch gevolgenig wolten fir 
Behalten und bedingen ſie anwalt finen fürftlichen Gnaden beuor lut des Föniglichen 
mandats gegen und wider diefelben alfe und jeden Inſonder, all ir ieglichs hab und 
gut ligends und farends wo dag ankomen und erfunden wurdet ieß zu finen fürftlichen 
gnaden anzunemen und aignen und in Namen und flatt der Foniglichen Maieſtat fur: 
zenemen ze handlen und zu thund mit der tat und funft wie fich gebüret uad als ob die 
Eonigliche Dit folchs mit der hand felbs taͤt oder fchuffgetan werden, Mer nachden 
der obgenant unfer gnädiger Herr Hertzog Vlrich ꝛc. das Kloufter und Gottshwß 
Mwlbronn der pfalnntz by Rin verwandt gewefen, daruß finen fürftlichen Gnaden 
vergangner zyt vil und mer trang wider recht begegnet ift, zu finen fürftlichen Gina: 
den, mit dem fiverd bracht hat, und aber der Abbt aldo gewefen mit ettlichen finen 
Conuentualn ſich ietzo widerumb jn ein mwidertail und contradiction vermeint zumen: 
den behaltent die obuermelten anmält abermals In erafft des obuermelten konigli— 
chen Ediets und mandats alle Defjelben Abbt und Conuentualn habe und gut ligends 
und farends, wo das ankommen und erfundet wurdet ießo zu finen fürftlichen Gina: 
den anzunemen und aignen und bedingen dem obuermeltem unferm gnaͤdigen Herrn 
wider fie furzenemen ze handeln und ze tun Tut des Föniglichen mandaß mit der tat 
und funft wie fich gebürt. Deßglychen ob ettlich In der gemainde Edel oder vnedel, 
gaiftlich oder weltlich Der gemelten pfalnntz bißher und noch anhängig denen koͤnigli⸗ 
chen mandaten, fo Inen die zu gehoͤrde kommen weren oder hienach kommen wur 
dent, vngehorſamlich erzaigten. Daz dann lut derſelben koͤniglichen mandaten der 
egenant unſer gnediger here Hertzog Vlrich rc. mit ſiner fuͤrſtlichen Gnaden zuver— 
wandten, Abermals derſelben had und gut Ligend und farend ietz zu ſinen fuͤrſtlichen 
gnaden anzenemen und aignen, und bedingen ouch mit der tat und wie ſich gebüret 
Handeln und fürnemen mögen uß Föniglicher Maieſtat verordnung und mächtigkait. 
MM) 2 | Bud 
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Vnd des alles und iedes zu gezuznuß und vrkund Haben die obgenanten Anwaͤlt an 
mich hieunden benanten offen Schryber mit pflichten eruordert Im namen des offt⸗ 
genanten unſers gnaͤdigen Herrn Hertzog Vlrichs ꝛc. ains oder mer offen Inſtrument 
In aller beſter form und wyß wie ſin ſoll beſchryben und uberantworten und ſind diſe 
ding beſchehen In Jar Indiction, koͤniglicher regierung, monat tag ſtund und flat, 
wie vor lutet In byweſen und gegenwertigkait der Gelerten Erſamen und wyſen 
Maiſter Symon Keller von Stutgarten Coſtantzer Biſtumbs und Sebaſtian von Vrach 
deſſelben Biſtumbs gezuͤgen zu diſen Sachen berufft eruordert und erbetten. 


Vnd Ich Paulus Kayßer gelerter Layge Wuͤrgburger biſthumbs | 
von Faißerlichem gewalt offen KTorarius, vmb d43 Jch zc. ıc, ' 


| Num. 37. | 
Inſtruction 8. Marimilians auf Grav Wolfgang zu Sürftenberg 


feinen Rath, Hofmarſchalcken, obriften Hauptmann und Landvogt im 
Elfas und zu Ortenburg, was er bey Herzog Uleichen zu Würtenberg 
ausrichten ſoll, wie hernach folgt. d. d. 28. Sept. 1504. 


tem Er foll fich von ftundan zu unferm Fieben Schwager und Fürften Hertzog Vl⸗ 
richen zu Wuͤrtemberg fuͤegen feiner Lieb von Erſt unfern Eredengbrief antwor⸗ 
ten , darauf unfer guad und alles guets fagen, und darnach ertzellen. 


Als wir feiner Lied vor kurzuerruckter Zeit geſchriben und zuerkennen geben ha; 
ben, was geftalt Pfalzgeaf Philips unfern fieben Oheim Marggraf Ehrifiofen zu 
Baden zu ung gefertigt und uns durch denfelden umb hinlegung des gegenmurtigen 
kriegs angefucht Sich auch aller fachen halben guͤetlich oder Mechtlich für uns erboten. 


Darauf Wir demfelben Phaltzgrafen ain beftand und auftreglich recht fuͤrgeſchla⸗ 
sen, welhen unfern fürfchlag Wir dem genanten unſerm Schwager von Wirte: 
berg in ainer zedl uberfendt und demnach fein Lieb und ander Fürften unfer Parthey 
der Vecht verwandt, erfuecht haben Ir volmächtig Potfchafften zu uns zu fchifhen 
und folhen beftandt und außtreqlich Recht Innhalt unfers Fürfchlags mitſambt ung zu 
bewilligen und anzunemmen. Darauf fich fein Lieb und ander Fürften und Berwandten 
der Vehd ains tags geen Haylprunn veraynt haben des fuͤrnemmens fich allda durch Ir 
Potſchafften Irer antwort und mainung fo Sy uns auf berürt unfer anfuchen und 
begern geben wellen zu entfchlieffen, \ 

Dieweil uns nu difer Vehd und befchedigung under gefipten Freunden, Glidern 
der Chriftenhait und des Meychs gnug getan bedunckten und zeit und billich anfehen 
wil Nigel underzuftoffen, Be © 

d 
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So haben Wir * uns den beſtand und feiden mit dem PHalfgrafen angenos 
men und beſchloſſen Auf mainung wie der obgenant unfer Beinahe jein Lieb be⸗ 
richten fol, _ 


Vnd Vena, fol,Er. an. fein Bis‘ von ————— eenftlich und mit 34 wer⸗ 
ben und begern das ſein Lieb dennocht guͤetlich anſehen und zu hertzen nemmen das 
ſchwaͤr mercklich ellend und verderben, darein nit allain der Phaltzgraf Sonder am 
maiſten ſeine armen Leut durch. difen krieg, dev nu lang gnug gewert hat , gefürt 
zuſambt dem mer ichen Eoften ‚dev auch feiner Lieb und. andern verwandten dee Vehd 
unferer- Parthey ‚als wir ermeſſen muͤgen, darauff geloffen ſey, dartzu wo es lenger 
wern ſolt, noch mer darauf geen moͤcht. 


Vnd das fein Lieb darauf den Beſtand Fer ‚außtreglich kecht allermaſſen wie 
Wir mit dem Phaltzgrafen bewilligen, Auch darauf von ſtund an mit der Vehd, 
Frieg, angeif und aller veindtlicher Handlung ftilfteen, das Veld raumen und abs 
ziehen und feiner Lieb Porfchafft'fo fein Lieb auf den obberürten rag geen Haylprunn 
verordent hat oder wirdet von ſtundan beuelh und. volmachtigen gwalt an hinderfich 
bringen geben welfe den Beftand odgedachter meinung von feiner Lieb wegen mitſambt 
andern Fürften und verwandten der Behd Poſſchagten ſo da gſcheinen werden anzu⸗ 
nemen und zuſchlieſſen. 


Daneben ſol Er ſeiner lieb zu fe eben wie Phalßgraue Philips weilend 
fein Sun Hertzog Rueprechtn ernftlich angefuccht den Beftand und Friden auch ans 
zunemmen, das aber derfelb Hertzog Rueprecht abgeſchlagen und als uns nach ſeinem 
abgangk fein gelafine Witib ain brief geſchriben und dar Inn dDiemütiglich angefuccht 
Sy und Ire kind in genedigem beuelh zu haben und den Erieg hinzulegen ı m. Dar 
auf Wir dann als der- Frid und ainigfait zu fuechen und die Witib mit Iren mer: 
Bogen Kinden, Auch Lannd und Teut vor weiter verderben und ſchaden zuuerhieten 
genaigt gewefen war bedacht, Ob Wir diefelb Witib vermöchten fich von Irm pöfen 
unzeitigen Nat der Sy und weylend Irn gemahl in diß abaeen und verderben alles 
gebracht hat, zu wenden und den Beſtand umd außtraglich Rachtigung wie der 
Phaltzgraf anzunemen,, Haben daranf unfer treffenlich Porfchafft zu Ir gefertige, 
Ader ee wann unfer Handlung und Werbung zu End mit Je befchehen und nichts 
befchloffen , ift dieſelb Witib auch mit Tod abgangen, 


Nachmals haben Ire Haubtleut und unzeitiger Rat, die doch in Irem fürnen 
men nit umb weilend Irer Herfchafft, noch ne derfeiben Waiſen nuß und frummen 
willen, Sonder auf Fr aigen abenterwr und täglichen nuß beharren unferer Potſchafft 
Handlung und Werbung geftradfs abgefchlagen und gewaigert, Und fich damit nit 
allain uns fonder auh Phaltzgraf Philipfen nach dem Sy wiffen, das er weylend 

(M)3 Her⸗ 
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Hertzog Rueprechten umb den Beſtand vleiſſig erſucht und — fein Wilen 
darzu geben hat, ungehorſam und widerwartig ertzaigen. 


Demnach ſol Er an unſern EN, von MWürtemberg begern, So er den B 
ſtand und Friden mit dem Phaltzgrafen, als ung nit zweyflt, bewilliget, das dann 
ſein Lieb unſerm lieben Schwager und Fuͤrſten Hertzog Albrechten zu Bairn fein an⸗ 
tzal Volcks fo feiner Lieb in unſern koͤmgelichen Pundt zu Schwaben zu halten ge⸗ 
uͤrt von ſtundan zuſchicken welle, damit ob Wir doch mit demſelben und anderm 
kriegs Volk weilend Hertzog Rueptechts Houbtleut und Raͤdlfuͤret von Irem fuͤrne⸗ 
men und muetwillen zu diner billigkait und nemlich zu dem obangezatgten Beſtand und 
Vertrag bringen und dringen möchten, doch dergſtalt das uns Newburg von Inen 
in Fuͤrphand Innhalt der obberuͤrten zedl unſers Fuͤrſchlags, nachdem Sy uns vor 
nye glauben gehalten haben, zuegeſtelt werde. Wiewol Wir, dergleichen Fuͤrphand 
von dem Phalzgrafn in ſeinem beſtand und Vertrag nit genomen, In guſchung das 
Wir In dannocht noch nye unglaubhafft gefunden haben. 


Vnd das ſich ſein Lieb der baider Stuck halben ſo guetwillig une * * 
und beweyſe, Als uns an feiner lieb nit zweyſlt. Vnd fo Graf Wolf ſolh Wer 
bung an den von Wirtemberg gethan und derfelb von Wirtemberg den Beſtand ge 
willigt, auch daranf feinen Räten auf den Tag geen Hailprunn gewalt-gebenhat 
Solhen Beftand zu fehlieffen, © foll alsdann Graf Wolf auch auf denfelben tag 
ziehen und da mitfampt Graf Zörgen von. Montfort und Leoen Freyherrn zu Stauff 
die auch allda erfcheinen werden von.unfern wegen. dem Beſchlus des —— und 
Frides aufwarten den verfolgen und dartzue helffen, und in dem allem fein hoͤchſten 
vleys ankern, und was Im auf das alles In antmort oder, ander weg begegnet uns 
deffelben von ftund an und fletigelich berichten, Daran thuet Er unfer ernftlich mais 
nung, Geben zu Schwaß am Acht und zwaingigften. Tag. des Septembers Anny 
domini AV und Im vierdten unfers Reychs des Roͤmiſchen im Neuntzehenden. 


per regem. | : Ad mandatum domini RE 
Regis proprium. 
L. Vogt. 
Num. 38. — 


Extract Schwaͤbiſchen Bunds Abſchied zu Augſpurg. 
d. d. 6. April 1505. 


asten der nechft Verfamlungtag des Punds der von wegen der Huͤlf meins gne⸗ 
J digen Hern Hertzog Albrechts zu Bayern krieg und ſachen halben auf —— 
(23. Febr.) 


* 
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(33. Febr.) Sn ver Vaſten nechſtuerſchinen zu Augſpurg gehalten, aus merklichen 
bewegenden Befachen bis auf difen bundetag erſtreckt iſt, Allſo hat der benannt 
min gnediger Herre Herzog Albrecht auf diſem bundstag duch feiner gnaden Räte 
zu erkennen geben, das fein fuͤrſtlich guad auf Kon, Dit yoch und ernſtlich erfuchen 
die fachen und fpenn Weylund Herzog Sorgen zu Bayrn verlaffen Fürftenehumb an: 
treffend, auch ‚ wie Hertzog Friderich von der Jungen Zürften wegen auch) 
gethan, Rom. Kön. Mt haimgeftellt und gefeßt Hab, dorumb ferrer anziehen der hilfhal: 
ben difer zeit von feiner Cnaden wegen zu thun on not fen Mit vorbehaltung, das 
ein gnad fich des Punds hillf, ob es hinfuͤro die notturfft erfordern wuͤrd nit ver; 
fjügen haben woͤll. | 


| Num. 39. 
Extra& Schwariſchen Bunds Abſchieds zu Ulm. 


d. 12. Oct. 1505. 


tem als unfer allergnedigſter Herr der Roͤ. Koͤnig In den Irrungen und Spennen 
— zwuſchen meinem guedigen Herren Hern Albrechten unnd Hern Wolffgangen 
pfaltzgrafen by Rein und Hertzogen in Bayern ꝛc. gebruͤder an eynem unnd Hertzog 
Fridrichs auch pfaltzgrafen by Reine alls fuͤrmunder ſiner Jungen Vettern Hertzog 
Ott Hainrichs unnd Hertzog Philipps Wylund ſeins Bruders Hertzog Ruprechts 
Soͤnen andersthails von wegen Herzog Joͤrgen von Bayern loblicher Gedechtnuß 
verlaſſen Fuͤrſtenthumb Land luͤt und guͤtter ꝛc. Jetz auff dem Koͤnigl. tag zu Coͤln 
auff baidertail zuſtellung der Sachen ainen entlichen entſchaid und Vſſpruch gethan, 
Auch andern pundtsverwandten ainen Abſchied gegeben und einen Friden gebotten 
hat, Wie dann das ſiner Koͤ. Me brieff unnd ſchrifften darüber ußgangen zuerfennen 
geben, Alſo ift jeßo auff dıfem pundstag auff das gemain vſſchreiben, So mein gne⸗ 
diger Her Hertzog Vlrich zu Würtemberg zu Troſt nutz und gutem gemainem Pundt 
und ainem jeden deſſelben verwandten obberuͤrts handels halben JM difem pundtstag 
zu beratfchlagen gnädiger und getrümer maynung gethan hat Inn Frafft und nach 
Vermögen der artigfel deßhalben Inn der aynung des punds begriffen geratfchlagt 
und befchloffen,, wie hernach volgt, Memlich zum erften das gemanner gundt und 
alle Ime verwandten famentlich und fonnderlich auff den obgemelten Kön, fpruch, 
enntfchid, gegeben abfchid, unnd gebotten friden teiiwlich und nach allem rem 
vermögen zu ainander feßen und ob Jemand uͤber und wider follichen fpruch enntfchid, 
abfehid und friden, gemainem pund oder ainichem deffelben verwandten befwern oder 
by ne nit plyben laffen wölt, ainander daby getruͤwlich handthaben unnd behal: 
ten 


L 
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sen ſoͤllen und woͤllen, Alls ain ———— * Innhalt und dvemdaen 
des punds erg ſchuldi g und pflichtig iſt. * 


Zum andern iſt geratſchlagt daß ſoͤllicher beſchluſſ gemains ni Ro. ER 
Me entdeckt und zuerfennen geben werden fol, Mit undertäniger bite Jr E.ME 
wolle geftalt diſer Sache, auch was Fr koͤ. Dit und gemainem pundt daran gelegen 
ſy anſehen und gnedigklich verhelffen und darob ſein, daz der obberutt J Ir Mt Spruch, 
enntſchid, abſchid und gebetten friden nach ſiner Inhait volzogen und volſtreckt da: 
mit verrer uffene oder emboͤrung Im hailigen Ryche verhuͤtt werde, Inmaſſen Ir 
Koͤ. Dir als Liebhaber des fridens ungezwyfelt ſonnderlich genaigt deſſglychen gemai⸗ 
ner pund fuͤr ſich ſelbs auch nit gewilligt ſy ꝛc. Inmaſſen ae die ſchrifften mit 
wytter erzelung begryffen. 


Item auff meins gnedigen Hern herbog Albrechts zu Bayern anbringen beruͤ⸗ 
rend Die Handlung Über den koͤnigklichen Spru⸗ Eutſchid und gebotten friden be— 
gegent, Iſt der Berſamlung antwurt Sie —78 fd, das durch die Commiſſa⸗ 
rien zu Volſtreckung des Fön, Spruchs verordnet Souil gehandelt, daz — vol⸗ 
zogen werde, 


Ob das aber nit beſchehe und Eine Gnaden cinicherfap nortünfftige begegent, 
Sol fin Gnad In die Hilf und handthabung ‚gezogen fein, So Inn der gemam 
des Ed, Spruchs , enntfchids und Abchne halber auff diſem Tag geratſchlagt und 
beſchloſſen iſt. 


Es ſol auch darzu durch die — oder Schrifften, fo ander Sachen halb 
zu koͤ. Mt geuertigt wirdt von gemains punds wegen by Ir Mt vlyß und handlung 
befcheben, damit obgemelter Spruch gegen fein —— on verrer — ol 
gen und volnſtreckt werde, i { 

2 Alec 


Und nachdem difer Stüc und Sachen halben in diſem Abfchied begriffen ge: 
ratſchlagt und befchloffen ift, zufamt den fehrifften Bottſchafften zu der No. Ed.Mt 
zu ſchicken, Sind zu follicher bottfchafft verordnet, Nämlid von der Ehurfürften 
und fürften wegen ain Bottſchafft, So m. g. H. Herbog Vlrich zu Wirttemberg 
dartzu verordnen wirdt. 


Item ain bottſchafft von der Praͤlaten, Grafen und vom Adel wegen. Und 
ain bottſchafft von der Stett wegen. 


Num. 40, 
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Num. 40. 
i Lehen Kevers Dieterichd von Weyler umb etliche von der Gravſchafft 


Löwenftein 2c, rürenden Lehen, welche er von Herzog Ulrichen empfangen 
bat. d. d. 3. Dec. 1504. » 


Seh Dietherich von Wyler, Bekenn end. tun kunt Offembar mit difem Brieffe, 
R) das mir der Durchlüchtig Hochgebern Zurfte vnd Here, Hern Vlrich Herkog 
zu Wirttemberg vnd zu Teef Graue zu Mumppelgart 2c, min guediger Herr, Vſſer 
finer fürftlichen gnaden gerechtigkait vnd off beuelh unnfers allergnedigften Hern des 
Roͤmiſchen Königs, dife nachgefchriben man: vnd erblehen luͤt und Innhalt derfelben 
fi. Mt. beuelhbrieff gelüben hat, Mit Damen; ainen drittailian Schloß und flat 
mayenuels mit aller zugehörde, wie das namen hat zu erblehen, tem zu manlehen 
dis nachgefchriben,, So von der Herſchafft Winfperg herräirend, tem Aichelberg 
das Dörflin, Item zwen Höff zu Wilfpach, Item den wingehenden zu Wyler, Item 
den Win frucht hoͤw lemer und allen clainen gehenden zu Breytuͤrn, Sytem die fünff: 
taill an dem groſſen zehenden zw Ilßuelt an feuchten vnd etlichen arten Win, Item 
vnd Aintaill an dem Senacher Zehenden, Item zu Ilßuelt die fuͤnfftail am clainen 
zehenden How krut Ealber gens vnnd Hüner, wie. das bißher von der pfalß her zu le⸗ 
hen gangen ift, Sin gnad hat mir och nach vorgefihribner Maynung vnnd beuelhe 
gelühen die drgtaill an dem Höwzehenden zu Efchenow, tem den Winberg halben 
am Bühel under Löwenftain gelegen, Item ain äcferlen dauor, Item ain wiffen 
dachinter, wie ich dann das bißher von der Graffſchafft Löwenftain zu lehen gehapt 
vnd tragen haut, vnd fin fürftlich gnad lycht mir das alles vß vorgemelter finer gna: 
den gerechtigkait vnd Fi. Mi beuelhs mit rechter wiffent und was mir fin gnad von 
Hecht vnd billichait daran lyhen fol und mag, vnd ich foll och finen gnaden von 
folichern Lehen tun vnd gebunden fin, als ain Lehenman finem Iehenhern von finem 
Lehen ſchuldig vnd pflichtig.ift zu und by der Lehenspfliche die ich finen fuͤrſtlichen 
gnaden hierumb getan habe, Alles vngeuerlich, Vnd des zu vrfund So hab ich 
obgenanter Dietherih von Wyler min aigen Inſigell offenlih tun hencken an 
difen brief, der geben iſt vff zinflag nah Sant Anderistag Apoftoli Nach 
Erifti gepurt als man zalt Tufent Fuͤnffhundert ond in dem vierden Saure, 


I. Theil. CD ; Num. Ar. 
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-Num. 41. 


Lehenbrief, als Herzog Ulrich zu Würtenberg Danieln und Heime: 
rand den Nothafften Gebruͤdern von der Gravſchafft Loͤwenſtein ruͤrende 
Lehen geliehen, d. d. 27. Aug. 1507. 


I Vlrich von gottz gnaden Herkog zu Württemberg und zu Tegkh, Graue zu 
Mumpelgart ꝛc. Bekennen vnd thuen Funt offembar mit diſem brief, das Wir 

vnnſern lieben getrüwen Danyel und Haymerand Nothafften geprüdern ſamentlich zu 
Einem rechten manlehen gelühen haben den hoff zu Byhingen genant den Fronhoff 
mit allen finen nußungen vnd zugeherungen, Memlich by dryſſig morgen arfers in 
Segklicher zelg und drithalben morgen Wifen die etwan von Wernher Nothafften Rit: 
tern feligen off Ssrer bayder Vatter Wernher Notthafften feligen Eomen find vnd dar⸗ 
zu die zenhenden zu Byhingen und den Hoff zu Groſſen Afpach genant der Nothaff⸗ 
ten hoff, alz daz vonn vnns vnd vnnſer Grafffehafft zu Loͤwenſtein ruͤret vnd geet, 
vnd die gemelten Danyel vnd Haimerand vnd Ir manlehens erben Sollen och fuͤr baß 
allzyt vnd ſo dick das geſchehen wuͤrdet, daz obgenant manlehen von vnns vnnſern 
Erben vnd Nachkomen Inhabern derfelben Gravſchafft Empfahen, haben und tra 
gen, vnns dauon mit guten truͤwen gliptten und Anden dienen gewertig gehorfam 
und verpunden vnns Allzyt getruͤw vnd hold zu find, Auch vor vnnſerm fchaden war; 
nen Beſtes getrümlich werben vnd thun, alles das mann rem Hern von Recht und 
gewonhait fehuldig find vnnd billich thun follen on alles geuerde. Alz och gemelt 
Danpel ond Haimerand folich manlehen Jetzo von vnns Empfangen , darüber gelopt 
vnd Inplich zu den heilligen gefworn haben, Auch ift fonderlich beredt, daz die ge: 
melten Nothafften Nu hinfüro bey Yezgemeldter pflicht allen vIyß vnd Erfarung 
tun ſolln, ob Icht mer Lehen von vnns, Alz von der genanten Grafffchafft wegen 
Inen zuempfahen gepüren, die fie Inhetten, daz fie die och von uns vnd onn- 
fern erben die Innhaber vnſerer Graufffchafft Löwenftein find, Empfahen, haben 
vnd tragen follen ungenerlich. Wir haben Inen och daz vorgefchriben manle: 
hen gelühen,, was wir von Nech& wegen daran verlyhen follen, doch mit Bf: 
nemung vnnſer, vnnſer mannen vnnd ains Jeden Rechten. Vnd des zu wa 
rem Vrkund haben Wir vnſer Secret Inſigel thun hencken an diſenn brieff, 
der geben iſt zu Stutgarten vff mittwoch Nach ſannt Bartholomeus tag als 
man nach Criſti vnnſers lieben Hern gepurt zallt fuͤnffzehenhundert vnd Fuͤnff 
Jaro. 


Num. 42, 
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Num. 42. 


Lehen: Revers der Reichsſtadt Heylbronn gegen Herzog Ulrichen um 
das Dorff Neckar-Gartach. d. d.26. Sept. 1505. 


STEH Burckhart fayler Burger und des Rautes zu Haylpronn Bekenn und thun 
rI Funich ofempar mit difem brief, daz der Durchluͤchtig Hochgeporn Fürft und Her 
Hern Ulrich Herkog zu Wirtemberg vnnd zu teckh Graue zu Mumppelgart ze. Min 
guddiger Her mir als ainem träger unnd von wegen der Hürfichtigen Erfamen unnd 
wyſen Burgermaifters unnd des Raths der flatt zu Haylpronn Necker Garttach das 
Dorff mit finer zu unnd ongehörungen zu ainem rechten manlehen geluhen hat mit 
ußnemung Siner Fürftlichen Gnaden dero man unnd ains Segflihen Rechten unnd 
fin Fürftlich guad lyhet mir das alfo in crafft dis brieffs, was fe mir dann von recht 
unnd billich daran Inhen füllen, Als das ouch von finen fürftlichen Gnaden unnd 
dero Fuͤrſtenthum Wirtemperg als von der Herſchaft Wynſperg wegen zu vechtem 
manlchen rüret und get, und Sch foll minen Leptag ganng uß als ain träger unnd 
von wegen der obzenanten Burgermaifter Rat und Burger gemainlich der flatt zu 
Hayllpronn und fo ch nit mer In Leben bin, So füllen diefelben Burgermaifter Rat 
und Burger und Sr nachfomen duch einen andern ren träger fürbas allezyt und 
als dyck das not gefchenhen würdet das vorgenant Dorf Necker Garttach mit finer 
zu unnd ongehörungen zu rechten manlehen von gedachten minem gnädigen hern 
ſiner gnaden leptag gang uß unnd nach dero toud von Irn erben die Herßogen von. 
Wirtemperg fin, So lang fie die herfchaft Wynſperg Innhand enpfahen habenund _ 
tragen und finen Fürftlichen gnaden dauon mit gutten trümwen glübdten und ayden 
dienen gewardten gehorfam und verpunden, Duch allezyt getruw unnd hold zu fin, 
Siner fürftlichen gnaden fchaden zu warnen, Fromen unnd beftes getruwlich zu wer: 
ben und ouch das obgenant Manlehen zuuermannen zuuerdienen und dauon zuthun 
als ain Lehenman finem Lehenhern von Lehenswegen ſchuldig und pflichtig Iſt zu thun 
unnd von recht und gewonhant billich thun foll on alle geuerde, Als Sch dann als 
ain träger und von wegen der obgenanten Burgermaifter, Raut und Burger ge: 
mainlich zu Hanlpronn dag vorgenannt Dorff Mecfergarttach wit finer zu und ynge⸗ 
hörung als vorgeſchriben ftet Jetzund von finen Fürftlichen Gnaden zu rechtem man: 
Iehen empfang. n unnd darüber gelopt und Inplich zu den hayligen geſchworn hab. 
zu Vrkhund Hab Sch min Innſigel gehengkt an difen brieff der geben ift uff Fry⸗ 
tag nach Mathej apoftolj et Ewangelifte, Als man zallt Fünffzehenhundert und in 
dem Fünfften Jaren. | | 


(2) 3 = Num. 43. 
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Num. 43. 
Extractus Lehenbuchs. 


9 ota, als Martins Laner, Burger M. zu Balingen den halben Hoffe zu Endingen 

dgenannt Luppoltz Hoffe mit ſeyner zugehoͤr vnd dem Hoffe zu Ertzingen, den 

man nempt Swangers Hoffe auch mit aller zugehoͤrung, den yetz Claus Ebner 
Bumet, als ein Träger der hailigen zu Balingen zu ainem Lehen gehabt und getragen 

hat Minem G. Heren Herbog Ulrichen zu: Wirtemberg haimgefallen und gefallen ift 
ain unempfangen Lehen, Hat meyn gnediger Herr Gott zu lob und den lieben hailigen 
zu Eer dafelbft obgenant uff hit datum daffelbig Lehen ug Gnaden Hannfen Tierine 

ger widerumb verlihen zu echtem Manlehen, das er den vorgenanten hailigen tra⸗ 

gen foll und In des ain brieff geben, Yctum Dornſtag nach) Affumptionis Marie 

Anno ꝛc. Serto, | | 


Num. 44. 


Lehen: Kevers Conrad Thumben , Erbmarfchalfen um das Schloſſ 
Stettenfelß mit feiner Zugehöuumg * um das Erb : Marfchalfen Amt, 
. d, 14. Aug. 1507. ; 


Sch Eonrat thum von Nunburg des Fürftenthumbs zu Wirttemberg Erbmarfchald 
8 Bekenn offennlich mit diſem brieue, Alls der Durchluͤchtig Hochgeborn fuͤrſt 
unnd Herre Herr Vlrich hertzog zu Wirttemberg unnd zu Tegk, Graue zu Munp: , 
pelgartzc. Mein gnediger fuͤrſt und Herr mir us Gnaden das Schloß Staͤttenfells 
mit aller ſiner Zugehörung , Wie fein fuͤrſtlich Gnad daſſelb Iren feinden unnd Wi⸗ 
derwerttigen, alls freuellichen Aechtern unnd ungehorſamen Inn nechſtuergangem 
pfaltzgrauiſchem und Bayeriſchem krieg auß gehorſamj Roͤmiſcher koniglicher Maye⸗ 
ſtat abgewonnen, Erſtlich fry aigen Ergeben unnd ich das aigenthum deſſelben ſein 
fuͤrſtlichen gnaden auß unndertaͤniger dannckbarkeit widerumb zuhannden geſtelt. Daz 
daruff fein fuͤrſtlich Gnad mir daſſelb Schloſſ mit ſeiner Zugehoͤrung, Dartzu feiner, 
fuͤrſtlichen gnaden Erbmarſchalckampt, das ſein fuͤrſtlich gnad Ir unnd irem fuͤrſten⸗ 
thumb zu lob Ere underhalttung und Wolfart thut uffrichten unnd demfelben Schloß 
Staͤttenfells mit ſiner Zugehörung einlyben unnd anhaͤngig machen zu Rechtem man⸗ 
lehen geluͤhen hat, Allſo daz ich unnd nach meinem abganng Mein Elttiſter Sone 
unnd alſo für und für und wo ich nit manlich Elich LybsErben hinder mir verlaſſen 
wurde, der eltteſt mins namens und ſtamens Elich geborn thumen obgemelt Schloß 
S taͤttenfelß mit ſeiner Zugehoͤrung Sollen und mögen Innhaben nutzen und J 
8 


/ 
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Als finer fürftlichen gnaden unnd Irs Fuͤrſtenthumbs aigenthumb unnd unfer Lehen, 
uns auch nemmen fehryben haben und haltten , alls finer gnaden Fuͤrſtenthumbs zu 
Wirttemberg Erbmarfchalck zu Stättenfells unnd Soͤllichs Ampts vnd Tittels allentz 
halb auch an allen orten unnd ennden fröwen, troͤſten unnd gebruchen, wie fich ges 
buͤrt unverhindert Seiner fürftlichen gnaden derfelben erben Nachkomen und menigk 
liches. Dann fein fürftlich gnad difen tittel des Erbmarfchalkampts mir und minen 
Elihen manlichen Erben wie odfteet geben und unmiderrufflich zugeftellt hat Innhalt 
briefflicher Vrkund mir darüber verfigelt auffgericht und gegeben diſem brieue unnd 
Neuer am datum glychluttende Söllichs wytter erzelend Hierumb zu dancfbarlicher 
Erkanndtnuß Solliher guaden mir und min Elichen manlichen Erben wie uberfteet 
bewifen Gered und verfprich ich für mich unnd diefelben min lich manlich Erben und 
nachfommen mins namens ond ftamens als ofjt gemelt ift, 51 gutten waren Truwen 
Söllich vorgemelt Schloß Stättenfelß mit feiner Zugehörung und dem Tittel des 
Erbmarfchalkampts , So offt es zu fällen kompt zu lehen zu empfahen zutragen und 
zu verfehen wie fich gebürt und LehensRecht und gewonhait ift, Hab auch fin fürft- 
lichen gnaden hieruff gewonlich Lehenspflicht gethan Seinen fürftlichen Gnaden und 
den Fuͤrſtenthumb Wuͤrtemberg truͤw und, hold zu fein, en fromen unnd beftes zu 
werben und zufürdern unnd fchaden zu warnen unnd zumennden nach Meinem vers 
mögen unnd alles das zu thun, das Lehenman Seinem Herren fehuldig ift, Auch 
mein Ampt, So ich in feiner Gnaden dienft bin truͤwlich zuverfehen unnd ußzu— 
richten, alles getrülich und ungeverlih. Und des zu Urfund hab ch min aigen 
Innſigel offenlich zu gezuigknuß an difen brieff gehenckt, der geben ift auff unnfer 
lieben Frowen abent Affumptionis Anno domini Zünffgehen hundert und Siben Jare. 


Num. 45. 


Ausfchreiben Herzog Ulrichs an die Stadt und Amt Stuttgard die 
zu dem Römerzug — ſchleunig einzuziehen. 
. d. 20. Aug. 1507. 


x ; kurden in cau- 
zuuor lieben Getrewen. Uff dem jeß gehaltenen Reichs Tag egtiefiri 


au Eoftang ift von gemainen Ständen des heiligen Roͤm. Mrichs pP 59. | 
der Roͤm. Koͤ. Me bewilligt und zugeſagt ein Hülff zu thun, 
damit Sein Kö, Me die Kaiferlich Khron zu Lob und Ere Teurfcher Nation und des 
hailigen Reichs uff fein Haupt bringe, dem dann uns als gehorfamen Fürften gebürt 
auch gehorfam zu fein und zu erfcheinen, darumb Wir aus Fürftlichen Gemüt und 
gantzen Trewen zu Lob und Eer unnß und unferm Fuͤrſtenthumb fürgenommen und 
(2) 3 unnß 


1% von Gottes Gnaden Herkog zu Würtemberg 2e. Unfern Grug Arechiv- Ur— 


110 Beylagen. 





unnß entſchloſſen haben der Ko. Mt. ſolch Hilff in. aigner perſohn zu thun und diſen 


Zug gen Rohm helffen zu vollbringen auch die Hilff ſo uns deß wegen vom Reich uff⸗ 
gelegt iſt, ſelbs zu erſtatten, darzu dann unſer verwandten Praͤlaten und Landſchafft 
ſoͤ vil deren in der eil beruofft, gebihrt und unnß bewilligt haben, Ihr Hilff auch 


zu thun, an welcher euch und dem Stuttgarter Ampt gebuͤret nach Irer Antzal 
1875. fl. ernſtlich begerend und beuehlend, Ir woͤllend ſolch s uff die Statt und das 


Ampt uff das allergleicheft umnbfchlahen, und darob mit Fleiß fein, daß es uf St. ; 


Michelstag nechftfommend ohne fehlen gutt genehm recht gewogen geldtgängig ger 


antwort und mittler zeit von den Pflegfchafften, auch von den vermöglichen Perſo⸗ 


mr 


nen des Ampts entlehnet und darnach folch Geld in die nechſtkommend Steuer, oder - 


wie euch gutt bedunckt, gefchlagen und volgends ein jeder feines Leihens erbarlich 
wider bezahlt werde, auc bey Euch hierinnen Fein Mangel erfihrinen laſſen, auch 


du Amptman bey foldyem allem ſelbs darob und daran fein woͤlleſt ‚ daß dem alſo ge⸗ 
lebt, deſſen woͤllen wir ung gentzlich verſehen bey vermeidung unſerer Ungnad, dann 
die ſach kain Verzug noch Verredung leiden mag, das begehren wir in allen Gnaden 


zu beſchulden, und ob ſich Jemanden hierwider einiger Freyheiten getroͤſten oder 


behelffen wollte, das wirt nicht gefchehenze. Datum Stuttgarten uf S. Bern: 


harts Tag ⁊c. anno Septimo. 
| Ultich Herzog zu Wirtembergec. 


120 N | | 
Mandat Kayſer Marimilians an die Weftphälifche Gerichte Herzog 


Ulrichen zu Würtenderg, feine Diener, Mannen und Unterthanen bey 
ihren Freyheiten bleiben zu laſſen. d. d. 16. Junii 1508. 


Wir Mapiitilian von Gotes genaden Erwelter Roͤmiſcher Kayſer zu allenntzeiten 


merer des Reichs In Germanien, zu Hungern, Dalmacien, Croatien ie, 


Kunig, ErtzHertzog zu Oeſterreich, Hertzog zu Burgundi zu Brabannd und Phal— 
lenntzgraue ꝛc. Tun allen und yeglichen freygreuen und Freyſcheffen in Weſtualen zu 
wiſſen, das unns der Hochgeborn Ulrich Hertzog zu Wirtemberg und zu Deckh, 
Graff zu Mumpelgart, unfer lieber Swager und Fuͤrſt hat fürbringen laſſen, Wie: 


wol fein Voreltern, auch Er und fein Erben Herßogen und Herren zu Würtemberg - 


von wenlend unfern Vorfarn Romifchen Kaifern und Kunigen und ung genedigelich 


geprinilegiert und gefteyt feyen, das Pain Jr Diener Mann Lewt Unnderſeſſen und 


die Inen zuuerfprechen ftend gemeinlich oder fonderlich für dkain hofgericht Weſtue— 


liſch oder annder haimliche oder fremde Gericht umb kainerlay Sachen, die Sy Jr - 
Leyb oder gliecer antreffen mit geladen noch fürgehaifchen, ſonnder umb- Jr Spruch 


und 
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und Vordrung wo. die hemands zu Inen zu haben vermainte allain vor Inen oder 
Sem ordenlichen gericht und an den Ennden, da Sy geſeſſen ſeyn fuͤrgenomen wer; 
den, So ſollet Fr doch ye zu Zeitten auff anlangen der Partheyen wider fein fuͤrſt⸗ 
liche Sreyhait auch wider Ordnung und faßung der gülden Bull und Kayferlich Res 
formation zu Franngkhfurt etlich derfelben feiner Dienner , Mann Lewt Unnvderfaffen 
und die Im zunerfprechen fteen, uber das denfelben Partheyen das Recht gegen Inen 
an gepürlichen Enden nit verfagt wirdet mit vermainten Weftuelifchen Gerichten für: 
nemen und dafelbft vermaint urtail und Proceff wider ſie awßgen laffen, das Im zu 
Verlegung feiner fürftlichen Freyhait raiche und zugedulden unlendlich fey, und uns 
darauff diemuetigelich angerueffen und gebetten In hier Inn genedigclich zufuͤrſehen 
und Ine bey Denfelben feinen Fürftlichen Freyhaiten zu hanndrhaben. Wann unng 
nu folich Ewer vermaint erfanntnus urtail und proceß nit zu gedulden, Sonnder 
den gemelten unnſern Swager von Wirtemberg bey feinen Fürftlichen Freyhaiten zu 
hanndhaben gepürt: Demnach gebieten Wir Euch famentlich und Ewer yedem be 
fonnder bey den Penen in defjelben-unnfers Swagers von Wirtemberg Freyhaitten 
begriffen von Romifcher Kapferlicher macht ernftlich und wellen, das Sr in Eainer: 
lan Sachen ferer wider des obgenannten unfers Swagers von Wirtemberg Dienner 
Mann, Lerot , Unnderfaffen und die Im zuuerfprechen ften und Ir Leib, hab und 
gut ſamentlich oder fonnvderlich nichts fürnemet, hanndlet Richtet Urtaillet noch 
procedieret noch Dae yemands zu tun geftattet in dhain weiß, fonnder Ey hinfur 
bey feiner Lieb Freyhaitten unverhindert beleiben laffet, dann wo Ir das nit tettet 
und darüber wider des gemelten unnfers Smwagers von Wirtemberg Dienner , 
Mann, Lewt Underfaffen und die Im zunerfprechen ften famentlich oder fonnderlich 
feree Ichts fürnemen, handeln , Richten Urtailen oder procedieren würden oder 
ytz getan hetten, So wellen Wir doch das diefelden Urtail und proceff auch was 
daranff durch Euch oder yemands anderen weytter fürgenomen gehanndlet oder pro: 
cediert würde oder wer Fain crafjt noch macht haben, Auch den gemelten feinen 
Diennern, Mannen, Lewten, Underfaffen und die Im zuuerfprechen fen fa: 
mentlich oder fonderlih an Irn Leiben haben oder guttern weder Inner noch aw: 
serhalb gerichten Fain fehaden oder nachtail bringen follen noch mogen, dann Wir 
das altes ytz alſdann und dann als ytz aufheben: derogiren und abtun und für 
erafftloß , untiglich und nichtz erfennen und erclern von obbeſtimbter unfer kayſerli— 
hen Macht Volfumenhait wiffentlich in Frafft diß briefs, und Wir wollen nicht 
deftininder umb folich Ewer ungehorfam und verachtung unnfer Fanferlichen gepot 
mit den egerüerten Penen und in anderweg wider Euch fürnemen und handeln , als 
unns zu banndhabung unfer Kanferlihen Oberfayt und. Gerichtszwangs gepuͤrn 
wirdet, darnach wißt Euch zu Richten, Geben in unfer und des heiligen Reichs 
Stat Obern Wefel den Sch&ehenden tag des Monners Junij Nach Criſti geburt 

funff⸗ 


t 
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funfftzehenhundert und Im achtenden unnſers Reichs des —————— im Around 
Bivaingigiften und des Hungriſchen im anne Jarn. 


Per regem ih Ad mandatum Domini 
ps Imperatoris pr oprium, 
Dienner. 


Num,; 47. 


Memorial Herzog Ulrichs und feiner ee "An se 


Kayſerl. Commiflarien auff dem Reichstag zu Worms, daß Churpfalz ihre 
Lehen nicht geliehen werden folien biß dig Walzgeaven ſich vorher der 
abgedrungenen Flecken vers! gen haben — Maji 1509. 


hr Fürft, Wolgeporner, Edel; Wuͤrdigen und Kayſ. Me. 
Commiſſarien, Lieben Schwanger, Oheimen und Beſondern, Auch gnädigen 
und günftigen lieben Herrn. Won wegen des Pundts zu Swaben unfer felbs unnd 
unnfer Gnädigen Fuͤrſten, Haren und Fruͤnden. Bringen Wir Euwer Lieb Gnad 
und Gunſt für, das Wir uff diſen tag ain Bitt So von den Hochgepornen Durch: 
Lüchtigen Fuͤrſten Hern Ludwigen und Heren Finderichen Pfalßgsauen by Ryn Her: 
Bogen In Bayın unnfern Oheimen und Gnädigen Heren an die Churfürften, Für 
ften und ander Stende des hayligen Rychs allhie verfamler gefchehen gehört und ver: 
nommen haben In maynung Willen und begern, das die obgemelten Stände Kayſ. 
Me wollen Inen helffen bitten Ir Regalia gnaͤdigklich zuuerlichen , darzu Ir frohai- 
ten alt herfomen und ander gerechtigfaiten beftättigen Ernuͤwern und Confirmieren 
Int derfelben Bitt dwyl aber Kay. Me vormals in anfang mittel und ende ouch dar: 
nach die pundtsuerwanten, So Ir Me zugehorfamj und auffer redlichen Urfachen 
In die Hylff des Bayerifchen Kriege komen find gezogen vnd mit erftlichen Mandaten 
erfucht, gepotten und uff das höchft eruordert zuzeziehen hylff und byſtand thun und 
darumb Inn und ufferhalb Rechtes Jemand zu antwurten mitt fchuldig fein, darzu 
die ungehorfamen nitt jn gnad an oder uffzunemen Ir Regalia fryhaytten und anders 
nitt zu lyhen beftättigen und furnft nite handeln ze: Sie haben fich dann zunor vers 
zigen und begeben alles das, So In diſem krieg ren abgewonnen iſt, quittiert 2c. 
alles Tut und Innhalt vorgemelter Mandata Sonder begnadung verfhrnbungen ver: 
trag zufagens und abfchids und jüngft zu Eoftang deshalb den pundifchern und jen 
verwanten gegeben und Nämlich das Ir Mt. es by den usgangen proceffen Erecution 
Yerfchrnbungen und zufagen gnaͤdigklich woͤllen plyben, damwider nichts usgen laffen ze. 
So dann Kayſ. Me mit gröffern gefchäfften Leladen mereflich anhalten und bitten 


deshalb zum öfftern malan Ze Me gefchechen wie obſteet angefucht würdet, Damit 
das 
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das zu Frifcher gedächtius wie oblut gebracht unnd Euwer Lied Gnad und gunft, 
alls Kayf. Mt, Commiſſarien Raͤte und Berwanten, darzu als die Go des Löbli- 
ben Hus Defterrih Wollfart gern fechen , deshalb unfer Fruntlich güttlich und une 
dertänig Bitt an Euch ift, Je wöllen Sn diſem Handel bedencken und zu bergen 
nemen Kayf. Mt Lob und des Hus Oeſterrich Wolfart und daneben die usgangen 
urtayln proceffen, Execution, gegeben Verſchrybungen Gnad Verträg und zufagens 
So pundsuerwanten, dero das Loͤblich Hus Deflerrich der höchften ainer iſt, von 
Ir Mt haben und das der Wydertayl zu gnaden und fryden, auch mit belehnung 
und beftettigung, wie oblut, on Vorußgangen Verzychung und quitierung nitt fol 
angenomen, begnadet oder begabet werden, dann was darus beſchwaͤrlichs verwifs 
fenlihs und nachtayligs Ir Me dem Hus Defterrich , dem pundt zu Swauben 
und allen anhengern So In Ir hylff gewefen entſten möcht ift lichtlich zubetrach⸗ 
ten und by dem anfang mittel und ende zugedencken, achten ouch wol Kayf, Mit. 
gemuͤt oder Will nit fein werde von rer Mt. macht und angefengten Krieg use 
gangen urtayln, procefjen, Ereeution, Sondern Verſchrybungen, mandata und zu⸗ 
fagens Sich in ainiche Difputation Taffen bringen, Ob die by Erefften blyben oder 
In Necht beftendig oder unkrefftig, wol oder übel gehandelt fin folt, dann onzwy— 
fel unnd offembar Iſt Ir Me Königlich und wie fich gepürt, wie obftett norturflz 
tiglich unnd wol haben gehandelt und fürgangen fin unnd das Eegemelt proceff brief 
und Execution müglich vollßogen und denen gelebt foll weeder, darumb uffer vorz 
erzelten und andern tapfern Urfachen Bitten Wir euch Im handel by Kayf. Mt. 
Euch felbs und wo nott ift alfo Sufechens thun, damit es by dem wie obfter biy: 
be, dawyder nichts usgangen oder fürderung gefeheche, das uszubringen, Dar: 
durch würdet Kayf. Mt Lob und des Hus Defterrichs Wollfart gefürdert und das 
zu unmwiderbeingellichen ſchaden Im hayligen Rych raychen möcht verhüt, Das 
wöllen Wir umb Kayf, Mt gank underthänigklihft und eumer lieb Fruntfchafft 

nad und gunft früntlich williglich und undertänigklich verdienen und befchulden. 
Datım Dornflags zu Worms nach dem pfingflag anno ꝛc. Nono. 


Vlrich von gots gnaden Hertzog zu Wuͤrtemperg ꝛc. 
Hertzog Wilhalms in obern u. nidern Bayrn x. Rat allhie 


CLandgraue Wilhelms zu Heſſen ꝛc. 
Des Pundts zu Swauben wer 


Der Star Frürnberg J 


I. heil. (PD) Num. 4% 


A. 
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Num. 48. 2 ’ 


Handlung zwifchen der Kayſ. Maj. und den Neichsfürften auf dem | 


Reichstag zu Augfpurg wegen Belehnung Pfalzgr. Ludwigs und Friderichs 


de anno 15 10. 


D)% Roͤmiſch Keiferlih Me an die Stennde gnediglich hat gefyunen Taffen Irer 
Feiferlichen Mt zuraten, wes die gegen pfalßgrauen Ludwigen Churfürften ond 
finem Bruder Herbog friderich von Beyern ıc. Lyhung hald der Regalia und Lehen 
die fie von Wylennt pfalßgrauen philipßen Churfürften Irem Vatter Ererbt haben, 


- mit pillicheit thun mögen, Haben die Stennde geftallt des handells Irs beften ver- 


B. 


m 


D, 


ſteens ermeffen vnd bewegen das Keiferlich Me pillich vnd mit guten fugen gedach- 
ten fürften obberurte Regalia und Lehen die fie vom Reich vnnd von gedachtem 
Irem Batter pfalßgrauen Philippßen beerbt haben lyhen Fönne und ſoͤll. Demnach 
ift der Stennde Rathe, gutbedunden onnd nochmals Ir ondertänig bitt, das Kei— 
ſerlich Majeftat diefelbigen Pfalßgrauen Ludwigen vnd Herkogen Zriderichen beden; 
fen und Sr Jeden fölich Negalia vnd Lehen gnediglich lyhen woͤlle. | 


Römifeber kay. May. antwort belangend pfalssraff Ludwigen vnnd 
finen bruder Hergog Fridrichen von Bayern. 


Ir Kay. Miat hab der Stennde anzeigen vernommen und mag Ir May. das 
nit annemen, Wollen aber die Stennde fölichs ftellen, doch angefehen key. Mat 
als regierenden dozumal Roͤm. Fönigs brieff und Sigell, fo Je Maj. den andern 
gegeben hat, So will fih Ir kay. May, alßdann berautten „ Was Irer May. 
darjnn zu thun ſey. 


Ray. May. bat nachuolgend mittell ouch angetzeigt zuuor vnnd Er die 
Stend auff obeſtimpt angeigung gemacht hand. 


Fuͤr cin mittel, das den Pfaltzgrauen gelihen werde allein das fo vnanfprechig 
ift, aber das fo anfprechig ift, das auff dem nechfifünfftigen Deichstag darumb Er: 
Fennt werde, was recht ift, ob man me in gegenmwertigfeit Kayf. May. vnd des 


Reichs ftennde, daffelb ouch alfo Inhen folle oder nit angefehen, wie Erefftiglich ſich 


Kay. May, verfchriben hat die Widerparthy zu bewegen, Die Acht zu Echten. 
Das Wer ain gutter Bat. 
Der Stennde Antwort. 
Das Keyſerlich Maieſtat dem pfaltzgrauen vnd ſinem bruder leihe Ir Regalia 
vnd Lehen alls Churfuͤrſten vnd fürften, doch vsgeſchaiden, was Irem Vatter * 


= 
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nechften Krieg abgewonnen ift, von dem foll auff dem nechftfünfftigen Neichstag, 
wo anders dife fachen zwüfchen den parthyen mittler — nit vertragen, gehandelt 
werden. 


— 49. 


Verſchreibung Gr. Ludwigen zu Loͤwenſtein wegen der Oeffnung in 
Grav Emichs von Ian A und Schlöffern, 
d.d. 29. Od. ı510 


Wir Ludwig Graue zu Loͤwenſtein vnd Her zu Scharpffneck Bekennen vnd thun 
offembar mit diſem briefe, Als Wir ung dem Durchleuchtigen Hochgebor— 
nen Fürften onnd Herrn Hern Vlrichen Herßogen zu Wirtemberg vnnd zu Deckh 
Graue zu Münpplgart ꝛc. onferm gnedigen Hern, auch feiner Fürftlichen Gnaden 
erben vnd dem Fürftenthumb Wuͤrtemberg für vnns all vnſer Soͤne darnach vnſer 
Manlich Erden, ſo Loͤwenſtein inhat mit Erbdienſt zugethan verpflicht vnnd ver: 
bunden haben laut des Vertrags deßhalb vffgericht des Datum ſtet vff Sampſtag 
nach Symonis et Jude Inn diſem Jar, vnnd nu der Wolgeborn vnnſer lieber 
oͤheim Graue Emichs von Lyningen Sich gegen vns hieuor begeben bewilligt vnd 
verſchriben hat, das Wir ung feiner Sloss vnd Heuſer nach notturfft wider menn: 
glich vßgenomen vnnſer gnedig Fuͤrſten vnd Hern die Lanndgraffen zu Heſſen vnn⸗ 
fer Lebenlang geprauchen moͤgen, laut eins briefs mit Grafe Emichs hannd geſchri⸗ 
ben beſigellt vnnd vffgericht des Datum ſtet Dornſtag nach Oculi anno Septimo, 
demſelben nach fo gereden vnd verſprechen Wir mit ond in krafft diß briefs, ob ſich 
vber kurtz oder lanng gefuͤegte das vorgenanter vnſer gnediger Her Hertzog Vlrich 
oder feiner fuͤrſtlichen gnaden erben gegen yemands Aber der oder die wern zu Vhe—⸗ 
den vffrurn oder kriegshandlung kemen vnd Wir als deren erbdiener vnnſers dienſts 
hilff vnd byſtands angeſucht wuͤrden, das Wir alsdann ſeinen fuͤrſtlichen Gnaden 
vnd deren erben vnſer Lebenlang Sollich oͤffnungen des vorgemellten vnſers oͤheims 
graf Emichs von Lyningen Sloſſer vnd huͤſer, ſo vns wie vorſtet, verſchriben ſint, 
zu gut kommen laſſen ſollen vnd woͤllen, allſo das Ir gnaden ſich derſelben durch 
vns oder ander ſeiner fuͤrſtlichen gnaden diener oder zugewandten an vnnſer Stat 
vnd vnnſerm namen zugepruchen Inn allermaß form vnd geſtalt, wie wir vnns der⸗ 
ſelben lawt vnd Inhalt obgeruͤrter verſchreibung zugeprauchen haben, alles vngeuer⸗ 
lich vnnd des zu vrkund haben Wir vnſer Inſigel gehangen an diſen briefe, der 
geben iſt zinſtags nach Bun et Jude Apoftolorum Anne Domini ı De 
cimo. 


(P) 2 Num. ſ60. 


\ 
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Num. 50. | 
Nuncii Apoftolici de latere fupplicatio pro Udalrico Duce Wirtemb. 


ur ei velit indulgentias concedere de eligendo confeflore jdoneo, de comeden- 
dis carnibus in temporibus prohibitis &c. 


Ex originali EATISSIME PATER ‚Utanimarum faluti deuotorum oratorum(*) 
pergamentaceo. D veſtrorum Illuſtriſſimi Vdalrici Ducis Wuyrthembergenn. & Deck 
ac Comitis Montis Peligardi Conftantien.Dioc.ac duodecim aliarum perfonarum per 
cum femel duntaxat nominandarum coniugatorum quamuxorum ac utriusque fexus li- 


" berorum falubriuscon{ulatur, fupplicant humiliter fanditati veftre O’res prefati, quate- 
nus eis & eorum cuiliber fpecialem gratiam facientes, ut confeflor ydoneusfecularis vel 


cujufvis ordinis regularis presbyter quem quiliber eorum duxerit eligendum ipfos & 
eorum quemlibet a quibufvis excomunicationis fufpenfhionis & interdi&i aliisque ec- 
cleſiaſticis fententiis cenfuris & penis à iure vel ab homine quavis occafione vel caufa 
latis ac uororum quorumcumque & ecclefie mandatorum transgreflionibus periu- 
riorüm & homicidii cafualis vel mentalis reatibus manuum violentarum in quafuis 


perfonas ecelefiafticas non tamen Prelatos de preterito iniectionibus jeiuniorum ho- 


rarumque canonicarum ac diuinorum ofhciorum & penitentiarum injundtarum in 
toto vel in parte omiflionibus nec non ab omnibus & lingulis eorum peccatis erimi- 
nibus exceflibus & deli&is quantumeumque grauibus & enormibus de quibus corde 
contriti & ore confeſſi fuerint & fi talia forent;propter que fedes apoftolica merito 


foret confulenda de referuatis exceptis contentis in Bulla Cene domini femel in vita 


& in mortis articulo de aliis vero eidem fedi non referuatis cafıbus rotiens quoti- 
ens opus fuerit abfolusre & pro omiflis penitentiam falutarem injungere , Vota ve- 
ro quecumque Vltramarino Vifitationis Luminum Apoftolorum Petri & Pauli de 
Urbe ac Jacobi in Compoftella Religionis & caftitatis votis dunraxat exceptis in alia 
pieratis opera commutare & Juramenta quecumque fine Juris alieni prejudicio re- 
laxare, nec non femel in vita & in mortis articulo plenariam omnium peccatorum 
fuorum remiflionem & abfolutionem audoritate apoftolica impendere valeat, 

uodque liceat Duei ac nominandis Nobilibus aut, graduatis vel presbyteris & eotum 
cuilibet habere altare porratile cum debitis reverentia & honore fuper quo in locis 
ad hoc congruentibus & honeftis etiam non facris & ecclefiaftico Interdicto ordina- 
ria Ar, fuppofitis, dummodo caufam non dederint hujusmodi Interdicto & 
antequam elucefcat dies circa tamen diurnam lucem in fua & familiarium, fuorum 
domelticorum prefentia miſſe & alia diuina officia per fe ipfos qui presbyteri fuerint 
celebrare (eu per alios facerdotes celebrari facere ac tempore Interdidii hujusmodi 
diuinis interefle ac Evcharifliam & alia eccleſiaſtica facramenta fine alieujus_preiu- 
x: dicie 
£*,) Oratores find Geſandten, Abgeordneten, hier aber heißt eg Supplicanten. 
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dicio preterguam in Pafcha dominice refurredtionis recipere & decedentium eorun- 
dem corpora ecelchaftice iradi poflint fepuirure fine funerali pompa Et infuper ur- 
unam vel duas ecclefias aut duo vel tria alteria in partibus illis, ubi eos refidere con« 
tigerit quadragelimalibus & aliis temporibus & diebus flationum Urbis Rome quas 
vel que quilibst eorum duxerit eligenda vifitanda tot & fimiles indulgentias & pec= 
catorum remifliones confequantur, quas confequerentur, ſi ſingulis diebus eisdem 
fingulas didte Urbis & extra cam eceſeſias, que &Chrifli fidelibus propter ftationes 
huiusınodi viſitari folent perfonaliter vifitarent. Preterea quadragelimalibus & aliis 
teimporibus prohibitis de utriufque Medici confilio ovis butiro cafeo & aliis ladici-. 
niis ac carnibus uti frui & uefci libere & abfque cenlcientie ferupulo. Ceterum ut 
fingule orati*tes prefate una cum aliis quattuor honeftis mulieribus per ipfarum 
quamliber eligendis quater in anno quecumque Monaflerfa Monialium cujufvis & 
fandte Clare ordinis de licentia inibi Prefidentium ingredi & cum eisdem Monialibus 
eonverlari, dummodo ibidem non pernoctent poflint & ualeant concedere & in- 
dulgere dignemini de gratia — Non obſſantibus conſtitutionibus apoſtolicis 
ac Cancellarie apoſtolice regulis ceteriſque contrariis quibuscungque. 


Item de referuatis exceptis premiflis femel in vita &in 
mortis articulo ut fupra. 

Irem de non referuatis fedi predidte cafibus totiens 
quotiens opus fuerit. 

Item de commutatione ygtorum & relaxatione Iura- 
mentorum ur premittitur. 

Item de plenaria remiflione & abfolutione feinel in 
vita & in mortis articulo. 

Item de altari portatili cum claufula ante diem & in 
loeis interdidis ut fupra. 

Item quod tempore Interdidti corpora oratorum ec- 
elefiaftice tradi poflint fepulture. 

Item de indulgentüis ftationum Urbis vifitando eccle- 
fias vel altaria ut ſupra. 

Item de efu ovorum butiri cafei & aliorum La&icinio- 
rum ac carnium ut füpra. 
. Item de ingrediendo monafteria Monialium pro ora- 
tricibus prefatis ut ſupra. 

Item cum derogatione Cancellarie apoftolice regula- 
rum in contrarium editarum. 


P) 3 Item 


fiat ut petitur 
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Item quod præſens Indultum duret nec cenſeatur re-] 
vocatum vita oratorum durante. - | 
Item quod prefentis Indulti fola fignatura fufciat abs- 
que aliarum expeditione literarum. 
- Item quod prefentium tranfumptis & pro uno quogue * 
oratore ſeparatim confectis non facta mentione de aliis ac | 
manu publici Notarii fubferiptis & figillo alicujus perfone 
in dignitate ecclefiaflica conflitute munitis plena fides 
adhibeatur, J  Johy Mefcatellus, 


Jo. Cauallicen. 


ee Ä Rage Num. 51. 
Perfchreibung Herzog Ulrichs von Würtenberg gegen Hanf Stoͤff⸗ 


fern, Marhematico zu Tübingen wegen 90, fl. welche fich dieſer auf der 
Pfarr zu Juſtingen vorbehaiten. d.d. Montag nad) Mifericord. 1511. 


Wir Ulrich von gottes gnaden Hertzog zu Wirttemberg und zu Tegk, Grafe zu 
Mumppelgart ꝛc. Bekennen mit diſem brieue für ung und unſer erben und 
nachkommen, Nachdem der Erſam Wolgelert unſer lieber getruͤwer Maiſter Hanns 
Stoͤffler von Juſtingen die Kirchen daſelbs inngehebt und ruwiglich als ain kirch⸗ 
herr vil Jar beſeſſen hat, und aber als ain bedackter man Luſt zu lerend und zu 
Lernend begirig und andern redlichen Urſachen, ouch ſiner notturfft nach gedacht 
Kirchen unſerm Rat, lieben getruͤwen Hannſen Caſparn von Bubenhofen Rittern 
und LandVogt zu Mumppellgart, als diſer zyt dem CaſtVogt, Lehen: und rechten 
Herrn zu Juſtingen mit vorbehaltung ainer Reſervatz Nemlich nuͤntzig guldin jaͤrli⸗ 
cher lybding zugeſtellt und uͤbergeben hat uff der Kirchen zu Juſtingen reſeruiert und 
vorbehalten ꝛc. Lutt der zuſtellung, Da mit dann umb mer ſicherhait willen gedach⸗— 
ter maiſter Hanns ußrichtung der Nuͤntzig guldin ficher fin muͤg, So haben Wir 
uff bite Hannfen Cafpars, als bürg und felbfchuldner uff fin fchadfoßbrieff und den 
guͤltbrieff, ſo er von Schenck Eriftoffen femper fryen von Limpurg umb fünffjyg guk 
din järlicher gült fo er off Sm und hinder ung zu rechtem underpfand gelegt hat, 
die ſchuld uff unns genommen und die Nuͤntzyg guldin die an gutem vorgenantem 
gold dig landswerung uff zway zyl zu bezalend, das erft uff pfingften mit namen 
vierzyg guldin die Wir Im bezalen füllen don den achthundert guldin houptguts 
und viergig guldin gült fo gedachter Hannß Caſpar und fine erben uff unns und 
unfer fuͤrſtenthumb verfchriben haben zubezalen, die-wir dann Die zyt und gemelter 
Maiſter Hannß in Leben oder nach finem Tod finen erben oder wen er die verfchafr 


fen wirt nach anzal und maifter Hanns die erlebt hat und nit lenger bezalen pr; 
uß⸗ 
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ußrichten füllen und woͤllen laffen uff ain ieden pfingflag , ald achtag darnach uns 
geuarlich by unfer Cangly hie zu Stugartten von und in namen Hanf cafpars ge: 
gen vorgemelter järlichen gült und nach dem bedachtem Maifter Hanfen noch Fünff 
zig guldin jaͤrlicher guͤlt off der hailigen dryer Fünig tag bezalt füllend werden, als 
les Int der Sericht fo der Wirdig Hochgelert unfer lieber getruͤwer, rat diener und 
Cantzler Doctor Gregorius Lamparter uffer unſerm beuelch gemacht hat zu Tuͤwin⸗ 
gen, da mit die ſumma der nuͤntzyg guldin erflattee werden, Wa dann uff derſel⸗ 
bitgen hailiger dryer Fünig tag ungenarlich acht tag darnach von wegen der Kirchen 
zu Juſtingen oder Hannf.cafparn und finen erben nit ußrichtung befchicht, So ſoͤl⸗ 
len und wöllen Wir die fünfzig guldin darnach in acht tagen by unfer Cantzly laſ— 
fen bezalen als felösfchulöner und bürg Hannfen cafpars gemeltem Maifter Hanfen 
oder finen erben oder wen er das verfchafft Inmaſſen der vierzyg guldin odgefchriz 
ben ftet Lind difer verfchribung zu Feben und nachzukommen gereden und verfprechen 
Wir Herkog Vleich für uns und unfer erben und nachkommen by Bnfern fürftlis 
chen Worten und Wirden on all hinderung , gegenmwer oder behelff, ſchutz oder 
ſchirms, und deß zu urfund geben Wir beftimptem maifter Hanfen von Kuftingen 
difen brief mit unferm anhangenden Inſigel verfigelt zu Stutgarten uff Montag 
nach Mifericordia Domini, Als man von der geburt Criſti unfers lieben Herrn zale 


fünffzehen Hundert und ailff Jare. 


Nunı. 32. 


‚Bittfchreiben Hannß Stoͤfflers an Erz Herzog Ferdinanden als In— 
habern des Herzogthums Wuͤrtenberg wegen ausſtehenden obgedachten 
Reſervats. de anno 1525. 


Durchleuchtigſter Großmechtiger fürft, 
Gnedigſter Her, 


Mech hab E. F. D. mermals min anligen, So mir drew unnd ſibentzig Jerigen 
mann In abgang meiner lybsnarung begegnet angepracht und het verhofft durch 
mittel und fuͤrbitt des baͤpſtlichen Botten unnd e. f. d. Raͤt, meiner Hern doctor 
Fabri unnd doctor franckfurters gnedig anntwort zuerlangen, Aber ich hab bißher 
dheiner anttwort bekommen mögen, darumb bitt ich unnderthenigiſt e. f. d. wolle 
mein beſchweerung nochmals mit gnaden bedencken unnd hat die geſtalt. Ich hab 
ein gutte pfarr zu Juſtingen gehapt und nichts wyters begert, Aber hertzog Vlrich 
von Wuͤrtemperg hatt woͤllen, das ich mein pfar verlaſſen und hie ordinarie in ma⸗ 


thematica leſen ſolte. Nun waifte, f. d. das nit lichtlich den fürften Irn begern ab: 
zu⸗ 


rn 
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zufchlahen iſt, Alfo Hab ich hertzog Vlrichen auch gehorſamlich willfart mein pfar 
gegen ainem Reſeruat oder Penſion, das mir Jerlichs mein Lebenlang go. guldin 
geben werden follen, verlaſſen, unnd hat ſich Herzog Vlrich für fih, fein erbenund . 
nachkommen umb föllich penſion als Bürg und ſelbſchuldner verfchrieben Innhalt 
beyligender Copey. Mir ift auch die Penfion Jerlichs ruwiglich veruolgt außge⸗ 
nommen drew ac die ſteen mir unbezalt auß yedes Jars fünfzig guldin, Acht ich 
e. f. d. ſey ſchuldig aintweders mir die bezalung bey dem befiger der Pfarr zuverſchaf⸗ 
fen oder aber Inhalt meiner briefflichen gerechtigkeyt mir ſelbs bezalung zu thun. und 
Irrt mich nit (das e. f. d. Regierung diß Lannds anzeigen moͤchte, Als ſollt von 
Herr Eafpar Wintzgerern oder andern areſt beſchehen fein, dann ich hab mit denfel® 
ben nichts zu fchaffen, Es gepürt fich ouch nit mir mein penfion unervolgt rechtens 
zu areftieren, darumb bitt ich nochmals In aller unnderthenigkept e. fd. wölle 
mein alter unnd Lybsnarung mit fonndern gnaden bedencken und mir aintweders meir 
ner verfallen penfion bezalung thun, oder Durch den Beſitzer der Pfarr zu gefchehen 
gnedigfich verſchaffen, Wa ich aber follichs bey e. f. d. mit undertheniger pitt in 
gnaden nit erlangen mag, So bitt ich umb gottes und der gerechtigfeit willen, e. f. 
D. wöll mir umb mein forderung als umb lybsnarung fürderlih Recht unnd ges 
rechtigkeit verſchaffen und mittailen, Mich hiemit unnderthenigiſt zu gnaden be 


E. F. D. Vnnderthenigſter 
Je hannes Stoͤffler Juſtingenſis 
Marthematicus. 
Decretum. 

Der regierung zu beuehln, das Sy all partheyen, fo hierinn Intereſſe zu has 
ben vermainen auf ainen Furß angefegten tag für Sy erfordern Sy notturfftiglichen 
gegeneinander hören und verfuochen Sy gütlichen miteinander zuuertragen, wo aber 
die güetigfeit nit verfahen wolte, Sy alsdann rechtlich entfchaiden und ob ain oder 
mer tail nit erfcheinen würden, alſdann nichtfiveniger auf des gehorfamen tails fürs 
Bringen und begern handlen was ſich gepürt und recht if. 

In confilio principis, Den 15. Nouembr. 1525» 


Num, 52. 
Buͤndnuß Herzog Ulrichs zu Würtemberg mit Landgr. Philippfen 


zu Heffen und deffen zugeordnetem Regiment. d.d. 28. Jul. ı5ır. 


" Ulrich von gots guaden Hertzog zu Wirtembergk und zu Te, Graue zu 
Mumppelgart ꝛtc. für unns felbs unnd Wir Eudewig von Boyneburg Lanthof— 
meifter,, 

o 
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meiſter, Dieterich von Cleen, Lanndeompthor der Baley zu Marpurg Teutfchs or: 
dens, Hermann Schennck Bu Schweinfperg Ritter Erbſchenck zu Heffen, Eafpar 
von Berlebſchen Ritter ErbCammerer zu Heffen, Jorge von Hogfelt herre zu Wil: 
demberg Lewenftein von Lewenftein Marfchalf, Heinrich) von Bodenhaufen vnnd 
Soft von Baumbach als Regenten vnnd an flat des durchleuchtigen hochgebornen 
Fürften unnd Herren Hern Philippfen Lanntgrafen zu Heffen, Grauen zu Catzeneln⸗ 
bogen Eu Dieb Eu Ziegenhayn und Bu Nidda ꝛc. unnfers gnedigen Herren, der 
noch unter feinen mundigen Jaren ift, für uns felbft und von wegen derfelbigen 
feiner. Fürftlichen gnaden Prelaten Nitterfchaft Stete und gemeiner Lantfchaft des 
Fuͤrſtenthumbs Bu Heſſen, Bekennen offentlich mit difem Briue, das Wir got 
dem allmechtigen zu lobe, dein heiligen Roͤmiſchen Reich Bu eren, Würden und 
Eu merer erBeigung Liebe unnd freuntfchafft, Nachdem erbietung und fcheinbarliche 
‚guttadt der Werde Beugung feinde der Liebe Eu merung und Beſtendigkeit derfelben 
und Bu unterhaltung des Foniglichen Lantfriden, Auch beiden Fürftenthumben Wir: 
temberg und Heffen Landen und leuten geiftlichen und Weltlihen Stenden zu friden, 
gemach nuß und frommen nach zeitigem und Wolbedachten Rathe Wir Herbog 
Ulrich und wir Lanthofmeifter und Regenten In namen und von wegen wie obfteet 
unns zufamen vereinet und verfchriben haben, vereynen und verfcpreiben uns auch 
wiffentlich in erafft diß briues einer freuntlichen getreuen eynung, die auf datum 
Diff briefs angeen und fo lange Weren unnd befteen, als. unnfer Negiment weret und 
befteet, die auch die Zeit auß gehalten foll werden, wie hernach uolgt, Anfenglich 
follen Wir Hertzog Ulrich unnd Wir Lanthofmeifter unnd Negenten megenant In 
namen und von wegen wie obflet ung einander mit guten waren fleten treuen 
fürdern haben halten unnd meynen, auch Fein teil mit dem andern in Geit difer eynung 
Bu vehede Kriege oder aufrure fommen, von fein felbft oder Sınants anders wegen 
wedder als haubtfacher.noch helffer zu fein, Noch funft in Feine andere Wege forme 
oder geftalt, noch folichs feinen Rethen, dienern oder underthanen die ir Iglichem 
Buuerfprechen fleen, und der wir Hertzog Ulrich und Wir Landhofineifter und Mer 
genten von wegen Lantgraff Philipfen ungeuerlich mechtig fein Buthun geftatten, Es 
foll auch Fein teil wie ebgemelt die obbeftimbten Beit aus des andern oder der feinen 
offen feindt in. den Landen Wirtenburg unnd Heffen auch derfelbigen Schloffen Ste 
ten noch Gebieten wiſſentlich oder geuerfich nit haufen halten geleiten oder Inen 
eincherley fürfchub thun oder von den feinen gefcheen laſſen, Sunder ob folich offen 
feynde In unnfer ains wie obfiet Regirungen gerichten oder gebieten betreten wuͤr— 
den, Sullen fie durch diefelben unter ung So er darumb von dem andern teil anges 
langt oder ſunſt bericht oder Innen würdet gefenglich angenommen und nach geftalt 
eins den verhandelung für fich felbs firenges Rechten mit. volngiehung deffelben 
FR oder dem anclager auf fein Bades unnd ernorderung fürderlich außtreg- 
Theil. i 
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lich und unuerlengt recht gegen dem oder denſelben widerfaren und geſtatet werden, 
Auch fo es die notdurfft erfordert und begert wuͤrde, peinlich und ſtreuge frage 
gefheen, Wie fich nach geftalt und gelegenheit eins jeden perfon und Handelung 
erheifchen und gebüren wirdet, Ob auch unfer iglicher teile mit Imant wer der oder 
die weren Bu vehede oder Eriege keme oder das ein teil befriegt würde, Wider und 
über das der ander under uns vdeffelben für fich zu recht mechtig were, So ſullen 
Mir Hertzog Vlrich, wan die feindtſchafft unnſern vettern Lantgraff Philipſen an: 
treffen wuͤrde ſchuldig und pflichtig fein, feiner Liebe, auch derſelben Lannchofmeifter 
und Regenten die Zeit difer eynung als obſteet Fünffyundert Knecht zu fuß oder 
zweyhundert pferde Reiſigs zeugs oder ob fein Liebe und das Regiment darunter has 
‚ben wult auff ire erfordern Bu hilff zuſchicken uf unfern fchaden und iren Foften, 
defgleichen ob die feintfchafft den bemelten unfern gnedigen Herren Herßog Vlrichen 
zu Wirtemburg antreffen würde, So fullen Wir Lannthofmeifter unnd Regenten In 
namen und von wegen wie oöfteet feinen fürftlichen gnaden auf fein erfordern auch) 
ſchuldig unnd pflichtig fein Fünffhundert Knecht zu fuß oder zweyhundert pferde reis 
figs Beugs oder 6b feine fürrftliche gnade darunter haben wult auff unnfers gnedigen 
Herren Lanntgraf Philippfen ſchaden und unnfers gnedigen Herrn von Wirtemburg 
Foften zu Hilff zu ſchicken, alfo das foliche Hilff auf beide feiten zugleich befchee, 
doch folle derfelb unter uns dem foliche zuſchickung gefchicht für fich felbft zum wenig: 
fien fo vil forhin um Kriege haben, und es foll zu unfer gdes teil wale willen unnd 
gefallen fteen der angeßeigten ſummen eine, Nemlich die zu fuß oder die reiſigen zu 
eruordern, unnd welche ſumma eine unter den Zweien an den ſchickenden teil eruor: 
dert und am liebſten zu haben begert wirt, die ſoll er alßdann alſo dem begerenden 
teil zufchicfen fehuldig und verbunden feyn. Bund folicher Koft fürgemelt folle bey 
uns beiden teilen aus und angeen, So ein teil des anndern Lannd oder Leger erreicht, 
diefelben gefchickten fünffhundert Fußfnecht oder mynder wie forſtet einem vom adel 
oder ſunſt einen Wiffenthafftigen erfarnen und geuͤbten Knecht zu heuptman, deßgleis 
chen die Bweihundert pferde oder nıynder fullen einen Edelman zu Heuptman haben 
und wan fie in des andern Hilff Fommen, fo follen fie dem oder denfelben und iren 
heuptleuten, ‘den folichs von nen beuolhen wirtt zu irer Notturfft und gefchefften 
des Kriegs gehorfam und gewertig feim zu gleicherweiſe und in aller maß, Als fie 
unfer dem der fie gefchickt hette fchuldig weren on generde, tem wan ein teile in 
des andern hilff ift, So foll Fein teil noch deffelben heuptleute einiche richtung fride 
fürwort noch füne aufnemen, Er hab dann den andern, der in fein hilff kommen ift, 
domit und darin geßogen unnd deffelben verforgt, defgleichen ob ein teil unnter ung 
oder fein gefchickten folicher vehede halben etliche Lehen auffagen ever aufgefagt het 
ten, Soll abermals fein richtung fride fuͤrwort einigfeit oder fine fürgenommen oder 
befchloffen werden oder denfelben feien dann Ire Lehen, wie obftet, a 

geſtelt 
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geſtelt unnd geliehen, ungeuerlich, Es ſoll auch kein teil in tzeit diſer eynung fuͤrhin 
mit Imant in keine andere Eynung oder Verſchreibung kommen oder außgeende ey⸗ 
nungen erſtrecken, Er neme dann dar Inne den andern unter uns und diſe eynung 
gentzlichen auß. Vnd in diſer eynung nemen wir bedeteil ſamentlich aus unnſern hei: 
ligen vater den Babſt und unſern allergnedigſten Herren den Roͤmiſchen Keiſer, unnd 
inſonderheit nemen wir Hertzog Vlrich die Crone zu Behemen, das Hauß Oeſtereich 
und Burgundi, Souil Wir denſelben Lehenſchafft und eynung halben verwant ſein, 
Auch die hochwirdigen in Gott und hochgebornen fuͤrſten die Ertzbiſchoue zu Maintz 
und zu Coͤlln und Hertzog Friderichen zu Sachſſen ꝛc. alle dreye Churfuͤrſten, Her: 
tzog Wilhelmen tzu Bayern, Marggraf Friderichen zu Brandenburgk unnd Marggraue 
Criſtoffern zu Baden unſere Liebe Herren freunde Oheimen und Schwager, dartzu 
den Schwabiſchen Bundt und deſſelbigen verwanten, So lange derſelbige weret, 
und die gemein eidtgenoßſchafft, Souil wir mit Inen in verbuntnus ſteen, So ne 
men Wir Lanthofmeifter und andere Negenten an ftat und von wegen Lantgraf Philip: 
fen zu Heffen für uns und deſſelben Fuͤrſtenthumbs Prelaten Nitterfchafften Steve 
und gemeiner Lanefchafft Inſonderheit auß, Memlich die hochwirdiſten durchleuchtigften 
durchleuchtigen Hochgebornen fürften und Herren alle Herkogen Bu Sachſſen, Alle 
Marggrauen zu Brandemburg mit denen unfer gnediger Herre Lantgraf Philips in 
erblicher eynung und brüderfchafft fißt, die Er&bifchouen und Churfütften von Meng, 
Collen und Trier, den Bifchoff tzu Wuͤrtzburg, alle hertzogen von Braunenfchweig 
und den Abt zu Fulda unfere gnedigfte gnedige unnd befundere liebe Herren, Vnnd 
hierauf fo gereden und verfprechen Wir Hertzog Vlrich Bu Wirtemberg ꝛc. für unns 
und unfer erben bey unfern fürftlichen Wirden und Worten, unnd Wir Lanndhofineis 
fter und Regenten des Fürftenthumbs Heffen alle obgenant Syn namen und von wegen 
unfers gnedigen Herren Lantgrafen Philipfes Prelaten und Lantfchafft wie obfleet 
bey unfern guten waren und rechten Treuen Sn dem Wort der Warheit, foliche 
eynung und buntnus, Wie die in diſem briefe begriffen fteet, die bemelte Beit auf 
unfer der Negenten Regirung In allen unnd den Claufeln puncten nnd artickeln 
Buhalten unnd Bumolngiehen unnd darwider nit fein oder thun noch auch Imant zur 
thun geftaten. In Peine weife noch Wege alles getreulich und ungeuerlih, Vnnd 
des alles zu warem urfunde haben Wir Hergog Vlrich Bu Wirtemberg unnfer In—⸗ 
figel Auch Wir Pannthofmeifter und Negenten obgenant In namen und von wegen 
wie obfteet unfers Regiments Inſigel offentlich gehangen an difen brief, der geben 
ift zu Stutgarten auf Montag nach Sanct Jacobs des heiligen zwelffboten tag vom 
Ehrifti unfers Hern geburt, Als man Balt Fünffzehenhundere und Eilff Jare. 


(2) 2 Num. 54. 
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Num. 54. 


Schreiben K. Maximilians an Herzog Ulrichen zu Wirtemberg, 
daß er den neuen S. Georgen Orden erweitern und ſich ſelbſten auch darein 
begeben wolle. d. d. 10. Oct. 1511. 


Maximilian von gots gnaden E. Roͤmiſcher kayſer zu allen⸗ 
tzeitten merer des Reichs ꝛc. 


—— lieber Oheim und Fuͤrſt, Vnns zweyfelt nit Deiner Lieb ſey wiſſen 
unnd ingedennckh, Wie weylend unnſer lieber Herr und vatter kayſer Fridrich 
ſeliger und Loͤblicher gedechtnus ain fondere Deuotion Liebe uud Naygung zu dem 
lieben Herrn unnd Ritter Sand Zörgen gehabt , daraus dan fein Lieb dem Als 
mechtigen zu Lob und in der Eer des heyligen Ritters ain fondere löbliche Stifft 
Sand Joͤrgen Orden genannt, bedacht und aufgericht, denſelben auch im Hertzen 
und gemuͤet angenomen und getragen und mit mercklichen zeitlichen und geyſtlichen 
gaben fuͤrſehen hat. Dieweil nu Wir von unſern jungen tagen auf nit mynder 
Deuotion lieb und Willen zu dem heyligen Ritter Sannd Joͤrgen getragen, dann 
Wir aws feiner Hilff unnd fuͤrdrung der gnaden und Gig gottes in menig weg feheinz 
parlich emphunden unnd ung deſhalben die beruͤret unnfers lieben Herrn und Vat— 
ters Stifft und fuͤrnemen wol gefallen laſſen, die auch gar fuͤr Criſtenlich loͤblich 
nutz und nottuͤrfftig geacht und angeſehen haben und noch, So tretten Wir in die 
Fueßphadt Weylennd unſers lieben Herrn und Vatters unnd ſein enntſchloſſen den 
beruͤrtn Stifft unnd Orden Sannd Joͤrgen zu aufenthalten, doch etwas Weltlicher 
unnd geringer, dann der von Erſt angeſehen iſt zu erweittern und zu meren, Auch 
Denfelden mit unſer Perſon yetzo antzunemen, alles des guten und Criſtenlichen fürs 
faß und Willens durch folichen Orden als einen Schylt unnfers heyligen Criſten⸗ 
glawbens die Veindt und Durchächter unfers lieben Herrn und Erlöfers Iheſu Eris 
ſti, die Türgfen und annder unglawbig Nation deft flattlicher mügen zu ſchwechen 
unnd unnfern heyligen Eriftenglauben zu Befchirmen , dartzue unns Der Almechtig 
aus fürpitt und verdienen des lieben Herren unnd Ritters Sannd Joͤrgen verley: 
hen wölle gnad, Hilff und Gig. Solichs haben Wir deiner Lieb gnediger May: 
nung nit verhalten wellen. Geben zu Toblach am zehenden tag des Monats Octo⸗ 
bris anno ıc, undecimo, unnſers Reichs des Roͤmiſchen im Sechfundzwaingigiften 
are, 

3 per regem. j -- Admandatum domini 

Imperatoris proprium. 

Serntein. 


Inferiptio: Dem Hochgeborn Plrichen nd zu Wirtemberg und Degkh unnd 
srafen zu Mumpplgart, unnſerm lieben Swager und Sürften. 


Num. 55: 
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Num. 55. 


Uff Rayferlicher Maseftat unfers alfergnedigften Herren Sürhaltung 
und anzeigen, Wie wir Herzog Vlrich zu Wirtemperg den Pundt zu Swan 
den mit. der Erfiresfimg annemen mögen, Iſt daruff unfer undertenig 
Antwurt. d. d. 1512. 


Kim mi wir in vil weg mit diſer Pundtsaynung befwert und die nit anzunemen 
| unnfer notturfft nach vilgegründter Urfachen,, die zum tail Kayf. Maj. Wir 

fürgetragen haben, Nachdem Wir uns aber Kayſ. Maj. zu gehorfam allweg unfers 
Vermögens gehalten und ob Gott will fürtter thun wollen und ung zu dem Loͤbli⸗ 
chen hus Oſterrych mit erbeynung gethonn ungezwenuelt, das Sollichs kayſ. Maj. 
dem Hus Oeſterrych unnd uns zu nuß wolfart und in vill weeg fürftendig fein fol 
len, Wa dann Ir Maj. dafür achten und es haben wollen, das dife Aynung dem 
Hus Oeſterrych unnd befonnder der Grauefchafft Tiroll mit Iren zngehörungen Die 
fer zeit nach aller Gelegenheit nuß und gut fey, und die vorfünfftigen fchaden verz 
hütten mögen, Alßdann Irer May. zu undertenigem Gefallen unnd dem Hus De 
ſterrych zu gut, damit ander auch durch uns die aynung nit anzunemen fich befchay: 
nen mögen, So wöllen Wir die, Aynung nachgeftalter nass annemen und helffen 
erfireefen ungezwptielt Kayf. Mai, die ung gnedigflich zu erfennen geben hat, Wa 
Wir den Pundt annemen, Sp woll Ir Majefter uns die Artickel unnfers geualleng 
ftellen und meffigen , Nun haben Wir unfer Bermögen erwegen und die articfel erz 
meſſen und was uns träglich doch nit one mercklich befwerd hernach geftelt , der 
Hoffnung Ir Mlajeftat werd es — annemen und uns gnedigklich daby bly⸗ 


ben laſen. 
Artickel. 


Erſtlich das uns die Hilff gemiltert und geringert werde, Nemich das Wir 
mit der Hilff geſetzt, nemlich uff druͤwhundert zu fuss und fuͤnfftzig zu ross geſtelt 
werden, dann Wir dannocht die uff unſer ſelbs ſchaden nit wol underhalten moͤ⸗ 
gen Inn anſehung ander obligender beſwerd. 


Der Stymmen halb Begern wir fuͤr ander nichts news, wie es mit andern 
unfers ſtannds und gleichmeſſiger Hilff gehalten wirdet, daby woͤllen Wir ouch bly⸗ 
ben. Doch achten Wir Kayf. Maj. werde fich felbs und den ftänd der Cürfürften 
unnd Fürften gleichmeffig Ir allee Sonderlich hilff mit den fiymmen gnedigklich be 
denken, damit die andern ftend Jeder nach finer Hilff Samentlich 'gleichmeffig fiym: 
men haben und kain taill für annder mit unglychait beſwertt oder uͤberlenngt werde. 


(N) 3 Der 
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Der Rechtuertigung halb laſen Wir es by der alten aynung bleiben. J 

Das Wir aber ainem So nit in der Aynung iſt, So der etwas an ung vil—⸗ 
licht one grund clagsweiß wöllte fürnemen, das doch nit entfeßung antreff ungemes 
gerts rechten für die dry Richter des Punds mit Im fuͤrkommen folten, das ijt wir 
der unfer fryhait, gemain recht, des Meichs ordnung und unfers beduͤnckens nit al: 
lain uns Sonder dem Hus Oeſterrych und allen Fürften unlittenlich . denn alfo wuͤr⸗ 
den Wir von dem, wie obflet, von Frembden Lürten ufferhalb Pundts in ain ABil: 
Fürlich verbunden, ungewegert recht zu richter, die Wir nit feßten, getrungen und 
darzu die Hilff uns abgeftrickt, damit möchten Wir nichts gewynnen, aber wol verz 
‚Tieren und faßten vil an nichts und würden die frembden nießen und Doch weder mit 
Lyb oder gut dem Pundt oder finen verwannten, nichts erfpriefen oder zufchieffen,, 
Iſt ouch unfer Bedunckens in Aynungen nit erhört worden, Wa aber der articfel 
alfo folt verftanden werden, Wann umb fachen, die doch nit entfaßung antreffen 
und fich füro die zit difer aynung begeben würden, ain Pundtsverwandter den 
Punde umb Hilff anfuchen wölt und der wider den die Hilf begert, ufferhalb pundts 
wer, Sich umb diefelden fach ungewegerts rechten für die dry ſtennd des pundts 
recht erpietten, das dann Sollihs vom Puntsverwannten, der die Hilff begert, 
billich angenomen oder man were Im in derfelben fach nit hilff ſchuldig, laſen wir 
uch gefihehen. dann billich ift man ains, der die Hilff begert zu recht für fich mech: 
tig, So es nit entfeßung antrifft und umb fachen die ſich nu hinfürter begeben möch: 
ten in difer erſtreckten Aynung. 

Das Wir uns aber wider unfer Herrn und angeporen fruͤnd, gefellen unnd 
gut gönner follen verpinden, So Wir dero fr uns zurecht mechtig weren, ft uns 
gantz ſwer, ficht uns weder fruͤntlich noch gefelligflic an, das Wir dann diefelben 
uff den rechten Weg folten Wyſen, damit Sr feel Er Lannd und luͤtt vor gottes und 
der Welt Strauff verhüt pleiben möchten, diefelben Wyſer dann Wir fein und in 
dem So fie das recht uff ung erbierten, woll von uns clagen und fagen, Wir wol 
tenn Sie wider alle billichait und Uber das Sie das recht entlich uff uns Inden, dans 
nocht hefffen befriegen und alfo ung zulegen, das Wir täften daruor wir billich fein, 
des fich unfer Hern angeporn Fründ zum tail pundsgenoffen und gut gönder zu 
unns müglich nit verfenhen folten, Wie dem So die Fürften, die in der zwoͤlff Jar 
tigen Aynung gewefen und ‚mit denen Wir Inn Aynung find, die erftrecfung difer 
Aynung begern, fin wöllen annemen one ußnemung ainichs Fürften So im pundt 
ift, und fich die Zeit uß allain difer erſtreckten Aynung wöllen behelffen, die andern 
Aynungen, So fie mitainander haben, mittlerzeit in Ruwe ftellen, Sid) der nit 
gebruchen, twie dann der articfel In der zmölffjärigen ußgangen Aynung das anzaigt, 
So es dann Kayf. Maj. unnd andern FZürften unfern pundtsgenoffen gefallet,, Tafen 
Wir es ouch bleiben, | I. 

Vnd 
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Vnd damit Wir ander unſer Hern angeporn Fruͤnd und gut goͤnder mit denen 
Kir zum taill ouch in Aynung, die doch nit Im pundt find oder daryn komen wer: 
den behalten und das So wir verſchriben, unuerwiſenlich volziehen moͤgen, Son⸗ 
der die damit Wir in Aynung find, das Wir die in der Ahnung ußnemen, nit Hilff 
wider fie ſchuldig fein, wa Sie das recht entlich uff ung bietten werden. Wa Sie 
aber das nit thun wolten, will dann Kay. Maj. gehabt haben, das wir dann wie 
ander pundtsverwannten helffen folten, Wiewoll ung das Schwer, wollen Irer Mt, 


wir als der gehorſam erfchinen, 


Uns fiht für gute an, das Pain puntsverwannter dem andern fein ußtretten 
underthonn umb frevel oder mißhendel und dergleichen mit glaitt oder Fryhait uffers 
bald der kirchen frnhait nit vor oder uffenthalt, Iſt fruͤntlich und geſelligklich, dars 
zu bilfich und werden vill böfer mißtatt vermitten, die ſunſt Inchtlich gefchehen, 


Item Nachdem uns Pundsverwannten, ettwan unfer aigen underthan, Se 
ußtretten dergleichen frömbd ung oder die unfern und ander Pundtsverwanten mit 
ußlendifchen Gerichten für die haimlichen gericht fürnemen uber und wider das Inen 
vor ordenlichen Inlendiſchen Gerichten recht nit verſagt noch nit geuarlich verzogen 
wuͤrdt, bringen Sie die armen uber und wider gemain Recht und kayſerlich fryhaitt 
In vill muͤe arbait und coſten, darus ouch Vecht und beſchedigung entſtanden, da 
were kayſerlich Mt gnedig ynſenhen zu haben, damit Sollich umbtryben abgeſtelt Inn 
beſter form werde, das bedunckt unns ain nottuͤrfftiger artickel mit gutter Leutterung 
und erclerung In die aynung zu ſetzen. 

Des Straiffens halb achten Wir das deshalb unnſer verſtand nit woll vernom⸗ 
men ſey, dann unſer gemuͤtt und Will iſt nit, wa gemainer Pundt ain ſtraiffende 
Rott uſſer notturfjt woͤlt fürnemen, So Wir der Wiſſens truͤgen, das die nit ſolt 
Inn unferm- Fuͤrſtenthumb fleaiffen, befonnder So ift das unfer verftand, wann 
ain Pundtsverwannter ufferhalo des andern Pundtsverwanten Wiffen wolt in deſ⸗ 
ſelben Fuͤrſtenthumb halten oder ſtraiffen, das iſt unlittenlich. dann da möcht licht⸗ 
lich zwuͤſchent fruͤnden Irrung entſteen und vil ſorgvaͤltigkaitt erwachſen und Wer 
etwann der pundtsverwannt, in des Land geſtraifft wuͤrd, ſelbs in Sorgen, wann 
er nichts wiſſens truͤg, Wer hin und wider in ſinem Land hielt oder ſtraiffen thett, 
und mag vill unratt daruß erwachſen. Aber unſer gemuͤtt ſtet alſo, daß Wir So: 
uil uns muͤglich unſer Land und Luͤtt dero Wir mechtig, alſo woͤllen halten, wie 
untzher ouch geſchehen, das puntsverwannten Ir veind by uns mit Straiffen oder 
halten nit ſuchen doͤrffen, wo Sie aber glouplich anzaigen uns geben laſſen uns das 
wiſſen, So wollen Wir ſelbs lutt der Aynung uns haften oder Inen helffen oder 
vergunden, das ſelbs zu thun, damit es mit unferm vorwiſſen gefcheh, achten Wir 
wol billich fruͤntlich und Buntgnoſſiſch fein, je + 
a Wir 
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Wir begern ouch ainen Bybrief von Puntsverwannten one den Wir nit in die 
aynung Fönnden komen oder die wiffen zu underhalten, Wie dann zum taill vor in 
der Aynung begriffen, und nach dem Reichstag zu Cöln ung zu Blm’zum taill zur 
gefagt ift, das punds verwannten Sich gegen Vuns verſchryben, ob die Pfalßgrauen 
Ir anhenger oder zugehörigen uns das, Go wir in nechfian Bayrifchen Krieg zu 
hannden gebracht haben, wolten underfien 5 In was Weg das Wer, abzuwenden oder 
Widerumb in Ir hannd zu bringen, das fie uns dagegen Wider dieſelben Sr helffer 
und anhänger ouch andern mit der tatt woͤllen helfen und uns by Kay, May, bez 
gnaden, gaben, Fryhaiten und briefen, So Wir der und ouch anderer ſachen hal⸗ 
ben von kayſ. May. haben, die helffen mit der tatt hannthaben, In kainen Weg ver 
hindrung thun, Sunder, wie obſtett, helffen fuͤrdern und uns nit verlaſſen. 

Neben dem wie obſtet des artickels Halb der dritthalbtuſennt zu fuss und dritt 
Halb hundert zu ross, Souil uns das nach anflag unfer Hilff, wie obſtet, treffen, 
mag fin dem nuͤw gefeßten artickel die Grauefchafft Tirol zubeſchirmung mit Iren 
Graͤnitzen ꝛc. belangend, Wollen Wir Kanf. May: zu undertenigem gefallen, und 
der Granefchafft Tiroll zu frintfchafft und guttem difer zit Fain difputation, die, ver⸗ 
hinderung Ir Me und der Grauefchafft geberen möcht, an dem nuͤwen Artickel hal 
ten, Sunder uff Kayf. Me gnedig teöftlich erpietten, Wo wir das nit vermögen 
uns zu underhaltung des pundts gnedig hilff mit Teib und gut zu thun und alfo un: 
ferm vermögen nach das beft helffen thun, kayſ. Me in aller underthenigkait bittende 
uns gnedigkfich zu bedencfen, dann funft hetten Wir den punt wol annemen mögen, 
wie der alt Ertzbiſchoue zu Trier und unfer vetter der Lanntgraue zu Heffen felliger ges 
dechtnus mit ußnemung unfer puntgenoff, damit alle pundtsperwandten fpüren moͤ— 
gen, das Wir nit aigen Luſt oder zanck fuchen, Sonder gern frid und gemach fens 
hen wolten und allain unfer notturfit bedenken , verwiß ungloben nachred zuverhuͤ⸗ 
ten und das Wir mit unfer Hilff Jemands Infuͤren villicht fich der mer zuteöften , 
dann Wir faiften möchten, daruor wölle Kayf, Mt unns Irem zufagen und gnedigen 
erpieten nach verhütten, mwöllen Wir ungefpart unfers vermögens verdienen. 


Num. 56. 
Beſwerung, fo wir Herzog Ulrich zu Wirtemperg haben des Pundts 


Swaben Erſtreckung anzunemen. de anno 1512. 


Erich ift in unferm Vermögen nit die Hilf zetun, wie die in der zwelfjärigen 
Aynung angefeßt worden ift, dann mit fouil zu Roff und fuſſ auf unfern Cor 
fien und fchaden zu helffen, Iſt nit weder in unfer, noch unfer Landtfchafft Ver⸗ 
mügen, und fein Wir vber Churfürften befwert und neben andern für alfo ae 
geſetzt 
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a 
geſetzt mit hilff die Irem Vermuͤgen nach vber das fo wir fchuldig fein, wol zwei 
mal fouil Einfumens haben; das mag man bey den Dreyen ftenden alfo erfinden, 
em Exften, wie obſteet, bey Chuefürften und Fuͤrſten Meing, Herkog Wilhelm, 
Augfpurg und Baden. 


Zudem Wir mit unfer Hilf Prelaten Grafen Ritter und Knecht vil übertreffen 
und denen fein wir auf unfer ſelbs Coſten und ſchaden hilf zu tun fehuldig in groffer 
Anzall, aber herwider tun Prelaten, Grafen, Ritter und Knecht ung wenig wer 
der mit hilf, oder Eoften, dann uns ift in gemeiner Hilf aufgelegt zwelf hundert zu 
fues und anderhalbhundert zu Roſſ. Go hat Meing anderhalbhumdert zu Roff und 
fünfhundere zuffuß. Hertzog Wilhelm ift uns gleich an der hilff, aber mit güle 
gantz ungleih. So tun an der Hilf Augfpurg und Baden allein cxx. zu Roff und 
vje. zu fuss, So geben Prelaten, Grauen, Freyen, Nitter und Knecht fünffkig zu 
Hoff u. Taufent zu fuß, und des heiligen Reichs Stett anderhalbhundert zu Roſſ 
und xxiijc. zu fuß, Daraus ungeleich Hilff dem Vermuͤgen nach lichtlich funden wirt, 


Item dergleichen maynung ift es mit den Stetten auch, die groß und merglich 
Einfumen on fonder beſwerd haben , doch gegen unſern befwerden , aufheben und 
ausgeben ein tinge claine hilf. 


Rayferlicher Mayeſtat Antwort. 


Die Kayf. May. wil als Romifcher Keyfer durch Irer Me treffenlich Räte eins 
yeden Churfürften und fürften macht und vermügen bey einem ungeferlichen 
vberflagen und alfdann darauſſ eins yeden Hilff mefligen und vergleichen 
laſſen. 


Wirtemberg. 


tem die baid Stennd hat yeder Siben Stymmen im Rat und Wir eine, 
und mit Iren Stymmen machen Sy ein merrers, warn Sy wellen, Wann uns 
Hilff notdurfftig ift, müffen wir allen gehaim eröffnen, vor der thür ſteen und dans 
nocht nicht wiffens tragen, was Wir erlangen mügen. 


| tem Sin macht der Ein und zweintzig Rete Stet frid oder anftand des kriegs 
zu machen, wie Sy billich anficht. 


Item fo mügen die auch mer Hilf erkennen, damit fo fund unfer Wil und 
Vermuͤgen In KriegsLewffen in frembden Handen bey Prelaten, Grafen, Ritter 
und Knechten und den Stetten, dann die haben xüij. Stymmen , machen ein mes 
vers, wann Sy wöllen, Es gefal Keyf, Maj. oder uns als nit, ift gantz beſwerlich. 


I, Zpeil, (R) BKeyſ. 


> 


130 Beylagen. 
—————— —— —— — — — — — —— — — 
Keyſ. May. Antwort. 


Key. Mayt wil underſteen zuerlangen, das der Hertzog von Wirtemberg zwo 
Stymmen hab, Aber ein yeder Fürft oder ander Pundtsverwanten, den 
ein Sache berürt, muß außtretten. Es were funft ein ungehörte Newe—⸗ 
sung und wider geprauch aller pund in der Welt, als fein f. ©. ſelbs er: 
meflen Fan, darzu beleibt es der Hilf halben alzeit billich bey des Pundts 
Rete Erkentnus, funft were einer, dem in folchem feins gefallens gelebt wer: 
den folt, des pundts oberher und Landsfürft, | 


Mirremberg. ‘ 


Item auf den pund geet vil Coftens mit vil Richtern, Hamptlewten und Tage 
leyſten umb Elein Sachen das unnot ift und werden Wir in Rechtuertigung der 
Sachen von unfer Freyheit gemeinen Rechten und der Ordnung des heiligen Reichs 
gezogen, das unleidenlic) iſt einem yeden fins gefallens fich alfo laffen tringen wir 
der das wie obſteet, gibt auch einen fwern Eingang und uns wellen die Prelaten 
das nit zulaffen, | 


Rast May. Antwort. 


Es ift feiner fürftl. Gn. und aller Churfürften und Zürften des Pundts Ver: 

’ wandten Landfchafften nuß und gut, das die Sachen, die funft an das Cam⸗ 
mergericht wachfen folten, vor den PundsReten außgetragen werden, dann 
es befchicht umb fürderlicher und kurzer entfehafft willen, Welche Prela: 
gen auch in den Pundt nit fummen wöllen, die fönnden auch nit darein ger 
rungen werden, dann des vberflüffigen Coftens halben ift ungezweyfelt ein 
yder des gemüts, wie fein gnade, aber derfefden Coften mag mol gemefjigt 
werden. und ift defhalben der Key. Maj. gnediger Rat, das fein gnad zu 
folchen und andern befiwerungen dem merern teil folg und Im felbs kein 
Schewung oder befwerung ſonderlich mach. 


Wirremberg. 


So langt auch ein Articfel uns an , welcher auſſerhalb Pundts gefeffen uud 
auſſerhalb Entfegung ungewaigerts Nechtens fich auf die Richter des Pundts erpiet, 
das die Pundtsverwandten fchuldig fein follen, alfo ungeweigert fürzufommen, oder 
Inen ift die Hilff abgeſtrickt, ift wider gemain Mecht, Fürftlich freyheit und des 
Reichs⸗ Ordnung, dann damit ift alle Hilff abgeſtrickt und gang ungeſellklich, alfo 


verwillkuͤrt Richter ſich auftringen zu laffen, 


" i Der 
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Der Kayſ. Maj. Antwort. 


Die Keyſ. May. laſt es bey der Antwort beleiben, wie im Artickel D. E. und 
F. begriffen iſt. 
Wirtemberg. 


Item Wir ſeyn in Aynung mit vil Fuͤrſten, die Wir wol ſchuldig ſein auß 
zunemen. 


* 


Der Keyſ. Maj. Antwort. 
Ja mit den Er in ewiger pundtnus ſteet. 
Wirtembere. 


tem es were auch unns Swerlich ennem yeden Pundts verwandten wider un⸗ 
ſer angeborn Herrn, fruͤnd, Swager, Oheim und gut guͤnder zu helffen. 


Der Kayſ. May. Antwort. 


Wann Sy feiner fuͤrſtl. Gn. Sweger und fruͤnd fein ſouil mer iſt fein gnad ſchul⸗ 
dig, wo Sy unrechts handlen, Sy dauon und auf den rechten Weg und 
zu aller billicheit helffen zu weiſen, damit Ir Seel, Eer, Land und Lewt 
vor Gottes und der Welt Straf verhuͤet beleiben, wie dann die Hewſer 


Oeſterreich und Beyern ſolhs willigklichen tun und beduncken auch des ger 
ert zu ſein. 


Wirtemberg. 


Darumb ift unfer underthenig bit, Fey. Maj. wölle uns nochmals gnedigkfi- 
chen bedencken, des Pundts und difer beſwerden daraus volgende gnedigklich übers - 
heben, und vertragen. Dann ob Wir uns glych darjnn begeben und den Pundt, 
wie angezaigt, annemmen folten, Go wifjen wir ytzo, das wir das nit halten Fönn: 
den und werden afidere mit unfer Hilff verfürt, die fich difer Hilff mochten getrds 
ften, zu dem uns verwiß, Machred und Unglauben entfteen, dardurch Wir in Uns 
roiderbringlichen abfal wachfen würden, dann mit trewen und glauben haben Wie 
und unfer Voreltern un&her gehandelt und alfo herbracht, das wir hinfüro auch 
gern tun wolten, 


Der Rey. May. Antwort. 
Wann Er dem pundt aufder Key. Maj. mittel annymbt, mag Er fein zufagen 


und verphlichenus wol haften, Die Key. Maj. wil Im auch darjın mit 
Leib und gut helffen. ba 
(R) 2 Wir⸗ 
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Wirtemberg. | 


tem Wir haben- uns darumb zu dem Loblichen Haws Defterreich in Erbay: 
nung getan, daben zubeleiben, zu dem unfer Leib, gut und Lannd tremlich zufeßen, 
damit mügen andern aynungen und befmerden vertragen zu fein und wir achten an 
derfelben Aynung mit fambe andern unfern Herrn Swagern , Oheimen und funft 
- guten gundern zu der notdurſt wol verfehen fein und unnot mit denen So zum teil 
unfer Lehenmann, zum teil diener feind und andern den Wir funft mit gnaden ger 
neigt, In Aynung zu Eumen oder mit denen, fo alfo uns entfeffen, das Wir Inen 
nit wol Hilf tun mügen, 


Der Rey. May. Antwort. 


Es ift wiſſent, das die anfteffer, als Eidgenoſſen und ander fo mechtig, das Defter: 
reich und Wirtemberg allein zu fwach fein denfelben gewelten Widerftand 
zu tun. Difer pund ift Ir beider nuß und notdurft, dann man ficht, wie 
langfam des Reichs hilff von flat geet, und Ee die erlangt würde, möcht 
groffer fehaden befchehen feyn. Es werden auch fein anftöffer mer gunft und 

- getramwen zu Im tragen, dieweil Sy fehen, das er in folher aynung und 
groffen Hilff fteet, dann funft, fo Er und Sy nit wiflen, wes fich ein yder 
gegen dem andern verfehen ſolt und muͤſſen zu beiderfeit des gluͤcks oder ums 
glücfs gegen einander gewertig fein, 


Mirtemberg. 


Uns ift auch ſwer, das unnfere underthanen, die om mittel mit Leibeigenfchafft 
oder funft in unfern Gerichten gefeffen und zugehörig fein , follten anderßwo von 
Pundtsverwandten, So die umb frevel, mißhandlungen, Maleſſitz, Wiltpann fich 
gebrauchen, oder umb andere vngehorſami außtretten, enthalten werden, 


Der Reyf. Mir Antwort. i 


Difer Artickel ift wohl auszulaflen , aber in andern fpennen, die ſunſt vor das 
Cammer&ericht wachfen follten , ift es zu halten , wie in dem Artickel mit 
G. gezeichnet begriffen fteet. | 


Wirtemberg. 


Uns iſt auch ſwer, das Pundtsverwandten in unſerm Fuͤrſtenthumb ſollten 
ſtraiffen on unſer Wiſſen und Willen, dergleichen, das Wir die, So in unſern 
Wiltpannen und foͤrſten freueln, nit ſolten ſtraffen, wie von alter herkommen. 

Der 
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Der Reyf. May. Antwort. ü 


Der freuel halben, wie fein Gnad das anzeigt, wird es billich underlaffen, aber 
mit dem flraiffen nit, dann daſſelb ift die Lirfach des punds und zehen muͤ⸗ 
gen mer Coftens leiden dann einer, Es mag auch die Straf deſtpaß geſchickt 
werden und Defterveich, Bayern und ander Fürften müffen das flraiffen in 
iven fürftenthumben und Landen auch gedulden, 


Wirremberg. 


Iſt an die Kayf. May. wie obfteet unfer undertenig bitt mit gnaden das und 
anders, wie obfteet, zubedenken, wöllen Wir ungefpart unfers Vermuͤgens Leibe 
und guts umb Keyſ. May, in aller undertenifeit verdienen, 


Der Ray. May. Antwort. 


Der Key. Mt gnedigs begern ift, das fein Gnad fich des Pundts ferrer nit wei: 
gere, fonder rer May. gehorfanlich verfolg, wie der Artickel mit G, ge 
zaichent, anzeigt, des wil fich Ir May. enntlich verfehen, 


Num. 37. | 
Der Würtemberg. Räte Abfertigung von Kayf. May. wegen ver, 


ſchiedener angebrachten Puncten, d. d. 20.Sept.1512. 


Hyemwure von Römifcher Kayſerlicher Maieftat unferın Allergnedigiften Herren den 
gefchieften Herzog Wlrichs von Wirtembergs gegeben, Actum Coͤlln am zwain⸗ 
Bigiften tag Septemberis, Anno ı im Zwelfften.- 


Antreffend den Schwebifchen Pund haben Sy befcheid, 


Von wegen des Schloff Hartemberg, Grenenftein und aller annder ſtuͤck und 
güter, ſo Hertzog Ulrich in crafft dev Acht eingenommen hat dem von Leyningen zus 
gehörig foll Hertzog Ulrich diefelben:in gewaltfam und verwarung durch fein Hawbt⸗ 
leut von Ime dartzu verordent in namen Kayſ. Mi behalten und feiner Me darynn 
aligeit alle Öffnung geben unnd niemands folchs ſchuldig fein abzutretten big auf weis 
ter Handlung, fo fein Kayf, Maj. mit feinen Fürftlichen gnaden auf dem angeßeigten 
Reichstag zu Wormbs defhaiben thun wirdet, doc in allerveg Hertzog Ulrichen 
die alt gevechtigfeit, fo Er von wegen der Oeffnung an demfelben Gloss und den 
andern ſtuͤckhen hat, vorbehalten unnd daffelb fol derſelb Hertzog Ulrich Kayſ. 
Diay, einen fchein und Reuers ſolchem alfo nachzufommen geben, 

’ 13 Betreß 


». 
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Betreffend den Brobſt zu Ellwangen, das Ir Mt denſelben aus angetzeigten Vrſa⸗ 
hen des Swebiſchen pundts erlaſſen welle Bere die Kayſ. Mt wolgeneigt Herzog Ulri⸗ 
hen in ſolchem zu wilfarn, aber Sr Kay. Mt hab kayſerlich gebotsbrief und mandat an 
bemelten Brobſt auſgeen laſſen unnd den Stenden des Swebiſchen bunds zugefagt, 
dawider nichts aufgeen zu laffen, defhalben Ir Mt nicht geben will vber ſollich 
aufgangen Manndat und Ir Mt zufagen den Brobſt des punts zuerlaffen, 


Belangend den Abbt von Zwifalten wil Kay. Mt Herzog Ulrichen angaigen, 
Wo defhalben ichts an Ir Mt gelangte, genedigklichen eingedenckh fein. 


VBnd als Herßog Vlrich begert feinen Bruder Graue Georgen zu Herzog karl 
von Defterreich unnd Burgundi zuuerordnen, folchs wil Ir Me Herzog Vlrichen 
zu gnaden gnedigflichen nachgeben, doch fey jr Mt maynung , das hergog Vlrich 
denfelben feinen Bruder noch ein zeitlang enthalte, So welle Ir Mt mittler zeit 
handlen Im feinen ftande bey Erßherzog Karl zu machen. dann es fein die Niderlandt 
jeßmals mit groffer Aufgaben beladen, daz Er&hergog Farls Staat mereflichen bez 
ſchwert ift, Aber Ir Kay. Mt verfehe fih in Fürz, das der Ghelderiſch Krieg zu 
guter enntfchafft kumen unnd der fiaat Erkherkog Karls darnach deſtbas unnderhalten 
werden mag. 


Antreffend die Beheim hat die Kay. Mt feinen Herkog Vlrichen guten vleis 
gnedigs und guts geuallen mit gnediger beger, daz er deßhalben weiter vleis anfhere 
und was er weiter erfaret, ſolchs Zr Kay. Me berichte, 


Bon wegen des Sloss Hohenfraen hab Kay. Mi das anßeigen unnd erbieten 
Herbog Ulrichs von Wirtemberg defhalben verftanden und fen Ir Kay. Mt der Fri⸗ 
dinger fürnemen gegen denen von Kawffbewren bericht unnd demnad Zr Me 
Schennck Ehriftoffen von Lymburg ze. beuolhen mit denfelben Fridingern zu hand: 
len, folch Ir fürnemen gegen den von Kawffbewren abzuftellen, auch re gefangen 
ledig zußöllen, Wo aber die Fridinger folchs nit anneınen oder thun würden, Go 
hat Schenckh Chriftoff der Kay. Me Achtbrief, den Er alfdann über fölch der 
Fridinger ungehorfam und Handlung aufgeen foll Taffen, Alßdann wölle Ihr Kayfı 
Mt zugeben, das Herkog Vlrich der Fridinger tail des Sloss Kraen, fo in difer 
Handlung Ir ungehorfam verwent fein, zu Kay. Mt Hannden eingtinemen. 


Antreffend diettegen von Weſterſtetten, mil die Kay. Mt dem Kanferlichen 
Eamerrichter Graue Sigmunden vom Hag beuölhen, ſolch des von Weſterſtetten 
purgacion antzunemen. 


Num. ss. 
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{ Num. 58. 
Guͤtlicher Vertrag durch Herzog Ulrichen gemacht zwifchen dem 


Provincialam Rhein und Schwaben eins: und dem Vicarien und den drey 
Auguſtiner Klöftern zu Tübingen, Eßlingen und Weyl wegen der 
Reformation. d. d. 29. Martij. 1512. 


W ir Vlrich vonn gottes gnaden, Hertzog zu Wirtemperg und zu Teckh Graue 

nn u Mumppelgart ꝛc. Bekennen und thuen kunt menigklichem mit diſem brieue, 

Als fin Irrung und Spenn gehalten zwuͤſchen den Wirdigen Hochgelerten Erſa— 
men, andechtigen unnd gaiſtlichen Hern unnſern lieben beſondern unnd getruͤwen 
Hern Syfriden leßmaiſter zu Speyr Pryor prouincial der profintz am Rein unnd 
Swauben von wegen gemainer prouintz an ainem und den Pryorn und Conuenten 
der Fuͤnff Cloſter Tuͤwingen, Wyll, Eßlingen, Haidelberg unnd Alletzhaim am 
andern tailn, Alls des Heremiten ordens Sanncti Auguſtinj derohalb baidtail jnn 
vilfaltig Hanndlung muͤe arbait, coften, ſchaden unnd rechtuertigung komen und 
gewachſen find Fuͤrnemlich darumb, das gemelter Prior prouincial vermaint die ges 
melten Fuͤnff clöfter Siner prouintz unnd deshalb Im als prouincialen derfelben 
Prouintz jn fin Zurißdiction Bifitation unnd ander gehorfamj mit andern Conuenten 
der Prouing on mittel zugehörig fein, doch on abbruch der Negulierten Obſeruantz 
Sanncti Auguftini und gaiftlichen guttem Wefen unnd Leben, dagegen vorgemel: 
ten Priores und Conuent fich dafür gefryet und Exempt hielten und achteten uffer 
Baͤbſtlichem Gewalt und Innhalt Irer Reformation on mittel dem Vicariat der 
Kefformation in Sachffen zuuerfprechen fleen nach vermög ains vertrags, So wyl⸗ 
Iund dee Hochgebornn Fürft unnſer Lieber Vetter Heren Eherhartt Herbog zu Wir: 
temperg unnd zu Tee ꝛc. der erft löblicher gedechtnus zwüfchen Allen. tailn gemacht 
und ufgericht, Des aber baidtail ainander nit gleichhellig, Sunder weitter fpennig 
geweſt darumb und uß andern redlichen Urfachen Wir mit ſennderm gehabtem vleis 
gott zu (ob und zu underhaltung der hailligen Dbferuang baid taill hieuor auch mir: 
ainander veraint und vertragen haben Innhalt der Schrifften damals darüber vergrif- 
fen dero jedem taili ain Copy zugeftelt uff zu oder abfchriben jun benanter zeit jnner: 

halb deren und alsbald der gedacht Prouincial für fich und fein Prouinß die abred 

und vertrag zufagten und annemen und aber ettlich gemelter Conuenten nit zu, Sonn? 
der abgefchriben haben, daruff vilgemelter prouineiall zu Rome wider die gemelten 

fünff clofter in rechtuertigung vor dem general rs ordens fürgefarn und endlich da‘ 
felbs.von gedauchtem general ain fentenß und Ordination erlanngt und ußaebracht 

Inte fölichs verfigelten briefs vom General ußgangen, fins anfangs Fratter Egidins ıc. 

unnd am dato datum viterbij in noſtro generali Capitulo die decima quarta Juni 

MD 
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MDXT. generalatus noſtri officij ſub Sigilo, denſelben brieff und ordination der 
prouincial den bemelten cloͤſtern zu Efeeution jnſinuiern laſſen, daby fie zuuolziehung 
eruordert hat, des ſich aber die clöfter zum tail beſwert und doch mit etlichen vorgen⸗ 
den proteſtation und begerungen ouch Exception und einreden wider gemelten brief 
Des generals zuletſt denſelben brieff unnd Sententz oder Ordination haben angeno⸗ 
men mit den Fuͤrworten, So uil Irn Herrſchafften hinder denen Ir gotzhuͤſer unnd 
eloͤſter ligen gefaͤllig ſin woͤll ꝛc. das Wir daruff uß glychen dry oberzelten Vrſachen 
got zu lob baiden tailn zu gnaden Friden und ainigkait zu underhaltung geiftlichs 
Lebens und regulierter Obferuang ouch wytter muͤe Coſten und andern unrat, So 
daruß erwachfen moͤcht zuuerhuͤtten, die gedauchten prouintial und die druͤw Ciöfter 
und conuent Tuͤwingen Eßlingen unnd Wyll wider für unnfer Rätt betagt uff Sry: 
tag zu rechter tagzeit nach dem Sonntag Letare halbuaften, die ouch alfo vor den 
ſelben unfern rätten mit Irem vicarj der fünff clöfter erfchinen ſyen, die fie baiders 
fits nach Tengin jrer notturfft und anligens gnugfamlich gegenainander verhört unnd 
daruff mit Ir baidentailm guttem Wiffen und Willen geaint vertragen unnd betedinget 
haben, das die gemelten druͤw Cflofter und Conuent Tuͤwingen, Eplingen und 
Wyll mit gedachten jrem Vicario den gemelten Sentenß oder Drdination des gene 
rals undertenigflich und gehorfamlich bewilligt unnd angenommen haben mitt abftellung 
jrer vorgethonen proteftation beger unnd einreden, Alfo das baidtail dem Senteng 
oder Ordination leben und nachfonen füllen getrümwlich und ungeuarlich, des ſich 
ouch gedauchter prouintial benügt bewilligt und alfo angenomen hat, und wiewol 
nu derfelb Senten& oder Ordination vermag das die Reguliert Obſeruantz durch 
die gemelten Vicarj und Eonuenten gehalten plyben und durdy den Prouintial dars 
wider nichtzit fürgenomen werden foll, dieweil aber dannocht die Regulierten Vicari 
und Conuent under ainem unreguliertem prouincial wie oblut fin füllen und werden 
und deßhalb fich noch und befonder im anfang und erften, das doch got lanng vers 
Hütten wolf allerlan Irrung und zwitracht zwüfchen den partyen ergeben möchten, 
dardurch die gedauchten Vicarius unnd Conuent beforgen oder achten würden, die 
Reguliert Obſeruantz und Refformation jn abgang oder Smellerung zufomen oder im 
gaiftlichen oder zittlichem, das dann wider den gemelten Senteng oder Ordination 
ouch unnfer gemütt unnd maynung unns ganß nitt zugedulden were, So haben die 
-gedauchten unnfer Rätte deshalb wytter zwuͤſchen den partyen mit je baiderfeits wiſſen 
und willen abgerett und betedingt, ob alfo ainiche oder mer Irrung oder Stritt 
* zwuͤſchen den partyen oder Irn verwanten jnn gemain Sampt oder Sonnder einfallen 
wuͤrden, Souer dann die gemelten druͤw Cloſſter unnd Conuent Tuͤwingen Eßlin—⸗ 
gen und Wyll betreffen würde, ſoll ain Probſt zu Stutgarten oder Tuͤwingen dem 
Wir unfer erben oder nachfomen darzu verordnen werden, Sie darumb verhörn unnd 
entichaiden und was oder wie durch Sin gemacht unnd entfchaiden wirt daby > 
aid⸗ 
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baidtaill blyben on Wegerung appellation Suplication unnd all ander wytter ziehung, 
Zu dem ouch Wir unnſere erben und nachkomen nach unſerm vermoͤgen gutten Fug 
unnd Macht haben ſollen und moͤgen Sie by diſem vertrag gnedigklich zu ſchuͤtzen, 
ſchirmen und das So wie obſtet entſchaiden wirt zu hannthaben, diſenn vertrag unnd 
alles ſo hierjnn begriffen ſtett haben uns zugeuallen, der gedaucht prouintial fuͤr 
ſich und ſin prouintz ouch der gemelt Vicari unnd druͤw Conuent Tuͤwingen Eßlingen 
und Wyll gewilligt angenomen und jm Wort der Warhait by Iren gutten gewiſſen 
und hoͤchſten pflichten zugeſagt und verſprochen dem alſo zu leben und nachzukomen, 
dawider nit zuhandlen kains Wegs alles getruͤwlich und ungeuarlich, und des zu 
oͤwigem warem urkund So haben Wir Hertzog Vlrich obgenant unſer gerichts Inn⸗ 
ſigel darzu gedachter prouintial fuͤr Sich unnd die prouintz deſſelben prouintialatz 
und prouintz Inſigel, ouch Her Bernhard Gebhardi Leßmaiſter zu Tuͤwingen jetziger 
Vicari der gemelten cloſter und conuent fin Juſigel unnd jeder pryor ouch jeder Con: 
uent der vorgemeltenn dryer Cloͤſter Fr Innſigel zugezuͤgknus unnd beueſtigung obge⸗ 
melter ding offenlich gehanngen an diſen brief dero dry glychluttend gemacht und 
geben find zu Stutgarten uff menntag nach den Sonntag Judica inn der hailligen 
Taten Als man vonn der geburt Criſti unnfers lieben Hernn zaltt Tufend fünffhunz 
dert unnd zwoͤlff Saure, 





Num. 50. 


Schreiben 8. Maximiliani an Herzog Ulrichen zu Wuͤrtenberg feine 
Artikel auf leydenliche Wege zu var und in den Bund zu tretten. 
d. d. 28, Jul. 1512. 


Maximilian von Gots graden Römifcher Rayfer, zu allen- 
geiten merer des Reichs zc. 


Ho hhgebornner Lieber Swager und Fuͤrſt, Wir werden bericht, wie deiner Lieb 
©’ Rate aufnechft gehaltem Pundtstag zu Augſpurg erfchinen und derfelben beger 
gewefen feye, Wie du den Pundt nit anders annemen welleſt, und ſolhs in Gefchriffe 
überantwurt, daz auch diefelben dein Raͤt Fain Beuelh oder gewalt gehebt haben in 
ainich ander gleichmäßig oder leidenlich Wege dauon zu reden und zehandlen, des 
Wir, noch die andern Pundts verwanten und Stende unns doch nit verfehen häts 
ten. Nu ſeyen aber fol) Artickel dermaſſen und alfo geftellt, als uns bemelt Pundf: 
verwandten berichten, das die in kainen Weg angenomen noch erlitten mögen werden, 
auch bey andern Fürften und Stenden des Punds Irrung und Newen eingang ge 
peren und brinzen wurd, das ung und den andern Gtennden des Punds befchwer: 


lichen were, Demnach fo begern wir abermals an dein Lieb mit ernftlichem pleiffe, 
1 Theil, (5) die 
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die welle wie ander Fürften und des Pundsverwannten den Pundt annemen und die 
Artickel deiner Lieb befwerung auf zimlich und leidenlich wege flellen laflen und dar 
mit deine Rät fambt vollem Gewalt auf nechften Pundstag verordnen und ſchicken. 
dann diefelb dein Lieb zuermeflen hat, wo die ye auf devfelben fürnemen verharren 
und von den Artickeln, wie die yetz geftellt fein, fieh nit abweiſen laſſen, das folhs 
ain mercflich zertrennung und zerrüttung under den verwanten 'des Pundts, auch 
funft in ander Weg Irrung geperen möchte, folhs alles zuuerhüetten , fo wölle 
dein Lieb obangezaigt Artickel zimlichen ftellen und meſſigen und fich in den Punde 
begeben, den: annemen und verwilligen und das ferrer nit abflahen oder verziehen, 
damit weitter Irrung verhüet werde. Daran tut uns dein Lieb fonnders genallen und 
unnſer ernnftliche maynung, Geben in unnfer und des heiligen Neihs Stat Cölln 
am xxviij.ten tag des Moneds Julij Arno ꝛc. im zwölften, unfer Reiche des Rös 
mifchen im Siben und zwainbigiften und des Hungerifchen im xxü).ten Jaren. 

Ad mandatum domini 

Imperatoris proprium. 


Serntein. 


Num. 60. | 
Kayſerl. Befehl an Herzog Llrichen zu Wurtenberg Gr. Emidys 


von Leyningen Haußfrauen und Kindern alles, was er an Schloffen, 
Herrſchaͤfften u. Gütern eingenommen, wieder abzutretten. 
d. d. ı. Junij. 1515- 


Harimilian von gottes gnaden Erw. Römifeber Rayfer zc. 


H ochgebornner Lieber Swager und Fuͤrſt. Wiewol wir in vergangner zeit, Emi— 

© chen grauen zu Leyningen umb deswillen, das er uber und wider unnſer verpott 
unnd Mandat in Franckreich zu unnferm Erbveind zogen ift, in unfer und des Reichs 
Acht und Aberacht deelariert und verkhuͤndt unnd darauff deiner lieb und anndern 
fein Stoss herrfchafften und guetter einzunemen zugelaffen und vergunt haben, So 
ift doch derfelb Graf Emich folh fein unfhuld unnd das er. umb folh unnser Man— 
dat nit gewifft hab, mit den Aid, und wieIme das weitter aufgelegt werde, zu 
entledigung folcher Acht gnugſamlich fürzubringen urpüttig. Nu fein Wir auff Die 
manigfeltigen fürbette, fo von feiner haußfrowen und Finder wegen, teglichs an ung 
befchehen, Auch umb Se armut willen, die Sy leiden gnedigelich genaigt, denfel- 
ben feiner hausfrowen und Eindern gnedige hilff zu beweifen und erparmung uber Sy 


zu haben, Demnach begeren wir an dein lieb mis ernnft beuelhent, du wolleft 
olh 
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ſolh des von Leyningen hochs erbieten feiner entſchuldigung unnd dartzue umb gedach— 
ter ſeiner hauſfrowen und kinder Armut willen, das ſo du von Ir aller Sloſſen, 
herrſchafften und guͤettern obbeſtimbter maſſen eingenomen und Innhaſt, deſſelben 
von Leyningen hawffrowen und kindern frey ledigelich widerumb zuſtellen, abſtehen 
und verfolgen laſſen, daran erzaigt unns dein lieb, ſonnder dancknem gefallen a 
clich gegen derfelben wider zuerkennen, Geben zu Weylhaim am Erften tag Junij 
anno ꝛc im xv. den unſers Reichs des Roͤmiſchen im xxx.ten Jarn. 


per Regem, Ad mandatum dät Jmperatori 
Ps alas proprium. 
N. Ziegler, 
Inferiptio. 


Dem hbochgebornnen Vlrichen berzogen zu Wirttemberg und Tegkh, 
Grauen zu Mumpelgart, unferm lieber Swager und - Sürften. 


Num. 61. 
Fernerweiter befelch wegen des Schloffes Hartenberg. 


Maximilian von gorts gnaden SE. Römifeber Eaifer zu allen zei= 
ten merer des Reichs zc, 


Hochgebor ner lieber Swager und Fuͤrſt, wiewol wir dir vormals geſchriben und 

— begert haben Graff Emichen von Leyningen das Sloss Hartberg, fo du in 
Crafft der acht eingenomen haft aus guetem willen widerumb abzutretten, So hat 
ſich doch ſolhs bifher verzogen, Mu bedenckhen Wir die Armuet, dar Inn fein weib 
und Finder fein und daz Sy difer zeit kain haymweſen haben, defhalben wir Inen 
gern helffen wollten, Begern demnach an dein Heb mit fonderm vleiss, du welleft 
nochmals des genanndten von Leyningen Weib und Findern das beruͤrt Sloß gütlich 
zueftellen und verfolgen laffen und ung das nit abflahen noch darinn lenger verziehenn, 
damit diefelben Weib und Finder Ir leibs narung wonung und underhaltung beftbas 
gehaben mögen, dess wellen wir uns. gegen deiner lieb ungeziverfeit verſehen und das 
gegen derfelben gnedigelich Erfennen und befchulden, Geben zu Lermoß am xxvij.ten 
tag des Moners Julij Anno 20, im Sechzehenden, unfers Reichs, des Römifchen 
im xxxı.ten, 

per Regem Ad mandatnm dñi 
P-3. Imperatoris.proprium. 


N. Ziegler, 
(5) 2 Num. 62. 


\ 
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en Num. 62. Ä R u 
Kanfer Marimitians Schreibenan Herzog Ulrichen zu Würtemberg, 


daß er ihn wegen der Beraubung der in feinem Land entiwendten zween Waͤ⸗ 
gen für entſchuldigt halte und Feine Ungnad wider ihn | 
habe. d. d. 17. Jan. 1514. 





* 


Maximilian von Gots gnaden Erw. Roͤm ſcher Raifer ꝛc. 


Hochgebornner Lieber Swager unnd Fuͤrſt, Wir haben dein ſchreiben und ent— 
3 ſchuldigung von wegen der tat, ſo zwiſchen Piſſingen und Valckenſtain beſche⸗ 
hen iſt, nach der lenng gehoͤrt und vernomen und tragen ab derſelben deiner entſchul⸗ 
digung ain gnedigs gefallen, und als du dich beſwerſt, als ob die pundtiſchen dich 
gegen uns in ſolcher handlung verunglimpft ſolten haben, verkuͤnden Wir deiner 
Lieb das dich dieſelben puͤndtiſchen von wegen der beruͤerten Handlung vor unns 
kainswegs verunglimpft, auch dir kain ſchuld darjnn zuemeſſen, Sonnder allain anz 
gezogen, doch auch nit weiter, dann Wie an Sy gelangt ſey, das dein phleger zu 
Haidenhaim etwas hinleſſig darjnn gehanndelt hab, aber nicht deſtminder wellen 
Wir dieſelb dein entſchuldigung den pundtiſchen, ſo auf Reminiſcere beyeinander ſein 
werden, fuͤrhalten laſſen, ungezweyfellt, Sp werden daran wol zufriden ſeyn. Dein 
lieb mag fich auch zu unns ungezwenfellt verlaffen, das Wir unns gegen dir zu Fais 
nen ungnaden bewegen laffen, Sonnder wo ichts von deinen Wegen an unns gelangt 
würde, So wollten Wir dir folhs alzeit verfünden und dein anntwort darjnn hören, 
das haben Wir deiner Lieb guediger maynung nit verhallten wellen. Geben in unnz 
fer Stat Inſprugg am xvii.den tag Januarij. Anno ꝛc. xiũj. unnfers Reichs des 

Romiſchen im Achtundzwaintzigiſten Jaren, 2 VE 

» Ad mandatuın dni 

Jıinperatoris proprium, 


Renner. 


Num. 62. — 


Schreiben Herzog Ulrichs an die Kayſ. Maj. umb ſeine Raͤth und 
Beyſtand auf den kuͤnfftigen Landtag, d. d. 15. Jun). 1514. 


Alerdurchluchtigſter ꝛc. Wiewol ih hieuor Ewr Kayſ. May. hofmaiſter, auch 
FH ſchatzmeiſter der aufrurn unnd empoͤrungen halb, So ſich von etlichen minen 


underthanen gehalften, diefelden Er Kr M, anzuzögen, geſchriben, auch nachmals 
mein 
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mein Botſchafft Soͤlchs und anders an ewr Kayſ. May. mündlich zupringen abges 
uertigt und ußgeſchickt und zum Terften e. Kay, Me deßhalp widerumb gefchriben und 
under anderm anzögt, Wie ich ainen Landtag Nämlich anf Sonntag nach Johannis 
bapt. (25. Jun.) fchierfi zu Stutgarten zu halten fürgenomen und außgefchriben hab 
mit undertänigfter bitt an e. Kay: May. Fre rät mir zu hilf, vadt und byſtandt zu 
fölchen Landtag zufchicken ꝛc. alles laut derfelben fehrifften und anpringen, darauf 
auch fonderlich auf die erft fchrifft e, Fay. May. hoffineifter auch Schaßmeifter gethan, 
Diefeldig e Kay. Mt mir gnädig und troftlich antwurt und zuſchryben thun Taffer 
hat, des ich danı e. Kay. Me unndertänigs hoͤchſts fleyß danck fag mit erpietung 
Soͤlchs umb e Kay. Mi ungefpart meins leibs und alles vermögens in underthänige 
£heit gehorſamlich zumerdienen und die tag meins lebens nymer zumergeffen. Go khan 
ih doch auffer undertänigem höchften vertrawen zu E Kay. Me tragend nit under 
laſſen derfeiben anzuzögen, daz fich fölch empörungen fläts meren und mit ain ſtatt 
nach der andern, zu. denen, ainstapls ich michs doch gänglich nit verfenden, umbfal⸗ 
let, darzu So febieffen fie mir das Wiltpret aygens gewalts mit groffen namlichen 
houffen, Sonderlid) find mir an ainem flecfen in zweyen tagen bis in die 60 ſtuͤck, 
an etlichen minder oder mer gefchoffen worden, das ich dann e. kay. Mt als meis 
nem gnädigften Herrn und Kayfer cläglich clag ungezweyuelter tröftlicher Hoffnung 
zu. e. Kay Me. die werde mir zu ablaynung und ftraff deffelben Ir guädig hilff radt 
und beiftand mitteiln und mich nit.verlaffen. Wiewol nu diefelben So fich alfo 
ungehorſamlich und aufrürig halten allftäts fagen und fic) hören laſſen, daz ſoͤlchs 
mie nit zuwider gefehenhe, daz auch fölchs Fheins wegs wider mich fein fl, So 
würdet doch ſoͤlchs alſo, wie obfter, auch funft in all anderweg rs aygens willeng 
gepflegen, khein gepott noch verpot gehalten, all oberfheit und erberfheit verworf 
fen, hindangeſetzt und Irer ämpfer und gewälten beroupt und entſetzt und alfo allein 
Irem angen freyen Willen nachgegangen one aynich erber gehorfami, und fölche nie 
allein in meinem fürftenthumb oder by den prälaten und dem adel deffelben mins für: 
ſtenthumbs, Sonnder fo würdet fölhs by etlichen andern minen und mins fürften- 
thumbs anftoffenden nachpaswın angefangen In geftalt und des anfenhens, als fölt 
oder wölte entlich ain pundtfchueh daraus werden, deßhalp abermals an e, Kay. Me 
mein höchft vertrewlichft und undertänigft pit ift, das alles und fonderlich zu bedenk⸗ 
ben, daz fülchs nit allein mich, ſondern e kay. Mt Ehurfürften, fürften, auch al 
oberkheit und erberfheit des heilligen Reichs berriffet, wie e. Kay. May. mit hochbe 
gabter vernunfft bag, dann ich dauon anzögung thun khan, zuermeffen weiſſt, und 
mir ire Raͤt minem vorigen beger und anzögung nach auf angekögten Landtag, des 
ich dann fouil menſchlich und müglich iſt, mit gedule zu erwarten millens bin, zu: 
zuordnen mit beuelch und gemalt uber die ungehorfamen,, wa fie von Irem fürnemen 
nit ſteen und nor fein wird Mandaten = anders dartzu notuͤrfftig, Sie als die 
| — )3 unge⸗ 
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ungehorſamen in Die acht zu erkennen ze. ußgeen zu laſſen, Sp fie auch alſo nach verſchei⸗ 
nung deffelben Landtags von Irem aygenwilligen Fuͤrnehmen nit ſteen Sonnder auf den 
angefängten oder andern unpillichen ungehörfain fuͤrnemen beharren wöllten , deßhalp 
mein notturft eruordern würd, mit Meiner Hern, Freuͤnd und getrumen (deren ich 
€. Kay. Mt, für den allergnädigften, vertrawtſten und Liedften meyn und halt) 
radt, Hilf und beiſtand ichtzit ſtraͤflichs fürßunenen, da; alßdann e. Kay. Me mid) 
als gehorfamen Fuͤrſten darinn nit werlaffen, Sonnder als mein gnädigfer Her 
und kheiſer, aud) als er&herßog zu Defterceich nach vermög der veraynung, darin 
ich deghalp mit e. EM. ftee, och fonderlich zuuerhuͤtung wyters einryſſens, ſo deß⸗ 
halp im heilligen rych zugefchenhen zunerfichtlich fein würd, mich mit radt, beyftand 
und hilf gnaͤdigklich, fruͤndtlich, nachpurlich und vertrewlich bedencfen und hallten 
woͤll, wie des auch aller guaden und gutes halp mein undertänigft höchft hofnung 
zuuerſicht und vertrawen tröftlich zu e, Kay, Me, ftet und ich, wo fich begeb, 
auch thun wölt, das will und beger ich die tag meing Tebens umb e, Kay, Me, als 
minen allergnaͤdigſten vertrawtſten Hern und Kheife-, dem ich mich gentzlich beuel; 
hen thu, mit Leib und gut underften zu verdienen und nymer vergeffen, datum Urach 
uff Corporis Chrifti anno 26, xiiij. - 

| Vlrich ꝛc. 





Num. 64. 


Schreiben des Cantzler Lamparters und Erbmarſchalken von Thumb 
an die Kayſ. Geheime Secretarien u. Schaßmeifter Serendtin, VBillin: 
ger. und oh, Rennern fie in Kayſ. Schuß ‚u uehmen d.d.15. Juni). 1514. 


3 , edel, erenueſt, gnädiger und gönftig Tieb Hern, Nachdem fich die 
Aufrurn und empörungen unnfers gnädigen hern herßog Vlrichs underthanen 
meeren und derfelben halp ftäts fürgefaren würdet, wie ewr gnad und. Ir ab der 
ſchrifft, So unfer gnädiger Her abermals Kay, Mt unferm allergnädisften Hern 
hiemit thut, unzweiuenlich vernemen werden, So biten Wir höchfts fleiß, Ewr 
gnad und Sr wöllen fürderung, fleiß und das beft thun, damit Kay. Mt Fre rät 
alfo unſers gnädigen Hern beger und angögen nach uf den fürgenomen Landtag vers 
ordne und fchicfe, und Inen fonderlich bevielch und gemalt gegeben werd der Mandar 
ten halp zu handlen, und die, wa not feyn würde, über die ungehorfamen ausge 
hen zu laffen, damit diefelben als ungehorfam in die acht erfhennt und gefallen ſyen, 
uch von meniglichen gegen Inen als verfhiindten offenlichen ächtern gehandelt wer: 
den mög, in befter form wie Ir zuthun wifft, und fo diefelben Raͤt (als müglich 
zu achten ift) Jetzo von Kayſ. Me, abgeuertigt und außgeritten weren one ſoͤlchen 
beuelch und gewait, daz dann nen dez oder die Mandaten alfo hienach geſchickt 7— 
e 
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den. zum andern, Gnaͤdiger, beſonder goͤnſtig lieb Hern, dwyl Wir zwen ſonder⸗ 
lich vor andern von angezoͤgten ungehorſamen gehaſſt und angetzoͤgt werden, als 
ſoͤlt oder woͤlt von Inen ſonnderlich und allermeiſt gegen uns und den unſern (wie— 
wol unuerſchuldt) ichtzit gehandelt und fuͤrgenomen werden unnd dann Wir beid 
kay. Die unſers allergnaͤdigſten Hern Raͤt und diener und deßhalb Irer Maieſtat 
verwandt und zugethon ſyen, Ouch Ir maieſtet unſer beider gegen Inen ſonderlich 
und menigklichem, Wer zu uns zu ſprechen hat, vor Irer Me ſelbs als unpartheyi— 
ſchem gerechtem richter, Jen Raͤth oder wahin Ir Me unns für unparcheyifch weir 
fet, zu vecht, es ſey peinlich oder bürgerlich, auch aller billicheit mächtig ift, das 
wir uns ouch verpflicht haben wöllen, So bitten Wir hierauf euch all famer und 
fonderlich Höchftöienftiiches fleißes, Ir woͤllet bey Kayf. Me, unferm allergnävdigften 
Herrn anhalten und außpringen, damit Ir maieſtet ouch in einem Mandat oder 
ſcheifft ungeuerlich dis meynung außgeen und anzögen laſſ, Nachdem Wir beid Irer 
Mi raͤt und diener, ouch Ir Me unnfer gegen mnneigklichem der peinfich, oder bur; 
geriich zu uns zu clagen oder zufprechen hab, Sey wer er wöll, zu even, recht und 
aller billicheit mächtig fy, daz dann Gr Me, vdaranfunns, unnfer Weib, Finder 
und alles das unfer ligends und varends och unfer anhänger in Iren ſchutz und ſchirm 
angenomen hab. und das darauf menigflichem beuolhen und gepotten, Gonnderlich 
die von Erutgarten, och die gemein Landfchafft des fuͤrſtenthumbs Würtemperg 
mit Irem anhang in fölchen beuelch und gepot genennet werden unns by fölchen un: 
ſerm erpieten pleiben zu laffen und darüber gegen uns och dem unfern nichBit unguts 
zu handeln noch fürzunemen ꝛc. Ya aber hierüber von jemanden, wer der oder die 
weren, jchtzit frauenliches oder unguts gehandelt würde, daz der oder diefelben Jetzo 
als dann und dann als jeßo och in die acht, wie oben angögt, erfhenne und gefalien 
fein föllen und deshalp zwu fchrifften oder Mandaten unfer jedem aing außgepracht 
und zugejchieft werde, alles in befter 'forın, wie Sr am hoͤchſten und beften zu thun 
wiſſt und euch darinn unſerm unzweyuelichen hochen vertrawen nach fürderlich gnaͤ⸗ 
digklich, gönftig und gutwillig erßögen, das wöllen Wir umb ewr gnad unnd euch 
famt und fonderlich ungefpart unferer Leib und guts, wa wie ymer Eönden mit ak 
lem Fleiß gehorfamlich und willig verdienen, datum corporis Chrifti, Anno ıc, xiij. 


Cangler ind Marſch alck. 
Un Serendtein, Dillinger und Johann Kenner. 


P. S, ’ 

Es iſt ouch gnädiger und gönftig lieb hern unfers gnädigen hern Landfchreiber, hein⸗ 
ricus Lorcher genant, din gang frommer erberer und vedlicher man von angekögten 
ungehorfamen nit minder dann Wir verhaffe und gleich uns gegen Inen in forgen, 

| £ deß⸗ 
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deßhalp Wir mit fleiß biten Sinethalben och das beſt zuthun, damit er von Kayfı 
Mt mit angeßögten fchrifften oder Mandaten, wie wir ouch, gnädigklih bedacht 
werde, Das wuͤrdet er mit uns alles ſins vermoͤgens auch underflen gunerdienen, da 


tum ut in literis. ’ 
Num. 63. 


Schreiben der Landfchafft an die Stadt Meckmuͤl forgfältig zu feyn, 
; wann fie er fahren, daß ein Uberzug des Landes zu beförchten ſey. 
di d. 18. Junij, 1514, 
Myuſern gruß ond fruntlych dienft zunor Erſamen werfen befonder lyben end guten 
oO fruͤnd, nachdem vnfer guediger Her ain gemaynen Landtag fürgenomen, feyen 
Wir auf hent verfamelych bey ein ander erfchinen und baden won den ardycklen folchs 
Landtags geratfchlaget, wye Fr feiner zeyt auch vernemen werden. Dun ift der ges 
menner man bey uns etwas forgfaltyg vnd damit gleych etwas entbörung , als ob 
onfer gnedyger Her ſych an außlendygen orten vmb ein fremd volck bewerben vnd 
darmit etwas vach und firaf gegen Landt vnd Leudten fürnemen mochte. - Deßhalb 
Bir in gemeynem ratte befchloffen haben zu ring bey den ortftetten dys Landes on. 
fer Warnung vnd Eontfchafft zu verfehen den gemennen man damit zu finllen weitder 
aufrur zu fürfommen und ob yemands in folcher entbörung gegen Land und Leuten 
jchzet fürnemen wolt vns vor fchaden zu verhüten. Dywehyl je nun auch ein ortt des 
Landes geachtet ſeynd, fo ift an euch vnſer fonder fruntlich but, je wolt bey euern 
außlendygen anftofern vnd nachpurn mit geheim ein fleyßyg aufjehen haben und ob 
euch jchzet Dapfers anlangte, das ſych jmanß von fremderartt, waher das were wyder 
ons in ruͤſtung zu roſſ oder fus auffecheben wolte, daſſelbig von ſtund glaublich laſſen 
erfundigen ond fo yr das gewißlich und warlych erfunden, ons folches bey eygener 
eyliender reydtenter Botſchaft on allen verzug gen ſtuckgarten ſchryftlych zu wiſſen 
don vnd darjnn dheins coftens fparung haben, dann euch derfelbig von gemeyner 
Landtſchaft erbergigch wider fol begalt werden und wollent Euch alfo zu gut gemeyner 
Lantfchaft hyerinn bewenfen, als vnſer fonder vertrauen zu euch flett, begern Wir 
alfzent ſruͤntlich vmb euch zu verdinen, Vnd nachdem jr zu den ortten des Landes 
gefeffen , deshalb euch vnſer heutige verfamlung mit ſchwerem coflen zu fuchen ges 
weft wer , haben Wyr euch in Beſtem difer zeyt nit wöllen zu ons erfordern, aber 
vnfer handelung in fchrifft verfaßt, die je des zu Fünfftigen Landtags woll vernemen 
werden, das haben Wir euch als onfern guten fründen, zugehörigen ond verwanten 
guter meynung auch mit wöllen verhalten. Datum flutzarten under derfelben ſtatt 

ſecret Inſygel verſchloſſen fambfiags noch corpus erifiy anno ꝛc. xiiij.to. 

Burgermeifter, Gerycht und ratte der Dreyer ſtett 
ſtuttgarten, Duͤwingen und Aurach mir ſampt 
XX. andern ſtetten von gemeyner Lantſchaft zu 

ſtutgarten beyeinander verſamellet. —— 
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Num. 66. 
Antwort der Stadt Meckmuͤl auf obiges Schreiben, 


d. 22. Jun. 1514. 





Yyıreı fruͤntlich und willig dienft, Lieben und guten fruͤnd. Ir habt ung gefchri- 
- ben von forgfeltigfeit die der gemein man im fürftenehumb Wirtemberg, als ob 
unnfer gnädiger Zürft und Her gegen gemeiner Landefchafft zu rach und ſtrauff bey 
ußwendiger frembder nacion bewerben folt ꝛc. mit anhangender Beger vnd pitt unns 
bey unfern anftöffern vnd nachpurn erfarung zu haben, und vch was wir obgemelter 
fach erfarn, gen Stutgarten wiffen zu laffen mit weiterm erbieten, wie dann ewer 
ſchryben under anderm angeigt, haben Wir mit erfchrocfenlicher Befchwerd gelefen 
vnd haben by vnns vnd unfer gemeind nit wiffen, das von vns oder ander von der 
Landtſchafft vnſerm gnedigen Hern vrſach gegeben fey, des fein fürftlich guad beweg⸗ 
lich vrſach heit gegen gemeiner Landefchafft oder uns dermaß rauch oder ftrauff zu. 
gebruchen, wie ir fchribt , dann Wir haben uns aller gehorfam , wie vnſer voreltern 
gethon, gegen allen vnſern gnedigen Hern erzeigt, das fein Wir zu thun noch vrbit: 
tig, deshalb verfehen Wir uns zu onferm gnedigen Hern dermaffen gegen uns zu hand: 
len Feiner ongnad. Aber nichtz defterminder woͤllen Wir ewerm fchreiben nach quten 
vlis haben, So Wir etwas gründtliches oder glöbliches erfarn, das vnſerm gnedi- 
gen Hern Lannd vnd Leut zu wider oder nachteil gereichen folt, das wöllen Wir 
onferm gnedigen Hern vnd wa ſich das gebürt mit vliffiger warnung nit bergen. 
dann Wir fein onferm gnedigen Hern in aller underteniger gehorfam vnnd der erber 
Landrfchafft zu frundtſchafft woll genengt . des haben Wir uch als vnſern guten 
fründen nit wöllen verhalten. Datum ond mit der Stat Mekmuͤln Inſigel zu ruck 
verfigelt off mitwoch nach corporis criſti anno ꝛc. xiiij. 


Schulcheis, Burgermeifter gericht 
und raut Der Starr meckmüln. 


Num. 67. | 
Tuͤbingiſche Vertrag zwifchen Herzog Ulrich zu Wirtenberg und 


feinen Nachfommen im Regiment ımd feiner Landfchafft, d. d. 8. Juli 1514, 


De Allerducchleuchtigften, Großmechtigften Fürften und Herren Hern Maximi⸗ 
lian von Gots gnaden Römifchen Kanfers zu allen zytten Merers des Rychs ıc. 
vnnſers Allergnedigfien Hern geſandt Räte Mit namen Wir Zörig Graue zu Mont: 

I. Theil, 3 ‚ fort 
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fort Her zu Bregentzs, Criſtoff Herr zu Limppurg, des Hailigen Rychs Erbſchenckh ſem⸗ 
perfry vnnd JohannSchad baider Rechten Doctor vnnd von Gottes gnaden Wir Wilhaͤl⸗ 
meBiſchoͤfſe zuStraßburgLandtgrafe jn Ellſaͤs, Ouch von denſelben gnaden Wir Hug Bi⸗ 
ſchoff zu Coſtantzs, auch Wir nachbenanten Schenckh Valentin Her zu Erbach, Florentz 
von veningen baider Rechten Doctor Cantzler vnd Franciſeus von Sickhingen von 
vnſern gnedigſten vnd gnedigen Hern Hern Ludwig Chuefuͤrſten vnnd Hern Fride⸗ 
richen baiden Pfalntzgrafen by Reyn vnnd Hertzogen jn Bayrn Gebrüder, Petter 
von Vffſeß zu Bamberg vnnd Wirtzburg Thumbherr propſt zu Chomberg vnnd Lud⸗ 
wig von Hutten Ritter von vnſerm gnedigen Hern, Hern Lonrengen Biſchoſen zu 
Wirkburg vnnd Hertzogen zu Francken vnd Pleyckher Landtſchade von mins gnedigen 
Hein Hern Philipſen Marggraven zu Baden vnd Roͤtteln, geſandt vnnd verordnet 
Hätte bekhennen ofennlich jnn diſem Brieffe vnnd thund Fund allermenigklich Machdem 
ſich zwiſchend dem Durchleuchtigen Hochgebornen Fuͤrſten vnd Herrn Hern Vleichen 
Hertzogen zu Wirttemberg vnnd zu Teckh, Grafen zu Muͤmppelgartec. vnnſerm lies 
ben Hern Freund vnnd gnedigen Hern ains vnnd den Erwuͤrdigen vnd Erſamen 
Prellaten vnnd gemainer Landtſchafft ſiner Lieb vnd gnaden Fuͤrſtenthumbs verwann⸗ 
ten vnnd vnterthanen annders tails, Ettlich ſpenn und Gebrechen gehalten, derenhalb 
ettwas vfruren vnder gemainer Lanndtſchafft ſich erregt vnd begeben, Aber darzwiſchent 
ſouil jn der guͤttin fürgenommen vnnd gehandelt, Das dieſelbige zu gemainem ſiner 
Lieb vnnd gnaden vßgeſchriben Lanndtag alher vnnd zu ferrer Handlung gebracht, 
ouch etwas vil Tag her zwiſchent jnen bayder ſyts gehandelt worden Aber zu letzſt fuͤr 
vnſ zu guͤtlicher Handlung kommen, darjnn Wir ſouil arbait vnnd Flys fuͤrgewent 
vnnd gethon, das Wir ſie, ſolicher aller vnd ſonnderlich, mit Ir baidertailen gutem 
Wiſſen vnd willen jun der Güte entfchaiden vnnd vertragen haben, wie hernach folgt, 
Nemlich vnnd zum Eeſten föllend die Lanndtſchafft für fich obgemelltem Her&og Ulri⸗ 
chen Fünff Jar Lange die neften ains Jeden Jars geben vnd Raichen, zway vnnd 
zwaintzig Tuſend Guldin dartzu f ollent Im die Prelaten, Stifft, Cloͤſter, ouch die Aempt⸗ 
ler Muͤmppelgart, Nuͤrttingen, Plamont vnnd Rychenwyler, ouch geben vnnd 
Raychen, als vil by denſelben allen erraicht werden mag, vnnd fölichs alles, fo die 
angezoͤgten Fuͤnff Jar lang allenthalp, wie obftet gefellt, Soͤllent zu Hertzog Vlrichs 
wachender Schuld, vnnd zu Stattlicher Bezalung der Gillten bewendt werden, 
darnach vnnd nach vßgang der Fuͤnnff Jaren obgemelt Soͤllent gemaine Lanndtſchafft 
mit ſampt den Prellaten, Stifften, Cloͤſtern „ouch den Aempttern Mumppellgardt, 
Nuͤrttingen, Plawmont vnnd Rychenwyler, So uil by denſelben Aemptern ouch 
erlangt werden mag, Achtmal Hundert Tuſend Guldin Houptguts zu Abloßung der 
zins vnnd Gillten, damit das Fuͤrſtenthumb beſwerdt iſt vf ſich nemen vnnd bezalen, 
Bir hernach follat, Alſo das die Landtſchafft für ſich, daran ſoͤllend geben, zway 
vnnd zwantzig Tuſend Guldin, aines yeden Jars, fo lanng bis obangezoͤgt — 
cht⸗ 
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Achtmal hundert tufend Guldin bezalt onnd abgeloͤßt iſt daneben ſoͤllend die Prellaten, 

Stifft, Cloͤſter vnnd obbeſtimpt Aemter Jedes Jars geben, als vil by denſelben allen 

erlangt werden mag vnnd was alſo von den Prellaten vnnd Aemptetn Jaͤrlichs gefellt, 
das ſoll jnn die Achtmal Hundert Tuſent Guldin gerechnet und daran abgezogen, 
Alſo was zu yeder zyt Jars von ſoͤlicher Somm Achtmal Hundert Tuſent Guldin, 
der verſchribnen Gillten obbeſtimt abgeloͤßt werden. dieſelben ſoͤllend Inn Hertzog 
Vlrichs ſeckell alltzyt gefallen, vnnd zu empfahung ſoͤlicher jaͤrlichen raychung, alls nem⸗ 
lich der erſten fünff Jaren, auch nach follgender Landtſteur der Achtmal Hundert tus 

ſent Guldin, ſoͤllent ſonnder perſonen ſo vormals mit Aemptern ynnemens vnd vßge⸗ 

bens nit beladen find, von Herzog Vleichen vnnd der Landtſchafft, mit verpflichtung 

geordnet werden, Solicher raychung der erſten Fuͤnff Jare fuͤrter zu den wachenden 

Schulden vnd bezalung der Gillten, vnnd nachmals die Landftene zu abloßung des 

zins vnnd Gilten damit das Fürftenthumb befwere ift onnd nit arders wahin Trew⸗ 

lich zu wenden vnnd zu keren vnnd dernhalb alle Jar gemeltem Herkog Vlriche vnnd 

der Landefchafft vfrichtlich redlih Rechnung zu thund vnnd Hieruff foll Hertzog Vl⸗ 

ih uß fonndern Gnaden die Er zu finer Lanndefchafft tregt , den Lanndfchaden fo 

bißher jm Gebruch gewefen yeßo abthun onnd nachlaffen, Alſo das der. hinfüro nie 

mer begert werden, noch fein foll. Doch das dife nachleffung des Landfchadens 

vnnd die Bezalung der erften zway vnnd zweingig Tufend Guldin ains mit dem anz 

dern zugeen vnd geſchehen. Der Houptkrieg-halben fo die zu rettung Lannd, Leut, und 

finer Herzog Vlrichs verwandten, zu Handthabung finer Ober; onnd herlicheit, ouch Ge; 

techtigfait Hilff vnd Halltung finer Aynung Bisher angenomen onnd befchloffen, 

onnd der Shenen , fo er fürtter feins Gefallens, dem Fuͤrſtenthumb zu gut annemen 

vnnd Thun mag, fürgenomen werden wöllten, So foll das gefchehen mit Rat vnnd 

Wiſſen Gemeiner Landefchafft, Würde aber Hertzog Vlrich vfjerhalb der obgemeliten 

ſtuͤck, ainich Krieg fürnemen, vnd yemand vß Freundfchafft, oder funft Fürfchub, 

oder Hilff thun, fo foll daſſelbig gefchehen mit Nat Wiffen vnnd Willen gemainer 

Landfchafft, fover anders Hertzog Vlrich von Inen Hilf haben woͤllt, vnnd foll 

jinn allen ftücfen Hertzog Vlrich wie fine Bor&lltern die Liferung geben deßglychen 

die Landtfchafft mit Ihren Lyben, fürung onnd anderm dienne, wie von Allter Herko: 

men, vnnd bey Herkog Vlrichs VorElltern ouch gefchehen ift alles ungenarlich, vnnd 

ob ain Landsfrieg obgemelter mass angenomen vnnd man Hilf darzu thun müfte, 

das dann diefelbig zytt dife yeßige angenomne Hilff ainen ftillftand haben fol, doch 

vnabbruͤchlich difem zufagen big zu End der KriegsHilff, dergeftallt foll es ouch gehal: 

ten werden, wa ein Megierender Fuͤrſt das Got verhüt gefangen würde, vnnd foll 

die Landrfchafft alsdann zu erledigung Irs Negierenden Landsfürften Trewlich helfen 

vnd folihe Hilf mit Irem Rat vnnd Wiſſen fürgenomen werden, Wie dann by 

Hertzog Vlrichs Vorelltern.gefchehen ift Damit auch der gemain Man, den Laft ( 
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viel lydenlicher vnd williger tragen, ſo ſoll Inen Hertzog Vlrich einen freyen zug 
gnediglich vergoͤnnden vnnd zulaſſen, doch alſo das Inn den neſten Fuͤnff Jaren Nie 
mands von der Landtſchafft vs dem Lannd ziehen, Woͤllt aber Jemands jnn ſolicher 
zyte ſine Kind uß ſolichem verhyraten, der ſoll des Macht haben, mit Abzug des 
zehenden Pfennings, aller Hab, die das ußgeſtuͤrt Kind hinuß nimpt vnd ſolicher 
Abzug des zehenden Pfennings ſoll Hertzog Vlrichen in den fuͤnff Jaren in ſinen Ge 

ckel gefallen woͤlicher aber nach Ußgang ſoͤlicher fuͤnff Jaren in den andern neſtfolgen⸗ 
den Fuͤnff Jaren hinus ziehen, oder ſine Kind hinus hyrathen woͤllt, der ſoll das zu 

thun Macht haben mit abzug des zehenden Pfennings, wie ebſteet, woͤlicher aber 

nach vßgang yetz gemellter zehen Jar jnn neſtfolgenden zehen Jaren hinuß ziehen 

woͤllt, der ſoll den zwaintzigſten Pfenning zu abzug geben vnnd fuͤraus wer nach den 

zwainzig Jaren hinuß zuͤhet, der ſoll für den Abzug zu geben nichtz Schuldig, fon 

der alsdann fin ſein, vnnd was alſo nach verſchynung der erſten Fuͤnff Jaren von 

Abzug gefaltet, Soll der Landtſchafft zu Hilff der zway vnnd zwaintzig Tuſend Guk 

din zufallen vnnd kumen, vnnd Hieruf ſollent Lannd, leut Schloß Stett vnd Doͤrfer 

one Rat, Wiſſen vnnd Willen Gemainer Landtſchafft nit mer verſetzt oder verendert, 

aber doch ob fich erſchainten Eehefftig not vnnd vrſachen, Soͤllent Inn ſolicher Be 

willigung auch betracht vnnd angeſenhen werden auch Gemaine Landtſchafft nit ſchuldig 
ſein ſich fuͤrter mer als mitſchuldner zuuerſcheyben vnnd zu beſiglen derglychen 

foll ouch ainich ſchatzung oder ſuͤnnſt annder vnordenlich Hilff oder Beſchwerde, 

Wie die Namen haben muͤgen, fuͤrtter uff Prelaten oder Landtſchafft nit mer gelegt 

werden Wie aber die Toͤchtern von Wirtemberg, ußgeſtuͤrt vnnd was Inen jn Erbfals 

wyſe zuſteen, Soll ſich Hertzog Ulrich mit ſiner Landtſchafft deghalb vnderreden 

vnnd veraynigen Es ſoll auch Niemands jun Pynlichen Sachen, was, Eer, Lyb oder 

leben antrifft anders dann mit Vrtail vnnd Recht geſtrafft oder getoͤttet, Sonnder 

ainem yeden nach ſinem verſchulden rechts geſtattet werden es waͤre dann jn fellen, 

darinn die Kayſerlichen Recht anders zuthond zulaſſen, vnnd mit Gefenngknuß vnnd 

Frag, ſoll es wie von Allter herkomen iſt gehallten werden, Damit aber Hertzog 
Deich von Wirttemberg by Lannd vnd Leuten, vnnd herwiderumb Land vnnd Leut 

by ſinen Fuͤrſtlichen Gnaden jun Fryden vnnd gehorſami, ouch ain yeder Bider—⸗ 

maun by huͤßlichen eeren, Wyb vnnd Kinden, ouch by Recht vnnd Gerechtigkeit 

belyben , deßglychen fein fuͤrſtlich Gnad vnnd die Erbarkeit ſich vor vngehorſa— 

mi, Schmach, vnd niderdruckung der vngehorſamen vnnd Boͤfels vfenthall⸗ 

ten mögen, So haben genannter Hertzog Ulrich ouch gemaine Landtſchafft der 

nachfolgenden faßung fich miteinander berattenlich veraint vnnd entfchloffen,, ob 

fich begebe fürohin das jemands wer der wer. ainich ufflöff onnd embörung machen 

oder fürnemen würde, wider die Herſchafft Irer Fuͤrſtlichen Gnaden Rät, Ampt 

Jene, diener, Prellaten, Gaiſtlichait, Burgermaifter, Gericht, Rat oder funft 
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wider die Erberfait, die niderzudrücken, deßglychen Wölicher jn ainem Feldtleger, 
oder in Befaßungen den houptleutten ainich freuelich ungehorfami erzögten, duch ob 
yemands aimgebotten oder glopten Friden, freuelich brechen würden, a wölichent 
deren jettweder Uebeltat erfunden vnnd ußgefuͤrt, ‚oder folichs offennlich am Tag ler 
ge, der foll fein Lyb vnnd Leben verwirdt haben, vnnd Ime daruf fein verfchullte 
Straf ufgelegt, onnd an Ihm voliftrecft werden, Es ſy mit viertaylen, vadbrichen, 
Ertrencken, enthanpten mit dem Strick richten , die Hennd abhöwen vnd derglychen, 
wie fi) das alles nach gröffen vnnd Gelegenheit der Webeltat zu thund gebürt, hier 
uff fo föllent zufamt dev Erbhuldung, alle Amptleut, Gericht Ratt, vnnd gang ger 
mainden, mit fampt aͤllen dienfifnechten, Iyplich Ayde zu Got vnnd den Hatligen 
fehweren, In dem als oblut ainander. getrewe Hilff vnnd Byſtand zu ton vnnd nit 
zu verlaffen Sonnder fölich uͤbeltetter vnnd Boͤfell als niderdrücfer der gerechtigfeit 
vnnd erderfait, fo die Motdurfft onnd gegenwere das erfordert, niderzufchlahen vnnd 
zu demmen oder fengklich anzunemen vnnd der Oberfait mit guter gewarfami zu übers 
antwurten, Darinn ein yeder dem andern foba!d er des gewar oder erfordert würdet 
trofilic) zu fretten , Damit alfo die Frommen vnd erbern fich by den Iren ouch by Fri: 
den vnnd Gerechtigkeit behallten onnd vor dein Böfell plüben mügen, zu difer troft: 
lichen vnnd nottürfftigen erbern Handlungen gibt Herkog Vlrich yetzo vnnd allweg 
Befehl vnnd Gwalt hierinn alſo mögen fürgeen vnnd Volſtreckung thun, wie fein 
Fuͤrſtlich Gnad deß jun Erafit finer empfangen Regalien vnnd Fürftlichen Oberfait 
zu thund Gwallt vnnd Macht hat, darzu ouch fein. Fürftlich Gnad gnedig_troftlich 
vnnd getrene Hilff vnnd Byſtand allezyt thun vnnd darinn die erberfait nit derloffen 
will, Wa ouch yemand vor vnnd Ee folich vfflouff embörung vnnd ungehorfami fich 
ofennlich erzögte erfaren oder gewar würde, ainichen argmwon, Anfchlag, zufamens 
fchfupfung oder Rottieren, es ſy mit Worten oder Werden, das zu folichem böfen 
fürnemen dienen mag, das foll ein jeder by obbemeltem finem gefiwornen Aide von 
fiund an dem: fo alſo etwas zu ungutem widerfaren folt, ouch der Oberkait es fh 
Tag oder Nacht fürbringen vnnd ein getreue Warnung thun, wie das einem jeden 
Birerman gebürt vnnd zu thund fhuldig ift, In welichen hüffern onnd Wonungen 
man cuch erfindet, das wiffentlich darinn fölich boͤß fürnemen geratfchlagt, dauon 
Anfchläg gemacht vnnd abgeredt find, jun oder uß deffelben Behuffung zu thun 
Soliche Häuffer vnnd Wonung föllent abgebrochen oder verprennt vnnd off diefelbig 
Hoffſtatt zu öwiger Gedechtnuß .nymer mer gebuwen, ouch zu des Manns erlitten 
Straff als oblut, fein Wyb vnnd Kinden des Fürftenthumbs verwyſen werden, vnnd 
ob jnn vergangen Handlungen Jemand zu dem andern. einigen verfpruch gluͤbd Ai: 
de oder zufagen gerhon hetten, ainander Huͤlff zu thun vnnd nit zu verlaffen, das al: 
les joll hiemit toud, ab, krafftlous, unbindig, gank ufgehept, vnd Fain tail dem 
andern, darinn nichtzit verbunden, fein, aber fürohin follent derglychen Verpuͤndt⸗ 
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nuſſen by obgemelten geſwornen Ayde nymer mer geſchehen bh vermydung der Straf 
hie oben geſchriben vnnd ob Herzog Ulrich vnnd ſein Bruder on Manlich eeliche Lybs 

erben mit toud abgieng, ſo ſoll alsdann die obgemellt Hilff toud vnd ab fein, aber 

nit deſtweniger die obbeſtimpten Fryhaiten jnn allweg beſtaͤndig ſein vnnd plyben, 

doch das die Schulden vnnd Guͤlten uf dem Fuͤrſtenthumb ſteen, ouch die fo Herz 
Gog Ulrich vnnd deß Bruder hinter Inen verlaffen würden vor allen Dingen von 

den Gefellen vnnd nußungen des Fuͤrſtenthumbs vßgericht onnd bezalt werden vnnd 

follene die obangezoͤgt Fryheit von Herßog Ulrichen vnnd darnach für vnnd für von 

alter Herifchafft allweg jun Anfang Irs Regimeng zu hallten, deß Ir Brief vnd 

Gigell darinnen Gie ſich by Iren Fürftlichen Würden jm Wort der Wahrheit die: 
felden Fryhait zu hallten verpflichten follen, gemeiner Landtfchafft übergeben werden 

vnnd dauor fie ynzulaffen oder Inen gehorfami zu laiſten nit fchuldig fein. Dage— 
gen follen gemaine Landtſchafft gemeltem Herßog Ulrichen fin Erben und Nachkho— 
men Regierenden, globen vnnd fchweren, wie Inen fürgehalten wirdet von Worten zu 
Worten alfo Iuttende, She werdent fchweren Aide zu Got unnd den Hailigen vnſerm 
guedigen Fürften vnnd Herren finer Fürftlichen Gnaden Erben vnnd Nachkommen 
des Herzogthumbs zu Wirttemberg treuw vnnd hold zu find, Giner guaden , dero 
Raͤtten vnd verordneten Aıntleuten gebotten ond verbotten von finer guaden wegen ges 
horfam und gemwertig zu feyn, Sinen Fürftlichen Gnaden Fromen vnnd Muß zu 
Schaffen, dero Schaden zu warnen vnnd zu wenden nach ewerm beften Vermuͤgen, 

euch ergegen vnnd halten, wie Strom gehorſam Vnterthan, ſich gegen Ir netürlis 
lichen Herefchafft erzögen vnnd hallten foll, ouch euch, ewer Lyb vnnd gut, Wyb 
vnnd Kind folybaigen find, nit zu verendern om bemelts onfers gnedigen Fuͤrſten vnnd 

Herrn oder finer Fürftlichen Amptleut wiffen vnd erloben alles nach vermüg der ges - 
geben Fryhait, darzu fein Fürftlichen Gnaden vnnd deren Erben Hertzogen zu Wirt 
temberg vnnd ren Nachkomen die Hiliff zu thun ond zu geben, ouch die Handtha⸗ 
bung der gehorfami vnnd erberfait fein FZürftlichen Gnaden zugefagt vnnd verſchrie⸗ 
ben, Wie hieuor jun dem Articfell die Straf der pinlichen Sachen betrefent aigentz 
lich anzögt ußdruckt vnnd begrifen ſtet trewlichen zu volziehen, vnnd halten , wie 
fich nach Inhalt fölicher Verſchrybung euch der Vertrege ziwifchend Unſer gnedigen 
Herfchafft vnnd gemainer Landefchafft ufgericht vnnd gemacht zu thund gebürt alles 
erberlich,, trewlich onnd vngeuarlich, ouch wo hie Oben Hertzog Vlrich benennt, 
föllent fin erben als Zürften zu Wirttemberg , dergigchen wo die Landfchafft benennt 
worden, alle Fre Nachkommen hiemit gemaint verftanden Vnnd allem dem fo hier: 
inn gefchriben ftet Follg zu thun verpflicht, ouch uf folichs alle onnd jede Gebrechen 
ouch daruß folgend Vngnad widerwertigkeit onnd Strafe, was derfelben zwifchend 
bemellten tailen bißher empfangen geſchenhen vnnd fich darunder begeben onnd verlof 
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fein vnnd plyben alles getrewlich vnnd vngeuaͤrlich vnnd ſoͤllent Hieruf Hertzog BL: 
rich vnnd gemaine Landtſchafft Roͤmiſch Kayſerlich Majeſtat vnſern allergnaͤdigſten 
Hern, Sollicher all obgeſchribner Vertrege unnd Fryhaiten genugſam berichten vnnd 
Ir Majeſtat daruf jnn vndertenigkait bitten gnediglich zu confirmiern vnd beſtetigen, 
das alles zu warem Vrkundt haben Wir diſes vnſers guͤtlichen Vertrags und ſpruchs 
zween Brieffe glychs luts uffrichten, mit vnſern Criſtofeln Hern zu Limpurg alls 
Kayſerlicher Majeſtat mitgeſanndter Rat, Wilhalm Biſchoff zu Straßburg, Hu: 
gen Biſchofen zu Coſtantz, Schenck Valentin Her zu Erbach, Pettern von Ufſeſſ 
thomhern, Plyckhern Landtſchaden anhangenden Innſigeln, Mangelshalp dieſer 
zyt vnſer andern Inſigeln jedem thail deren ainen uͤbergeben laſſen zu Tuͤwingen uf 
Sampſtag Santt Kylian des hailigen Biſchoffs vnnd Martterers tag nach der 
Geburt Criſti vnſers lieben Herren jm Fuͤnff zehen hundertſten vnnd vierzehenden 
Jaren. > ; 


J——— 


Tuͤbingiſcher Abſchied. 
d.d.8. Jul. 1514. 


De allerdurchluͤchtigſten Großmaͤchtigſten Fuͤrſten und Herren, Hern Maximi⸗ 
lian von Gottes gnaden Roͤmiſchen Kaiſers, zu allen zeiten Merer des 
Reichs ꝛtc. unſers allergnedigften Herren, gefante Nät, mit Namen Wür Georig 
Graue zue Montſort, Herzu Pregens, Eriftoff Her zu Lympurg, des heiligen Reichs 
Erbſchenckhy, Semperfry, unnd Johann Schad , baider Recht Doctor, unnd 
von Gottes gnaden Wir Wilhelm, Bifhoue zu Straußburg, Landtgraue zue 
Elſaß, auch von denſelben Gnaden, Wir Hugo Bifchoue zue Coftenng , auch 
Wür nachbenannten, Schenckh Valentin, Herr zu Erpach, Floreng von Wennins 
gen, baider Necht Doctor, Eanntzler, unnd Francifens von Sickhingen von unn: 
fern guedigften unnd gnedigen Herrn, Hern Ludwigen Churfürften, unnd Hern Ftis 
prichen, baiden Pfalnkgrauen by Rhein unnd Herkogen jnn Bayern Gebrüdern,, 
Deter von Ufſeß zu Bamberg , unnd Würkburg Thumbherr , Probft zue Com: 
berg unnd Ludwig. von Hütten Ritter, von onferm gnedigen Herrn, Hern Roren: 
ben Bifchöffen zue Würkburg unnd Herkogen zu Frauckhen, unnd Plyckher Rande: 
ſchad von meins gnedigen Herin, Hern Philipfen Marggraven zu Baden unnd 
Roͤtteln Geſanndten unnd verordnet Mit, Bekhennen offendilich mie diefem 
Briue unnd hund kunt Allermenigklich, Nachdem fich zwifchent dem Durch⸗ 
luͤchtigen Hochgepornnen Fuͤrſten unnd Herren, Hern Vlrichen Hertzogen 
zue Württemberg unnd zu Teckh, Graue zu Muͤmppelgardt 26, unnfern Tie 
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ben Herren, Fruͤnd und gnedigen Herrn, Ains, unnd dem Erwuͤrdigen 
vnnd Ehrſamen, Praͤlaten vnnd gemainer Landtſchafft, Siner Lieb vnnd gnaden, 
Fuͤrſtenthumbs verwandten vnnd vnnderthonen, Annderstheils, ettlich Spenn vnnd 
Gebrechen gehalten, derenthalben Wuͤr zwiſchent Ihnen auff huͤt dato ainen guͤet⸗ 
lichen vertrag unnd Spruch, ufgericht unnd gemacht haben, Wuͤr doch darnebent 
baiden Parthyen noch wytter etlicher Annderer Articul mehr, Auch mit Ihr baider 
theil gutten Wiſſen und zuelaſſen vereinigt unnd verglichen unnd in diſen unſern Ab⸗ 
ſchied geſetzt, Inmaſſen wie hernach volgt, Nemlich unnd zum Erſten, Got dem 
Allmaͤchtigen zue Lob unnd Eer, daß Hertzog Vlrich vor allen dingen die Ordnung 
unnd Mandata, So hieuor auff vil gehaltenen Reychstaͤgen, unnd ſonderlich durch 
Roͤmiſch Kayſerlich Majeſtat, unnſern Allergnaͤdigſten Herrn unnd gemeiner Stend 
des hayligen Reichs, nechſt gehaltenen Nychstag zue Tryer vonn wegen der Gotts— 
laͤſterung, Auch Abſtellung deß zuetrinckhens uffgericht unnd gemacht find, Allent—⸗ 
thalben an finem Houe, unnd In ſinem Fuͤrſtenthumb, auch In allen Pfarr: Kirs 
chen uber die Cantzell von nuwem verkhuͤnden und ſuſt an die Ratshuͤſer anfchlahen 
laffen foll, ouch firengkfich ob den Pönen unnd Straffen, darinn verlybt, zu hal: 
ten beftellen, unnd verfchafen, damit föliche auch andere offenbahre Lafter hertig- 
lich geftrafft unnd abgethon werden, Vund nach dem von gemeiner Landtfchafft 
Hertzog Ulrichs Cantzler, Marſchalck unnd Landfchriber , etwas Hochangezogen, 
Als folten Sie zu nachtheil unnd ſchaden des Fuͤrſtenthumbs gedient unnd geratten 
haben, und aber ſich diefelben eerlich .entfchuldige, Ouch duch Heißog Vlrichen 
Iren Fürften felbs Perfonih, Mundtlich unnd fchrifftlich verantwurt werden, das 
dann die verordnetten uß gemeiner Landfehafft zu frieden angenommen, und daby 
belyben haben Taffen, füllen diefelben verordnetten, gemeltter, des Fürften und finer 
benantten Rätt, verantwurttung allenthalben by Iren Fründen der gangen Landt- 
Schafft Anzaigen unnd eröffnen, fölicher Wiffens zu haben, darnach foll Herzog 
Ulrich umb fein und gemains feins Fuͤrſtenthumbs Nuß willen ein Inſehen haben, 
was uͤbermaͤſſiger Dienftgelt bißher , ußgeben worden weren, dergleichen wo zu den 
burgfäßen, unnd Behufungen, uberig beholgung brucht würden, abzufchlahen, 
Was aber der Nitterfchafft im Lande geſchickt, und fein Fuͤrſtlich guad zugepru⸗ 
chen togenlich weren, Die füllen von Hertzog Vlrichen, vor Andern mit gnaden be; 
doucht unnd zu Dienften angenomen werden, unnd ob, Herzog Ulrichen jeniandts, 
der fich Moberen oder dergleichen. böfen Händeln befliß, ahngezeigt würde, darinn 
foll er ſich finen Eren nach, Fuͤrſtlich, unnd wie bilfich geſchicht ernſtlich mit Straf⸗ 
fen erzeigen unnd halten, fürther die Inchverttig Perfonen , fo mit Recht, uſſer Lannds 
gefprochen , würdet an Herkog Ulrichen diefelben nit wiederumb einfhonen zu laſſen, 
finem erpiethen nach, nit mangel erfchinen, doch fol Ihme dardurch, fein handt 
nicht befchloffen feyn, Der Rechnung Halb ift für Nutz unnd gut ——— 
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Herzog Ulrich bey den HouptRechnungen, Als des Lanndtfchribers unnd derglei 
chen, Als vil das finer gelegenheit halben, mag gefchenhen, perfonlich ſye unnd die 
vernemme, unnd Als gemain Landtſchafft, etlich Mängel der Cantzly, unnd-befe 
Bung der Rätte, von Doctorn unnd andern, Auch der, die zu dee Cantzly unnd 
Hofgericht, uſſer dem Fuͤrſtenthumb gebohrn, genommen follten werden ꝛc. ahnge⸗ 
zeigt unnd Herzog Ulrich fich daruf, So ihm die Perfonen, fo untogenlich weren, 
oder vortheilhafftig gehandelt, benenntt würden, fich gegen denfelben alß verfchuldten, 
gepürlich zu halten, unnd fuft wie fich in annemmung Srer Hätte feine VorEltern 
gehalten, unnd darzue die uß dem Lanndt geporn, So fein Fürftlich gnad togenlich 
unnd geſchickt vor andern zugepruchen, unnd der alferhalb, gegen fin unnderthonen 
gnedig infehen zu haben, unnd ordnung zu machen erpotten, damit der Arm Mann 
gefürdert, nit übernommen, unnd fuft nach Billigfhait gegen einem Jeden gehan: 
delt, Duch das Hofgericht mit Räthen, der Lanndtſchafft, befeßt werden foll, daby 
befteht es auch wohl, Es follen auch die Ambtluͤth des Fuͤrſtenthumbs Fhein gewerb, 
Wuͤrtſchafft, oder ufkhaͤuff mit Früchten oder Anderm treiben, auch dem Fürften 
Jedes Jars, famt der Rechnung, gute bezahlung thun unnd nit Anftehn laffen, 
Es mög dann mit der unnderthonen verderben, nit wohl gefchehen, darzu den 
Amptlüthen, den man behofßung zu geben fchuldig ift ain maß, unnd Anzahl gefeßt 
unnd gegeben werden, damitt die Waͤldt nit verwäeft, oder der Arm Man mit Für 
rung, oder dienften beſchwert werden, dergleichen fo unnderrichtung der Ambtluͤth 
uf der Armen fupplicationes gefchenhen, Soll die ordnung, fo vormals dernhalb 
ußgefchrieben, wiederumb ernüwert, unnd diefelb gehalten werden, wie fölichs ahn 
einem Jeden Dreh von Alter herkommen ift, wa aber yemandts darüber befchwehre 
wuͤrde, der mag fülihs an Fürften gelangen laffen, der dann feinem erpiieten nach, 
gnedigs Inſenhen haben fol, Wie dann die Kandefchafft gebetten, Ahnen die Faß- 
nachthennen, fo uil deren gen Hoff nit gebucht werden, die Wahl zu laſſen, föliche 
Hennen , oder gelt darfür zu geben unnd Ihnen der Fuͤrſt uß Gnaden ſoͤlichs zuge 
loffen, ouch ſich erpotten, by den verfamblern der Hennen zu verfchaffen, dem volg 
zu thun, dergleichen mit ven Pfruͤnden zu verleyhen, will Herkog Ulrich fing Fürs 
ſtenthumbs verwantten gnediglich bedenkhen, Auch fich mit verfenhung der Pfar⸗ 
ven und GSeelforg, wie ihn gegen Gott unnd fonften gepürt unnd zufteet halten, 
daby es allenthalb auch wol befteht, unnd will Herzog Ulrich gnedigs Inſenhen haz 
ben, damit die Raifigen unnd Waidluͤt, den rechten Weeg rytten unnd fo vil muͤg⸗ 
lich, muttwillig Schäden, jn Früchten unnd Guͤettern verhüeten laffen, darzu ver 
ſchafen das Hoffgefinde vorfimaifter unnd vorftfneht, Stür, Wacht unnd Fron 
halben ordenlihe Beſchwerdt mit helffen tragen, wie dann das by zeitten Herkog 
Eberharts ouch gefchehen iſt, ungevarlich. Vnnd will ouch daruf, mit dem Hof 
Coſten, unnd Lüferung, Eßzedeln unnd dergleichen fürnenmen mit guedigem In⸗ 
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ſehen unnd Abſtellen deſſelben, ſo vil Zimblich unnd billich iſt, So iſt hieuor das 
Rennhuß unnd pruckh zue Marppach abgeſtellt, ouch mit den jungen Hengſten, en— 
derung geſchehen unnd dardurch andere anzaigt Beſchwerdten Abſein, So erpeut 
ſich auch Hertzog Ulrich deß Armueßens halb, mit der zeit unnd fuͤrderlichen, wie 
ſich zu thun gepuͤrt, mit ußthailung deſſelbigen, damit das inn beſſern Standt, zue 
Nutz der armen Luͤthen, fo das nemmen, gebracht werden, einſenhung zu thun, 
dem ſoll alſo volg geſchehen, Es ſoll auch Hertzog Vlrich uffs fuͤrderlichiſt der 
Vorſi, derfelben Knecht, unnd ſonnſt gemeins Manns halb nottuͤrfftig Ordnung 
machen, by ſiner Cantzly fuͤrſehung thun laſſen, damit der arm Mann daſelbſt in 
ſinem Anligen gehört, ußtraͤgenlich beſchaidt, unnd anntwurtt erlangen, unnd dar 
mit jun die Cloͤſter des Fuͤrſtenthums die Kinder darinn geborn, vor andern fremb: 
den eingenommen werden, Soll Herkog Vlrich by den Elöftern, Prälaten, guedig 
fürderung thun, unnd follen die Kappenherrn, ufferhalb des Schonbahs, darinn 
Hertzog Eberhartt, Alß feiner Stiftung, ruet mit verwilligung Bäpftiiher! Hay⸗ 
ligfeit abgethonn unnd jnn Stifft verwendt werden, wo ouch Hertzog Vlrichs Hof 
gefind mit hemandts fräuelten, oder zancfhten, die folen ſchuldig fein, So man das 
on fie erfordert frid zu geben, unnd umb begangen Händel unnd Frävel Recht zu 
geben und zu nemmen, Alß wo einem Herrn, Edelmann oder Rauth frid zu halten 
zugemuttet würdt, unnd Er fagt Ja darzue, dem foll glouben geben werden, Wa 
Er aber das nit thun wollt, unnd dann am Hoff, oder an andern Orten, da ein 
Marfchalck entgegen wäre, gefchehe, So fol ein Marfchale oder Hoffmaifter, darz 
umb erfucht folichen Frid gepieten, So e8 aber uſſerhalb Houes, jun Abwefen deg 
Fuͤrſten oder deſſelben Marſchalckhen oder Hoffmaiſter geſchehe, Soͤllen die Ampt— 
luͤth, deſſelbigen Orths, fo darumb erſucht, In Nahmen des Fuͤrſten ouch gebuͤe⸗ 
ten, der Ihnen, fo den erſuchen, auch zuegeſagt ſoll werden, zu hallten unnd diefel 
ben fo alfo den Friden zuefagen follen, um folih Sachen den Frid, ouch ſchuldt 
betreffen, So Sie Autwurtter weren, zu Recht fiehen, vor des Fürften Marfchaick 
unnd Raͤthen, aber mit dem Andern Hofgefindt, fo nit Herrn, Raͤthe oder vom 
Adel finde, So fich die mit yemandts an Orthen, do der Hof gehalten würdet, 
zutruͤgen, Sollen ſie den Friden mit handtgebenden Truͤwen globen unnd ouch vor 
Marfchaickh unnd des Fuͤrſten Raͤthen zu recht ſtehn, So aber daſſelbig Hoffgeſind, 
oder ander. diener uſſerhalb des Hoffes, mit Wortten oder mit Werckhen, mitt ye— 
mandis uffruͤrig wuͤrden, unnd darumb Sie frid zu halten, oder umb Schulden wil⸗ 
len erfordert, Sa füllen Sie an den Dritten oder Gerichten, darinn es gefchehen, 
oder die Schulden gemacht, Recht zu geben unnd zu nemmen fchuldig fin unnd dar 
zue gehalten werden, Es foll ouch Herkog Ulrich das Wildtpretts halb für fich felbs, 
unnd mit finen Näthen, Ein anedig livige Maß fürnemen, Auch allenthalb Inn 
fine Amptt ußgehn laffen, dergleichen dem Landtrechten unnd Andern u 
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ftückhen mit finee Raͤth unnd der Lanndfchaffe Rathſchlag, ein gleihmäffige Ord⸗ 
nung machen und vfrichten laffen, wie es Allenthalb damit gehalten werden ſoll. Vz 
Huebenfchmidts halb, wa deffelben unfchuldt Inn güettlicher verhör nit mag er: 
funden werden, darzue er von Kapnferlicher Mayeftat, unnd dem Fürften verglaitt 
worden, unnd dann fin Widertail Mecht begehrt, unnd er deß zu Pflegen waigert, 
foll er darüber jm Fuͤrſtenthumb nit enthalten, unmd Ihm des Fürften Glaith dar: 
auf abkundt werden. Aller Stätt Ampter, Alß Stattſchriber, Püttel, Thor⸗ 
warthen, Mößner, Weinzieher und vergleichen, Söllen unnd mögen von den 
Stätten, unuerhindert menniglichg wie von Alter herfommen, aufgenommen unnd 
befegt werden, der Waſſer halb, der Ahnſtoßendten Gütter Innhabet zuueriyhen, 
wuͤrdet fi Herzog Ulrich darinn erkundigen, unnd finem erpieten nad) gnediglich 
halten, Dergleichen fo will auch Hertzog Ulrich, der Schäfferyen halber finen 
Zahlmaifter, unnd ainen von der Landtfchafft darzue verorbnen, die ein Erbar ly⸗ 
denlich zimlich Ordnung machen füllen, fürhin zu halten, damit der gemein Mann 
gnediglich bedouicht werd. Don wegen der Muͤntz, Soll von gemeiner Lanndtfchafft 
Jemands verfländiger, zue hrs Fürften Näthen geordnet, unnd Durch diefelben 
derenthalb aeratfchlagt werden, Was alßdann dem Fürftenthumb, Lanndt unnd 
Leuthen zu Nuß unnd gut erfunden, fölchen foll nachgeuolgt werden, Item es ift 
Herkog Ulrichen Ernnftlicher Will, Ordnung unnd Mainung, das Fein finer Raͤth 
oder Schryber by der Cantzly, wie der Nahmen hat, Ouch Fhain Ober ; oder under 
Amptlüth, Vorſtmaiſter noch Knecht, gang khein Schenckhin von finen undertho: 
nen oder von denen, fo mit denfelben underthonen Ichtzit zu handlen hetten, nemen, 
noch yemandts von finwegen nemen zu laffen, unnd fülichs In allen Bogtgerichten 
alle Jaur mit Anndern Articuln verfhunde unnd gebotten werden den underthonen 
khein Schenefin den Perfonen, wie oblut, zu geben, noch geben zu laffen by Ge 
bott Aines Ehleinen Freuels, unnd wa Hertzog Ulrich Immer erfüere, das feine Cantz⸗ 
In verwannten unnd Amptluͤth, wie oblut, hierüber einih Schenefhin nemmen, 
wurde er deß ein ungnedig Mißfallen haben. Doch ob ettlichen Yemptern zum Nur. 
wen Jahr oder zue andern Zeitten, von alter verehrungen gefchehen, die in geftalt 
der Bynußungen gegeben unnd genommen worden wären, denen will Herkog Vlrich 
hiemit nichBit benemmen, doch auch den Ihenen, fo vermainten fölich verehrungen 
zue Schenckinen zu achten, vorbehalten haben, deghalben vonn Ihm Hertzog Ulri— 
hen leuterung unnd Beſchaidt zu erlangen, Hertzog Vlrich vorgenannt, will auch 
das fine Raͤth unnd yemandts von der Landtfchafft ain Ordnung unnd Maß fürnem: 
men laffen, wie es mitt den Frohndienſten ahn allen Orten gehalten werden foll, da: 
mit die gleich unnd Ipdenlich, fo uil möglich, befchehen. Der Vorſtmaiſter unnd 
Ihrer Beſchwerdt halden, So fie thun unnd fürnemmen follen, derenthalden fo will 
Herkog Vlrich Inn denn Stuchen allen, die Borftmaifter GEBEN. fich erfhun: 
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digen, unnd finen Raͤthen maß unnd ordnung machen, dieſelbe in fine Ambt fchrie 
ben unnd verfhünden laffen, wie hieoden des Wiltpretts unnd LanndRechten halben 
gefeßt ifi, damitt Ihrenthalb wider pillichFait, nit gehandelt, oder yemandts von 
Ihnen beſchwehrdt werden folle, unnd foll unnd mag ein yeder, dem die vögel in 
finem Wingartten fehaden thun zue Herpfizyt vahen, Alß das Herbog Vlrich aus 
gnaden zugelaffen hatt, Wa dann auch die Fuckhery, die doch dem Fürften unnd 
gemeiner Landefchafft, zu Ehren und Nuß, ein zeitlang zugelaſſen worden, für ſchaͤd⸗ 
Fich zu fein, In etlichen ſtuckhen erfunden, Soll fo uil den Fürften gepühren würde 
zue Ablainung fölicher beſchwaͤrnuß, duch Ihn guädigs Inſehen befchehen, Alles 
truͤwlich unnd ungenarlich, deß alles zue Urfhunde, haben Wär diſen vnnſers Ab⸗ 
fchiedts, zwen Brief gleichs luts, ufrichten, unnd Jedem Thail der Yin, mit unns 
fer Eriftoff, Herr zue Limburg, Alß Khayſerlicher Mayeſtaͤtt mit gefanndter Kaut, 
Wilheim Bifchaven zue Straußdurg, Hugen Bifchaven zue Coſtantz, Schench 
Valentein, Herr zue Erbach, Detern von Vfſaͤß, Thumbdhere, unnd Plycker Landtz 
ſchaden angehengftem Innſigel, zue end diß Abſchiedts bevoͤſtigt übergeben laflen, 
zue Tümwingen uff Sambftag, Sanct Kilian deß hayligen Biſchoͤffs unnd Martirers 
Tag, Nach der Geburth Chrifti unnfers lieben Herrn, Im fünffzehenhunderfi unnd 
vierzehenden Jaur. 


Nu. 69. 


Bericht des Ober Vogts zu Göppingen wegen einer Aufruhr zu Geyß— 
lingen und wider den Abt zu Adelberg, d. d. 24. Julij. 1514. 


CH uchlüchtiger Hochgeborner fürft gnediger herr, In der flund dato dig Brieffs 
— hat mir Lourenci Moͤrdlin von Gißlingen, dem ich globen gib, fürbracht, wie 
fo ain merefliche embörung zu Gißlingen ſej, deßhalben der Vogt und pfleger 
mit Jen Wib und Find und Flainnoteri und ander erbarkfeit ug der Stat fe zum an: 
„bern fo hat mich auch der Abbe von Adelberg in der ſtund ouch zuembotten, wie 
die Emboͤrer uß dem Ramßtal uff geſtern wider zu Im gen Adelberg gefchickt und 
Sn fürgehalten haben, fo er Inen uff Ir begeren nit leut und Wägen well ſchicken, 
fo fol ev Sn zwen Wägen mit Win und zwen Wägen mit Brot zufenden, und als 
er In zuembotten, er wiffe fein brot und Win höcher und bag zunerfoffen und on 
zu werden, dann Inen zu ſchicken. Vber das haben fie Im wider zue embotten, wa 
ers inen dann nit ſchick, wollen fies felbs holen dermaſſen, das es im nüßer were 
er hette es ſelbs geſchickt. Nun het Ich ain forg, Die uß dem Ramßtal und von 
Gißlingen würden ain anfchlag miteinander machen und wa fie zufamen komen, 
würde es zu Adelberg gefchehen-, da fie gnugfam profannd willen, Sp nun e. f. ©. 
die⸗ 
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diener Haintz Schilling und Eberhart von Riſchach bey xxiiij. Pferden zu Goͤppin⸗ 
gen haben und ich und die Knecht ouch um x). pferd, Bedeucht mich , wa fie ing 
tal oder tiber Adelberg ziehen und man dagegen mit Inen handlen, das dann etwan 
zu Göppingen belib, damit die Stat befekt were, deßhalben Wer min gutbeduͤn⸗ 
cken, das v. f. gnad fuͤrderlich noch viertzig oder fünffjig pferd gen Göppingen ſchick⸗ 
te, damit man uff das trewlich zuſagen v. f. Gnaden Armen Luͤt im uilßtal, daruf 
ſie v. f. gnaden den vertrag geſchworn und das Gotzhus Adelberg vor uͤbertrang und 
beſchaͤdigung muͤge verhuͤtten. Dann der Abbt embuͤt ſich ſein Leib und gut zu uwern 
fuͤrſtlichen gnaden zu ſetzen, So were es ouch nachtailig und unleidenlichen, folte 
man ſie uͤber hand gewinnen laſſen, das alles hab ich v. f. gnaden im beſten nit 
woͤllen verhalten, darnach ſich v. f. gnad hab zu richten. Datum an Sant Jacobs 
tag in der 8. ſtund vormittag anno ꝛc. xiüj. 

V. F. Gnaden 
underteniger Vogt zu Goͤppingen 

Philip von Rechberg. 


Num. 70. | 


Warhafftig underrichtung der uffrurn unnd hanndlungen ſich im für; 
ſtenthumb Wirtemberg begeben Anno fuͤnffzehenhundert und vierzehen. 


len unnd yeglichen Churfürften fürften gaiftlichen und weltlichen Prelaten. Gra- 
“3 fen, Freien, Herrn. Rittern. Edlen. Knechten, Frei und reichfteften, Kommunen, 
Fürweßern, Vitzthumen, Vögten, Amptleuten, Burgermaiftern, Amannen, Schultz 
haiſſen, Reten, gerichten, und finft allen andern in was eern, wirden, flands 
oder ſtats die find und namen haben, fundern perfonen denen alfen wir iren gebürenden 
tittel gegeben haben wöllen. Embieten wir Ulrich (von gots gnaden) herkog zu Wirs 
temperg und Tec, graue zu Diümppelgart ze, Und mitfampt finen F. G. wir ver: 
ordneten von gemainer aehorfamen landtfchafft fine F. ©. fürftenehumbs Wirtem: 
perg, fo yetzo uff dem lanndtag zu Stutgarten mit volfomen gwalt von gedachter 
landtſchafft wegen erfchinen find. Unſer freuntlich dienft und was wir liebs unnd 
guts vermögen, freuntlichen unnd günftigen gruß, gnad gunft und gutten willen, 
Darzu unfer der Sandtfchafft underthänig gank willig und gefliffen freuntlich dienſt 
und grus zuuor. Lieben herren, öheimen frennd, getrumen und befundern, gnedig⸗ 
fien, gnedigen, günftigen hern und freund, uns zwyſelt nit V. 8, freundtfchafften 
‚grad unnd gunft ſy unuerborgen. So wir mit betruͤptem beſcherdtem und ſchmertz⸗ 
lichem gemuͤt und hertzen anregen, die emboͤrung uffruͤren und mißhandlung ſo inn 
unſerm fuͤrſtenthumb, und unſers gnedigen herrn land entſtanden und yngefallen ſind. 
Wie unnd warumb dieſelben erwachßen N und faft hingelegt und ieBo fanden, 
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geben wir zum tail diſen gruͤntlichen warhafftigen bericht, den wir freuntlich, guͤnſt— 
lich und gnediglich, auch underthaͤniglich dienſtlich und gutwilliglich bitten zuhoͤren 
und zuuernemen. Als wir Hertzog Ulrich vor iar und tagen unſer getrew gehorſam 
landtſchafft umb ain ſtatlich hilf angeſonnen erfordert und wie unſer vorelttern lobli— 
cher unnd ſeliger gedechtnus ie landtſchafften offtermals, und wir auch angeſucht 
inn iren obligenden nottürfften inen und uns hilff mit zetailen, zuerzaigen und zubewyſen, 
die dan folich hilff von den underthonen trewlich miltiglic) und gehorfamlich offter 
mals erlangt. Alfo haben wir umb unfer mercklichen obligenden notturfft unfer und 
onfer Landfchafft und umb erlgberung der beſchwerden fo ung den mererntail angeerbt, 
Darumb dan gemaine unfer lanndtfchafft mit unfern vorelttern und uns mitfchulöner ver: 
ſchriben und geweren, hilffbegert. Wie wol fich dann der Taft by ung nit on mercklich ur: 
fachen zum tail echöher in anfehung Erieg und ander louff damit dannethin unfer fürften- 
thumb von uns fich gemeert, Das vil mer gebefjert dann wir fchulden gemacht, Und 
wir hierumb zu andern angeerbten und begegneten gefchefften zu underhalttung un: 
ſers fürftenehumbs noch) inn etwas befchwerden höher komen find. Uſſer dem wir 
uß vernünfftigen nottürfftigen und getrengten urfachen die wir inn aigner perfon und 
an vil orten durch unfer rette unfern landtfchafften und fletten wie fich gebürt erofjent 
die dan by unfern voreltern und uns allweg macht gehabt von gemainer Landtfchafft 
wegeniver rechten herfchafft Hilff zuzufagen und mit zetailen. Als hie auch gefchehen 
ift, uns ain zwölf iar lang werender hilff namlich von ainem guloin hauptguts air 
nen pfenning zugeben alfen tar, das wir dandbarlid) angenomen. Daruff auch et 
lich von uns der landtfchafft in ieder fat flecfen und dörffer mitfampt unfern hertzog 
Bleichs amptleuten die haupguͤter zimlich gewirdiget und befchaidenlich angefihlagen, 
alles inn mainung den Pfenning zugeben, wie der von uns gemainer landtſchafft verz 
willigt unnd unferm gnedigen heren zugefagt worden, Aber uns der landtſchafft zu 
gnaden hat gedachter unfer guediger herr inn betrachtung miſßgewechß zwai iar ver: 
gangen entftanden an Wein, und funft ander redlichen urfachen gnedig ynfehen und 
mitlyden mit ung den underthonen gethon. Vnd haben wir Herßog Vlrich zwai 
oder drew iar lang die zugefagt hilff vorgemelt angeftele und uffjogen, und doc) 
dem zufagen nach und verwilligen unfer Tandfchafft uns gefchehen on fehaden, uff 
ettlicher unfer underthon trew anhalten, die felben Hilff angehencft und neben unfer 
ſelbs perfonlichem und der felben anzaigen die nechften zwai oder drew iar lang und 
nit lenger werende, Darumb wir gemainer landtſchafft brieff und ſigel vrbittig zu 
geben, der unfer landfchafft wol benuͤgig geweßen. Vnd haben alfo mit zytlichem 
dapfferm vorratte unfer und unfer vette und denen von fletten, gerichten retten, 
und darzu funder und ob taufent perfonen mern mals gehandelt unnd dife Hilff mit 
dero wiſſen unnd willen fo das zuthund wie von alter herfomen und von gemainer 
Iandfchafft wegen macht gehapt haben (allain zwai oder drew ftettlin usgefchaiden ) 
er⸗ 
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erlangt ſo uns wie ob ſtet zugeſagt und verwilligt worden iſt uff ain centner flaiſch 
iii. ß. heller zuſchlahen wie ongeuarlich das by ettlichen unſern nachburen und an vil 
andern orten geſetzt und gehalten wirdet. Darzu mit dem win inn fuͤrnemen geſtan⸗ 
den doch nit ußgeen laſſen, das ungelt uff die ſechßten maß unnd nit hoͤher laffen zu⸗ 
ſetzen, wie das unnd hoͤher beſchwerlicher im hailigen rych by unſern nachpuren unnd 
anderſwo an vil orten iſt. Damit unſer underthon wenig beſchwernus getragen, 
aber vil mithilff von gaiſtlichen welglichen edeln unedeln fremden und haimſchen fryen 
und unfryen perſonen gehapt hetten, und ain klainer laſt inen wer geweßen zutragen. 
Aber die fuͤrnemlich urſach ſoͤllicher emboͤrung der aigen will und das falſchlich ge: 
miet, fo inn ſchyn diß (doch bettugenlich und ſchalckhafftiglich darunder verborgen ) 
das ſich nachmals inn unnferm ampt Schorndorf von unfern gefchwornen underthor 

nen uff dem landet und ettlichen doch wenigen perfonen in der flat eraigt, hat folichs 
verhindert. Dan die uff dem landt haben fich ungenerlich zwai tauſent ſtarck der zyt 
ſo wir hertzog Vlrich uſſer unſerm fuͤrſtenthumb geweßen, geruͤſt und werhaffter hand 
verſamelt zuſamen ains tails wie vorſtet aigens willens und ſchalckhafftigen gemiets 
und boßhait gefuͤgt und emboͤrt. Den andern tail genotdrengt mit zu ziehen das ger 
geben gewicht damit das flaiſch ußgewegen fon folt, aigens gwalts freuelich uffge 
hept ung zuuerachtung inn dag waſſer und ſunſt hingeworffen. Was ir fürnemen 
wider ung geweßen hat fich difer zyt mit den worten und wercfen erclert, uff das 
und als die purfchafft wider anhaimfch gezogen ain wenig geftilt, haben wir uns inn 
aigner perfon und ringer anzal zu inen erhept, fie beriefft uſſf den plaß irer gethonen 
verfamlung. Alda fie erfchinen und uns umb gottes willen uff das demietigft und 
on alle wer gebetten inen zuuerzyhen Die verdient und verfchulte ſtraff nachzulaffen, 
dann unmiffend wie und von wen ſy inn dife embörung und verfamlung Fomen wer 
ten, wolten das nimmer mer thon, unnd folichs gegen uns wider bringen und er: 
ftatten ungefpart irs Ipbs und guts. Daruff haben wir herßog Vlrich got dem ak 
mechtigen zu lob uns und unfer fromen gehorfamen lanndtſchafft zu eern gutem und 
wolfart, obgemelt wol verſchuldt fraff uff vorgemelt erbietterr gegen unfern under: 
thonen gnediglich fallen laffen, uns dero, auch fie by gewicht unnd mas wie ander 
unfer Landrfchafft zuhalten begeben, inn hoffnung und irem zufagen nach dem foltten 
unfer vorgemelten ampts verwandten uff dem land alfo nachkomen und damit die em: 
börung und uffrur im ampt Schorndorf geftile und gerüt fein. Hetten ung by an: 
dern unfern underthonen an andern orten wyter embörung nit verfehen, inn betrachs 
tung, der angenomen hilff verwilligung die wir dannethin uß aigner bewegnus one 
verzug auch abgeftelt und allenthalb unfern underthonen ußgefchriben und verkündet 
haben. Aber neben dem uns hertzog Vlrichen an vil orten von etlichen andern un: 
fern underthonen ſich mancherlai uffeüren und ynryßend befchwerden begeben die ain 
felgam ſchuͤhlich gang befchwerlich anſehen gehabt, die wie mit hilff unfer fromen 
getruͤ⸗ 
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getruͤwen rette und etlicher unſer getruͤwen underthonen von Stutgart und Tuͤwingen 
geſtilt, untz uff ainen gemainen landtag, den wir zytlich ußgeſchriben, und nit one 
mercklich urſachen etlich wochen verzogen und zu Tuͤwingen erſtlich gehalten, haben 
daruff unſer allergnedigſter Herr der Roͤmiſch kaißer ir maieſtat treffenlich rete gez 
ſchickt, darzu unſer lieb freund unnd gnedig herrn die biſchoffen zu Straßburg unnd 
Eoſtentz inn aigner perſon, und unſer lieb öheim ſchweger herrn und freund auch 
gnedigſt und gnedig herrn der Pfalntz Wirtzburg und Baden Churfuͤrſten und fürz 
ſten botſchafften loblich rette erſchinen und ain vertrag zwiſchen uns hertzog Vlrichen 
und unſer landtſchafft uff ain hinderſich bringen abgeredt und alſo beſchloſſen wie 
vorſteet. Darinn wir gemaine landfchafft nie vil über die ſchulden fo uns hertzog Vl⸗ 
richen angeerbt und zum tail von ung gemacht darumb wir von der landtſchafft als 
mit ſchuldner und gewern mit unfers gnedigen herrn voreltern und fonen F. ©, zum 
tail verfchriben find, die zubezalen uff vil iar uff uns angenomen, daran alle und ains 
jeden jars zwai und zwaingig tauſent guldin zugeben, die erfien fünff jar. Neben 
dem fo vorfteet Die wachenden ſchulden zuentledigen und die giltten zubezalen underz 
halten, Dagegen folfen wir herßog Vlrich unfer Tandefchafft geoß merdlich und 
faſt hochachbar und nuͤtz fryhaiten, nemlich, Ainen fryen zug fo inen vor by allen 
bern von Wirtenperg unfern voreltern und uns nit geftattet ift geben. Den lant: 
ſchad en fo nit clain allen iar geweßen und nach gelegenhait der louff fich begeben mös 
gen anediglich nachlaffeır, Mit unordenlichen befihwerden fie wytter nit beladen, Kain 
hilff himmer mer nemen, Land und leut ungedrendt und unbeſchwerdt behalten, 
Vnd das ſie fih für uns und unſer erben nit fchuldig fein follen fürohin zuuerſchri⸗ 
ben noch zunerfeßen. Vnd ob wir und unfer lieber beudecherr Joͤrg graue zu Wir⸗ 
temperg und Mümppelgart on manlich eelich lybs erben (das got lang verhiet) mit 
tod abgon wurden, das als dann dife hilff auch ab und nichts deftminder unfer landt⸗ 
ſchafft dife und ander fryhaiten alles Tut des vertrags bliben, welche vil höher am 
werd find, und by ainen ieden verſtendigen unfern underthonen und andern mit wars 
hait groͤſſer geacht gefcheßt und gehalten werden mögen, dan die fchulden fo unfer lantz 
fhafft ung und inen felbs zu gut, damit abzulößen, ufffich genomen hat, Darumb 
diſer vertrag ung hertzog Vlrichen nit allain, ſunder auch uns den gehorſamen vom 
der landtſchafft mer zu groſſem fromen und nutz dienen mag. Den wir auch fry un⸗ 
zwungen ungedrungen ungenoͤt unhinderfiert und on all argliſt angenomen und das 
mit gutem willen und uſſer vorerzelten urſachen geton, und haben wir hertzog Vlrich 
fuͤr uns ſelbſt niemants unſer underthonen darzu woͤllen noͤttigen noch drengen. Es 
haben auch unſer frum getrew rette Cantzler, Erbmarſchalck, Hoffmaiſter, Erbſchenck, 
und Erbtruchſeß, edel und unedel, glert und unglert, auch Lantſchryber und ander 
die all uns erlich fromgklich trewlich und nuͤtzlich gedient, weder darzu geraten noch 
geholffen, das wir unſer underthonen ſolten ſchetzen oder zu diſer oder anderer if 
no 
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nottrengen, Aber das alles wie ob flet und die verwantnus damit uns die im ampt 
Schorndorff zugerhon find, und die gnad fo wir inen erfilich bewißen, unnd das wir 
inn aigner perfon fie gnediglich haimgeſucht, antwurt und erbhuldigung von inen felbs 
emphahen wöllen uff den hinderſich Grachten vertrag on angefehen haben fich etlich 
und dero vil in embörung und ufjene begeben ob zwai tuſent ſtarck in ruͤſtung mit 
iren harnafch und wer vor uns im feld vor der flat Schorndorff erfihinen, und wir 
nit anders vor von inen verwent gewefen, dan fie wolten den vertrag frywilliglich 
annemen underbhuldigung thon Tut des verttags, und wie wol wir uns der zyt zu 
inen als unfern gefchwornen underthonen args nit, funder guts und aller gehorfami 
müglich verfehen gehabt, dan funft weren wir mit unferngetrüwen fromen retten und 
andern grafen ritter und Fnechten zu inen nit der geftale in aigner perfon und under 
fie inn clainer anzal gemelter unfer retten Cantzler, Marſchalck unnd Erbtruchſeſſen 
enmitten geritten, und alfo inn aigner perfon mit inen geredt, wöllen fie den vertrag 
annemen follen fie thon, by unnd zu uns tretten unnd bipben, oder ain bedacht 
nemen und hinziehen. Daruf fie ain bedencfen drei oder vier tag genomen, defhal: 
ben wir inn gutem vertrüwen und glauben inn ringer anzal und rüftung mit unfern 
Dienern hingeritten. Noch dannocht die wyl wir alfo by gedachten unfern undertho: 
nen gehalten, haben fie uniern amptman zu gelüpten gedrungen, und unfer ftat 
Schorndorff uns unwiſſend mit gwalt yngenomen, thor, flat mauren, thurn, und 
ander wer befegt unnd in hut wider uns gehalten, uns und die unfern nit hinein, 
dz unfer auch nit wöllen heruß folgen laffen , votmaifter, hauptleut, fenderich unnd 
waibel gemacht, vil empörung und uffruren gehabt, und mit gwalt, fich ob xviii. 
hundert ſtarck uffer der flat und ampt uff ainen berg genant der Cappelberg ob Byt—⸗ 
telfpach fchier den mitteln weg zwifchen Stutgart und Schorndorff gelegt, da felbft 
fie in vil weg wider uns die unfern Drelaten gaiftlichait , den adel und alle erbar: 
fait geratſchlagt, fie zu beſchedigen anzugryffen nuertryben und niderzutrucken. Auch 
unſere ampter dero underthonen fo uns erbhuldigung geſchworn, darzu anderer für: 
ſten, grauen hern fryen der vom adel rych und fryſteet, verwanten inn betrugenlichem ſchein 
wie hernach volgt, mit ſchrifften und botſchafften bewegt, gebetten, und uff erfordert, 
zu inen mit macht zuziehen, und anzaigt der gerechtigkait und goͤtlichem rechten ai⸗ 
nen byſtand zuthund. Neben dem vil unſer underthonen und ander ir botſchafft by 
inen gehapt, und zugeſagt das zuthond, ſie haben auch etlich der unſern ange 
nomen ſo den neuwen vertrag geſchworn und erbhuldigung von neuwem uff erlaſſung 
der alten uns deruff gethon haben. Darzu ander unſer underthonen ſo der gleichen 
von ſtetten und amptern underſtanden und gethon zu inen woͤllen ziehen, und die 
uns empfremden und ynnemen. Aber ir mainung wie ir hauptman Vollmar von 
Bytelſpach, waibel, und ander ſagen geweſen iſt, fuͤrzuziehen, und ſich an den ort 
verſamelt wider uns und unſer ampter, die am ſich zuziehen und ynjunemen, auch 
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wider den adel die gaiſtlichait prelaten, pfaffen, muͤnch, und die rychen zuhandeln, 
das unſer und den ſelben das ir zunemen, und wer inen widerſtand thon woͤll, ſie 
zu tod zuſchlahen. Vns hertzog Vlrichen, der ir rechter natuͤrlicher lands fuͤrſt und 
here iſt, dem fie geſchworn geweſen, und inen vil gnad bewißen hat, ſtraff nach ge 
laſſen, denen kain drang gwalt oder zwang umb hilff oder anders durch uns oder 
unſer getrew from erber rette Marſchalcken Cantzler und ander mit uns geweſen, nie 
zugefiegt, etlich uß inen mit buͤchßen zu tod ſchieſſen, die buͤchßen angeſchlagen. 
Die andern von inen uns iren rechten lands fuͤrſten fengklich annemen woͤllen, und 
uns fuͤr iren feind gehalten. Das iſt ir fuͤrnemen und mainung, doch uns der zyt 
ſo wir by und von inen komen nit wiſſent, ſunder verborgen geweſen, wie wol wir 
auch uns guts und nit args zu inen verſehen, wytern bedacht zugeben. Etlch der 
dörffer uffer dem ampt Schorndorff den vertrag zu fehweren, und in huldigung am: 
genomen, Der giychen da fie dannocht uff dem berg gelegen, haben wir hergog Vl⸗ 
rich uſſer unfer und unfer fromen rette cat, fie all zu gnaden wöllen annemen: Gind 
fie doch über das dz wir anders, dan das fie mit friden anhaimfch ziehen nit begert, 
mit fürhaltung fie zu dem vertrag nit zunöten noch zudringen. Dannocht in irem 
verfiopten argen gemiet bliden beharren, haben wie obfteet mit ratfchlagen und ge 
waltfamer tatt wöllen fürgeen, den prieftern wider iren willen win und gelt abgedrun: 
gen, unfer prelaten, der gleichen ive underthonen und verwanten underflanden zutren: 
gen und zuuergwaltigen. In dem ung unſer gehorfamen underthon zu Stutgart und 
Canſtat gebetten, inen giettlich Handlung zunergunden, das wir geftattet und guediglich 
auch zugelaffen aber nichts fruchtpars uns annemlich erftlichs mögen erlangen. Die 
wyl wir aber unfer gehorfame landtſchafft fo den vorgemelten vertrag angenemen und. 
den. felben geſchworn zuhalten, zu uns beſchriben. Haben unfer underthonen die ge 
ſchickten von Stutgarten und Canſtat darzu Grönningen und Göppingen des; gemel: 
ten vertrags halb, mit unfern freuelichen ungehorfamen fo zu ainander zum tail mit 
aids pflichten inn armen Conrat Die andern alfo was ain angang föl den. andern 
auch angeen, und ainander nit zunerlaffen, zugefagt und verfprochen, fo vil gehanz 
delt, Das fie zu denbefchriben und gefchickten von der gehorfamen lantſchafft, geſtelt, 
was die des vertrags halb fie haiß zu thond oder. laffen mit anmattung und ſchwe⸗ 
rung der. articfel, wöllen fie annemen und halten, und umb die ungehorfami und 
ſtraff an uns begangen, die zu erfantnus der lantfchafft, was fie uns darumb ſchul⸗ 
dig werden, ſetzen wöllen, dahin wir es vor erbotten, auch gefeßt haben, Bf dis 
fen abfchied unſer hertzog Vleichs underthonen vom berg wider haim gezogen find, und - 
haben wir gefchicften der landtſchafft unfern willen und er kantnus inn baiden articfeln 
verfaßt, und uff mitwoch nach wincula Petri nechft verfchinen im feld,vor der Stadt 
Schorndorf, inn by fein unfers G. H. und lanndts fürften, und dero uß der flät 
and ampt Schorndorff gegenwürtigkait darzu beviefft und erfordert, eroffnet, alfo 
lau; 





lautende. Als unfer guediger fürft und herr auch die flat und dz ampt Schorndorff 
uff die landtſchafft, fo jetzo hieher gen Stutgart befchriben ift zu irer erfantnus ge: 
fegt hond, was die felben fie die von Schorndorff und das ampt haiffent des ver: 
trags bald zu Tümingen uff den Iandtag gemacht zuthund oder zulaffen, da by fol 
es binden. Bf difen artickel fo entſchaiden und haiffen die obgemelten beviefften von 
der landtſchafft ainhelliglich, das die von Schorndorff und das ampt den vertrag uff 
gemelten landtag gemacht, and) annemen, die huldigung defhalb thon, den haften und 
volziehen ſollen, wie fih das nach finer inhalt gebürt. Zum andern als nach 
gehaltem Iandtag zn Tuͤwingen durch die flat und ampt Schorndorf etlich ungez 
horſami und mißhandlungen begangen, über dz fo inen dauor gnediglich verzigen 
ifte So erfent die landtfchafft das alte die, fo inn follichen mißhandlungen verwant 
find, es ſy mit worten werden vetten Öder getatten, ftraffdar und fenglich anzune 
men fein, und das als dan unfer ©. fürft und herr gut fug hab, gegen den felben 
und ir iedem befunder mit frag und rechtuertigung fürgon zulaffen, wie fich das nach 
vermög finer F. ©. regalien auch des angenomen vertrags handehabung, und ains 
jeden verfehulden zuchund wol gebuͤrt. Wölchen ußſpruch baid tail angenomen, 
darnach und vor, find uß der Stadt unnd ampt ußgetretten wie nachuolgt etlich 
angenomen fengklich, zum tail uff glaubwürdig anzaigung ftreng gefragt worden, beſetzt 
und alfo beharret. Vnd uff anrieffen unfers gnedigen fürften und heren wir von der ger 
horſamen landſchafft gefchicften widerumb tag angefeßt ‚und allen tailen fo gegenwir⸗ 
tig anhaimſch, darzu den gefangen verfündt und fiir geuordert an das ort und uff 
den plaß vorgemelt, uff montag zu rechter tag zyt nach Sirti nechfluergangen. Do 
felbft unfeer G. H. und landts fürft inn aigner perfon erfchinen und zu den gefangen 
und denen fo fry ledig, der fachen ſchuldig, deren ob xvi. hundert engegen geweßt 
ain gemaine clag pynlich gethon hat, doch mit den ußgetrückten fürworten , die er: 
bern und unfchuldigen, des gleichen die ſchuldigen ſo nit engegen weren, darin nit 
begriffen zu haben, mit anregung der geſchicht wie obſteet, ſo offenbar am tag leg, 
landkuͤndig und mengklichem der ort wiſſend wer, da by die vergichten der gefangen 
laſſen verleßen ſich uff dieſelben und die oberkait vogts gericht und rats zu Schorn⸗ 
dorff, der ſachen nit verwant der gleichen ander gemain erlich und erber erfarung 
durch oil edel erlich Teut gefchehen gezogen. Da wider nichzit grüntlichs vor ung 
der Santfehafft den gefangen funder fürftendigs fürbracht worden ift, dann das nad) 
gefchehener clag ob den xvi. hundert fo fry und ledig da geftanden, die auch die gez 
fangen gern by und mit inen ynaggogen wolten haben antwurt zu geben, Das aber 
die felden zuthund nit ſchuldig fein vermaint, gundten iedem feins rechten feinem ver: 
fhulden nach zunerantwurten, uns hertzog Vlrichen knuͤwend demietiglich inn aller 
underthenigfait on alle weer duch unfern und iren vogt laffen fürhalten. Sie be 
kennen wider uns geſindet und ua eh haben und wöllen, nichtzit mit 
| I ung 
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ung rechten. Aber umb gottes willen für das recht uns bitten, und ſich ſampt und: 
funder inn unfer ſtraff unfers gefallens anzunemen ergeben, und wie wir fie ſtraffen 
die für das recht annemen und der felben fteaff leben treulich nachkomen und halten, 
Daruff haben wir by uns und an unfer heren und freund der Pfalntz, Wirtzburg, 
Straßburg und Baden, Churfürften und fürften gefchieften hoptleut, auch unfer 
rette vat erfunden, dis antwurt fo wir ducch unfern erber und lieben getruwen dos 
etor Gregorien Lamparter Cantzler, inen haben laffen geben, mit widereferung und 
andung irs erpiettens, das uns nichit liebers dann das ſtreng recht were, inn be: 
trachtung wie fie uns geſchworn und verpflicht, feeuelich und ungehorfamlich wider 
uns und die unfern gehandelt, Aber got zu lob und uffir erbietten wolten wir fie 
inn unfer ftraff unfers gefallens anneınen, und wo fie das halten volziehen unnd dem 
nachkomen, folten fie fagen Sa, Alſo mit erhepten flimmen und uffgepotten fingern 
fogten fie all Sa, mit dem verfpruch. dem wie odfteet nachzufomen, Darab wir von 
der landtfchaft die urtailfprecher von unfers G. H. hochuernänfftig gnedig Handlung 
funder underthenig danifnem mwolgefallen getragen haben, Damit die clag der onges 
fangen hin und abgethon, und ift vor uns der handel mit den gefangen zu vecht und 
unfer erfantnus und erelerung nach herfomenhait notturfft und gelegenhait der fa: 
chen mit der flraff gefeßt worden, daruff haben wir erfent wie nachfolge. Hann: 
fen Bolmars hoptmants, Baſtian Schwarßhanfen funs waibel, und Kremer Joͤrg⸗ 
lins bald. Mach clag antwurt und iren vergichten erfent die lantſchafft dife drei ber 
elagten in hand und band des nachrichters dz er fie ußfür uff den hoptwafen und fie 
richt mit den ſchwert inen abfchlahe ire haupter, damit fie vom leben zum tod gepracht 
und man fürter irer übelltat ab und vertragen biybe, Dann funderlich het Hans 
Volmar als ain hoptman in difem handel in feiner vergicht anzaigt und befent (mit 
den fich dan Baflian Schwarkhanfen fun der waibel, und Joͤrglin Kremer inn iren 
vergichten auch verglichen ) das der mertail underm haufen uff dem berg der mainung 
und anfchlags geweßt wern durch uß zufaren, und Durch das land zuziehen in feet 
und dörffer, und unſerm gnedigen herrn hertzog Vlrichen den münchen pfaffen und 
edelleuten, das ir zunemen, unnd wers inen nit mit lieb geben, dem wolten fies 
mit gwalt nemen , wer auch wieder fiethon, Die felben zu tod ſchlagen, unnd di 
fen vatfchlag het ee Hans Volmar und ander fine mithauptleut und der mertail vom 
hauffen geben. Auch wytter anzaigt, als unfer G. H. das andermal von inen ge 
ritten da fich fein gnad verfehen Huldigung zuthund, aber nit mögen erfolgen, das 
fie gefagt, fie hetten gewölt das fie fon gnad zu tod gefchlagen oder gefangen, und 
ſunderlich hetten damals etlich underm hauffen gefchrien uff fon gnad zw fihieffen, 
das auch als bald, ainer fon feuwr uffgelegt, und wöllen fchieffen. Aber uß zufa 
men fügung an ain haufen des raißigen zeugs, wer folichs dardurch underlaffen 
und vermitten bliben, Vnd ift Dife vorgemelt urtail vor uns mit Den — 
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fo die vernetailten in ir hand geben, mit dem fehwert nach by uns uff ainem platz 
volzogen worden. Die andern beclagten ſolt man wider in fengknus legen, und 
nemen die lantſchafft irenthalb ain bedacht bis uff morn zinſtags. 

Nun nach eroͤffnung der vorberierten urtail und uff den ſelben tag hat unſer 
gnediger lands fuͤrſt und herr begert die ußgetretten uß der ſtat und ampts dis handels 
halb und an den erten der handel angefengt zuberieffen alda ietzo inn by fein der men⸗ 
gin der folks Darzu durch den amptman oder verordneten von gemainer landtſchafft ies 
dem zu gewonlicher hußhalttung und wonung verfünden , und zum überflug inn die 
nechſten ftet als Eplingen uud anderſwa da fich die ußgetretten fo faft die anfenger und 
‚rechten hoptfacher difer obgemeltten boßhafftigen übeltat find / dero helffer anhenger 
mittetter und verfchuldten enthalten mochten werden verfünden, da mit iv unwiffen- 
hait fie nit entfchuldigen möcht, das fie ſampt und ſunder vor uns den verordnetenvors 
der gehorfamen landtſchafft uff frytag nach Laurenti zu Stutgartten wölten erfchinem 
unferm G. H uff fon clag antwurt geben, und ſunſt Handeln wie fich ins diſer fach 
gebürt und die notturfit erfordert. Darzu ſich unfer G. H. erbotten inen allen ſampt 
und ſunder für gwalt und zu recht glait zugeben , als auch gefchehen ifl. Das vor 
uns alfo erfent ward , und durch unfern ftabhalter den vogt zu GStutgarten Hanfen 
gaißberg offenlich by aller mengin durch ainen gerichtſchryber die berieffung gelegen, mit 
anrögung das die fo es angang des wifjen haben , darnach mögen zurichten. Mache 
mals ieden zu hoff und huß, auch zu uͤberflus zu Gmünd und Efflingen den nechften 
ftetten auch verfündt worden, unnd Das glait neben der tagfaßung offenlich verkuͤndt 
und uffgefchlagen. 

Die ander urtailen uff den bedacht gefeßt , find and) eroffnet worden uff zinſtag 
nach Sirti alſo lutende. Michel ſchmid, ludwig faßold, hanß der meſſerſchmidin toch⸗ 
terman, hanß wyß, iacob thuͤt, hans elee ſattel: duttel iacob von ſchlechtbach. Die 
all erkennen die landtſchafft nach verhoͤrung irer urgichten, und aller fuͤrgebrachten hand⸗ 
lung mit urtail den nachrichtern inn ir hand und band, die ußzufuͤrn und zu inen zu⸗ 
richten mit dem ſchwert, inen ire hopter abzuſchlagen, da mit ſie vom leben zum tod ge⸗ 
bracht, und man wyter begangen uͤbeltat ab und vertragen blyb. Vnd des dutel Ja⸗ 
eob von Schlechtbachs halb erkent man des mer, das fein Haupt uff den mitteln thurn 
geſteckt, alda verweßen und blyben laffen fol, zu Fünfftiger gedachtnus und ainem eremz 
pel, das ander fich wiſſen vor funder finer bößen begangen übeltat zuuerhieten. Dife 
urtail ift auch als bald mit den nachrichtern volzogen worden, Hanns humeln erfent 
man zu recht zu vor erlitner ftraff und empfangen fchaden, zu ſchwern ain aid zu got 
und den hailigen mit finem wyb und finden über Nein, alda zublyben, und nimmer 
mer herüber zufomen, dan mit ſunderm wiſſen und erlauben unfers G. 5, und herren, 
darzu auch wider die herrfchaffe Wirtemperg des felbigen zugehörigen underthon und 
gerwanten nimmer mer zufind zuthond e hoffen gethon werden inn kain weg. De 
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ter ſtoͤcker, iorg gleßer, ioͤrg ziegler und ludwig heffner, diſe vier erkennt Die landtſchafft 
das ſie ſollen ſchweren aid zu got und den hailigen, fuͤrderlich und unuerzogenlich mit 
iren wyb und kinden uß dem fuͤrſtenthumb Wirtemperg, und dauon xx. meil wegs 
zugon und zublyben, und weder ſie ir wyb oder kind nimmer mer darinn zukomen. 
Darzu auch wider die herrſchafft Wirtemperg, und der ſelben underthon zugehoͤrigen 
und verwanten nimmier zu fein zuthond noch ſchaffen gethon werden in kainen weg. 
Vnd als bald nach offnung difer urtailn haben dife vorbeftimpten fünff ven aid ger. 
ſchworn. Hans ſchnyder, iacob harolt, ſew ludwig, conrat hirfenman, iacob beck, 
veltin ſtocker, peter decker, iung becken hans, frantz ſpengler, butzen hans, peter ſchmid, 
lentz dölcer, bungen wagner, lienhart krieger, hafen conß, iacob ſatler, bartlin ficfeler, 
criſta weber, ſchnyder hanns von ſchlechtbach, eriſta iung vlrichs ſun, ruch hanns, 
conrat hubſchnyder, veltin magner, hanns ſchmid hutmacher, ulrich ritter, hanns ſchwy⸗ 
tzer, lienhart werlin, hanns halm, melcher artzet, hans ſocie, ioͤrg von heckbach, und 
hanns zimerman von Vlm. Die alle erkennt die landtſchafft an unſers G. H. ſtraff, 
die ir iedem nach ſiner F. ©. gefallen mögen uffzulegen, doc an irem leben unuerles 
Big. Fuͤrter uff mitwoch nach Sixti nechfiuergangen, als wir Diegeordneten von der 
landtſchafft zu Stutgarten an offem marckt zu gericht gefeffen find, ift der vorgenamt 
unfer guediger lands fürft-ducch finer F, ©. anmwald abermals vor uns erfchinen, und 
hat dife nachbeftimpten fechs perfonen inn der urtail begriffen , fo hieuor den neuwen 
vertrag der handthabung angenomen, den felben geſchworn, und uͤber das felbig zu 
denen uff den Cappelberg wider unns gezogen, wie das in iren urgichten erfunden wor: 
den, mit pynlichen vechten fürgenomen und beclagt, die dan uff iv vermaint ungegründt 
verantwurten verurtailt und erfennt worden find laut’ difer nachuolgenden urtail, 
Zwifchen des durchleuchtigen hochgebornen fürften und herren hern Vlrichs 
herßogen zu Wirtemperg ꝛc. unfers G. H. und lants fuͤrſten verordneten anmelden 
als cleger an ainen, und den ſechs anclagten, mit nanien hans fchmecfen von Walt: 
tenbuch, peter wolffen, bernhart wolffen fein fun, ſchmid eaſparn, und peter koch, 
all uß der glas Hütten, des gleichen legolo iörgen von Stutgarten als antwurter 
am andern tail, ift nach clag antwurt ved widerred verhörung der yngelegten vergicht 
zedeln, auch aller tail fürtrag und gefchehen vechtfaß mit urtail zu recht erfent und 
geſprochen, das die fechs anclagten umb dis ir begangen handlung follen geantwurt 
werden dem nachrichter an die hand, der foll fie all fechs an offem marckt nach rychs 
recht richten mit dem ſchwert vom leben zum tod. Vnd in anfehung das hans ſchmeck 
der andern rotmaiſter geweßen ift, des gleichen das durch die verhandlung Meter wolf 
fen fine aigen Finder zu mithandlung geurfachet und gezogen find, So follen der 
felben zwaier haupter an zwo fangen uffgeſteckt, das ain inn unffern ecf thurn by der 
hoptflat, und dz ander uff dem obern thurn bym fpital uffgericht, und alda zu ges 
dechtnus iv mißhandiung und erempel der andern offenlich ußgeſteckt werden. 2 
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nach uff ob angeregten frytag hat gedachter unfer gnediger Iantsfürft vor uns den 
verordneten von der landtfchafft uff dem marckt zu Stutgart, da wir zu gericht ge 
feffen die ußgetretten fo nit erfchynen durch fine anweld beclagen, ir offembar übel 
und böße handlung erzelen laffen, die am tag lag. Vnd durch vil orgichten und 
erfarung gnugſam anzaigung darzu hette, mit beger die firaffen Int und innhale dee 
artickel der handehabung des fürftenthumbs Wirtemperg, inn difem handell anges 
nomen und gefeßt von gedachten herkog Vlrichen irem lantsfürften angenomen , und 
gemain landtſchafft den gehorfamlich geſchworn zuereleren, welche artickel alfo Iutend, 
Damit aber hertzog Vlrich von Wirtemperg by landet und leuten, und herwiderumb 
landet und leut by finen F. G. tum friden und gehorfami, auch ain jeder biders 
man by hüßlichen ern wyb und Finden, auch by recht und gerechtigfait binben, des 
gleichen fin. ©. und die erberfait fich vor ungehorfami, ſchmach und nidertruckung 
der ungehorfamen und. böfelsnffenthalten mögen. So haben genanter herkog Be 
rich auch gemaine Tandrfchafft der nachuolgenden faßung fich mit ainander berattenz 
lich veraint ‚und entfchlefjen, ob: fich begeb fürohin das iemant wer der wer, ainich 
ufflouff und embörung machen oder fürnemen wurd, wider die herrfchafft, irer F. &. 
tet amptleut, Diener, prelasen gaiſtlichait, burgermaiſter, gericht, rat oder ſunſt 
wider Die erberkait, die niderzutrucken. Des gleihen welcher inn ainem feldleger 
oder befaßung , den hoptleuten ainich freuelich ungehorfami erzaigte, auch ob jemants 
in gebotten oder globten friden freuelich brechen wurde, an welchem deren ietweder 
übeltat erfunden und ußgefiert, oder follichs offenlih am tag leg, der fol fon lyb 
und leben verwuͤrckt haben, und im daruff ſin verſchulte ſtraff uffgelegt und an im 
volſtreckt werden, es ſy mit viertailen, radprechen, ertrencken, enthopten, mit 
dem ſtrick richten, Die hend abhouwen, und dergleichen, wie ſich dz alles nach groͤſ— 
fin und gelegenhait der uͤbeltat zuthond gebuͤrt. Hieruff fo ſollent zuſampt der erb⸗ 
huldigung alle amptleut gericht rat und gantz gemeinden mit ſampt allen dienſtknech— 
ten lyblich aid zu got und den hailigen ſchweren, inn dem als oblut ainander getreu: 
wer hilff und byſtand zuthund, und nit zunerlaffen, funder folfich uͤbeltetter und ber 
fel als nidertrucker der gerechtigfait und erberfait, fo die notturfft und gegenwer das erz 
fordere niderzufchlahen und zu demmen, oder feneflich anzunemen, und der oberfait mit 
gutter gewarſami zu uͤberantwurten darinn ain ieder dem andern fo bald er des gewar 
oder: erfordert wirt, troſtlich zutretten, Damit alfo die fromen und erbeen fich by dem iren, 
auch by friden und gerechtifait behalten, und vor dem -böfel binden mögen, Zu diſen 
troſtlichen nottuͤrfftigen und erbern handlung, gibt hertzog Vlrich ietzo und alweg 
befelch und gwalt hierinn mögen alſo fuͤrgen und volſtrecküng thon, wie fein F. &, 
des in crafft ſyner gnaden empfangen regalien und fuͤrſtlichen oberkait zuthund gwalt 
und macht hat, darzu auch ſyn F. G. gnedig troſtlich und getrew hilff und byſtand 
alzyt thon, und darin Die erberkait nis verlaſſen wil. Wo auch iemant vor und 
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ee follich ufflauff embörung und ungehorfami fich offenlich erzaigt erfarn oder gwar 
würde einichen argkwon, anfchlag, zufamen fchlupffung, oder vottiern, es ſy mit 
worten oder werden, dz zu follichem bößen fürnemen Dienen mag das fol ain ieder 
by obgemeltem finem geſchwornen aid, von fund an dem fo alfo etwas zu ungutem 
widerfaren folt, auch der erberfait es ſy tag oder nacht fürbringen, und ain getruͤwe 
warnung thon, wie das ainen jeden biderman gebürt und zuthund ſchuldig iſt. In 
welchen hüßern und wonungen man auch erfindt das wiffentlich darin follich boͤß für: 
nemen geratfchlagt, dauon anfchleg gemacht und abgeredt find, inn oder uß des 
felben behaufung zuthund, follih huͤßer und wonungen follen abgeprochen oder 
verbrent, und uff die felden hoffitaten zu ewiger gedechtnus nimmer mer gebauwen. 
Huch zu des mans erlitten ſtraff als ob Tut fon wyb und Finder des fürftenthumbs 
verwißen werden, Alfo uff follich beclagen und fürbringen unfers gnedigen fürften 
und heren foent iren acht mit namen Bincentius leder, ludwig graff batd von Schorn: 
dorff, melchior ſcherer, hans raminger, bartlin hubſchnyder, hanns ziegler, hanns 
hamma, und Jous bader von Bittelſpach vor uns verordneten von der landtſchafft 
obgemelt erſchinen, und uff ir vermaint verantwurtung von uns an unſers gnedigen 
herrn ſtraff und gnad erkent, doch lybs und lebens on engeltnus. Das auch ſollich 
begnadung oder ſiraff alſo geſtalt unnd gemeſſiget fein fol, nach dem inn ußfuͤrung 
irer antwurt uff iv erbietten erfunden wirdet ir ſchuld oder unſchuld vorhanden ges 
weßen ſein. Vnd furter haben wir von der landtſchafft diſen nachuolgenden ſpruch 
gethon von wort zu wort alſo luttende. Fuͤrter uff unſers gnedigen Fuͤrſten und 
herrn clag und fuͤrtrag, ſo geſchehen iſt gegen denen von der ſtat und dem ampt 
Schorndorff, ſo ußgetretten und zu diſem rechten inn aigner perſon nit erſchinen 
find. Esrkennt die lanndtſchafft zu vecht uff vor iren gethonen ußſpruch, Welche 
zu der beclagten mißhanlung übeltat und ungehorfami, vat hilff ſuͤrſchub oder ger 
tat mit worten oder werden gethon haben. und die füro in unſers gnedigen herrn 
oberfait betretten wurden, die follent an der nachrichter hand und band gegeben, 
und inen beuolhen werden, zu inen allen und ir iedem inn funderhait zu richten mit 
dem fehwert. damit fie vom feben zum tod gebracht. und man fürter hin irer bößen 
Handlung unnd übeltat ab und vertragen fein mög. Vnd ob fach wer fo ir ainer 
oder mer betretten, und an inen wyter mer oder winder mißhandlung nach anzaigung 
der bößen morderfchen fachen und anfchleg. fo vor augen geweßen und neben der 
clag fürtragen find, fich darin verwirckt zu haben erfunden wurt: denen fol au) 
wyter mer oder minder dan ob Iut ſtraff nach geftalt der fach uffgelegt werden. Vnd 
find das dero namen fo eitiert beclagt uß getreten und nit erfchinen find, über die 
vorgemelt urtail fo des halb ußgangen iſt. wie nachuolgt. EI Item dife find von - 
Schorndorf, Wagen Hanns. Bernhart wagner fein fun. Vtz entenmair. Ca: 
ſpar pregaßer, Jörg pregaßer, Melcher pregager, Aberlin kolb. iörg kolb. u. 
old. 
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Fold, Michel von bonſtain. gilg Inbfiiß Alexander keſßler. Stoffel meſſerſchmid. 
bafilives ſtucker. Jung focie, Michel exe. Joͤrg bihelſchmid. Hans ſwfuͤß. Yung 
gentner hans Ludwig lywecker. Kügelin rotten fun. Lienhart fehnyder, Hanns ul: 
mer, Klopff erifta, Peter rattenman. Simon böfh, Rubin. Zörg gaiffeler, Mir 
el fpifer, Hans huntlin, Dynen iacobs eltere fun. Michel von tham. Schmid⸗ 
lin. Jung Rufch weber. Criſpianus wyßgerber. Hanns gleßer. Egelin. Mathis 
gleßer, Veit flöcker, veit ettelin. @ So find difevon Winterbach. Ruch meger von 
Rorpronnen. Enderlin metzger. Wunden hans: Conrat heßen fehnyder. Wolff hans 
nelin. Stoffel heger. Lang hanns. & So find dife von Pliderhußen. Joͤrg ell⸗ 
thinger, Bernhart gumpperlin, Ruß hans Hans Füllen, Lienhart franck. Hanns 
fackenday. Korb beftlin. Hans wypperlin. Joͤrg danne, Hanns lindenſchmid von 
walthußen. Schnyder Hanns von walthußen. Vlrich dreer von walthußen. Joͤrg 
muͤller. Lappen iecklin. hollen hanns von Kürnef, @ So find die von groſſen 
Heppach. Kiriacus ieger, Mathis von ulm genant ale, Symon ſchumacher. 
incob daß. iacob ſchilling. iörg igell, GT Dife find von clain Heppach. hans wyß. 
enderis binder. hans hoͤbach. & Dife find von Ruderſperg. iörg hert fchlegel. fig: 
mund bur, mathis kutz. ioͤrg gerber. wernherziegler . pangratius figwart. hans dußs . 
iung lenhart merß. philip rinck. Gluefter fehwanfelder. kw bartlin, ulrich mantel, 
iung fteffan klem von oberdorff: der lieb fon von oberdorff. der bocher yon oberdorff, 
ulrich cleylin von oberdorff. michel Huber von oberdorff. Hans Huber von oberdorff. rander 
miller von klaffembach. hans ſchwartz von langenberg, der miller von michlow: hans thyß 
mertin Erapff von necklinſperg. con& dendel von ſchlechtbach. con& vogel von fehlechtbach 
bernhart bebion zum hoff: iörg nachtrieb zum hoff. A Dife find von Grunbach. 
Bair hans. clas ſchwaiger. hans ſchetzlin. Caſpar üperlin, thyß ſchoͤchtexlin. vyt bur. 
hans fritz. baltus venhart, iori fchunder „ wyden lenhart. wolff fig. MW ſchoͤchterlin. 
pleſin ſchoͤchterlin. lenhart ſchoͤltzlin iſt ain man ſiner vernunfft entſetzt. FT Dife 
find von Krumenthart Baſtion faßnacht von aichſchieß. ieronymus von lobenrod. 
So find diſe von Schornbach, mathis bair. iacob ſchwimmer. peter ſchwimmer. thoz 
ni ſchwimmer. hans gebelin von manßhopten. E Dife find von Hupperßbron. 
ioͤrg kurtz miller. eriſta ſchlem. 4 Diſe find von Urbach. urban bron, thyſ⸗ 
fen michel. iung ulrich ſchnyder. contz kaißer. ſcharten hans. alt hans herer. bleſin 
ſchnyder. vyt weber. lenhart buſelin. ioͤrg ſchryner. baltus keßer. michel ſchiegk. 
iacob ſchmid. ierg ſchmid. hans welling. hans nythart von ſchlychten. TU Dife 
find von Hohengern. michel weber. hans loy. Go find diſe von Geratſtetten. ſchuch 
- opt, mathis bair. wolff vogel. hansmair. michel mair, hans faßnacht. alt incob 
vogel. tung iacob vogel, uß wonhart. mathis boͤtſch. ¶ So find dife von Byttelſpach. gaiß 
peter. auguftein binder.ierg butelin, hans ſuchs. thymion halbgwaßen. iung iacob hoch» 
necker. hans von adenhart, wernher ſchumacher. Zudem ſo ſyent auch uns hertzog 
1. Theil. (9) uk 
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Weichen ſunſt in etlichen andern unſern amptern unfers fürftenthumbs, etwan vil 
Igchiuertiger perfonen, ufferhalb der hieuor beſtimpten, umb ir freuelich ungehorfas 
mi, und dz fie über und wider ien gefhwornen aid, damit fie uns als iven rechten 
natürlichen Tandsfürften und ainigen regierenden hern verpflicht und verbunden, uns 
fer und unſer amptleut gebot verbot und alle gehorfami freuelich veracht, die oberfait 
gantz vernicht undgefchmecht, etlich den ob vermelten anhengig gewefen, und Die andern 
feier gleich denen wie obfteet gehandelt, vil angenomen denen wir wie ſich gebüret 
recht ergeen wöllen laſſen darzu vil ußgetretten und flüchtigen fuß geſetzt. Derohalben 
dan unfer will gemiet und fürnemen auch annders nit flet und gemaint ift, dan dz 
diefelbigen wo fie möchten anfomen ober betretten nach irem verſchulden und beganz 
gen übeltat auch mit vecht folten geftvafft werden, inn maſſen tie nachuolgents in un 
fer bit deshalb auch gemelt wirdet, damit man fürter iver begangen übeltatten und 
verhandlungen ab unnd vertragen biyb. E Die wyl num on zwyfel Lieben. herrn 
oͤheimen ſchweger freund lieb getruͤwen unnd befonder, auch gnedigſt und gnedig heren 
Churfürften unnd fürften, gnegigen unnd günftigen herrn, guten freund unnd guͤn⸗ 
der , dife erfchrockenfich unerhört freuelich ungehorfami, hochboßhafftig gifftia miß⸗ 
handlung ſo von geſchwornen underthonen wider iren rechten natuͤrlichen landtefuͤr⸗ 
ſten und herrn, der ſie mit gnaden, gantzer vernunfft und kiel barmhertziglich und 
miltiglich erſtlich umb ir .hoch mißtat begnadet und bedacht hat, und nachmals 
dhain gwaltſami tat zwang oder not trang umb annemung Des vertrags zu Tümingen 
wie obftet gemacht, auch nit befchwert oder begert hat zu beſchwern, Wie wolege 
melter vertrag uns von der landtfihafft nach aller unfer gelegenhait gang loblich er: 
lich und nüglich ift, fo gemainem land unfer achtung zu vil gutem und wolſart fomen 
mag, und der rych mittelmeffig und Der arm dife befchwert fo wir unſern G. H. 
mitteilen, nit allain fin $. ©. zu lyberung geben, funder vil laſts von uns nemen 
iſt, darzu vor verderben fterben und vil unrats verhieten may und gantz tregenlich 
ift, der arm fo dach vil cfart wenig daran gibt, dem mittelmeffig rychen es on ſun⸗ 
der beſchwernus gegen dem fo er vormals auch tragen hat lydenlich, und der vermoͤ⸗ 
genlich iſt, und der fachen verſtendig er fine Find und erben des mer muß dan ſcha⸗ 
den haben, dadurch groffer laft von gemainer landtſchafft abgewent würdet, Des 
halb die ußtretten fi mit annemung dis vertrags nit haben moͤgen efasen, und zu 
irem figen willen den anzunemen, wie dan zu Gemainer laubiſchafft fryen willen dz 
auch geſtanden iſt, und mit erdichter geſtiffter unwarhait uß eben wirdet, das unſer 
gnediger herr uns von der landtſchafft uͤber unnd wider recht mit gwalt zum vertrag 
tringen, den fin F. ©: lieber underlaſſen het diſer zyt, und uns ſunſt het wollen be 
fchweren , das doch nit iſt, funder thut fin F. G. in vil beſchwerden ung erlyberung und 
nachlaſſung, dz by ſiner F. G. vorelltern nit geweßen iſt. Sie die uß getretten hetten aber 
wol den zufagen und verwilligen nach mit der hilff des pfinnings groͤſſer beſchwect, aber 
wenig, frucht und fryhait erlangt. Diſe uß getretten find wenig faſt rych, "m 
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iſt ie gmiet wie der hauptman und ander anzaigen pundſchuͤhiſch geſtanden, die ober⸗ 
kait und erberkait veracht, Die woͤllen drucken, irem aigen herrn das fein und den 
retten dz ir nemen, zu tod ſchlahen, erſchieſſen oder fahen, und annemen, die gaiſt⸗ 
lichen und den adel und alle erberkait nider zutrucken, zuuertryben, dz iv nemen, fach 
man machen, kain oberkait lyden dienſtparkait zu ruck ſtellen, alle ding gemain ma—⸗ 
chen, mit allen denen ſo mer dan ſie haben woͤllen mit eſſen trincken, ſunſt tailen, 
oder gar nemen, die fo es nit dulden zu tod ſchlahen, das haiſſen fie der gerechtig⸗ 
fait ain byſtand gethon und das götlich recht fein. Difes.ift ir und anderer unfer 
verferten frenelichen ungehorfanten underthonen fo uns vffer vil amptern getvetten, 
gmiet und wil geweſen, und nit die beſchwerd der fürgenomen loblichen hilff unnd 
vertrags, aber in ainem ſchyn ains guten, der boßhafftig, gifftig, erbfichtig ſchlan⸗ 
een der bundſchuͤch verborgen gelegen, wie das unfer from verftendig underthon wol 
verfianden haben, Sollichs ift ir fürnemen geweſen Damit fie wider den almechtigen 
ewigen got, fin und der hailligen eriftentichen firchen hailfam gebot, wider menfchen 
vernunfft all erberkait, bapftlic und Paiferlich recht, und gut fitten offembar handeln, 
und als Feßer, und abgefchnitten und abgefondert des hailigen glaubens und der fir 
chen, irrer und nidertrucker alfer oberfait und erberfait und des frides, übertretter 
goͤtlicher und menſchlicher faßung und verbrecher des gefeßten landtfridens als bennig 
achter und aberachter muͤglich gehalten follen werden ‚und menglichem ir lyb und gutvon 
recht erlaubt fin fol, das ift die aller fchedlichft erbfucht ein vergiffter fchlang, und 
fo dem mit funder ufffehung nit fürforg verhinderung und fürfehung ernfilich gefchicht, 
möcht da durch Inchtlich unfer bailiger glob, und die criftenhait gefchmecht veracht 
und abgetilger werden, kaißerthumb kuͤnigrych herßog und fürftenthumb, grafffchaffe 
ten, herrſchafften, ſtet, Dörfjee und wyler Dadurch vergifft, und unwider bringlichen 
ſchaden empfahen , zu abfall und verderben irer rechten herrſchafft komen, allen groſ— 
fen. und nidern heren gaiftlihen unnd weltlichen hoch und niders ſtands, darzu all 
oberkait unnd erberkait vertryben und ußgelöft werden. Difer Handel ift inn vil 
kuͤnigrychen und orten etwan angefangen, aber mit hilff des almechtigen, vil fros _. 
mer und erlicher heren und leut, zuthon, noch zurzyt fürfonen worden, darumb ift 
zumachen und. nit zufcehlaffen, mit vernunfft und der tat dz zu fürfomen, und dz 
die fetter ire helfſſer und anhenger yendert pr laffen ynkomen, fie nit enthalten, Bufs 
ſet, hofet, eſſet, trencket oder fünft in Eainerlai wyß underfchleffet oder firfchieber, 
noch auch ainich Hilfrat oder tat, darzu thuet finder ob V. 8, freuntfehafft oder-ir 
all ander fo zur den ern und erberfait geborn und geneigt find, V. F. ©. oder gunft 
der innen wuͤrden oder erfarn, Die felben ſelbs annemen, und Int geſptochner urtail 
mit volziehung wider fie handeln laſſen, als fund anfechter und gemain befchediger 
unfers hailigen globens , und der eriftenlichen kircher, verachter und nidertrucker aller 
oberkait und erberfait, verbrecher des landtfridens, unnd Übelterter wie obftet, Damit 
erzaigt ihr got dem almechtigen on zwyfel funder lob und unferm hailigen globen ſtoͤrckung 
PR und 
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und dem hailigen rych und euch ſelbs eer wolfart und handthabung, verhieten die 
ſcheden vorbeſtimpt, und dienet damit K. M. und allen ſtenden des hailigen rychs 
voran gemainem nutz, bewarend und behalten ewr wirde eer wolfart und aigen vater—⸗ 
land und alle oberkait und erberfait by ordnung und handthabung irs flands, bes 
fehügt und beſchirmet, die fryhait der Firchen gaiftlichen ſtand, witwen und waißen, 
die ducch dife hoch boßhafftigen uͤbeltetter verleßer der hHochait K. M. und aller fürften, 
and ir aigen herrfchafft aberetter gemacht und zerftört werden, ir hant hapt dz recht 
und den friden, erzaigt und bewyßet, auch uns herßog Ulrichen darin funder ange 
nem freuntfchafft gurwilligkait und dancknem wolgefallen, dz binwider (da got der 
herr euch vor behiet) in glychen fal wöllen der maffen helfen firaffen und ußrytten, 
damit dz übelnit fuͤrgang, ſunder Hochlich gefttafft und der ſchad verhiet werd, dz 
wir heißog Ulrich gan uff dz freuntlicheſt und ernftlicheft bitten , ermanen und gut 
willi ft erfuchen und erfordern wie uns wol anfter zimbt und die notturfft erfordert. 
Es find auch uns herßog Wlrichen in andern unfern amptern viel lychtuertiger freuelicher 
ungeherfamer die über ir geſchworn aid uns als iven rechten natürlichen Iantsfürften 
und ainigen regierenden herrn gethon, unfer und unfer ampilent bot verbot gherfa- 
mi freuelich veracht, die oberfait gank vernicht unnd geſchmecht, ſchier glych denen 
wie obftet anhengig und mißhandelt, etlich vor und etlich nach dem vertrag, uß 
getretten, Bitten wir die auch anzunemen, und irem verſchulden nach zuftcaffen, 
Gnedigſten und gnedigen heren Ehurfürften und fürften, gaiftlich und weltlih, quer 
dig und günftig herrn unnd guten freund, wir die verordneten von gemainer landt—⸗ 
ſchafft bitten von der felben unnd sinfern wegen V. F G. unnd gunft, Nach dem ' 
uns difer handel unfers gnedigen heren und landesfürften unnd aller finer verwanten, 
fromen und treuwen vette, diener, aller erberfait und gehorfamen landrfchafft wie 
obſtet, und ung ſelbs von herzen aid iſt, damit aintrewlich mitleiden Haben und tra— 
gen, So bitten wir abermals eumer aller 3. G. gnad und gunft, in aller underthes 
nigfait flyßlich unnd der miaffen wie unfer G. H. gebetten erſucht unnd begert hat, 
gegen den lychtuertigen ſchneden boßhafftigen verretterfchen fchantlichen verurtailten 
buben , iren helffern anhengern, unnd mit verwanten egemelter bößen tat, mit der 
ſtraff Int der urrail und funft, inn allweg fürzugeen wie ob ſteet, das wöllen wir 
mit unferm G. H. und gemainer lantſchafft helffen in aller underchenigfait ungeſpart 
unfers vermügens verdienen, und zu guten nimmer vergeffen. Wir herkog Ulrich, 
und die verordneten von gemainer lantfchafft. und dero wegen, fagen und befennen. 
auch dz alles fo vorftet, die Inter warhait ift und ob der handel anders erſchollen, 
fürgehalten nad ußgefchriben wer oder wirt, euwr lieb und freuntfchafft F. G. und 
gunſt. Bitten wir dent felben unwarhafftigen erdichten und geftifften nit, ſunder 
difem warhafftigen und beftendigen glauben zugeben, Woͤllent auch diß unfer uße 
fehreiben allenthalb an euren böffen, im retten ,„ landen, leuten, ſtetten, doͤrffern, 


verwanten und underthonen verkünden, und offenlich verlegen und uffichlahen laffen, 
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damit meniglich vor ſchaden verhiet, von den groſſen ſchelcken, vergifftſichtigen, uͤbel⸗ 
tettern moͤgen unbefleckt bleiben, und wiſſe diſer unſer bit und unſer urtail volziehung 
zuthond. Woͤllen wir hertzog Ulrich freuntlich verdienen, beſchulden, inn gnaden 
auch erkennen, und zu gutem nit vergeſſen, auch uns von der gehorſamen lantſchafft 
fo zu, aller erberkait genaigt difem handel, heſſig widerwertig und gang neidig, in 
gutem auch yngedenck fin. Das wir die lantfchafft aller underthenigft undertheniglich 
und dienfilich wöllen verdienen, und zu gutem in ewiger gedachtuus wir unfer ‘erben 
und nach kemen halten, Des alles zu warem urfund haben wir her&og Ulrich obge⸗ 
nant für uns ſelbß unſer gerichts innſigel zuforderſt, und wir die verordneten von 
der gehorſamen lantſchafft der baider ſtet Stutgarten und Tuͤwingen aigen ſecret inne 
ſigel von gemainer landtſchafft wegen zugezeugnus offenlich getruckt zu end diß brieffs, 
der geben iſt zu Stutgard uff Mitwoch nach unſer lieben frauwen tag Aſſumptionis. 
Als man vonder geburt Chriſti unſers lieben herrn zalt tuſent fuͤnffhundert und vier⸗ 
zehen iar. 


Num. 71. 
Ausſchreiben Herzog Ulrichs zu Wuͤrtemberg und feiner Landfchafft 


wegen der ausgetrettenen Empörer, d. d. 19. Aug. 1514. 


Ulrich (Von gottes gnaden) Hertzog zu Wirtemperg und 
Tone. Graff zu "iimppelgarr, 3 


qynlen Grus zuuor. Lieben getrenen euch ift wiffend die groffen mergPlichen 
unerhörten Ufflauff, Ungehorfami und mißhandlungen, fo fih an vil orten 
unfers fürftenthumbs begeben und am maiften erhapt und verurfachet worden fein 
durch unnuͤtz boͤß böfel uolck, uffer dem erwachfen ift uns und unferer Landrfchafft 
an allen orten im hailigem reich groffer nachtheil ſchmach und ſchaden. Auch by 
unfern aigen underthonen vil und mancherlaj böfer ungehorfamen reden Worten und 


Handlungen von dem entftanden fein folih boͤß mordtlich anfchleg unnd fürnemen, ; 


dag es erbermgklich zu hören und dauon zu fagen ift. das ſich die inn unferm fürftenz 
thumb dermaſſen erhaben ſollen, wie ir dann das inn ainer Furge inn ainem usfchreiz 
ben von uns und unferer Landtfchafft wyſend aigentlicher vernemen werden. : So 
nun iven vil perfonen als verwanten der angezaigten böfen vergifften fachen flüchtigen 
fuß gefegt und ußgetretten fein, Haben Wir und unfer geharfam Landtfchafft ung der 
nachuolgenden mainung mit ainander entfchloffen. Nemlich das ein jeder underthon 
unfers fuͤrſtenthumbs by finem aid und een ſchuldig fein fol, derfeldigen außgetretten 
kainen zu hauſſen, zu beherbergen, fuͤrzuſchieben, alzen, Trencken, noch im in 
ainicherlai weg hilff zu thun, ſunder wo die geſehen, von ſtunden an ſollichs der 
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oberkait fuͤrzubringen, zu helffen, zu ratten, ander zu im erfordern und mit hoͤchſtem 
flyß darob zu ſeyn, das die fengklich angenomen werden. Und wo man immer er⸗ 
finden, Das derſelbigen ausgetretten ainer oder mer von jemant, es Wer von Br 
ter, Muter, Bruder ſchweſtern oder von fein aigen freunden oder andern wifjent: 
lich behuſet, beherberget oder jnen ainiche huͤlff bewyſen würde, denfelbigen follen 
ir behufungen abgebrechen und darzu an irem Iyb und gut glych dentettern ſtrengklich 
geftrafft werden, Yın andern fo ift inn den angezaigten embörungen und handlun⸗ 
gen erfunden, das zu dero eingang und anfang urfach und fürderumg geben hat die 
biegen unnutzen, ungehorfamen vergifften ſchmechlichen Wort und veden fo von 
man und woyden, prieftern, Enaben und Töchtern offentlich onuerſchemt, und onber 
tracht irer eern gebruscht werden fein und füro aber gefehehen möchten, Darby dann 
der feldigen lychtuertigkait und verkehrt gemiet gefehen würdet, Iſt abermals unfer 
und unferer Landtfchafft vereinter ernfllicher will, beuelch und Warnung folicher 
lychtuertiger beßer reden mieffig zu geen, Wo aber jemand die von den andern hört, 
die felbigen dee oberfait on verzug by eern und aiden fürzubringen, darumb dann die 
geifilichen irer oberfait überantwurt und funft ain jeder an finem leid, an finen eern, 
oder qut nach geftalt der fach, und wo dis fürbringen von jemant verachtet und 
verhalten blieb, fol der felbig gleich dem rechten Thetter geftrafft werden. Darnach 
hab und wiſſ ſich ain jeder, er ſy gaiftlich oder Welrlich vor ſchmach und fchaden zu: 
uerhietten. Daneben ob fich jemand wer der wer fraumen oder mans perfonen fich. nach 
annemung und huldigung des verttags zu Tuͤwingen uffgericht mit worten oder mit 
werfen difer fachen halden verwürckt hette, wöllen Wir uns hiemit vorbehalten haben, 
die feldigen darumb und des halben zu rechtuertigen und zu fraffen, wie fich ains jeden 
verſchulden nach zuthon gesürt. Das alles fo vor ftet ift von uns und unferer fromen 
getruͤwen landtſchafft uffer der notturfft betrachtet und fürgenomen , Damit doc) der 
böß eingewurgfet Sam ußgeryt und das alt lob gehorfami und erberfait unſerm fürs 
ſtenthumb unnd deß einmwonern allwegen zugenieffen widerumb gebracht und erlangt 
werden mög. Zum! Dritten, fo fein inn vergangen louffen an vil orten von den ges 
mainden eich perfonen mit gericht und rat inn den felbigen fachen zu handeln erwoͤlt 
worden, deff es danır fürter nit mer bedarff. Defhalben unfer und unferer Iantfchafft 
fürnemen mainung und beuelch ift, das viefeldigen erwölten von den gemainden etz 
laffen fein und firohin one verhindert und einred, amptman gericht und vat im iren 
Handlungen fürgeen follen und mögen, wie fich das nach altem bruch an jedem ort 
one ußgeſuͤndert des amptmang zu thun gebuͤrt. Vnd wie wol im Artickel der hant 
habung in dem vertrag begriffen, clerlich ußgetiuckt, wie es gegen denen fo uffeurn 
und emboͤrungen machen, mit flcaff gehalten foll werden, da by wir es laſſen biy: 
ben. Noch dannscht Die wyl die verfamlungen oder gemainden halten vil urfach 
darzu geben, fo ift unfer ernftlich mainung, das Hinfürter niemants, er ſy sur 4 
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woͤll, Eain gemaind zuſamen berieffen oder ainich verfamlung haften, weder durch 
ſich ſelbs oder ander, noch auch darzu weder rat hilff oder byſtand thon wöll, es ges 
fehehe dann mit wiffen und uß beuelch unferer amptluͤt. Darzu fol auch one wiffen 
und Willen gemelter unferer amptleut niemant Eain ſturmglock anfchlahen oder Inten, 
es wer dann ob feuwr ußgieng, damit foll es wie von alter gehalten werden, Doc) 
fo mögen inn unfern fetten gericht und rat von ains gemeinen nußgen und dergleichen 
fachen wegen wol zuſamen Fomen, dauon zu reden und zuratſchlagen. Aber wider 
uns noch unfer erberfait nichts reden, handeln noch befchlieffen, es gefihehe dann 
mit wiffen und bewilligung unfer oder deren fo e8 von unfern wegen zuuerguͤnnen 
macht haben, Alles by peen und ſtraff des obgemelten artickels der handthabung 
nad) aing jeden verſchulden. Datum Stutzarten fanıpftags nach Affumptionis Marie, 
Anno fuͤnffzehenhundert und vierzehen. 


Num. 72. 
Achtbrief Kayſer Maximilians wider die außgetrettene des Armen 


Conrads⸗Aufrur. d. d. 19. Sept. 1514. 


W ir Maximilian von gottes genaden Erwelter Roͤmiſcher Kayſer zu allentzeiten 
merer des Reichs in Germanien zu hunngern, dalmatien Croacien ꝛc. Kunig, 
Ertzhertzog zu Oeſteerreich, Hertzog zu Burgundi zu Brabant und Phalntzgraf ꝛc. 
Bekennen offenlich mit diſem brieff und thun kundt allermenigelich, Als wir glawb⸗ 
wirdig bericht unnd erjnnert ſein der poßhafftigen ubeln geuerlichen und ſchedlichen 
Conſpiration empoͤrung und furnemen, ſo ſich kurtzverſchiner zeit erhebt und begeben 
haben von etlichen ungehorſamen widerwertigen unnderthanen unſers und des Reichs 
Fuͤrſtenthumbs Wuͤrtemberg und ſonderlich in der Stat Schorndorf und dem Ampt 
daſelbs die nit allein dem hochgebornnen Vlrichen Hertzogen zu Wuͤrtemberg und 
Teckh Grauen zu Mumpelgart unferm lieben Smwager und Fürften zu unbillicher 
ungeherfam ſmach und vwerachtung , fonder auch zu Midertrucfen , abgang und 
mörtlichem Sterben feiner Lieb Fuͤrſtlichen Perſon und darneben zu der gleichen ger 
uaͤr feiner Lieb getrewen Räten und dienern und zu gewaltiger freuenlicher muetwil- 
liger enntfeßung und berambung aller geherſamen frummen Steende Genftlicher und 
Weltlicher Edler und unedler hab und güter famt ungeſtuͤemben Tyrannifchen pluet—⸗ 
vergieffen und Todtflegen rer Leib und Leben unnd nachuolgend zu einfürung unnd 
roytzung merdlicher unordnung und zerrättung in der Criſtenlichen Firchen und dem 
hailigen Reiche geraicht und gedient haben alles wider der gedachten fchuldigen ubel⸗ 
taͤtter huldigung Phlicht unnd Ayde damit Sy bemeltem unnferm lieben Swager 


und Fürften von Wuͤrtemberg als Irem herrn und Eandffürften verwandt und ver 
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punden ſein, Auch uber daz Sy ſin Lieb mit kainer ungebuͤrlichen untraͤglichen ſtraff 
ſtrenng noch beſwerung geurſacht hat, dardurch alle gedachten Schuldigen und ubel— 

täter des hailigen Reichs guet, Löblich Ordnungen und gemainen friden gebrochen 
haben, Wiewol nu etlich der Schuldigen und ubeltäter nach geftalt Irer verhand: 


lung an Iren Leiben und Leben Rechtlich und gebürlich geftrafft fein, dieweil aber 


dig hernach gemellten Nemblich won Schorndorf Wagen Hanns Bernhart Wagner 
und fein Sun, uß Entenmair, Caſpar Pregaßer, Georg Pregager, Melhior Pre 
gatzer, Eberlin Kolb, Joͤrg Kolb, Eafpar Kolb, Michel von Bonftein, Gilg Leyb⸗ 
fritz, Alerander Kefiler, Stoffel Meſſerſchmidt, Baſilides Studer, Yung Gocie, 
Michel Ere, Zörig Pihelſchmid, Hanns Sawfueß, Yung Genntner, Hanns 
Ludwig Liweckher, Augelin Roten Sun, Leonhard Schneider, Hanns Ulmer, 
Flopf Erifta, Peter Rattenman, Symon Böfch, Rubin, Georg Gaiſeler, Mis 
chel Spifer, Hanns Huͤttlin, dynen Jacobs Elter Sun, Michel von Tham, Schmid: 
lin, Jung Rufh Weber, Erifpianus Weyßgerber, Hannf: Gleſer, Beyt Steck 
ber, Veit Etxtelin, von Wintervah Nah Meger. von Rorprunnen, Ennderl 
Mebger, Wundenhans, Eonradt hegenfchneider, Wolf Hannelin, Stoffel Heger, 
Lannghanns, von Pliderhawſen Joͤrg Elthinger, Bernhard Gumperlin, Ruß⸗ 
hanns, Hanns Köllin, Liennhard Franc), Hanns Farkenday, Ford Beitlin, Hanns 
MWipperlin, Jörg danne, Hanns Lyndenſchmidt, von Walthamfen Schneider Hannf 
von Walthawſen, Bleich dreer von Walthauſen, Joͤrg Miller, Lappen Jaͤcklin, 
Hollen Hans von Kurnegk, von aroffen Heppach Ciriacus Jäger, Mathis von 
Ulm genannt, Alle, Symon Schumaher, Jacob Bag, Jacob Schilling, Jorg 
gel, von Elain Heppach Hannß Wiß, Envris Binder Hanns Hobach, von Rus 
derfperg, Joͤrg hertflegel, Sigmund Bur, Mathis Fuß, Joͤrg Gerber, Werns 
her Ziegler, Dangratins Gigwart, Ham Duff, ung Leonhart Merß, Philipp 
Rinckh, Silueſter Schwanfelder, Ev Bartlin, Vlrich Manntel, Jung Steffan Klein, 
von Oberdorff der lied Sun von Oberdorf, der Bocher von Oberdorf, Vlrich Cleylin 
von Oberdorf, Michel Hueber von Oberdorf, Hannß Hueber von Oberdorf, Rander 
Muller von Klaffembach, Hanns Swartz von Langenberg, der Müller von Michlow, 
Hanns Thiß, Martin Krapf von Necklinſperg, Contz Dendl von Schlechtpach, Con 
Vogel von Schlechtpach, Bernhard Bebion zum hof, Joͤrg Nachtrieb zum hof, 
von Gruenpach, Bayer Hans, Claes Schwanger, Hanns Schäßlin, Caſpar 
Vberlin, This Schöchterlin, Veyt Bawer, Hanns Frytz, Balthus Rennhart, 
Jori Schneider, Widen Lienhart, Wolf Frytz, Ela Schoͤchterlin, Bleſin Schoͤch⸗ 
terlin, Liennhart Scheltzlin iſt ain man ſeiner vernunfft entſetzt, von Grumennhart, 
Baſtian Vaßnacht von Aichſchies, Jeronimus von Lobenrod, von Schornbach 
Mathys Bayer, Jacob Schwymmer, Peter Schwymmer, Thoni Schwymmer, 
Hannß Gebelin von Mannfhopten, von Happerſbronn Joͤrg Kurs, Müller, * 
an 
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ſtan Schlemm, von Vrbach Vrban Brunn, Theiſſen Michel, Jung Vlrich 
Schneider, Contz Kayſer, Schwarten Hanns, Alt Hanns Herer, Bleſin Schnei— 
der, Veit Weber, Liennhart Suſelin, Joͤrg Schriner, Balthus Keſer, Michel 
Schieckh, Jacob Schmid, Joͤrg Schmid, Hanns Welling, Hanns Nythart von 
Schlychten, von Hohengern Michel Weber, Hans Loy, von Geratſtetten Schuch 
Veyt, Mathis Bair, Wolf Vogel, Hans Mayr, Michel Mayr, Hannß Vaß—⸗ 
nacht, alt Sacob Vogl, utz Wonnhart, Mathis Botſch, von Pittelſpach Gayß 
Meter, Auguftin Binder, Jorg Buttulin, Hanns Fuchs, Ihimion Halbgewachf: 
fen, Sung Jacob Hochneder, Hanns von Adenhart, Wernher Schuechmacher, 
aus dem Furſtenthumb Wurtemberg unnd von der Rechtfertigung und Juſticia, 
dartzue Sy Eitiert unnd fur gewallt verglait worden, gewichen aufgetreten unnd 
‚geflohen fein, darumb Sy nit unbillich an der obangerürten befchehen Eonfpiration, 
Empörung, Furnemen und ubeltaten urfacher mitfchuldig und verwuͤrklich geacht 
unnd gehalten werden, daz wir demnach mit guetem zeitigem Rat die obgenanten 
Perſonen all famennt und ir Jegelichen infonderhait, auch all ander fo noch in ders 
gleichen Schuld erfarn und berretten werden möchten, und all Ir anhenger, helffer, 
helffershelffer, Ratgeber, geuerlich enthalter unnd furfchieber umb folich je verhannd⸗ 
lung und ubeltat, die offenwar am tag Fainer weitern Rechtfertigung noch beweyſung 
noch ainicher befchönung notturftig ift, noch erleyden mag, in unfer und des heiligen 
Reichs Acht und Aberacht erkannt, declariert und erclert, Sy mit jven Leiben, haben 
unnd glietern aus dent friden in den unfriden gefegt und allermeniglich erlawbt haben, 
Erkennen declariern, ereleun und erlawben Sy auch alfo wifjentlich in craft dig 
briefis und damit die genanten Aechter Irer verhandlung und ubeltat als billich 
entgeltnuß Straff und Ereeution der acht und aberacht empfahen und leiden, So 
gebieten wir darauff Eu allen und yeglichen Churfürften, Fuͤrſten, geiftlichen unnd 
voeltlichen Prelaten, Grauen, Freyen, herrn, Nittern, Kuechten, hambtleuten 
uitzthumben Voͤgten Phlegern. verwefern, Ambtleuten, Schultaiffen, Burgermai⸗ 
ſtern, Richtern Raͤten burgern gemainden unnd ſonnſt allen andern unnſern und des 
hailigen Reichs auch unnſer Erblannde underthanen und getrewen in was wirden 
ſtats oder weſens die ſein, den diſer unſer brief oder glaubwurdig abſchrifft oder 
druckh daruon furkumbt oder verkunndt wirdet ernnſtlich und veſtigclich und wellen, 
daz Sr hinfuͤr die obgenanten Wuͤrtembergiſchen gewichen aufgetreten und fluͤchti⸗ 
gen, Schuldigen und ubeltaͤter, auch annder fo noch in dergleichen ſchuld erkundt 
werden moͤchten als unnſere und des heiligen Reichs offne Achter in unſern und des 
Reichs Fuͤrſtenthumben, herſchafften, Schloͤſſern, Stetten, Merckten, doͤrffern, 
zwingen, pennen und gebieten nit enthaltet, behawſet, hofet, aͤtzet, trencket, noch 
Inen malet, pachet, noch ſonnſt mit kawffen verkawffen oder in ainich ander weyß 
gar kainerlah gemainſchafft mir Inen habet, noch den Eurn zutun geſtattet noch 
1. Theil, (3) vers 


178 Beylagen. 
verhennget haimlich noch offennlich in Fainen weeg, Sonnder Se aller und yedes be 
ſonnder Leib hab und guet, wo die zu Waſſer oder Lande ankumen betretten oder er⸗ 
funden oder durch unſern lieben Swager und Fuͤrſten Hertzog Vlrichen zu Wuͤr⸗ 
temberg oder feiner Lieb Anweld angetzeigt werden, angreiffet, fahet, auffhaltet, arz 
reſtiert bekuͤmbert, nyderleget, zu Ewrn handen und gewalt nemet, deſgleichen ſei⸗ 
ner Lieb oder ſeinen Anwelden, fo offt Ir von Inen erſuecht werdet zu run vergon: 
net, geftattet und nen daran Pain verhinndrung,, fonnder Ewr getrew hilff fürderung 
und beyſtanndt tuet und das allenthalden bey den Ewrn zubefchehen verfchaffer unnd 
verfüger, wie fich dann wider folich unfer und des Reichs offenwar Achter zutun 
gebürt, So lang und vil bis Sy von folher Acht wie recht ift abſoluiert unnd er; 
ledigt werden, und was alfo an jren Leiben haben und guetern fürgenommen getan 
oder gehandelt wirdet, Damit foll wider uns, das heilig Reich noch fonnft hemands 
nit gefrän.lt noch verhandelt fein, Auch die obgedachten Aechter darwider nit feherz 
men, fügen, freyen noch befryden ainich ander geiftlich noch weltlich gelayt, 
gnad, frenheit, Priuilegi, ficherheit, Lanndtfrid, Burckfrid, Pundtnuß, veraini: 
gung, Burckrecht, Stertrecht noch Lanndſrecht noch) ſonſt ichts, daz nen zu gonnſt 
fuͤrſchub oder hilff erdacht fuͤrgezogen oder ſtatlich ſein moͤcht. Wie wellen auch daz 
Ewr kainer auf den andern in gemelten ſachen wayger, verziech, noch außzug ſuech, 
furnemen, noch tue noch ſich ycht daran verhynndern noch irren laſſe, Daran tut 
Ir fambt der billicheit unnfer ernftliche maynung , welcher oder welche aber folich 
unnfer gebot ubertretten dawider freuenlich tuen oder ungehorfam erfcheinen würden, 
der oder diefelden follen damit in unfer und des Reichs Acht und Aberacht nach ord: 
nung und faßung unnfers und des heiligen Reichs Landtfriden geleicherweife gefallen 
fein, darein wir Sy auch hiemit yegt alßdann und dann als yeßt Erkennen, decla: 
rien, erkleren und Euch allen wie obfteet gebieten mit dem oder denfelben als mit 
andern Achten zuhanndlen, darnach wiß fich ain yeder zurichten, Mit urkunndt 
dig brief Befigelt mit unnſetm anhangenden Inſigel, Geben in unfer Stat Ynn⸗ 
fprugg am Newntzehenden tag des Moners Septembris Nach Chriſti geburt Fünffe 


zehenhundert unnd im vierßehenden, 
Per regem Ad mandatum domini 


Imperatoris proprium. 





V Serntenere 
Num. 73. 


Suplic Ulrich Entenmayers Burgers zu Schorndorff an den Landtag 
| um Önade. 1514. 
N dienft gegen Got undt euch, auch den Land, Genedigen Trewen lieben 


herren Nachdem und ich gegen meinem genedigen hessen ſchwaͤrlich und ubel 
f vers 
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verfagt worden bin, dann fein F. G. das ſtreng Recht gegen mir und andern begert 
hat, Demnach fag ich , Als ich gnad von got am Süngften tag beger, das im anz 
fang Im mittel durch mich in Difer fach nich& gehandelt ift worden, Aber nachdem 
und mich Vogt und Gericht auff den Kappelberg zuziehen gewelt hat, hab ich 
dann, wie ain anderer und bil minder und warlich bey fterben waiß ich umb Fain 
Trow oder bezwang der in der fifferung oder anderm gegen gaiftlichen oder Weltlis 
chen befchehen ſeye, Hab auch weder Schleff noch ſtett helffen befeßen noch entſetzen, 
Alain hab ich inen das Wort gethon in trewer mahnung, Wie dann Junckher 
Hanns Gaißberger , die von Grieningen, Kanftat und von Waiblingen wiffen Tra: 
gen, das meine Wort und Werkh nicht anders wann zum Frid gedient haben. 
Sch bin auch nye darwider gewefen, das man unferm genedigen nit hulden folle, 
Wann ich mich anfangs begeben hab, Was Vogt und Gericht Thye, well ich auch 
thon, So hab ich nich& gefchriben, Wann das ich von höptlerotten gehaiffen und 
mit trow darzue bezwungen worden bin. Sch Hab mich auch mit werender hand von 
Inen ab dem Kappelberg zegeend unnderflanden, Honndt ſy mich des fchreibens 
erlaffen und ainandern genommen, der hat gefchriben und verfigelt und ich nit, ale: 
dann den hoptlewtten wifjen ift, kanns auch Fain man mit der Warhait anderfch fa: 
gen, Aber zu Reden haben Sy mia) nit wellen erlaffen und darbey aefagt, Wann 
ich anderfch red, Wann ir willfey, wellend ſy mich erfchieffen oder erftechen, Alsdann 
vom ſchluͤſſel nemen den herren von fchorndorff bin ich auch weder bey noch mit gewer 
fen, darumb frag man mein Nechften nachpawrn, auch in der Aufrur zu fchorndorff 
do etlich die Stiegen hinab gefallen fein, hab ich nie fain Were in die Hand genom; 
men, Sag auch bey der Warhaytt, wa die gewaltigen nit mit werender Hannd und 
im harnaſch werend geftanden und ainsteils das tal hinab geritten und geſchrawen: 
Lauffend der ſtat zu, wer man der letſten fach vertragen, Aber es fen ergangen wie 
es well, So hat doch mein genediger Herr föllich verwürfhung zu flraff denen von 
der Sandfchafit ergeben und darzu feiner F. G. Hoffmaifter Unß ein fin ficher gelapt, 
alß wir im himell fäffen, geben, deß mich dann, aß ich acht, vor mich am gutten 
dag im Landthag durch uywer aller Birbitt von der gefenfneß erledigott haben, nint 
defterminder hat man mir am felben gutem thag mein huß und all meine varnde 
hab an und eingenomen, da zu mein elfich hußfroumen und zwen Knaben uß furcht 
und erfchreefen vergeht, deß ich dann uych im herzen zu mitliden und uff gnad nint 
herhalten will, und fo ver unſſer gnediger Herr uff huyt frictag ainn vechtthag allen 
den jennen, fo ußgetretten feind angefeßt hatt, ift eß meinß herzen mainung und 
ratt nint perfönlich zu erfcheinen, fo lang biß mein gnediger Herr finer gnaden zornf 
gemitfet wirtt, daruff ift mein armß demiettigß Bitt durch gotz und marya der himz 
mel Füngen an uyer erffam Wißhait meine gnedige Herren Ir wöllen meinen gnedi— 
gen Herren vor mich bitten , daß mich a F. ©, einkummen laff, ob aber oe 
f (3) 2 er ſ⸗ 
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erffam Wißhait bitt ninterfchieffen wette, fo bitt ich armer durch des gingften gericht 
willen daß uywer alfer wißhant daß zütlich Teben daß haillig ift bedencken wellen und) 
mir mein Leben nint abfprechen , funder uff gnad gegen gott und marya der himmell 
Füngen und alfen hailligen och gegen unferm gnedigen Herren erlengern wöllend., 
ich bin aber nint inn zwiffel ſunder quß verteuwen; zu allen fletden und zu uywer als 
Ier wißhait und erberkait Ir all toge und je verſamlet feind, werden durch aller 
barmherbicfait willen ain gemain Birbitt an unffern gnedigen Herren don, daß fein 
F. ©, mich uyer aller Wißhait und —— on ain urttaill vergeben, damit meinen 
thag uff beſſerung erlengert werden, ſunder mein zitlich Leben friſten, daß will ich gegen 
gott und allem himmelſchen Heer und unſerm gnedigen herren och uywer aller wißhaht 
und erberkayt zu ewig zyt verdennen und zu gut nint vergeſſen, ich armer Bitt und“ 


wart ainr gutten antwurtt ꝛtc. 
Ulrich enttenmayer einwuner zu ſchorn⸗ 


dorff geweſſen ꝛc. | 
Den erfiamen virnemen und wiſſen burgern und Herren der ges 
fhwornen und gehorſſamen meinß gnedigen Herren von allen 


ftetten im Candthag od im rechten zu ſtuckgart figend, meinen 
gönftigen vornymen lieben Herren und frainden zuiren bandenze, 


Num. 74. 
Urphed Ulrich Entenmayers als er nach eininer Zeit wieder begna- 


dige worden in das Land Fommen zu Dorfen, d. d. zı. Julii. 1515. 


ech Ulrich Entenmayer von Schorndorf Bekenn und thon Fundt offembar mit diſem 
ns Brieff, als ich der vergangen uffene und Embörung des armen Connrats jun 
vil weg anhengig geweßt, darunder geſchryben, geredt und fo vil gehandelt, das Sch 
zu letſt ußgetretten und gewichen unnd mich etlich zeyt uffer dem Fürftenthumb Wir; 
temberg wefenlich enthalten, bis ich zu letſt by dem durchlüchtigen Hochgeborunen 
fürften und Herren Heren Weichen Hergogen zu Wirtemberg und Tegk grauen zu- 
Mumpelgart 2, meinem guedigen Hern Souil Gnad erlangt, das fin Fuͤrſtlich 
Gnad mich jun finer guaden ftraff Doc) lybs und Lebens onentgolten angenomen und 
anedigklich widerumb hat infommen lafen, doch jun follicher geftalt, das ich do 


fin willigklich und ungezwungenlich gelopt und des ainen gelerten aid Inblich zu got 


unnd den hailigen gefchworn hab, Hinfüro min Lebenlang wider den genanten min 
gnedigen fürften und Hern Siner fürftlichen gnaden Matten, Amptlüten diener und 
verwandten , ouch alle die, fo finen Fürftlichen gnaden gaiftlich oder weltlich 
zu verfprechen ftanden, unnd fonderlich wider das Fuͤrſtenthumb Wirtemberg inn 


Ewig zeyt umb dhainerlay fach willen, wie ſich die Begeben möchten jun * 
ym⸗ 
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Nymmermer zeſyn zehandeln zethon noch zuuerfchaffen weder mit Worten Wercken 
Ratten noch getatten Durch mich felbs noch ander fchaffen ſollichs zu gefchehen haimlich 
noch offenlich gantz uberal Inn dhein wyß noch wege, Sonder gegen Irn gnaden 
und jun allen gemainlich unnd ſonderlich ain alt war ſtrack urfaͤcht uffrecht und ger- 
truwlich unnd mit fonder mich fürohin mit Worten Werden und geberden wefenlich 
geſchicklich unnd jn follicher gehorfami zu halten, als fich ainem getruwen underthonen 
gebuͤrt und zufter,und ob Ich jnn zeyt der uffrur oder Syther miner Hab und guͤter wenig 
oder vil verforn hette, Oder deßfelbigen jehgit an mine fchulden Fomen oder bewendt 
were, darnach fol unnd will Sch dhain anfprach min lebenlang nymermer Haben Su: 
chen nech gewynnen jun dhanierlay wege, Ob ich aber zu des genanten ming gnedi⸗ 
gen Hern underthonen zugehoͤrigen und vermandten, Sunſt Spruch unnd vorderung 
uberfomen umb ſachen, die ſich erſt kuͤnfftigklich begeben wurden, darumb ſol und 
wil ich recht geben und nemen, mich deſſelbigen fertigen unnd genuͤgen und gin 
Jegklichen blyben laſſen jnn den Gerichten unnd under dem ſtabe, darjun er geſeſſen 
iſt nach loblichen Bruch herkommen und, ordnumg dis Fuͤrſtenthumbs, Sch ſol 
und wil ouch by vorgemeltem minem geſchwornen aid fuͤrohin dhein Geſprech noch 
underred mit andern ſie ſeyen, wer die wellen, durch mich ſelbs noch ander, we— 
der haimlich noch offenlich nymmermer haben noch zugeſchehen verfügen oder zurich⸗ 
ten, die wider genanten min gnedigen Hern, Siner gnaden fuͤrſtenthumb noch des; 
ſelbigen zugehörigen oder verwanten ymer komen oder gedienen mögen, desglichen 
ouch uſſerhalb miner aigen geſcheffte hinfuͤro kain Brieue nymermer ſchryben noch 
angeben jnn dhainerlay wege und inſonder ſo ſol und wil ich hinfuͤro min lebenlang 
Inn der vogthy Schorndorff blyben und daruß nit webern, wandern nach kommen 
In dhainerlay wyſe, ouch nachtzes weder allein noch andernt nit auff der gaſſen goͤn 
unnd zu dem allem min Wer, Waffen und harnaſch von fund au Siner fürftlichen 
gnaden Amptman zu Schorndorff uberantwurten und derfelbigen dhains nymermer 
haben, tragen, noch gebruchen,, darzu in dhain offen noch Haimlich zech zum Wyn 
nymmermer kommen anders dann mit des genanten mins gnedigen Hern gonden und 
erleuben, Were aber ſach, das Ich Solichen minen gefchwornen aide ubertretten 
und difen Brieff in ainem oder mer vorbeftimbten articfein uberfarn oder mich Sunft 
unmefelich ongehorſamlich unnd nit wol halten würde, wie ſich das zethun gebüre 
So fol alsdann dem vorgenanten minem gnedigen Hern Siner gnaden ftraff gegen 
mir umb alte und Nuͤwe verhandlung Inn allweg vorbehalten fin unnd mögen darz 
nah Sin fürftlich grad unnd wer das von Siner gnaden wegen thun wil mit mie 
gefarn, wo fie mich betretten, an dhainem ort darfür gefreyt, Es ſy mit oder on 
Recht nad) vermög der handthabung und wie fich das mit ainem folichen nithalter 
nach geftalt miner verhandlung unnd verfchulden zethund gebürt, dauor mic), min 
Lyb und gut nit fryen, finden noch Pen \ oldhainerlay gnad, freyhait gelait gewalt 
3 ge⸗ 
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gebott, verbot, gericht, noch recht weder gaiſtlichs noch Weltlichs, dhain verayni: 
gung der fuͤrſten, der Hern, der Stet noch des lands dhain Burgrecht, Burg—⸗ 
fryden, Stetrecht noch Landsrecht und gemainlich alles das, ſo mir hierwider zu 
ſchirme dienen ſolt und moͤcht dann ich mich des alles ſampt und ſonders mit ſampt 
dem rechten der gemainer verzyhung widerſpricht, gar und gentzlich verziehen und 
begeben haben und thun das jeßo wiſſentlich mit und inn crafft dis Brieffs alles 
ungeuarlich. Und des zu warem urkundt, So hand von miner vleiſſigen Bit we: 
gen die Fuͤrnemen Erſamen unnd wyſen Sebaſtian Welling und Ulrich | Wi ntzelhuͤſer 
baid Burger zu Sutgarten mine Lieben Hern Ir aigen Inſigel doch Inen und jren 
erben in allweg on ſchaden zugezugknus offenlich gehengt an diſen Brieff der geben 
iſt uff Sampſtag nach Allexij des hailigen Bichtingers tag von criſti geburt unſers 
lieben Herren, als man zalt tuſent Fuͤnffhundert und Fuͤnfzehen Saure, 


Num. 73. 


Befehl Herzog Ulrichs am die meiſten Städt und Aemter wegen der 


ausgetrettenen, welche ſich in verſtellter Kleidung in das Land einſchleichen. 
d. d. 28. Febr. 1515. 


Ulrich ꝛc. 


— getruͤwen, unns langt an Allerlay handlung das die ußgetretten und ver 
wißen Buben des armen contzen an etlichen orten villicht der aidtgnoßſchafft zus 
gehörig fich auch etlich der unfern in bilgers und anderer wyß zu famlen zu jnen zur 
pringen und zufommen underftanden, Nachdem aber uns und gemainer unßer Land: 
fchafft auch aller erberfait daran gelegen , das Ir by uch in groͤſtem gehaim und uns 
vermercft halten wöllen, fo ift unfer ernnftlich beuelch, Ir wöllend anhaimpſch, auch 
Schlos und ftet doch on fondern unfern coften defter in befferer verwarung halten 
und ſampt und fonder durch uch felbs und ander vertrut perfonen, uf die Ir globen 
feßen mögen an allen orten und enden gut ufffenhen haben und beftellen, ob yemanz 
zufaınen fchlupfen rotiern mit wyß oder geperd worten oder werfen und dem artis 
fel der Handhabung widerwertig und gfarlich halten, och in gemelter bilgers 
oder in ander wyß und weg by uch in uͤwerm ampt durch oder hinwegziehen 
wuͤrden oder wollten, darab etwas argwons zunemen und zuuerſten wer. 
Dieſelben all gefangklich zuhallten unnd anzunemen, ung des zuwiſſen zu thun und 
ferers Beſchaids zugewarten, auch an allen Orten und Enden uͤwers amptz (wa fol 
lichs nit befchehen wer) und fonder yeß in vogtgerichten mit ernftlichen flis und dap⸗ 
ferfait den Artickel der handthabung clarlichen zuernümwern und zuuerfonnden, wie 
Ir wol zuthun wißt, damit fich ain yeder darnach und vor Schaden wiß zuuerhuͤ⸗ 

ten, 
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ten, und wa Jung geſellen dienſtknecht oder ander wenig oder vil in uͤwerm ampt 
weren, ſo den vertrag und gedachten artikel der handhabung nit geſworn hetten, 
darob zu fein und zuuerfuͤgen das Sollichs onuerzug beſchech, alles mit fo ernftlicher 
und getruͤwer erzögung, als wir uͤch getruwen, daran wollen wir ung genglichen 
verlaſſen. Datum Stutgarten dornfiags nach Inuocauit do XV. | 


Num. 76. 
Herzog Ulrich ertheilt der Landfchafft ein beglaubte Abſchrifft deg 


Tuͤbingiſchen Vertrags und macht eine Ordnung, wie es mit Fürnehm; und 
Ausjchreibung der Landtaͤg zu halten, d. d. 23. April. 1515. 


ri Ulrich von Gottes Gnade Hertzog zu Wuͤrtemberg unnd zu Tech, Graue 
zu Mümppelgardt zc. Befhennen unnd thun Fhundt mit difem Brief, Als 
bievor zwifchen unns unnd unnfer gehorfamen Landefchafft, ain vertrag uff dem ges 
halten Landtag zu Tuͤwingen, gemacht unnd uffgericht ift, woͤlcher vertrag under 
anterm in ainem fondern Artikel Inhalt und ußweifer, das die Steyhaiten, fo 
Wir gedachter unfer Landtfchafft geben haben, vonn unns Hertzog Ulrichen, unnd 
darnach für unnd für von Jedem Regierenden Zürften Allwegen In anfangs Irs 
Regiments gehalten, deß Ir Brief unnd Sigel, darjnn Gie fich bey ihren Fuͤrſt⸗ 
lichen Wuͤrden dieſelbigen Freyhaiten zu halten verpflichten, gemeiner Landtſchafft 
uͤbergeben werden ſollen, demnach in vermoͤg ſollichs Vertrags unns gebuͤrt, deß 
wie vorangezaigt, gegen gedachter unnſer Landſchaͤfft zu verſchreyben, das Wir demz 
nach ain verſchreybung uffgericht, die mit unſerm Anhangenden Inſigel beſigelt, 
Auch mit unſer Aigen hanndt underſchriben, unnd dieſelbig unſerer Lan dtſchafft 
Iren handen zugeſtellt haben, der Inhalt ſteht von Wort zu Wort alſo: 


Wir Vleich von Gottes genaden Hertzog zue Wuͤrtemberg und zu Teckh, 
Grafe zue Muͤmppelgart ꝛc. Bekhennen und thun khundt offenbar meniglichen mit 
diſem Brieff, Alß zwiſchen unns unnd gemeiner unſer Landſchafft ain Vertrag ab⸗ 
geredt unnd uffgericht, uff dem Landtag in unſer Statt Tuͤwingen deshalb gehal: 
ten, von Wort zu Wort Alfo lautendt, 


Nora. Allhier iff Herzog Ulrichs Rarification und Verſpruch den Tübingifchen 
Vertrag zu halten ganzen Inhalts inferiert worten. 


Vnnd damit folder Vertrag Fhünfftiglich unnd zu oͤwigen Zeiten, deft baß bey 
Frefiten unnd in wirckung, ſtandthafftig fein unnd pfeiben mög, Ob dann der durch, 
Tenge der zeitt ann Perganıen, fhrifiten, ſiglen, brunft oder in welcher geftalt, 


ſchaden nemen würde, haben Wir u gnediger meinung, uns für uns unnd unfer 
Er; 
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Erben begeben unnd gegen unſer Landtſchaſſt verſchriben, Alß dann ainen andern 
vertrag dem mangelhafftigen oder abgegangen inn alweg gleichfoͤrmig uffzurichten 
ſchuldig zu ſein, welche verſchreibung mit unſerm Inſigel beſigelt unnd aigner hand 
underſchriben, mer gemelt unſer Landtſchafft bey Iren handen hatt, von Wort zu 
Wort alſo lauttende, wie nach ſtehet: 


Wir Ulrich von gottes gnadenn Hertzog zu Wirtembergk unnd zu Tegkh, Graue 
zu Mumppelgart ꝛc. Bekennen unnd thun kunt menigklichem, mit diſem Brieue, 
Als durch der Kayſerlichen Majeſtat, unnſers Allergnedigſtenn Herren treffennlich 
geſaͤnnt Bottſchafft und anderer ein vertrag uffgericht unnd gemacht iſt, zwuͤſchent 
unnfer unnd gemeiner unnfer Lanndfchafft uff dem LanndTag In unnfer Statt Tüs 
wingen desshalb gehalten, welcher vertrag von Wort zu Wort alfo luttet, 


Hier ift der gantze Tuͤbingiſche Vertrag nach feinem wörtlichen Inhalt eingefchalter. 


Sp nu die genannt unnfer fromm getruͤw, gehorfam Lanndfchafft zu troſt 
und erledigung unnfer unnd unnfers Fuͤrſtenthumbs Ir Hilff Su namhafftiger Somnt 
unnd So ſtattlich unns mittaillen wollen, und follent, Dagegen Wir Inen zu gnes 
diger Erkanntnuß unnd Dannckbarkeit etlich graden unnd fiyhaiten geben habent, 
wie dann das alles der gemelt vertrag elarlich Innhalt, Damit aber derfelbig Fünff 
tigklich fiir unnd für in Öiwig zeit, Sin finen wefen und Erefften, onabgengifch belyb, 
So gereden unnd verfprehen Wir, by unnfern fürftlichen Wirden, Sm wort der 
warhait Erefftigklich für uns, all unnfere erbenn unnd nachfomen Ob fach were, 
das der obgemelt vertragsbrief, den unnſer Landfchafit einen zu Iren Handen geno— 
men habent Imermer ainichen ſchaden, verleßung oder verferung empfahen oder 
Dem begegnen würde, Es wer an Pergamen an fchrifft an den figeln, an alter oder 
durch Brunft, entwerung verlierung berobung verlegung, wie das namen haben 
mag, So füllen Wir unnfere Erben unnd nachfommen, Jederzeit fo oft fich das 
begeb, und Wir von unnfer Landefchafft darzu erfordert wurden ainen andern Nur 
wen Vertrag, dem wie obgemelt gleichluttende, mit allem finem Begriff Puncten 
unnd Articfeln mit nottdürfftiger form unnd beerefitigung widerumb uffrichten, unnd 
zu unfer Lanndſchafft Handen überantwurten laffen, alles onn verziehen ynred unnd 
gwiderfprechen, In Erafft dis brieffs, der des zu urfund mit unnfern anhanngenden 
Innſigel, verfigelt unnd geben ift, zu Stutgarttenn uff Sant Egidien taj, als 
mann zalt nach der Geburt Erifti unnfers lieben Hernn, Im Zünffjehennhundertoften 
unnd vierzehenndenn gen, 

Vlrich Hertzog zu Wirttemberg 


Nachdem Auch In mergemeltem Vertrag zu Tuͤwingen uffgericht, under ans 
derm ain Artickhel Innhalt, das Wir Hertzog Vlrich unnd unſer Landſchafft 
mi 
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miſch Kayſerlicher Mayheſtat unnfern allergnedigſten Herrn, ſollicher vertrag unnd 
Freyhaiten berichten mit undertheniger Bitt, dieſelben gnedigklich zu confirmieren 
unnd zu beſtettigen, Das dann alſo von uns baiderſeytz beſchehen, daruff Ir Kays 
ſerl. Mayeſt. ſollichs confirmiert unnd beſtettigt, Innhalt Irer Mayeſtat uſſgegan⸗ 
gen beſigelten brief, welchen Wir Hertzog Ulrich bey handen haben, der auch von 
Wort zu Wort lautet, wie nachvolgt, des Wir unns hiemit bekhennen, unnd der⸗ 
felbigen Confirmation ain glaubwirdig fchein unnd vidimus under unferm anhan⸗ 
genden Innſigel unnferer Landefchafft, unnd jedem Ampt Snfunderhait geben und 
geben haben wöllen, 


Wir Maximilian (vonn gottes gnaden) erwoͤlter Roͤmiſcher Khayſer, zu al- 
len zeiten mehrer des Reichs, in Germainen, zu Hungern, dalmatien, Croatien ꝛc. 
Khuͤnig, ErtzHertzog zu Oeſterreich, Hertzog zu Burgundt, zu Brabandt unnd 
Pfaltzgraue rc. Bekhennen offentlich mit diſem briefe, unnd thun khundt allerme⸗ 
niglich, Als ſich in verſchiner zeitt zwiſchen dem Hochgebornen, Vlrichen Hertzogen 
zu Wuͤrtemberg unnd Tech, Grauen zu Mümppelgartt ꝛc. unſerm lieben Schwa— 
ger unnd Fuͤrſten, Ains, unnd den Erſamen, unſern Andechtigen unnd des Reichs 
lieben getrewen, den Stenden, Vnderthonen unnd verwandten gemeiner Landtſchafft 
des Fuͤrſtenthumbs Wuͤrtemberg, Anders theils etlich Spen unnd mißverſtandt 
gehalten, Darumb Wir die Edlen, unſer und des Reichs lieb Getrew, Georgen 
Grafen zu Montfort, unſern Fuͤrſchneider, Chriſtoffen herrn zu Lympurg, des 
Heyligen Reichs Erbſchenckhen, unſern Vogtt zu Nellenburg unnd Hauptmann 
unſers Khayſerlichen Bundts des Landts zu Schwaben, unnd Johann Schaden, 
Lerer dev Recht, unnſer Raͤthe, Deßgleichen etlich unſer und des Heyligen Reichs 
Churfuͤtſten, Fuͤrſten unnd Stende Ir Bottſchafften, In das Fuͤrſtenthumb Wuͤrt—⸗ 
temberg gehn Tuͤwiagen verordnet, die ſollich ſpenn unnd mißverſtandt mit Aller 
thail wilen und wiſſen hingelegt unnd vertragen, unnd deßhalben nottuͤrfftig ver: 
tragsbriefe Vffgericht unnd gemacht haben, deß Anfang unnd Datum alſo lau: 
tendt, Ds Allerdurchleuchtigſten, großmechtigſten Fuͤrſten unnd Herrn, Herrn 
Maximilian ꝛc. Geben zu Tuͤwingen uf Sambſtag Sanet Kilian deß hailigen Bir 
ſchoffs unnd Marterers Tag, Nach der geburt Chriſti, unſers lieben Herrn, Fuͤnff⸗ 
zehenhundert und viertzehen Ihare. | 


Wann Wr nun, Alß Nömifcher Kayfer, die Stenndt unnd Vnderthanen 
des Hayligen Rerhs bey Rhue unnd Ainigkhaitt zu handthaben genßlichen genaigt, 
Demnach fo haben Wir mit wolbedachtem mut, gutem Rath unnd rechter wiffen 
denfelben vertrag, So durch unnfer, auch unnfer unnd deg hailigen Reichs Chur: 
fürften unnd Fuͤrſter, Raͤthe unnd Bottſchafften uffgericht unnd gemacht ift, gne⸗ 
diglich confirmiert, becrefftigt unnd beftetet, confirmiern, beerefftigen unnd befterten 
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den Auch hiemit von Roͤmiſcher Khayſerlicher macht, wiſſentlich Inn crafft diß 
briefs, unnd mainen, ſetzen unnd woͤllen, das derſelb Vertrag in allen unnd Jegli— 
chen feinen Puncten, Articuln, mainungen, Inhaltungen unnd begriffungen mechtig 
unnd crefftig ſein, ſteht pleiben, von Allen theilen veſt gehalten unnd vollnzogen 
unnd von niemandtz darwider gethon werde. Doch unns unnd dem Heiligen Reich, 
Auch unſerm Hauß Oeſterreich, an unſer Oberkhait, gerechtigkhaitt, Pfandtſchaff— 
ten unnd Lehenſchafften unuergriffen unnd unſchedlich, unnd gebuͤeten darauf Allen 
unnd Jeglichen Churfuͤrſten, Fuͤrſten, Gaiſtlichen unnd Weltlichen, Praͤlaten, 
Graven, Freyen Herrn, Rittern, Knechten, Hauptleuten, Vitzthumben, Voͤgt— 
ten, Pflegern, Verweſern, Amptleuten, Schulthaiſſen, Burgermaiſtern, Rich— 
tern, Raͤthen, Burgern, gemainden unnd ſonſt Allen Andern unſern und des Reichs 
unnderthonen unnd getrewen, In was wuͤrden, ſtats oder Weſens die ſein, unnd 
ſunderlich dem vorgenanten unſerm lieben Schwager unnd Fuͤrſten, Hertzog Ulri— 
hen zu Württemberg, Auch den Stenden und underthonen, Auch verwandten des. 
Fuͤrſtenthumbs Württemberg, Ernftlih und veftiglih, unnd wöllen, das fie fol 
lichen beftimpten vertrag in Allem feinem inhalt, wie.obfteht, halten und darwi— 
der nit handlen, noch thon, Aush deß niemande Anderm zu thon geftatten, In 
khain weiß, als lieb Ainem Seglichen fey, unnfer unnd des Hayligen Reiche ſchwer 
Ungnad unnd ftraaff, unnd darzue Ain Peen, nemblic hundert marckh loͤttigs 
Goldtz zu vermeiden, halb in unfer unnd des Reichs hammer, unnd den andern 
halbtheil dem belaidigten unableßlich zu beßalen, mit Vrkhundt diß Brieffs befigelt 
mit unferm anhangenden Innſigel, geben in unfer Gtatt Inßpruck, am zehenden 
Tag Januarij, Nach Cheifti geburt Fünffgehenhundert unnd Im Fünffgehenden, 
unnfer Reich deß Römifchen Im Neun und zwainzigften, unnd des Hungerifchen 
im Fünf und zwainßigften Jaren. 


Und alß unnfer Landtſchafft uff gehaltnem Landtag zu Tümingen, und nach: 
geendts zu Stutgarten am unns gebracht unnd undertheniglich gebetten hat, Ain 
Ordnung unnd maß zu geben, wie es Fhünfftiglich mit fürnemung Ains gemainen 
Landtags gehalten werden foll, damit warn die notturfft In unnſern, such) unferer 
Erben und Nahfhomen, unnd gemainer Landfchafft anligenden facher ſollichs erz 
nordern, das man fich wiffte demfelbigen gemeß zu halten, unnd deßhbalb nich& ver⸗ 
faumpt würde zc. Nachdem nun einen Landtag zu machen unnd uffgrfchreiden, Al 
lain unns unnd unfern erben unnd nachkommen, Regierenden - Firften, zufteht, 
Auch alfo von unns unnd unfern Voreltern, von Alter her, gehrlten worden ift, 
haben Auch Wir unns vorbehalten, zu Jeder zeit Ainen Landtag mögen uſſtzuſchrei⸗ 
ben, Vnd doch daneben unfer Landtfchafft uff obangezaigt Ir yiderthenig Anbrinz 
gen uß gnaden zugeben, und thun das wiffentlich hiemit in Crafft diß Brieffs, 
Wann unſer underthonen unnd Riebe getrewen, Vogt, Gericht unnd Rath MINE: 
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baider Haubt Staͤtt Stutgartten unnd Tuͤwingen, für gutt wirdt anſehen, uns 
unſern Erben unnd Nachkomen, Regierenden Herrn, dergleichen Land unnd Leutten 
zu Nutz unnd gutem, Ainen Landtag fuͤrzunemmen, das ſie ſollichs jederzeit, ſo 
das die notturfft erfordert, An Wuns zu bringen macht haben ſollen, So Wir dann 
bey unns, unfern Nähen unnd nen, An Rath erfinden, der notturft nach follichen 
Landtag fürgunemen, Wöllen Wir, unfer Erben unnd Nachkhommen unns dar 
inn gnediglich Halten und den ußfchreiben laffen, Namlich das von jeder Statt uns 
fers Fuͤrſtenthumbs dee Amptmann, fo von der Landrjchafft ift, darku Ainer vom 
Gericht, unnd ainer vom Rath, uff jedes Amp& foften, mit gnugfamen Gewallt 
befchriben werden, die alßdann erfcheinen follen , zu ratfchlagen, zu handlen unnd 
fuͤrtzunemmen, Anders nit, dann was man mag erfinden, unns, unfern Erben 
unnd nachfhomen, unnd Land unnd Leutten zu Lob, Ehr, Nuß und Wolfart zu 
erfchieffen alles Erbarlich, getrerolich unnd ungeuarlich. Vnd des Alles zu offen 
und warem urkhundt, haben Wir unnfer Innſigel an difen briene thon henckhen, 
der geben iſt Inn unnſer Statt Stutgarten, uff Sanet Georgen dep heiligen Ritz 
ters unnd Marterers Tag, Mach der geburt Chrifti, unfers lieben Hein, Im 
fuͤnftzehenhundert unnd Fuͤnftzehenden Jare. 


Num. 77. 


Ulrich (von gottes gnaden) hertzog zu Wirtemberg 
unnd zu Tegke, graue zu Mumppelgart ꝛc. 


WPuſern gruß zuuor. Erſamer lieber getreuwer, iv wißt, unnd ligt laider am tag, 
das ſich ietzo die welt, von iungen unnd alten, mit den zwaien hochuerbotten 
laßtern, Gotzleſterns und Zutrinckens, ains tails ußer boͤßen hergebrachten ippigen 
gewohnhait, und zum tail (unnd der merer) uß verkerten verſtockten und verfluchten 
gemuͤten, in geſtalt, als ob ſie ires dobenß unnd leßterns goͤtlicher maieſtat abgeſagt 
fynd, und zutrinckens halben, nit menſchen, ſunder minder dann das ſich erſchaffen 
weren, zuuerdammung irer armen ſeelen, zum hoͤchßten beflecken, und vermaßen, 
dardurch dann got der allmechtig, neben angezaigter beraubung irer ſeelen ſeeligkait, 
nit allain auch zu zytlicher ſtraff, inen den ſchuldigen, ſunder uß ſyner goͤttlichen 
gerechtigkait den frumen mit den verſchuldten, inn zuſendung tewre, hunger, peſti⸗ 
lentz, krieg, und in gemain aller plagen, zuuerhengen, und uffzulegen, zumermaln, 
bewegt und geurſacht wurdet, daran dann (als menſchlich und criſtenlich zuglauben) 
neben erzelter, auch das, nit fuͤr die ringſt urſach geacht, das hierin gebuͤrlich ſtraff 
von gaiſtlicher unnd weltlicher oberkaiten, allwegen ernſtlich nit fuͤtgewent, ſunder 
inn verachtung oder farleßigkait geſtelt a fon mag. Dem allem nach got hen 
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almechtigen zu eern, und geuallen, zu erlangung ſyner goͤtlichen gnaden, euch zu 
wolfart und fuͤrſtand allermenig, und gemainem nutzen, haben wir mit rat unſerer 
rät, und geteeuwen Landtſchafft, hierin ain ordnung und ſtraff den uͤbertrettern fürz 
genomen, und die allen unfern underthonen, durch unfer amptleut verkünden laſſen, 
welche alfo lautet. ¶ Item als von got dem allmechtigen unferm fchöpffer und erlößer 
in den zehen gebotten, die ain ieder menfch by ſyner feel feligfait zuhalten ſchuldig, 
auch inder hailigen eriftenlichen Eirchen geordnet, unnd von gaiftlicher und weltlicher 
oberfait geſetzt und gebotten ift, dz ſyn götlicher nam durch kain menſch vergebens, 
yttel, unnuß oder üppiglich genent werden fol, Die wyl aber follich gebot laider 
in verachtung und farleffigfait von vil menfchen, iungen und alten übertretten wirt, fo 
haben wir follichs mit befchwerten gemüt erwegen, das got der allmechtig dauon ſchwer⸗ 
lich belaidigt, dar durch der menfchen feelen, ſyner götlichen gnaden ewiglich beraubt und 
unmwirdig werden, Auch uffer folichem zuuilmaln hunger, peftilenß, erbigden, miß: 
gewechß, und ander plagen uff das erdtrich Fomen unnd geuallen fyen, als das offem⸗ 
bar ift, das manicherlai der unnd ander unerhört ftraffen darauß erwachßen pen, dar⸗ 
umb dann follich ftraffen und erzuͤrnungen gotes billich zubedencfen und zuförchten 
ſynd, und die ainem ieden menfchen , der für ain criften geacht und genent fon will, 
möglich zuhergen geen foll. Dem nach dem felben almechtigen got unferm fchöpffer 
zu eern, auch allen unfern zugehörigen und verwanten zu feligfait glück und gutem, 
haben wir mit zytigem vorat die nachuolgent ordnung unnd füßung fürgenomen, 
ſetzen, mwellen und gebieten ernftlicheft , ob iemant wer der oder die weren, die yttel 
oder leſter wort zunerachtung gotes freuenlich und uͤppengklich gebruchen wurde. Alfo 
das er got felds leßterung oder unere zulegt, oder foner allmechtigkait mißbittung oder ver: 
minderung tätte, oder got dem allmechtigen, fyner gebenedyte muter Marie, oder fonen 
Hailigen flüchte, als ob got ain ding nit vermöchte oder nit gerecht were, oder der 
muter gotes ſolichs mit irem Finde zulegte, oder die lieben hailigen verachte Auch 
by der matter, der wunden, der Frafft, macht, Inden, oder den glidern gotes, 
oder der glychen erfchrockenlich fehwüre, der fol darumb an ſynem lyb, Teben, 
ere oder gut, alles nach geftalt und gewarlichait der fachen geftrafft werden. Doc) 
inn dem allain fol by unfern amptleuten und gerichten angefehen werden, ob ain pers 
fon in follichen gots lefterungen manigfeltig erfunden wurde, aud) ob die perfon- 
hoch oder nider, unnd wie fchwerlich und hoch folich gots leſterung und ſchwerung, 
und uß mas urfachen die gefcheen weren, und darnach die fachen der überfarung 
an der perfon oder ir geftalt were, darnach ſol die ſtraff defter gröffer oder clainer 
fürgenomen werden, Und damit ieder zyt zuerfinden und zuerfennen ſy, ob follich 


gots lefterung one bedacht nit uß fürgefaßtem gemiet, oder ob das freuenlich, verz. 


meffenlich fuͤrtrechtlich befchee oder nit, und man dan die anzaigt firaff deſt ſtatli⸗ 


eher uffleg und volzichen mög, feßen und ordnen wir, fo iemants höret, da by und 
mit 
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mit were, Das. ainer got leftern und folich boͤß ſchwuͤre thon woͤlt, und zethond ießund 
angefangen het, fo fol er demfeldigen warnung und ermanung thon, von ſolichem 
abzufien und nit wyter zu fehweren, dan er wiß wie hoc) folichs von got und der 
oberfait verbotten, auch was flraff daruff gefeßt fr, So er dann dauon abſtat, 
und wyter nit fuͤrgat zuſchweren, mag da by ſyn beruͤwen und das es uß unbedach⸗ 
tem gemuͤt geſcheen ſy, abgenomen werden. So aber ainer oder mer uͤber ſollich 
getrew bruͤderlich warnung fuͤrgieng, und uff ſynem gots leſtern und ſchweren alſo 
verharren woͤlt. So ſol ſollichs von denen ſo zugegen wern und das gehoͤrt het— 
ten, unſerm amptman fuͤrgebracht und geruͤgt werden, iſt dann ſollichs uͤber erſte 
bruͤderliche warnung ongeuerlich ain mal beſchehen, ſo ſol das ſelbig mit ainem blap⸗ 
part gebuͤßt, ſollich gelt durch unſern amptman yngebracht und huß armen leuten, 
oder dem hailigen, got zu lob und eer gegeben werden. Go aber iemants uͤber 
follih brüderlich ermanung, die gots leſterung mit freuel unnd vermeffenhait gethon, 
oder fo die felbigen gots ſchwuͤr nit fo gar vermeffenlich, und doch mer dann zu ais 
nem mal, über die warnung gefchehen were, fo fol als dann unfer amptman den 
ſelbigen gots leſterer, darumb rechtuertigen, pynlich oder burgerlich wie fich ſollichs 
nach geſtalt ainer ieden perſon und mißhandlung als obſtet zuthon gebuͤrt. @ tem 
als uß dem zutrinefen , trunckenhait, und uß der truckenhait gots leſterung, todt: 
ſchleg, und ſunſt vil laſter entſtanden, alſo dag ſich die zutrincker inn geuarlichait 
irer ſeelen, eer vernunfft, Frandfhaiten des Iybs, und ander übel unnd unlob bege⸗ 
ben, dar durch der almechtig got offt ſchwerlich geuneret wirt. So wellen, ſetzen 
und ordnen wir, mit ernſt gebietent, das ſollichs alles von allen und ieden unſern 
underthonen und verwandten by nachuolgenden penen und ſtraffen abgeſtelt und ver: 
mitten blyb. Nemlich. Welcher mit dem andern zutrindft es ſy halbs, gar uf, 
oder in welcherlai geftalt des zutrinckens wyße gefchehe, der felbig fol mit ainem 
clainen frenel drew pfundt fünff fchilling heller gebüßt werden. Es möcht aber das 
zutrincken fo freuenlich oder geuarlicher wyße gefcheen fon, fo behalten wir uns beuor 
unfer oberfait nach gelegenhait des Handels und perfonen, noch höher ftraffen hier: 
in fürzenemen, und follen die täter, fo. die gaiftlich weren von den gaiftlichen, und 
fo die weltlich weren von der weltlichen oberfaiten an den enden da follich fünd be 
gangen weren geſtrafft werden, tem es foll auch Fain wirt oder wynſchenck wiffent: 
lich zu follichem zuteinefen den wyn geben, oder geben laffen, auch by gemelter per 
des clainen frenels. Vnd damit follich unfer gebot allenthalben in unfern amptern 
und gebieten, deſterbas gehanthabt und gehalten werden moͤgen, ſo ſollen unſer 
amptleut verfuͤgen das ſollich ordnungen und verbot uff die vier nachgeſchriben feſt, 
als nemlich Oſtern, Pfingſten, unſer lieben frawen himelfart und criſtag, durch die 
pfarrer oder prediger, durch den truck den inen unfer amplüt behendigen, offenlich 
dem volf an der canßel verfündt oder ae werden, Auch das fie dz vol ie 
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beſten vermoͤgens ſolich gots leſterung, ſchwerung und zutrincken zuuermeiden ger 
trewlich ermanen, wie dan das ainem ieglichen im beſten von got verlihen wirt. Item 
fo er findt ſich zuuilmaln, fo ainer mißhandelt oder freuelt, das er ſich underſtat 
im rechten und uſſerthalb zuuerantwurten, er ſy follen wong geweßt, hab ain guten 
trunck gehabt ꝛc. und vermaint ſich damit zuentſchuldigen, als ob er uß unuernunfft 
und unwiſſenlich gehandelt hette, und bedenckt nit dz imfollich trunckenhait für ſich 
ſelbs in ſunderhait unloblich, verachtlich und ſmechlich anſtet, ſunder ſyn aigen ſtraff 
uff ime tregt. Vff das ſetzen und ordnen wir, wo iemant ſollich verantwurtung 
unnd entſchuldigung ſyner ſachen thon wurde, ſo ſol die nit angenomen noch daruff 
geſprochen, ſunder im in der Hauptfach ſyn gebürent ſtraff uffgeſetzt, und darzu umb ſyn 
bekante trunckenhait umb ain clainen freuel aebüßt werden, Nach dem nun von 
uns und unſer getruͤwen Lanndtſchafft beratlich geratſchlaget, für nuͤtz und gut anz 
geſehen, das von euch, und ainem ieden pfarher, unſers fuͤrſtenthumbs (wie dan 
hierin in ainem ſundern artickel begriffen iſt) diß unſer ordnung und ſatzung zu den 
vier hohen feſten, uff den Cantzeln offentlich verkuͤndt werd ꝛc. Begern wir an euch 
mit ſunderm gnedigen unnd ernſtlichem fleiß, ie woͤlt das alfo mit guter unnd ge 
truͤwer underrichtung, ermanung, unnd warnung thon, wie wir dan in kainen 
zweifel ſetzen ir ſyen des fuͤr euch ſelbs zuthon genaigt, das wellen wir zuſampt der 
belonung die ir von goͤtlicher hailigkait hierinn, on zwyfel troſtlich empfahen mit 
gnaden beſchulden und erkennen. Datum Stutgarten uff Georgi, anno domini 
fuͤnffehenhundert unnd fuͤnffzehen igr. 


- Num. 78. Eu 
Lehenbrief Philippſen von Nippenburg über das Erbfchenden: Amt 


des Herzogthums Wuͤrtenberg. d. d. 13. Jun. 1515, | 


Wir Ulrich von gots gnaden Hertzog zu Wirtemberg vnnd zu Tegk graue zu 
Mumppelgart ꝛc. Bekennen offennlich mit diſem brieue, daz Wir vnnſerm 
Hofmaiſter Rat und lieben getruͤwen philipſen von Nippemburg auß gnaden damit 
Wir Ime vnnd ſeinem namen vnd ſtamen gewogen ſyen, Auch vmb ſeiner getruͤwen 
Dienſt willen, So er vns vnd vnſern Voreltern getruͤwelich bewiſen hat vnnd 
fuͤrter wol thun mag vnd ſol zu Rechtem manlehen gelihen haben vnnſer vnd vnnſers 
fuͤrſtenthumbs Wirttemberg Erbſchennckampt, Alſo vnd dergeſtalt, daz er vnnd ſein 
manlehens erben Seins namens vnd ſtamens von Nippenburg Eelich geborn in ab⸗ 
ſtygender Linien Nun fuͤrohin zu oͤwigen zyten Sich ſollichs tittels Erbſchencken 
froͤwen, doch allwegen allain der eltiſt vnder Inen vnnſer vnd vnnſers Fuͤrſtenthumbs 


Wirttemberg Erbſchenck hayſſen vnd ſein, Sich deſſelben tittels namen vnd gerech⸗ 
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tigkeit gebruchen vnd vnnſerm Fuͤrſtenthumb Wirttemberg eingelypt vnd anhengig 
ſein und daſſelb ampt Jederzyt verſehen haben vnd tragen ſol, wie ſich gebuͤrt. 
Vnd Wir lyhen hiemit wiſſentlich Inn krafft diß brieffs dem benanten vnſerm Hof 
meiſter Soͤllich obberuͤrt vnnſer vnd vnſers Fuͤrſtenthumbs Erbſchenncken ampt mit 
Worten vnnd hannden auch mit der Solennitet vnnd Zierlichait alls dartzu gehoͤrt 
vnnd ſich Jun vnnd vſſerhalb Recht gebuͤrt auch alls ſytt vnnd gewonlich Lehen ſind 
zulyhen vnnd was Wir Im daran lyhen ſollen kuͤnden vnd mögen, Bund Er ſoll 
vnns dauon thun vnd gebunden ſeyn alls Lehenmann ſeinem rechten Lehenherrn von 
ſeinem Lehen ſchuldig vnd pflichtig iſt zu thun. Er ſol auch fuͤrohin zu oͤwigen zy⸗ 
ten allwegen So offt es zufaͤllen kompt, der Elteſt von Nippemburg von benantem 
vnſerm Hofmaiſter oder ſeinen Manlehens Erben Eelich geborn In abſtygender 
Lynien oder wo derſelben kainer wer, Alßdann der elteſt deſſelben namens ſtamens 
vnd manlehens empfehig von Nippenburg geborn Soͤllich obberuͤrt Erbſchenckenampt 
zu Manlehen empfahen tragen vnd verdienen, wie ſich gebuͤrt. Alles by dem Aid 
den der benant vnſer Erbſchennck vnns hierumb lyplich zu got vnd den hayligen 
geſworn hat alles getruͤlich vnd vngeuerlich Mit Vrkund diß brieffs mit vnſerm an⸗ 
hangenden Seeret Inſigel beſigelt. Geben zu Lintz an der Enß auff mitwoch nach 
corporis Chriſti Anno Eiuſdem XV! XV”, 


Num. 79. 
Copiæ eigenhaͤndigen Schreibens Kayſerl. May. an Herzog Ulrichen 


wegen der Zwiſtigkeiten mit ſeiner Gemahlin. d. d. 26. Nov. 1515. 


Fochgeborner fuͤrſt, Lieber Ohaem vnd Swager, Vns iſt van Herzen laed der 

vonluſt der ſich erheben will zwyſchen Ewr vnd vnſer muemen Ewr gemachl 
vnd Wier haben In aller warhaet kain ſchuld daran vnd habens wellen wenden Wie Ewr 
liebe von vnſern Raeten ſo wir In diſer ſtund zu Ewch abuertigen vnd Senden vernemen 
werdet, Pyttund darauff frewntlich welle ſich In der fach nicht pekuͤmern noch Er⸗ 
gerne, Sunder vnßers trewen Rats vnd hylff erbarten vnd dargegen kain Newikayt 
anfahen, daran tuet Ewr Liebe als der Weys, ſolchs wellen wir vmb dyſelb per - 
ſchulden frewntlich. Wier haben auff geſtert dem graffen Wilhalm van Fuͤrſtenberg 
geſchriben vnd zu ung Erfadert vnd verpoten Nichtz in vnbyl myt Ewch ankufahen 
auff ſein halbe Abſag, damyt Seyt gott peuolln. Datum Montag nach katerine 
myt aegner Hant. 


IT. R. kuͤnigs ꝛc. 


Num. 80. 
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Num. 80. 


Herzog Ulrichs Fuͤrhalten auf der Landſchafft Antwart, welches 
auf das Fuͤrſtliche Vorbringen erfolgt iſt. | 


Aufenaeuch uff den artickel unnſer gemahel abſchied betreffende erbiettend ſich ge: 
maine Landſchafft unnſers verſtands, Welliche in demſelben wider uns gehan⸗ 
delt, Rat, getatt, und ſchuld daran habendt oder fuͤrther thun wurden, Ir lyb 
unnd gut alles vermoͤgens zu ung zu ſetzen unnd ſich Inn demſelben williger under— 
thenigkait zuerzoͤgen, Inmaſſen wie Ire voreltern Je unnd allwegen ouch gethan 
haben ec. Sollich antwurt mit dem verſtand wie jetzo angezoͤgt iſt, nemen wir an zu 
gnedigem gefallen. 
Unnd als nachfolgendt geraten würdet unns ſelbs auch Land und Leut zubeden⸗ 
cken unnd leuchtlich jnn kain krieg zu komen ꝛc. Sindt Wir für unns ſelbs nit genaigt 
unns In krieg zubegeben, Sonnder woͤllen jnn demſelben handeln mit Radt und 
wie ſich lut des vertrags zu Tuͤwingen gemacht gepuͤret. — 
Diſem Artickel wuͤrdet zu letſt angehengkt und erbitten ſich gemaine Landtſchafft 
ob yemands unbillicher wyſe unns uberziehen oder beſchedigen woͤllt, Jr lyb unnd 
gut getruwlich darzuſtrecken unnd unbillichs ubertrangs zuerwern ze. Sollichs nemen 
wir anzu gnedigem gefallen, Achten auch daſſelb von ſchulden und obgemelten ver⸗ 
trag gemeß feyn. 
UF den andern articfel ift unnfer antwurt, das wir Painen mißtruwen jun 
gemeine unnfer Landfchafft gefeßt, haben ouch nochmals kain mißtruwen, Son: 
der verfehen ung, fie Haben unnd werden ſich fürohin gegen unns als Irem bern 
halten als getruͤw underthonen, Ob fich aber ainich fonder perfonen anders gehalten 
hetten oder hinfüro halten würden, gegen denfelden wöllen wir mit recht unnd 
wie fich nach vermög des uffgerichten vertrags gepürt handeln laffen, dann wir has 
ben unns bißher gehalten , als ein fromer fürft,, des Willens wir fürterhin ouch fein, 
niemandg gemalt oder unrecht zuthund, deßglichen haben Wir gegen Conraten 
Brüning der hieben gemelt würdet, mit gemalt nichts gehandelt, Sin ouch des 
fürftlichen gemüts Im nit unrecht zethund, Sonder ‚uns fürftlich unnd gemeltem 
‚vertrag gemäss zu halten, 


Des Artickels halb das Wilpret beruͤrende wöllen wir gnedigs ynſehen haben, 
die armen Luͤt vor fehaden zuuerhütten mit Sagen unnd fonft wie daffelbs gefchehen 
mag, Ob aber an etlichen Orten So berlicher ſchad gefchehe, wer uns laid, woͤllen 
auch daffelb mit Jagen unnd in ander wege verhütten und wenden laffen, So uil 
zimlich unnd müglich fin wil damit folcher ſchad nit geſchehe. 





Item 
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Item des artickels halb die hilff beruͤrendt iſt unſer antwurt, das wir des ge⸗ 
muͤts und willens nit geweßt unnd noch diſer zeyt ain gemaine hilff an gemain unfer 
Landtſchafft zu vordern, die uß Irem ſeckel gen ſol, Aber Inen ſy wiſſend was 
mercklich coſtens nach dem vertrag zu Tuͤwingen uffgericht unns biß Inn die fuͤnffzig 
tuſent guldin zugeſtanden und wer daſſelbig verurſachet, So haben wir zehentuſent 
guldin für gemain Landtſchafft der pfalntz bezalt unnd unnſer Schweſter druͤw tuſend 
gulden geben am hyratgut, das hab gepracht unnd verurſacht den ſtilſtand mit beza⸗ 
lung etlicher guͤlten und der lauffenden ſchulden. Nu konnden und megen Wir den 
truwen und glouben mit bezalung des ſo obſtet one gemainer Landtſchafft Hilff nit 
wol thun doch one ſchaden der Landtſchafft anders, dann das ſie ſich mit uffnemung 
30000.fl. mit unns verſchrybendt, dauon wir die guͤldten geben und raichen, unnd mit der 
zeyt wider ablefen wellen, dergleichen das fie ouch wellent Hundert tufent gulden helffen 
uffbringen unnd fich mit verſchryben, Duc one Irn fehaden anders, dann wie ob: 
ſtet unnd mach man nit mer ſchuld, dann vor, dann nympt man hundert tufent gul⸗ 
den uff, So legt man ouch fouil damit ab unnd blybdt nit mer ſchuldig, dann vor, 
Aber die erlyberung unnfer unnd der Landtfchafft ouch Ringerung der güldten, das 
ſy der vorthail, der unns zu nuß unnd der lanndtfchafft nit zu fehaden komen und raiz 
hen werd, und ift daruff unfer gnedig anfonnen unnd beger geweßt unnd noch, das 
alfo zu uerwilligen, dann follich gelt fol anders nit, dann wie obftat angelegt unnd 
verwendt werden, — 

Wa man oud) folte verfouffen, das brachte Fain vorthail, Sonnder uß vil urfachen 
unns unnd gemainee Landtſchafft mereflichen nachtail, nemlich das, das das Land 
wuͤrdt gefchmelert, die Hilff dardurch geringere unnd fo man vertigung thun folt, 
wuͤrde villicht der Faufffihilling fich hart zu demfelben mögen ftrecfen, dardurch vill 
nachtail unnd verwiſſ entfteen möcht, i 

Unnd als unnfer Landtſchafft etlich Hilffen geradtflagt zum erften unfer gemahel bes 
treffent, Haben wir unns vernemen laffen, Nachdem Fanferlic Mi. begert unnfere 
Raͤdt zu Ir Mt zu ſchicken das ſyen wir zu thon willig mit fampt der churfürften 
unnd fürften Raͤdt, die fie dar&u ouch verordnet, Go begern Wir yemands uß Inen 
der Landefchafft ouch zuverordnen, So wöllen Wir Fayf, Me begere hörn unnd 
unns halten, wie ung zethun wollgebürt. 

Zum andern fo hat die Landtſchafft anzöst den handel hannfen von Hutten 
fäligen betreffent, wie wie uns darjan fchiefen follen, da ift unnfer will unnd gemüt 
geweſſt uff bit, anfuchen unnd Radt der Churfuͤrſten unnd fürften, als unnfer vertruwti⸗ 
fien fruͤnden denfelben Tag laſſen zu fuchen, So der angefeßt würdet, darzu etlich uß 
der Landtfchafft unnd von der Nitterfchafft zu denfelben churfürften und fürften, wie 
fie das begert habent zuordnen mithelffen zu handeln, das wöllen wir uns mit Radt 
wie fich zethund gebürt unnd uns littenlich halten. * 

1. Theil. | (8b) zum 
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Zum dritten den pundt zu Swaben betreffendt haben wir zuerkennen geben, 
Wiewoll uns das bißher beſwerlich geweſſt uß erbern urſachen, das ouch Wir jnn 
aynung ſyen mit unſern vertruwtiſten Hern unnd fruͤnden Pfalntz, Wirtzburg, 
Baden ꝛc. die dann truͤwlich zu unns unnd der Landtſchafft jn noͤtten und jm ver 
gangen armen conrat geſetzt haben, by denen Wir ouch woͤllen blyben unnd billich. 
Aber daneben gemainer Landtſchafft zu gnaden uff Ir underthenig bit unnd anſuchen 
mermals geſchehen, woͤllen Wir by unnſern punds verwandten guten truwen vleis 
haben, die mit unns jnn den pundt zu Schwaben oder deſſelben verſtentnus zu brin⸗ 
gen uff littenlich unnd treglich weg, dann wa wir uͤberfluͤſſigen coſten konnden unnd 
moͤgen abſtellen, darzu ſyen wir woll genaigt, Souil das unnſer perſon unnd der 
Leuff halb littenlich, damit Wir unns ſelbs unnſers lybs halb bewaren unnd Lannd 
und Luͤtt vor ſchaden gnedigklich ſchuͤtzen unnd ſchirmen moͤgen. | 

Item der Singer, Pfiffer, Trumpter unnd des Rennhuß halb Taffen Wir es 
blyben by der antwurt derenhalben geben unnd fy unnfer will unnd gemuͤt felbs ber: 
flüffigen coften der. zu nachtail und fihaden raichen unnd komen mög abzuftellen unnd 
u wenden. 

Unnd uff follichs Im beſluss Inen von der Landtſchafft fuͤrhalten Taffen, das fie 
wöllen das beft thun unnd fich halten als gehorfam underthon, das wöllen Wir gegen 
Inen gnedigflich erkennen und Ir guedig Her fin, darneben nen ouch durch unfer 
Radt gefant, was fie für ſich ſelbs hierjnn zum beften radten unnd fürdern Fünden 
fol ouch gefchehen, 


Num. 81. 


Kayfer Marimilians Schreiben an Herzog VBlrichen zu Würtems 
berg wegen eines zu Augſpurg haltenden Neichstages in Perfon daſelbſt 
zu erſcheinen. d. d. 10. Jan. 1516. 
Marmilian ven gors gnaden FE. Römifeber Rayfer 
zu allennzeyten mererr des Reichs zc, 


Hohgeboͤrner lieber Swager und Fuͤrſt, uns zweifelt nit dein Lieb trag guet wiſ— 
e’ fen, das wir mit famt die und andern des hayligen Reichs Stennden auff unn⸗ 
fern neaftgehalten Reichstegen zu Trier und Cöln etlich des hailigen Reichs treffenn- 
lich fachen, und ordnungen befchloffen und fürgenomen haben mit dem annhang,. 
Das ain jeder den gemainen Phening durch etlich from glaubhafftig perfonen einforz 
dern unnd woluerwaren, und darnach damit gehandlt werden fol, wie folchs 
durch uns und die Stende des hailigen Reichs verordnet wirdet und das Wir und 
biefelben Stende deßhalden, auch zu hannthabung und volziehung folher ordnung 
- und 
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und ſachen, alle jar folanng dieſelb ordnung weret zu ainander fommen, und vom 
obberüierten und andern des hailigen Reichs notdurfften handlen follen, alles nach 
laut defjelben abfchieds und das Wir darauff folhen Neichstag bifher zu mermaz 
len und fonnderlich jüngft auff fannt Anthonien tag negft verfchinen in umſer Stat 
Freyburg im Preyßgaw außgeſchriben, Aber bald darnach auß etlichen mercflichere 
verhinderungen und urfachen diß auff unfer weiter auffchreiben, widerumb angeftellt, 
und auffgeſchoben haben, Wie dann dein Lieb folhs alles auß demſelben unnferm 
fchreiben vernemen hat muͤegen, Dieweil nu yeß der Künig zu francfreich uns und 
dem hailigen Reich das Hertzogthumb Maylannd abgedrungen, und mit ſambt Ben 
Benedigern, unnſer Stat Preffa mit höres krafft belegert gehabt, die Wir yeße 
mit ſchwerem often widerumb entſchuͤtt haben und weiter underfteen will unns alles 
dos, fo Wir bisher in Ytalien mit unſerm merflichen Coſten und darlegen erobert 
haben abzudringen und diefelden Venediger widerumb darrin zu feßen und unns al- 
fo aus Stalien zu treiben, und darnach unnfer Erbliche Land zu überfallen, Dar: 
umb Erxheben wir unns init ainer mereflichen Ankal Sriegsfolfh zu Ross und 
Fuess, zu annderm unferm Kriegsfoldh, fo Wir zuuor in Ptalien haben, zuzie⸗ 
hen und wollen unnderfteen folhen irem gewaltigen fürnemen zu begegnen , damit 
wir zwifchen hie und diß nachfolgenden Reichstags, das fo uns und dem hailigen 
Deich zu Mutz nodturfft and guetem Fomet, auch handeln. mügen, und dardurch 
Pain zeit verloren werde, und ſich dann in dem und anderm alle fachen fo fchwerliz 
hen zutragen das unſer und des Meichs mercfliche nodturfft erfordert, mit ſamt die 
und aundern Stenden des hailigen Neichs fürderlich darein zu-fehen. demnach em: 
pfehlen wir deiner Lieb von Kayferlicher macht bey den phlichten darmit du uns una 
dem hailigen Reich verwant bift, und fonderlich in Erafft unfer und gemainer Stend 
des Reichs abſchids zu Trier und Cölen ernnſtlich und wöllen, das du dich auf 
Montag nach dem Sunntag Oculi in der Vaften negftfünfftig gewißlich in Aygner 
perfon in unſer und des Reichs Stat Augſpurg, fo dann den angezaigten obligenden 
henndlen am gelegniften ift, Zu unfern teeffennlichen Räten und Anwälden, fo auff 
ſolhem tag auch dafelbs fein werden, füegeft, So haben die gemelten unfer Räte 
und Anwaeld in beuelch, warn du und ander unfer Ehurfürften, Fuͤrſten und Stenn⸗ 
de alfo zu Augfpurg anfomen, das Sy des Reichs Teutfcher Nacion und gemaiz 
ner Chriftenhait obligen Euch erzelen, und darauff mit Euch famentlich dauon zu 
handlen anfahen und unns daneben folh Ewr anfumen bucch die Poffterey eylends 
berichten follen, So bald uns dann diefeld Ewer zufunfft und angefangen hannlung 
dermaffen verfündt würder, Wollen Wir uns von fund an darauff erheben und 
perfonlich pofftier weyss zu Euch gen Augfpurg füegen und unns unnfer kriegshan⸗ 
lung, noch ychts annders, daran nit auffhalten, noch verhinndern laſſen, Vnd das 
felbs mitfambt die und andern Stenden des Reichs, alfe fachen der nodturfft nach 
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helffen hanndlen, Ratſchlagen und beſchlieſſen, Huch in alweg den gemainen Phe— 
ning nach vermuͤegen beruͤrts abſchids zu Trier und Coͤlen, von deinen undertha— 
nen, wo das nit beſchehen waͤre, von ſtund einzieheſt, oder ordnung gebeſt, und 
hinnder dir verlaſſeſt, damit der ſelb noch zum allerfuͤrderlichſten eingebracht und 
lawt des obberuͤerten Abſchaids, damit gehandelt werden muͤege, und dich hierinn 
nicht dann gotzgewalt irren oder verhindern laſſeſt. Wo dich aber gotzgewalt ye darz 
ar verhinderte das got verhüetten wölle, Alßdann dein volmechtig Potſchafft on wi— 
der hinder fich bringen mit fambt dem gemelten gemainen Phening, wie obfteet, auff 
folhen Reichstag gewißlichen fchiefheft und auff uyemandts andern wengereft, ver: 
Bieheft, noch auffenbleibeft, damit du zu Irrung und zerrüttung gedachter Abſchid 
zu Trier und Cölen und nachuolgend zu des Reichs Teutſcher Nacion, und gemaiz 
ner Chriftenhait ſchympf, fchaden und verderben, auch deßhalben ung zu mißfallen - 
nit urſach gebeft, daran thut dein lieb ganglich unnfer ernnftliche maynung. Wir 
wöllen auch auff folhem Reichstag nichts anders, dann was zu volztehung der obs 
beftimbten Abſchid zu Trier und Coͤlen diennt, Vnd weiter des bayligen Reiche 
Teutſcher Nacion und gemainer Chriftenhayt Eehaffı fachen und nodrurfft erfordert, 
hanndlen Ratfchlagen und befchlieffen, und was fonder Partheyen berüiert, die wöl- 
len Wir mit ſambt dir und andern Stenden des Reichs, etlichen tapffern Perfo: 
nen, neben und nach folhen Reichstag zu hanndlen und außzurichten beuelhen, 
damit ander treffenlich fachen nit verhindert werden, Als auff vordern Neichstegen 
alzeit befchehen, daraus dem Reich nit clainer nachtail erwachfen iftund uns in ab 
Ver handlung dermaffen fürdern, das Wir und des Reichs Stende nit Über ain Mor 
nat dafelbs beleiben bedürffen. Geben in unfer Stat Augfpurg am zehenden tag des 
Monats Sanuarij Anno ꝛc. im Sechzehennden, unferer Neiche des NRömifchen im 
drenfigiften und des Hungerifchen im Sechund zwaingigiften Jaren. 
per Regem. | Ad mandatum domini 
Imperatoris proprium. 
Serniein. 
Infsriprio: dem Hochgebornnen Olrichen Hergogen zu Wurtemberg und Teckh, 
Grauen zu Nrumpelgart, unferm lieben Swager, Sürften und Nat. 


Num. 82.’ 
Kayſers Maximiliani Befehl an die Würtembergifche Landſchafft bey 


Herzog Ultichen daran zu ſeyn, daß er vermög anihn ergangner Mandaten 
die Werbungen in der Schweitz ein eile und auſſer dem Recht nichts thaͤt⸗ 
liches fuͤrnehme. d. d. 26. Maij. 1516. 
Wi Maximilian von gottes gnaden Erwelter Roͤmiſcher Kayſer ꝛc Embietten 
den Edlen, Erſamen, unſern andechtigen unnd des Rychs Lieben getruͤwen, 
gemai⸗ 
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gemainer Landtſchafft des Fürftenthumbs Wiettemberg unnfer gnad unnd alles qur, 
Edlen Erfamen, andächtiaen unnd lieben getrümwen , unns langt glaupfichen an, 
wie fich der Hochgeborn Vlrich, Herzog zu Wirttenberg unnd Tee , Graff zu 
Mumppelgart, unnfer lieber fchwager und Fürft umb air groffe Anzahl Volcks in 
der Aidgnoſſſchafft bewerben unnd des fürnemene fein folle, etlich unfer unnd des 
Rychs Stennde unnd verwandten zuüberziehen, unnd zu befchedigen, das unns wo 
dem alfo were, mercflichen befrembdet, unnd zu mißfallen geraicht, unnd diewyl 
ung aber derglychen emperungen unnd Aufrur jm hailigen Rych zuverhüten gepüz 
ren, Haben Wir feiner Lieb ernftlich gefchrieben unnd gebotten, Sollich fein fürne 
men und bewerbung, wo das dermaffen geftalt were, von flund an widerumb abzus 
ftelfen, und gegen denfelben unnfern unnd des Rychs ftennden und verwandten im 
ungutem mit der Tat, noch in ander Weg auffer Rechtes, des wir Ime auf fiin 
Aufuchen unnd begeren geftatten unnd verhelffen wollen, nichtzit fürzunemen unnd 
zu. handlen Innhalt unnfers Eayferlichen briefs dveghalben aufgangen, Demnach em: 
pfelhen wir Euch von Kanferlicher macht ernftlich mit difem brief gebiettend und 
wellen, das Ir by dem gemelten unnferm Fuͤrſten Herkog Vlrichen darob feit, da: 
mit er folhem unnferm gebot gehorfamlich nachkom, und Se ouch Ime in folhen 
fuͤrnemen Fein annhang, hilff noch buftande bewyſet, Sonnder genglichen ftill fteet 
unnd hierjnn nit ungehorfamlich erfeheiner, als lieb Euch fy unfer unnd des Rychs 
ſchwer ungnad und Straf zunermeiden, daran thut Ir unnfer ernſtlich maynung, 
Geben in unnfer Stat Meran, den xxvi. tag May, Anno di 2c. decimo ferto, 
unſerer Reiche des Nömifchen im xxxi. und des Hungerifchen Im Siben und zwain: 
Gigften Jaren. 
Ad mandatım Cefaree 
Mtis proprium, 


| Num. 83. | 
Herzog Ulrich bewilligt der Stadt Gröningen die ©. Johanns Ca: 


pell: Pfund fürohin auf einen Organiften in der Pfarrkirche zu verwen: 
den. d. d. 17. Jun. 1516. u 


Wie Ulrich ꝛꝛc. Bekennen und thuen Funde offentlich mit diſem brieue für uns 
und unſer erben, das wir als rechter patron und Lehenherr der Caploneypfrund 
Sanet Johanns Capellen vor unſer Statt Groͤningen gelegen unſern lieben getruͤ⸗ 
wen Burgermayſter Gericht und Gemeinde derſelbigen unſer Stat Groͤningen zu 
ſonndern gnaden und umb merung gottlichs Lobs und zierde der hayligen Aempter 
gnaͤdigklichen zugelaſſen und bewilligt Haben, das hinfuͤro anzoͤnte Caplony Sanet 
Johans capellen von uns und unſern Erben So offt und dick die ledig wuͤrdet uff 
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ainen geſchickten erbern prieſter der die Orgel in der Pfarrkirchen daſelbſt zu groͤnin⸗ 
gen mit orglen uff die hochzytliche feyr und veſt lut und Inhalt der fuͤrgenomen ord⸗ 
nung von dem Erwuͤrdigen in Gott und hochgepornen Fuͤrſten unſerm Lieben Oeheim 
und Swauger Hern Joͤrigen Byſchouen zu Spyre, pfainkgraue by Rhein, Herbo: 
gen in Bayern 20. bewillige und confiemiert, gnugſamlichen verfehen koͤnnd, ge⸗ 
wendt und folicher organift damit belehner werden fell, zulaſſen und bewilligen ouch 
follichs wiffentlich hiemmit und in crafft Dis brieues, doch uns und unfern Erben als 
Euftvögten follicher pfeunde unfer Lehenfchafft und gerechtigkfeiten zu prefentieren in 
allweg vorbehalten und daran onfchädlich, Mit urkund und in Frafft dis brieues mit 
unſerm anhangenden gerichts Inſigel befigelt und geben zu Stuttgarten zinfftags nach 
Sanct Bitstag anno dominj XV decimo ferto, ' 

/ Marſchalck fubleripfitr, 


Num. 94. 


Gedrucktes Ausſchreiben Herzog Vlrichs wegen feiner an Dannfen von: 
Hutten begangenen Handlung. d. d. 6. Sept. 1516. 


Allen und ieden Churfuͤrſten: Fuͤrſten: Gaiſtlichen und weltlichen: Prelaten: Grau⸗ 
den Fryen, Herren, Mitterfchafft, Frey und Meichftetten, Gemeinden, Bögten, 
Amptleuten, Bisthumben, Pflegen, Schultheiffen, Amman, Richtern, Gerichten, 
Härten und funft Menigklichen. Embieten wir Ulrich von gottes genaden Herzog zit» 
Wirtemderg undzu Tegk. Graue zu Mümpelgart ꝛc. Vnſer freuntlich dienft und was 
wir liebs und guts vermuͤgen, Freuntfchafft, Freuntlichen, Günftigen und Grus 
zu vor, Hochwirdigen, Hochgebornen, Erwirdigen, Wirdigen, Wolgebornen, 
Edlen, Zürfichtigen, Erſamen, Wyßen, Lieben, Oheimen, Schwägern, Herrn, 
Trerond , Lieben Befundern und Getrewen. Uns zwyfelt nie Eumer Lieb, Freundt— 
ſchafft unnd euch allen ſeyen unuerborgen, Die Läfterliche, fchantliche, unerliche, Lugen⸗ 
hafftige, erdichte und geſtiffte ſchmachſchrifft. So Ludwig von Hutten zum teil für 
fih felds, und zum tail mit ſynen fünen und andern von Hutten, wider uns haben 
laffen ußgeen. Darinn fie anrögen und fürgeben, dz wir irn fun Bruder und vetter 
Hanfen von Husten als ain unuerfchuldt edel menfch , wider got, natur, eer, recht, 
und alle menfchlichait, grußamlich, ſchantlich, unerlich, ufffäglich, on alle beſchul⸗ 
digung, vorzyg, klag und unbeſorgt, tyranniſch, umb ſyn unſchuld, und getrewe 
dienſt, auch über fein tugentlich und wolhalten, ermordt und erhenckt haben ſollen, 
Damit underſtanden uns in euwer Lieb, freuntſchafft und euch, ynzutragen und zuuer— 
klagen, wie bößlich,, fchäntlich und laͤſterlich, wir an in gehandelt, dardurch wider 
gefeßten landtfriden, inn verbruch desfelben Acht, Aberacht, unnd ander pen % 
ve 
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rechten gefallen. Damit unfer furftlich eer , wind und regierung verwuͤrckt Haben 
unnd alfo unfer verwanten irer verpflichtung uns gethon, ledig, und fürter uns nie 
anhengig , under abwychen, inen von Hutten und iren anhengern wider ung beir 
ſtendig fon folten, alles laut und verrers inhafts, irs erdichten, erlogen, ußſchry⸗ 
bens, allenthald ußggegangen. Dardurch fiealfo uffſetzlich, betrugenlich und fälfchz 
Vich underftanden Euwer lieb, und euch, nit allain wider uns zu mißfallen zubewe⸗ 
gen. Sunder auch einzufüren, und dahin zubringen, das eumer lieb undir, von 
uns abwychen, abwenden und abfallen, und inen, irs verferten, — boßhafftigen, 

und unbillichen furnemens, gegen uns hilff, var, und Byſtand thon ſolten. 
Wiewol wir nun von jugent uff one Rom zureden, uns gefliſſen und alſo her— 
bracht haben, niemants wider recht, und billichait mit ee fchrifften, oder ges 
taten, zu ſchmehen. Sunder uns desfelben gegen baiderlat geſchlechten Hochs und 
niders flandes enthalten. So hat doch der trewloß, falfıh, verraͤteriſch, flaiſchboͤß⸗ 
wicht Hans von Hutten uber und gegen unfer vilfältig Sunder guad, trew und gut 
tät, jo wir im für all ander unfer diener bewißen, ſich fo undancfbarlid), untrew⸗ 
lich, faͤlſchlich, verräterlich, fchäntlich und fäfteriic) gegen und bey uns gehalten, 
erzaigt und an ung gefarn , uber unfer gnedig und trew, auch darnach ernftlich und 
betrowlich warnung - Das es uns wytter zugedulden nit menschlich gewefen, darz 
durch wir zuietft uff das Höchft verurfacht, gegen im ach feinem verfchuldenn, und umb 
feine groffe bößwicht ſtuck, an ung begangen, mit ſtraff an feinem Leyb und Leben 
zuhandfen, das wir ouch alfo gethon, in geftalt, und wie wir follichs nach vermög 
des hailigen rychs haimlichem gericht, und nad) freien ſtuls ordnung und rechtfa⸗ 
tzung zu thund fug und macht gehabt, wie euwer Lieb, und ir, des alles durch diß un⸗ 
fer ußſchryben, nachvolgenden warhafftigen Bericht vernemen werdent, Und nit wie 
die von Hutten, durch ir erdicht, Ingenhafftig ußſchryben anzaigen. So wir auch 
denfelden Hanfen von Hutten umb fon mißhandlung, ubeltat,, und bößwicht ſtuck 
rote oben gemelt, an finem Iyb und Leben geftrafft, haben wir desfelbigen Fain ſchy⸗ 
hen getragen. Sunder felbs geöffnet, und alsbald darnach an eumer Lieb, euch und 
menigklich wöllen. ußſchryben, damit eumer Tieb , ir und menigflich wiffen triegen, 
Das wir doch (uffechalb rums zureden) als ain frummer fürft, funderer liebhaber „ 
und uffenthalter des adels, denfelben Hanfen von Hutten, als einen vom adel geborn, 
nit on merklich verwuͤrckung und urfach entlybt. Sunder uß feynent groffen verfchuls 
den, und mißhandeln, dardurch wir menfchlich zureden, nit allein größlich geurſacht 
funder wol getrungen, gegen im mit ftraff, dergeftalt zuhandeln, nachdem wir von 
im wie eumwer lieb und ir hernach bericht werden, und by euch felbs menfchlich, wol 
erachten mögen, Uff das hoͤchſt und unlydenlicheſt belaidigt, verurfacht und bewegt 
worden, Aber unfere Herren, Freund, aigen Rät, undander, haben by uns flyſſig⸗ 
klich angehalten und gebetten, das wir mit follichem ußfchryden i inn ru fleen, 
ara 
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allain der todten, ſunder auch der lebenden, die es belaidigen moͤcht, darinn verſchonen 
wolten, und wiewol wir inen ſollichs zu mermalen abgeſchlagen, mit anzaigung, wie 
beſchwerlich uns das wer, die urſach und geſtalt unſer handlung zuuerhalten und das 
ußſchryben zu underlaſſen. So haben doch daruff unſere innerlichſten und liebſten 
‚freund, uns deßhalb ferrer und fo ſtreng erſucht und gebetten, mit erinnerung 
und ermanung Sie woͤlten doch ir lyb und gut und all ir vermögen freunt— 
lich, trewlic und ungefpart zu ung zu ſetzen. Darumb auch je billich wer, das 
wic inen in dem volgten , und zu willen würden, fo doch fie von Hutten, noch zur 
zyt nichtzit ußgefchryben Herten, darducch fie auch ung zur felben zyt, mit dem gemainen 
ußſchryben ftill zu fleen bewegt und vermoͤgt. Darneben Kaißerlich Maieſtat unfer als 
lergnedigfter herr und ir Maieftat Commiffarien, Erftlich die Hochgebornen fürften 
und Erwirdigen in Got, unfer freuntlicy lieb Oheiin Schwager Herr und freund 
Here Ludwig Pfalnßgraue by Rhyn, Herkog in Bairn, ‚des heiligen Roͤmiſchen 
rychs Erkteuchfeß und Ehurfürft zc, und herr Lorentz Bifhoue zu Wirgburg, Her: 
tzog zu Francken 20, und dann der Hochwirdigeft in got here Matheus der hailigen 
Mömifchen Kirchen des Titel Sancti Angeli, Cardinal, Bifchone zu Gurgk, 
Eoadiutor des Stiffts zu Salßburg, Ro, Ka. M. in Sstalien Stathalter General ꝛc. 
Auch andere unfere Herren, Freund, unfer Aigen Raͤt und ander Vns wyter Ans 
gefucht und gebetten, mit ußichriben fill und in vu zuften. Denen wir zu under 
thäniger gehorfami, feeundtlichen geuallen, unnd wilfarung alfo verzogen und ſtill 
geſtanden, biß die von Hutten, die bemelt ic läfterlich, fchantlih, Lugenhafftig, 
erdicht , und geftifft ſchmachſchrifft wider uns unfehudigflich und undillih, aber 
Irnthalb gantz verferlich, faͤlſchlich, betrügenlich,, und unerlich haben laſſen alfenthal- 
ben ußgeen. Deßhalb lenger ftill zufteen uns gang unlgdenlich. Sunder erfordert vn⸗ 
ſer notturfſt, und natürlich gegenwer, zu rettung unſer Fuͤrſtlichen ſtands, Eern und 
Würde, die falfch untrew, betrugenlich , Iugenhafftig, und verräterifch handlung, 
und Boͤßwichtſtuck Hanfen von Husten, zueröffnen, ſyns vatters Ludwigs, ſyner 
Brüder, und vetter ußgieffen, mit worten und fchrifften beſchehen, zuuerantwurten 
und von ung zuwenden. Und ob wir das nit allweg mit höfflichen und züchtigen 
worten thun werden. So wollen es Ewer lieb und Ir dem zugeben daz wir Als dee 
angetaft, hoch verurfacht, den handel nad) der leng, tie der geftalt, und fich bege⸗ 
ben hat, nottuefftigklich zuerzelen, und doby unfern widerwertigen mit der maß, als 
fie uns durch Jr läfterlich fchrifften und wort verurfachen, Auch mit- zugehörigen, 
verftentlichen worten zubegegnen, i | 

Und bezeugen uns zu vorderſt mitt gott, ewer und aller erberfait, das unns mit 
bemelten erdichten Ingenhafftigen fchrifften und zulegungen deren von Hutten, gemalt 
und unrecht beſchicht, wie wir das nachuolgend mit rechter warhait anzaigen werden. 
Ob wir aber diefelb lang fchrifft inn ainem oder mer artickelen, uß vberfehen, Fon 
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ſunſt redlichen urſachen mit ußtruckten worten nit ſunderlich wurden anregen oder ver— 
antwurten. Iſt doch unſer gemiet und wil, das wir der ſelben nit bekantlich, woͤllen auch 
damit ſtillſchwygend, darein nit gehellen, ſonder die inn gemain widerſprochen haben. 

Wir bezeugen auch die Injuri ſchmach und unrecht, ſo uns von denen von 
Hutten lugenhafftigklich wider Gott naturlich billichait, Eer, recht, gefeßten Lant— 
friden und alle erberkait, irenthalb unerlich, faͤlſchlich, und betruglich zugelegt, 
dagegen unſer notturfft zuͤgebruchen, wie uns als einem frumen loblichen Fuͤrſten ge⸗ 
genwer wyß, und ſunſt zu thun wol geburn mag. 

Vnd wollen ewer ieh und euch daruffgeftalt und herfumenhait des handelß 
nach dev gefchicht warhafftigklich berichten. Wie nachfolgt. Mit freuntlicher bitt, 
guͤnſtigem und gnaͤdigem anſinnen und begeren. Ewer Lieb und Jr, als liebhaber 
der Warheit, Er und Erberkait woͤllend ſollichen unſern nachuolgenden warhafftigen 
bericht gutwilligklich und mit guttem flyß unuerdrießlich vernemen und glauben ger 
ben, Euwer Lieb hoffgeſi ind, ewern underthonen, verwanten freunden und geſellen, 
Auch eroͤffnen und wa ir des von uns inn argem hörten gedencken, ung des uff nach— 
volgenden waren bericht zu entfchuldigen und verantwurten, 

Vnd bar der Aandelim grundt die geftalt, das wir Hannfen von Hutten zu 


ainem diener angenummen, In unfer Cammer, uns gegen Sn mit fundern gnaden 


und gaben Für all ander unfer diener erzaigt unnd bewißen, Mit allain als ain Cine: 
diger Herr, gegen ſynem diener, Sunder, wie ain vatter gegen ainem fun, und ain 
getrew gefel gegen dem andern, und zum offtermaln gelt, nit allain C. Sunder CC. 
CCC. guldin, fo viler begert hat, ime Gnedigklich mit getailt und gegeben. dann 
er unſer und des unſern gewaltig geweſſt, Alſo das im von uns und unſern Ampte 
leuten unfers hoffs, gar nichtzit abgeſchlagen. Wie auch die verwalter derfelben 
unferer aͤmpter unfers hoffs des fundern beuelch gehabt, ime alle ding fo er beger 

mit zutailen, ‚nit weniger dann uns felbs, Als auch befchehen und offenbar am tag 
ligt. So haben wir im auch unfer Lyb, gut, und was uns got Zytlichs verlihen, 
vor andern vertrawet, und fo verr zimlich und menſchlich geweſſt, hetten wir im auch 
Seel und Eer vertrawt. Haben in alſo fuͤr den gehaimeſten in unſer Kammer ge⸗ 
halten. Vnd ſynd im mit ſollichen ſundern gnaden genaigt geweſſt, wo wir ine in 
noͤten geſehen, Das wir ungeſcheucht ſterbens und verderbens, in aigner perſon, uns 
ſer hilff, Rat und Byſtand gnedigklich und trewlich zugefetzt und gethon Den 
Pit weniger dann unſerm aignen Leib. 

Vber das alles und follichs onangefehen hat derfelb Falſch, Trewloß, verrette⸗ 
riſch, undanckbar Boͤßwicht Hans von Hutten, undanckbarlich; Boͤßlich, Schänt: 
lich, Vntrewlich, Falſchlich, Betrugenlich, Vneerlich, und Verreterlich, wider 
got, Natuͤrlich ſchuld der Danckbarkait, Eer, Recht, Billicheit und alle Erbarkait, 
uͤber ſyn Verwantnuß an uns gefarn und gehandelt, wie nachuolgt. 

J. Theil. (Ec) Per 


202 Beylagen. 

HENNEF x 
Nemlich: Iſt er uber ſyn glopte, handt gegebne trew, uns trewloß und bris 
chig worden. Vnd ſo wir in darumb zu red gefeßtl uns das nit verneint, als er daz 
auch nit hat Fünden vernainen oder abred fon, Sunder underftanden uns das wei, 
nende abzubittten, im ſelbs deßhalb zum offternmal den tod gewünfcht, Auch alfo 
gebaret und erzaigt, als ob er im felbs den todt wölt zugefügt Haben, und ung dar- 
uff umb rat gebetten, wie er doch mit fügen uß Teutſchen, in frembde land kommen 
möcht. zu dem fo hat er ung auch vilfältigftich by hoch und nidern ſtenden faͤlſchlich 
und verreterlich verlogen und uß goffen, und underftanden hoch und hart zunerun: 
glimpffen, wie ſollichs bewerlich und zu ſyn zyten darthon mag werden, in mainung 
damit fürzubiegen. Vnd fo fein boßhafftige handlung an tag bracht wurd, Die 
felben damit zu befchainen. darum wir (fo uns das fürfummen ift) ine mer dann 
zu ainem mal zu red geftelt, ernftlich geſtrafft, gewarnet, und gnedigflich gebetten, 
des ab und muͤſſig zufteen mit ernftlicher trow, wa er das mer thun, foll er wiffen, 
das er ung follichs nit mer abwainen, noch abbitten, noch wir es von im Inden, 
funder dagegen ernftlich, fo verr unfer Iyb und gut raich handlen werden. des al: 
[es und uber ießtgemelt unfer gnedig ftraff, bit und darnach ernfilich warnung, und 
betrowung ift er nit gefettigt, noch ruͤwig geweſſt. Sunder hat darüber Vns, an 
unfern fürftlichen wurden underftanden anzutaften und zubefrencfen, mit deren oder 
derglyehen worten, im grund, Er fey in ungnaden by uns und fo er alfo mit un: 
gnaden von uns oder hin weg fumme, wöl er von uns urfach fagen, das wir fains 
Fürften oder eeren werdt fyen. Sollichs ift von im bewyßlich. So hat er auch 
mit lügin und unwarhait, bößlich und ufffeßlich geredt , das wir ain knecht gedingt 
oder beftelt, der in erftechen folt, ift auch bewyßlich. 

Zu dem allem hat eruns gefparter warhait mit erdichter,, geftiffter Luͤgin zuge— 
meffen und von uns ußgeben, das wir ein erentench frawenbild, loͤblichs, eerlichs 
ftammens, namens und herkummens, fo fih gegen uns und menigklichem loblich, 
eerlich und wolgehalten hat, folten underflanden und furgenummen haben, an iren 
eeren zu ſchwechen, fchmehen,und unfern ungebürlichen willen mit iv zuuolbringen. Vnd 
wa fie unfern willen nit thun, wölten wir fie fhlahen und mißhandeln, mit vil un: 
geſchickten worten, deren wir ießo im beften geſchwygen, das uns nit wenig zu herz 
Gen gangen, und billich unfittenlich geweſſt, in betrachtung, was unrats in vil weg 
darauß Inchtlich hert mögen ertvachfen. Vber daz wir all unfer tag frawen fchendern 
heſſig und wider gewefft und noch fegen. darneben wöllen wir zu Eeren und verfhonung 
anderer hochs und niders ſtands perfonen, etlich namhafftig articel furgeen, In der 
nen Hans von Huttenfchäntlich, boͤßlich, untrewlich und unerlich gegen uns gehandelt. 
Dife und vil andere Boͤßwicht ſtuͤck, drutz, hochmut und verachtung ſynd die getre: 
wen dienft, die er ung bewißen hat, umb die obgemelt unfer funderlich gnad und guttat 


im vor alfen andern unfern dienen beſchehen. So wir nun das ains fails felbs von 
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im gewißt, zum tail funft aigentlich erfarn. Gind wir uff das allerhöchft wir immer 
fagen und ſchryben Fünden, ſchwerlich bewegt , belaidigt und erzuͤrnt worden , inn 
betrachtung unfer groſſen gnad, trew, und guttat und dargegen ſyner fo unmenfchliz 
hen undandbarkait, und boßhafftigen verreterifchen untrew uber unfer gnedig bit, 
warnung, und ernfllich from, wie oben erzeft, im befchehen. Und haben follichs alfo 
ſchwerlich müeffen behertzigen. Uns zwyfelt auch nit, euwer Lied, ir und menigklich, 
nit allain Chriſtglaubig, Sunder auch all ander Türcfen, Haiden und Tattern, die 
menfchlicher ding und bewegung tailhafftig fond, und denen jollichs immer fürfumpt, 


"werden uß eigner vernunfft und menfchlicher bewegnuß feld, ab der böfen verreterk: 


ſchen undanckbarkait und untrew, ain menfchlich mißfalfen und mitlyden mit uns ha: 
ben, und wol erachten und ermeffen Fünden, das menfchlich zureden nit wol muglich 
geweßt uns höcher und fchmwerlicher zubewegen, belaidigen und entfchicfen, dann 
durch follih unmenfhlih undanckbarkait, boßhait, falfch und verreterifch untrew 
des, dem wir vor andern am anedigeften geweßt, am höchften vertramt, und am 
maiften guttat bewißen und erzaigt haben. Und Eünden by uns ſelbs nit achten, dag 
fain verftendig menſch. Er ſy gleich Chrift, Tür, Hayd oder Tatter uns verargen - 


mög, das wir die gedacht Boͤß, Verreteriſch, undanckbarlich handlung Hannfen von 


Hutten, fo hoch behergigt und zu ſtaͤtten ungenaden gefaßt haben. Daruß wir dann 
verrer geurfacht worden, in felbs ernftlich darumb zu red zufeßen. das wir ouch ge 
thon, ine jelbs under augen, Ouch darnach bey Furften und Herren, Edlen und unedelır, 
ain trewloßen, Verretteriſchen, Flaifchbößwicht, gefchuldigt und gefcholten,, und 
daby gefagt, das er menfchlich zu reden, ‚als ubel an ung gefarn, als Judas ann uns 
ſerm Herren Gott, befonder vor denen die im vor andern gehaim waren, dermainung - 
im follichs fürzubringen, als auch gefchehen ift, Dan er das felbs gewißt und bekent 
hat, das im follichs gefagt ſy. Vnd ift daruff on unfer erloubung von ung hinweg 
geritten, und hinder im gelaffen fein Handtfchrifft, darin er urloub von ung begert 
und genommen, das wir alfo fin laffen, und im darüber Fain gnädige erzögung noch 
verwenung mer gethon weder mit fchrifften, worten noch wercfen. dan wiewol die 
von Hutten uns ußgeben, das wir Hanfen von Hutten mit unfer aigen hand ju uns 
beſchriben haben, Iſt war, und lang darvor und ee wir in von obgemelter ſeyner 
Boͤßwicht ſtuck wegen, als oblut ain Trewloßen Flaifehbößwicht gefcholten, vor im 
felbs. Ouch Fürften, Freyherren und andern, und darnach gar nitbefchehen, mag 
uns ouch mit warhait nit zugelegt werden. dan wie wol, nach dem wir in alfo ge: 
fhuldiget und gefcholten, und er daruff von uns geritten, und ducch fein nachger 
laßne handfchrifft urlob von ung genommen, wie erzelt ift, wir von finen wegen zu 
vilmaln angefucht und gebetten worden fyen, ine wider zubegnaden , im zufchriben, _ 
und wider anzunemen, haben wir e8 doch flracfs abgefchlagen. Vnd fo wir daruff 
wytter bittlich angelangt, das wir doch En willigen und verguͤnden wölten im 
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zuſchriben, wider zu kommen, haben wir daſſelbig ouch abgeſchlagen und nit vergoͤnnen 
noch willigen woͤllen. Sunder daby geſagt, das wir im nit ſchriben, noch zu ſchriben wil⸗ 
ligen, noch uns gegen im ainichs vortails inn kainen weg begeben welten, und in daruff 
ferrer noch wytter kainer begnadung, noch gnedigen ſchyns, weder mit worten, wercken, 
noch geberden, verwendt noch vertröft "uß dem wol zuuernemen, daz wir ime Darüber 
nit gefcehriben, noch ainiche vertröftung noch beanadung erzaigt haben. Als auch 
die gründtlich warhait ift. Darüber hat er fi) wider an unfern hoff gethon, und 
by uns Fain begnagung noch guedigen ſchin, Sunder mißfallen und ernftlich er 
zaigung befunden, wie er dann dauor (als oblut) warnung und from bet empfanz 
gen, So fid) nun gefügt, das wir anderer fachen halb wöllen reitten und er ſich 
darzu gefchieft, mit uns zu reiten. Iſt er daruff gewarnet und ermant worden, er 
wiſſe, was er mit uns zufchaffen hab, und wie er mit ung ftand, alfo und derge 
ftalt, das im nit zu vatten fen, mit uns hinuß zu ryten, oder fo er ie ryten woͤlt, 
Das er fich dann felbs inacht Hab. dann es mög Inchtlich ein wort das ander geben, 
dardurch er uns verurfachen, daz ain unrat daruß werden Funde und derglych. Sollch 
warnung er alle nit allain in verachtung geftelt, Sunder daruber fi druglich mer: 
fen laffen und gefagt. Er wölle ſyn banger anthon und mit uns hinuß reyten. Als 
er aber ſyn banger damals nit zu GStutgarten gehabt, hat er nachmals wye er zu 
andern die noch inn Leben, geſagt. Er wöll dannocht mit uns hinuß ryten, er wiß 
wol, wir werden im fpißige wort geben, fo wölle er ung gleich als fpißige und ftolße 
wort wider. geben. deshalb die von Hutten mit warhait nit fagen mögen, das er uff 
unfer genedigs verwenen unnd uff qnedigen ſchyn unbeforgt, mit uns geritten fey. 
das alles ift kundtlich und bewyßlich. Als wir nun in das feld Fomen, und er in 
obgemeltem druß und boch uns nachgeritten. Haben wir all unfer diener vor ung 
hinziehen laffen der mainung unfer fachen mit im ußzurichten und in ain Hol& gerit: 
ten, dardurch wir von Stutgarten uß uff Böblingen zu Haben muͤeſſen rytten, das 
hin er uns dann auch nachgeuolget, des wir, aber uß Fainem gnedigen verwenen 
noch vertröften gefchehen laffen. Als wir der endts kummen, haben wir ung gegen 
im under augen gewendt und die obgemelten und andere feyne untrewe, falſche, vervete: 
riſche, lugenhaffte, und Läfterliche Bößwichtftuek, fo er an uns (als vorfteet ) begangen. 
Mit ernft furgehalten. Vnd als er die nit vernaint, Ime gefagt, Sichft du, du 
Trewloßer, Verreteriſcher Flaiſch Boͤßwicht, ch het wol macht mit vilen dich zu 
erwirgen und an der baum (ain Aich anzaigende ) (Wiewol er Fains grünen baums 
wert war) hencken zu laffen und do by zuhalten und zu zufehen. One das Sch 
mich in ainig geförlichait myne leibs mit dir begebe, Aber ich hab das nit wöllen 
thun. Sunder bin alfo do, und wil, als ain Fryſchoͤff felbs gegen dir um dyn an 
mir begangen Bößwicht ſtuck, als ainem Trewloßen, Verreteriſchen, Flaiſch Böß: 
wicht, gegen dynem leib und leben handeln und dir thun das dir zugehört, ze 
| i 
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ich als ain Fryſchoͤff, wie du waiſſt, zuthund gut macht hab. Ine daruff ange⸗ 
ſchryen, das er ſich ſyn leibs und lebens woͤrn ſoͤllt, Vns daruff zu im genaͤhet und 
in krafft Kayſerlicher Recht Fryhait ſag, den Fryen ſtuͤln haimlicher gericht gege⸗ 
ben. Ine an ſynem Leib, und Leben, umb ſyne begangne Boͤßwichtſtuck zuſtraf⸗ 
fen, furgenummen, und underſtanden. Vnd haben im ſelbigen dannocht milter, 
und weniger gehandelt, Dann wir als ain Wiſſender Fryſchoͤff, gegen ainem ſoͤlli⸗ 
chen Boͤßwicht, macht gehabt, Ine auch mit roß, harnaſch, und gewoͤr nit der 
maß uberryſcht, noch (wie die von Hutten lugenhafft anzaigen) ongewarnet angrif⸗ 
fen und ubereylt. 
Das Wir aber ſeynem todten Coͤrpel, ain guͤrtel an den Hals gelegt, Iſt die 
warhait, und darumb beſchehen, das die urſach ſyner entlybung, Nemlich die obge⸗ 
melten Boͤßwicht ſtuck daby gemerckt wurden, wie uns nach des fryen ſtuls recht, zu 
thon gebuͤrt hat. Wir haben uns auch ſollicher unſer Handlung nit geborgen, ſun⸗ 
der alßbald darnach ſelbs eroffnet. So nun das alles, wie obberuͤrt Ingenhafftig 
fchrifft, von Ludwigen von Hutten ußgangen, anfangs anzeigt, als folten wir Hanfen 
von Hutten ſynthalb gang unuerſchuldt ermordt und zu fchmehen begert haben. zu 
dem in andern ien fehrifften deren von Hutten, der gedacht verräterifch trewloß boͤß⸗ 
wicht Hans von Hutten genempt, gehaiſſen wurdet, ain unuerluͤmpter, unſchuldiger, 
ernfrommer, des adels oder edel Menſch. Darzu ſagen wir, das uß obgemelter unſer 
warhafftigen erzelung, der geſchicht ſich luter erfindet, Das uns mit ſollichem zule⸗ 
gen, deren von Hutten groͤßlich unrecht beſchicht, lugenhafftigklich und irenthalb un⸗ 
erlich uff uns ußgegoſſen wuͤrdet, dan wir in kains wegs ermordet, ſunder allain als 
ainubeltätter, trewloßen, verraͤteriſchen Boͤßwicht, umb ſyn verſchulden geſtrafft, wie er⸗ 
zelt iſt, und wir als ain Fryſchoͤff zuthun gut macht und recht gehapt. Es kan auch 
by kainem verſtendigen ain mord geacht werden, Als wir auch kainen mord, noch 
morder, nie hold geweſt. Vnd der ung deßhalb ain mord zumyſſet, der thut uns un: 
recht und luͤgt uns ſchaͤntlich, verraͤtterlich und mortlich an, und iſt an im ſelbs, deß⸗ 
halb Ludwig von Hutten, ſyne Suͤn und beſunder der iung Ludwig, und ire vettern 
von Hutten, ſich wol enthalten, und des mieſſig ſtienden, uns ſollichs alſo mit Luͤgin 
zuzulegen, Vnd bedaͤchten daby den todtſchlag, ſo der iung Ludwig von Hutten an 
Dem iungen Gundelßhaimer begangen wie redlich derſelbig beſchehen fen, ift vil leu⸗ 
ten wiſſent. Alsdann ferrer die von Hutten ußſchryben und anzaigen, wie die ge— 
ſchickten von unſer Lantſchafft, inen mißfallens, und klagens diß hanndels hals an 
gezaigt, nit dem Erbietten, darinn zu handeln das fie von Hutten ir laid deßhalb 
ſpuͤren und ſehen wurden ıc. Achten wir wol, das unſer Landͤtſchafft und derſelben 
geſchickten, des nit bekantlich ſyn, Sunder werden ſie gleich, als wol als wir, da⸗ 
mit angelogen. Vnd als uns nit zwyfelt, ſich by uns als die getrewen, underthon 
haltten, Vnd die von Hutten noch ander nit abwenden laſſen, und für ſich felbs 


daruff wol wiſſen zuantwurten. (Er) 3 So 
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So dann Die von Hutten in irem ußſchryben (ſich zu entſchuldigen) ſa⸗ 
gen, ſollich ir ußſchryben uß gedrengter not, vaͤterlicher bruͤderlicher und vetterlicher 
lieb und trew, und unſern unfuͤrſtlichen, unadelichen, ſchantlichen werken und andern 
mer urſachen bewegt zu fyn, Darzu fagen wir, wa gleich dem alſo, das doch nit, 
Sunder bößlich von uns erdicht,, und erlogen ift, So were dannocht follich ir uner— 
lich , fchentlich fehrifft inen felbs, auch den irn, lebendigen und todten, zu gut, billich 
verhalten. Sie hetten auch ir taglaiften und anders, damit Ludwig von Hutten, hoc) 
und nider fiend betrügenlich und fehantlich yngefürt, und uffenthalten hat, oneruolgt 
oder onerlangt ainichs billichen rechten, (des wir imean gepürlichen orten nie porganz 
gen fon, noch vorgeen wöllen ) billich underlaffen. Dann wir unfer tag anders nit, 
dann wie ainem Frummen Furſten gebürt, herbracht, und in unferm thun und laffen, 
anders nit, dann uffrecht, warhafftia, beftendig. Und der den adel erberfait und ge: 
rechtifait, lieb gehabt und gefürdert hat, erfunden worden, Anders mag uns mit 
warhait (ufferhalb rums zu reden) nit zugelegt werden. 

Alsdann Ludwig von Hutten im ußſchryben vil guttat, fo er ung bewißen 
hab, anzaigt, und funderlich, in dem, das er uns zehen Tufent guldin, ain tar lang verges 
bens, uff unfer ainig Brieff und figelgelyhen ze, Iſt die warheit, daz er ung zehen Tu⸗ 
fent guldin gelyſen. Doch mit der verficherung, daz er uns, unfer Landt und Leut dar⸗ 
umb anzugrnffen Hab, mit oder on recht, gaiftlichem oder weltlichen, laut bemelter 
brief und figel, dero datum fteet, uff Pfingften, Unnd dannecht mit follichem geding, 
uff Cathedra Petri, fehierft darnad) widerum zubezalen. Aber uber das, wiewol e8 
ein gelihen gelt geweflt, und ain beftimpte zeit der bezalung gehabt und diefelbig zyt 
erftrecft worden und er im darinn vorbehalten ieder zyt uff fon erfordern, das gelt 
wider zubezalen . Und es daruber drei iar lang angeftanden. So hat er doch dauon 
und deßhalb von ung, zufampt dem hauptgut der zehen Tufent guldin empfangen und 
eingenomen von iedem der Dreyer iaren, Zunff hundert guldin, Trifft in ſumma Funff— 
zehenhundert guldin gefuchs . Wellichen gefuch er auch mitfampt dem hauptgut von 
uns haben, und den nit nachgeben, noch zuuerzinßen anfteen wöllen laffen . Was gut: 
tat oder Dienft das fey unnd wie gleich ainem wucher, "und ob es im felbs, oder uns 
zu gut gefchehen , geben wir den verftendigen zu ermeſſen. Deßhalb wir follichs az 
zugs billich von im vertragen bliben, 

Und als er anzeigt, uns fon fun vertrawt haben , ift oben gehört, mit was 
gauben, gnaden-und guttat er von uns gehalten, desalychen wie untreulich, bößlich 
und undancfbarlich er fich gegen ung bewyßen, on not wider zu Affern und zuerwittern. 

Als er auch ferrer anzeigt, wie er ſyn fun erfordert, und derfelb daruff urlod 
begert, daruff wir im uffjuglich antwurt geben haben ſollen. Darzu fagen wir, fo: 
bald wir fon Boßhait und bubern erfarn, ine daruff, als oblut gefcholten, und ſol⸗ 
lichs by Fürften und andern eroffiiet, Haben wir im Pain verzüglich antwurt m 
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ben, noch ainiche begnadung oder Vertröftung gethun, mag uns auch mit warhait 
nit zugelegt werden , alles wie obgemelt. 

Serner als er anregt, wie er ſynen fun Ludwigen nach ſynem fun Hanfen ger 
ſchickt, und urlob begert, und wir im gutte, falfche wort gegeben haben follen , da: 
mit lügt er uns auch fchantlich an, und fund des bißher mit warhait nit beſchuldigt 
worden, derglychen auch nie gepflegen. | 

So dann Ludwig von Hutten wytter anzaigt, als er fon andern fun Lud: 
wigen nach Hanfen geſchickt, und der uns umb erloubung gebetten, Das wir in 
daruff in gnedigem ſchyn, haben haiffen mit uns rytten, mit verwenung, mit im zu 
reden, wie er lenger by uns blyb, und in alfdann zu erlauben , daruff er fich Fainer 
ungnaden gegen uns beforgt, und alfo on harnafch uff ainem Elainen unachtbarn 
pferdlin gerptten, und Fain ander wör, dann ain Tegen gehapt ꝛc. darzu fagen wir, 
das follichs fchantlich erdicht und erlogen, ſunder ergangen ift, wie wir oben warhaff: 
tigElich erzelt Haben. Er iſt auch nit als uff ainem unachtparn pferdtlin und mit ais 
nem fehlechten Tegen lut fyns anzögens gerytten, funder hat er gehapt ſyn gewonlich, 
und das beft iagpferdt, darzu ain lang gewoͤr, das er gewonlich zutragen, und zu fies 
ren gepflegen hat, 

Surrer als Ludwig von Hutten ferrer mit Inge, doch on allen grundt der wars 
hait, underftet zu erzelen, wie wir mit-Hanfen fonem fun, biß zu entlybung deſſel⸗ 
ben, und darnach mit ſynem todten Coͤrpel, gehandelt haben follen ꝛc. Darzu fagen 
wir, das follichs auch erdicht und erlogen, und im grund nit anders gehandelt, dann 
wie oben von ung erzelt ift, und uns als ainem Fryſchoͤffen gepuͤrt, daruff wir ung 
ziehen und fagen demnach ferrer, So offt und vill Ludwig oder jemand anders, wer 
der fen, uns inn dem ainichs mords, Tprannifchen, Henderifchen , Boßhafftigen,, 
unfürftlichen oder unerlichen Handtlung befchuldigt oder zeycht, daz der, oder die fel- 
ben uns damit unrecht thund, als Verreteriſch, Flaiſch-Boͤßwicht, Schautlich und 
boͤßlich anliegen, und ſynd an inen ſelbs. 

Aber der Siben Tödtlichen wunden halb, die Hans von Hutten, von uns, und 
derfelben fünffzuruck empfangen fol haben, darzu fagen wir, das es der fiben tödt: 
lichen wunden halb auch erlogen ift, Sunder hat er über ain, oder uff das höchft 
zwu toͤdtlich wunden, nit gehabt, wie die warhait und bewyßlich ift. daz er aber 
funft etlich ander unachtbar wunden, und diefelben ainstails zuruck empfangen 
hab, Mag war fon, und hat fich nach gelegenhait der Handlung und malftat, alfo 
zugetragen und erhaifchen. 

So dann er Ludwig wptter anzaigt, das follichs mit ſynem fun gehandelt, on 
allen Vorzig unnd fhuldigung. Darzu fagen wir, das follichs auch erlogen und erdicht 
ift, dan wir in ſelbs, aigner perfon, deßglychen gegen FZürften und Herten, Eden, 
und unedlen, gefholten amd gezygen, ain Zrewloßen , verretterifchen,, Bößwicht 
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(als er auch geweßt) und das er (menſchlich zu reden) als ubel an uns gehandelt. 
Als Judas an Gott unſerm herren. Wie oben gemelt und bewyßlich iſt. Wie 
fan dan er Ludwig) fo vermeßenlich, on einichen grund der warhait, und mit der 
Luͤgin fürgeben, das wir on allen vorzyg und befchuldigung, gegen feynem fun Hanz 
fen gehandelt haben. das wir aber follichs gethon follen haben on alle vorgend Elagen 
und recht, darzu fagen wir, das wir uns inn dem gehalten haben, Als ain Frey⸗ 
ſchoͤff und Wiſſender zuthon macht und der — wol verſchuldt hat, wie 
oblut. 
Vnd als Ludwig Ferrer anzaigt, als ſolten wir Buch diefelben unfer hand: 
fung verwuͤrckt haben unfer furftlich Eer, regierung und fo vil, das unfer under: 
thonen, Diener und Lehenman ung, irer pflicht nach, wytter nit gewertig zu fein 
ſchuldig, Sunder im und fynem anhang, Nätig, byftendig und hilflich feyn folten, 
Mit ferrer erzelung irer ußgegangen fchrifften. Darzu fagen wir, daz wir nit gefteen. 
Sit auch die warhait nit, das wir durch obgemelt Handlung ( inkrafft der Kaißer: 
lichen und des heiligen Rychs haimlicher gericht und Fryen ſtuls rechten und 
Fryhait, wie oblut, an ainem verſchuldten Boͤßwicht und Vbeltetter geuͤbt) ichtzit 
verwurckt haben, noch in ainichen weg deßhalb ſtraͤfflich ſeyen. Sunder allain 
gehandelt, des wir fug, macht und recht gehabt. Vnd muͤgen deßhalb Eern und 
Recht lyden, geben und nemen (als wir auch zuthund hiemit vrpittig) an den or— 
ten und vor den gerichten, dahin diſer handel nach ſyner natur und aigenſchafft, 
gehört, nach dem Rechten und Fryheit in Frafft und macht, wölcher Wir als ain 
aͤcht, Recht Fryfchöff gehandelt und dannocht milter dann uns die felben Fryhai— 
ten und Mecht zugeben , laut unfers obgemelten ußſchrybens. Achten auch fol 
lich unfer Rechtpot dent handel gemeß, ordenlich und gnugſam ſyn. Ob aber ie 
mand von unfern widerwertigen fi) anmaßen wird, follich unfer erbieten nit genug— 
ſam feyn, So erbieten wir ung deßhalb fur Nö. Ka. Meaieftat, als unfern aller: 
gnedigften Herren und die gemain ftend des Rychs (fo vil in unfer mache ift, uns 
des zu erbieten) iv Maieſtat und die felben Stend erkennen zu laffen, ob das gemelt 
unfer ordenlich erbietten guugfam oder wir daruber ainich wytter erbieten oder Recht 
anzunemen fehuldig nen, dem wollen wir alßdan (fo vil an uns) auch volg thun, 
Verſehen ung demnach, dz die gemelten unfer Vnderthonen, diener und Lehenman, 
fich durch follich erdicht, erlogen, Boßhafftig , uffſaͤtzig ußſchryben wider uns nit 
taißen noch ynfuͤrn laffen werden, fonder fich halten ais die getrewen, vote unfer vers 
trawen zu inen flet, und das in Painen zwyfel feßen, dan ſchwer und unlydenlich 
wer aller erberfait, diente auch zu zerrüttung, aller ordnung und erberfait, zu nis 
dertruckung Der gerechten und gutten, und zu handhabung und merung der böfen, 
Wann ain herr ainen, der fen boßhafftiger,, falfcher ſchalckhaftiger Diener geweßt 
wer, umb ſein boßhait, untrew unnd verretteriſche boͤßwicht ſtuck, nit ſolt er > 
alt 
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ſtalt derſelben, und wie er zuthun (beſunderlich nach Fryen ſtuls Rechten) macht 
het, ſtraffen, und fo gebuͤrlich ſtraff da gegen furgenomen würd (wie des ort ger 
ſchehen) das darum die underthonen diener und Lehenman ir pflicht ledig ſyn ſolten. 
Was ungehorſam und unglaubens auch das gebere, kan Euwer Lieb, Ir und 
Maenigklich, der ſich vernunfft gebraucht, wol erachten, Und fo verr iemandt hier: 

in fich wider Got, Natur, Hecht, Erberkait, Lanndtfriden, des Rechts ordnung 
verwurckt Haben, und inn Acht, AUberacht, und: ander peenen des Nechten gefal- 
len ſeyn ſollen. Synd das die von Hutten durch vil gemelt ie ſchaͤntlich, fräuenz 
lich, erdicht und erlogen ußſchryben und ander embörung, mit bewerbung, ruͤſtung, 
ſterckung, fo fie on ainich vorgend recht, meſſig, beftendig erlangung furgenonmen, 
die auch alle wider vecht und gemainen Landtfriden und zerrüttung derfelben raichen 
‚und dienen und allerlei uffrur im hailigen Reych erwerfen möchten, Was nuß oder 
ſchadens das uff im trag, ift leychtlich zubedencfen, 

Vnd als-Ludwig von Hutten inn ſynem erdichten, verlogen außſchryben 
ſchier zu end, auch underftet den gemeinen Adel wider uns zu bewegen mit ſchalck⸗ 
hafftiger, ufffeßiger, erlogner furhaltung als folten wir mit der entlybung des be 
melten verreterifchen Boͤßwichts feyns funs Hanfen von Hutten wider den gemainen 
ftannd des adels gehandelt unnd darinn vergeffen haben, das fie vom Adel fur dar⸗ 
uor uns by Lanndt und leuten behalten, mit ferrerm erdichten furhalt und funderlis 
chen verwiß und verkerung der fchrifften halb, So wir den Grauen, Herren, und 
Rittermäffigen vorm Adel des Lannds zu Francken gen Wynßhaim uff den gehalten 
tag da felbs gethon ꝛc. zu dem allen fagen wir mit ganger warhait, das wir allweg 
ain Liebhaber, und nach unferm vermügen uffenthalter und fürderer des Adels ges 
weſſt, noch find, und mit hilff gottes bleiben wöllen. Iſt uns auch unvergeffen, was 
uns der Adel zu gut gehandelt, wöllen des mit hilff gots gnedigklich und dancfbarz 
lich, gegen denfelben fampt und funder erfennen und befchulden, und ift inn unfer 
gemiet nie gefallen, den gemainen fand des Adels zubelaidigen durch die ſtraff ains 
Trewloßen Bößwichts, ale Hanfen von Hutten, achten auch nit, das Fainer vont 
Adel, fo difer ſachen geundtlichen bevicht empfacht und unpartyiſch ift, fich des fo 
vil belad, oder gedenck, das ain gemainer Adel dardurch von uns gefehmecht fon 
fol, zunerfichtig, ain ieder des adels hab mer befchwerung, das der Grunde Vers 
raͤteriſch Bößtwicht Hans von Hutten vom Adel geborn feyn und ain Edelman ge 
haiffen werden fol, So er ſich doch unadelich und der erberfait nit genuß, Suns 
der fo gar fchäntlich und bößlich gehalten hat. Wir möchten auch dem frummen 
Adel zu eren wol enden, das der Boͤßwicht Fain Edelman geweſſt, noch gehaiffen 
wurd, oder das er fich dem Adel und erberkait gemäß gehalten und ſyne bößwiche 
ſtuck underlaffen, und ung nit dermaffen, wie oben warhafftigflich erzelt ift, So 
gar uͤberſchwencklich und vilfaͤltigklich verurſacht hette zu feyner ſtraff, Die im endlich 
1 Theil, (Dd) umb 
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umb fon verfchulden von uns, wie Fryen fluls Recht, nit unbillich widerfarn , und 
ift im geundt dem gemainen Adel mer Loblich , fürftendig und gut, das folliche wur: 
mäffige glider abgefchnitten unnd uggelöfcht werden, dan das fie folten bey andern 
frummen Edeln und der erberfait fich uffhalten und alfo zuuergifit der andern, mit 
bößen exempeln ynwurtzeln, Als aim ieder verftendiger des Adels und Liebhaber des: 
felben (wie ung nit zwenfelt) by im felbs ermefjen mag , Vnd billih mer genaigt 
fen fol, uns von der verdienten flvaff wegen an dem Bößwicht volbracht, beyſten⸗ 
dig, dan widermwertig zu fein, 

Dem allem nach ift an Ewer Lieb und uch unfer feuntlich bitt: günftig : und gnedig 
anfynnen und beger, ir wölt bedencfen und beher&igen, wie groß und ſchwer ung als 
ainem Negierenden Fürften , der Con rum zu reden) fon tag Erlich und Furſtlich 
hergebracht, und mit warhait nit mag bezygen, erfunden, nod) wie fich gebürt uber; 
- wunden werden, gegen iemands mit untrew oder unwarhait gehandelt zu haben, 
zugedulden ſy, das wir mit follichen erdichten Lugenhafftigen reden unnd fchrifften 
dermaßen fchmächlich angetaft follen werden, und was fehweren Erempel und yn: 
gang, das hohen und nidern flenden und aller oberfait gebern und bringen mög. 
Ouch daneben bedencken, das wir von ingent uff Kayßerlicher Maieſtat, unnd dem 
Hailigen Reych (wie unfer Voreltern auch gethun) underthenigklich gehorſamlich 
gedient, mit gantzen trewen, unſer hilff fuͤr uns ſelbs, und mit unſer Landtſchafft, 
ungefpart unſers Vermuͤgens, und etwa mer, dann wol unſer vermuͤgen geweſſt, 
bewißen und erzaigt haben. Zu dem wir auch funderlich den Adel und erberfait all: 
weg geliebt und gefürdert, Wie aber Ludwig von Hutten fich gehalten, ift auch 
Landtkündig, dan wir nie gehört haben, das er gemainem adel funders gedient, Es 
fo dan mit wuchern gefchehen und on fon ſchaden. Co ift aud) in warhait die ges 
ſchicht herkummenhait dig handele geftalt, wie wir oben erzelt Haben und Euwer Lieb 
unnd uch hiemit zu erkennen geben, Aber das fo die von Hutten wider uns ſchry⸗ 
ben oder funft ußgeben, Iſt aim yttel fchantlich, erdicht, Ingenhafftig und geftifft 
ding, darducch ſy underftend, das ubel und die fchantlich Handlung Hanfen von 
Hutten, darumb er von ung fon verdiente flcaff empfangen, zunerdecken und befchay: 
nen. Deßhalb abermals an Euwer Lieb und uch, unfer freuntlich bite, günftig und 
gnedig anſynnen und beger, zunorderft Gott zu lob, und der warhait zuflür, auch 
zu handthabung der erberfait und billihait Ir woͤllent difem unferm warhafftigen 
bericht ganken und vollen und dargegen deren von Hutten Iugenhafftigen, erdichten 
fchrifften, fo von inen ußgangen ſynd oder furohin ußgeen mügen oder werden, Fai- 
nen glauben geben, noch uch Durch ir gerifft anfuchen und anruffen, inen hilf, 
rat, und byſtand zu thun, wider uns in ainichen weg bewegen laſſen, funder ung 
hiemit entfchuldige und verantwurt haben, wa auch Ewer Lied, die irn oder ir vom 
inen wider uns umb hilff oder Nat angefucht werden, alßdan inen Die abfchlagen, 
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by den eüwern abftellen, wenden, und verhindern, und auch bedencken und zu herz 
Gen faffen, wie Bößlich, Verraͤteriſch, Schändtlih, Verächtlich und untrerolich, 
der Bößwicht Hans von Husten uber follich groß gnad, guttat, gaben, trew, und 
Liebe, an ung gefarn ift fampt andern untrewen, die ung vilfältigklich über all un: 
fer trew und gutat begegnet feyen, on zwyfel, wo Eumer Lieb und Sr, des willen 
hetten, ir wurden uß aigner menfchlicher bewegnus, ein getrew herglich mitleyden 
mit ung tragen, und follichs helffen Hafen und uns von wegen unfer unfchuld, war: 
hait und billichait, Ewer hilf, Nat und Byſtand, mittailen, Als wie uns genglich 
zu Euwer Lieb unnd Euch vertröften und das umb Eumer Lieb Freuntlich ungefpare 
unfers vermögens, verdienen, gegen euch gunftigklich befchulden, genedigklich er 
Fennen und zu gutem nimmer vergeflen wöllen, 

Geben: und mit unferm Seeret zu ende diß getruckß Befigelt, in unfer Stat 
Stutgarten , uf Sampflag nah Sanct Egidien des hailigen Abts tag, Anno 
domini Fuͤnfffzehenhundert Sechzehne. 


Num. 85. 


Keyſerlich Mandat an alle Staͤnde des Fuͤrſtenthums Wuͤrtenberg 

einen Ausſchuß zu ſeinen Raͤthen nach Lauingen zu ſchicken. 

d. d. 9. Sept. 1516. 

Wie Maximilian von gots gnaden Erwelter Roͤmiſcher Kayſer ꝛc. Embieten den 
Edeln Erſamen unnſern andechtigen unnd des Reichs lieben getrewen allen 
Stenden von der Lanndtſchafft des Fuͤrſtentumbs Wuͤrtemberg, unſer gnad unnd alles 
guet, Wir gebieten Euch mit ernnſt, daz Ir auf den Achtzehennden tag dits 
Monets Septembris ſchiriſt kuͤnfftig gewiſlichen zu Stutgarten beyeinander ſeit 
unnd daſelbſt aus Euch ainen treffenlichen auſſchuss erkieſet unnd denſelben 
den negſten in die Stat Lawgingen ſchicket daſelbſt Wir unnſer treffenlich Rete 
auch haben, die von unnſern wegen mit Inen dasjhenig, fo unnſer unnd des hei: 
ligen Reichs notturfft erfordert unnd unnferm Fürften Hertzog Ulrichen von Wür: 
temberg unnd Euch zu Eer unnd nuß dienet, handlen werden, doch Se in mitler 
zeit dafelbft zu Stutgarten kains wegs voneinander nicht verruckhet, biß derfel6 
Ewr Auſſchuss widerumben zu Euch komen ift unnd Euch derfelben unnfer Rete 
KHanndlung anzeigt hat, unnd demnach nit. auffen beleibet, daran tuet Ir unnfer 
ernftliche maynung, Geben zu Füeffen am Newndten tag des Monets Septembris 
Anno domin; Fünffzehenhundert unnd im Sechtzehenden, unnferer Reiche des Roͤmi⸗ 
ſchen im Ain und dreiffigiften unnd des Hunngrifchen im Siben und zwaingigiften Jaren. 
per Regem ꝛc. Ad mandatum Ceſaree 
Maieſtatis proprium. 


(Dd) 2 Num. 86. 
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Num. 86. | 


Deren von Hutten gedrucktes Ausfchreiben wider Herzog Ulrichen zu 
Wuͤrtenberg. d. d. 22. Sept, 1516, 


Helen und yeden Churfuͤrſten, Fürften, Gaiftlichen und Welltlihen, Prelaten, 
Grauen, Freyherrn, Nitterfchafft, Setten und Gemainden, außgefshloffen den 
nachbenannten thyrannifchen herßogen von wuͤrttenberg. Embewt ich Ludwig Rit—⸗ 
ter, Ludwig, Jörg, Ulrich, alls varter und Suͤne, Frebein, Marſchalch, Ulrich), 
Fridrich, Dietrich, Ludwig der jung, Frebein der jung, Eyttl, Agabitus, Hanns, 
und alle andere des gefchlächts von Husten. unnfer unntterthenig, willig, früntlich 
dienſt, und guten willen, wie ung gegen ainem yeden nach feinem flanndt gezymbt 
zuvor,  Genädigiften und genddigen herrn, Auch lieben herein, und guten fruͤndt. 
Ewr gnad und fruͤndtſchaft ift onzweifl nit verporgen, mwie wir aus groffen gedrun: 
gen urfachen, hieuor famentlich unnd fonnderlich, wider den Mörder, der fich (wiewol 
feinenthalb, ganng und unwirdigflich) herzog Ulrich von Württenberg nennt, warhaffte 
gegründte jhemerliche fchrifftlichen clag und Bitt haben außgeen laſſen. Wiewol 
nun folh unfer auffchreiben, laider fo war und offentlich am tag ligt, das Fain laugen 
oder Befchönen, dawider flat haben Fan oder mag, So ift doch darüber, Dieweil 
Wir yetzo allhie zu Hugfpurg auff dem Rechtlichen termyn, den mir Ludwig von 
Hutten Nitter, Ro. Kay, May. unnfer allergenädigifter here, gegen genannten 
Mörder und thyrannen beſtymbt hat, ain abtruckh aines gemainen erdichten, Lugenn⸗ 
hafften vaſſt Tanngen auſſchreiben, fo derfelbig vermaint hertzog (den Wir fürtter 
mit feinem aigentlichen, rechten namen ein Mörder und thirannen nennen wöllen ) 
on uns gelangt, daraus fich erfyndet, das folcher Mörder unnd thyrann underfteet, 
gemellt unnfer vorig gegründt, beftendig, warlich auffchreiben, zu widerfprechen, und 
- Dagegen mit groffen offennbarn Eugen, fein mordifche thirannifche that zunerglimpffen, 
Auch bey dem allen aus groffer unmenfchlicher poßhait, nit gefettigr ift, das Er eemalls, 
nach lautt und innhalt unfers vorigen obberüerten auſſchreybens, Hannfen von Hut 
ten unfern lieben Sune, Brueder und vetter feligen, fo gar unſchuldigklich und 
jhemerlich ermordt, zu fmähen underftanden. Auch uns alle damit zum höchften 
veracht , betrüebt , und belaidigt hat. Sonnder unnderfteet fich, der gemelt mor⸗ 
difch thyrann durch folh fein Ingenuhafftig auffchreiben denfelben unfchulldigen tod⸗ 
ten, und darzu unns alle von Hutten gemainklich, und fonnderlich, Lugenhafftig- 
Flich, und pößlich,, fouil er aus poßhafftigem gemüet erdichten und erdennefhen Fan, 
auff das allerhoͤchſt zu Ingftcaffen und noch weitter zu fchmähen, auch fich felbs 
vaft zuberuͤemen, damit er vermaint fein gröfte unmenfchliche, offenbare, unzweyf 
fenliche Poßhait zu bedeckhen. Xb 
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Xbleinung, wie fich. der Moͤrder Eer und Lobs beruͤembet. 


Vnd alls ſych der gedacht Moͤrder, in ſeinem Lugenhafften auſſchreiben, an⸗ 
fanngs und darnach beruͤembt, wie Er ſich gefliſſen und herbracht hab, nyemandts wider 
Recht und pillichayt mit wortten, ſchrifften oder gethaten zu ſchmaͤhen, Sonnder 
ſich gegen Baiderlay geſchlaͤchten, hohes und nyders ſtanndts, wol gehalltenze, da: 
bey geſchweigt Er, das er ſich neben andern ſeinen unſchicklichen henndeln gegen 
feiner frummen Landtſchafft, fo ongerechtigklich, unſchicklich, und greußlich gehal⸗ 
sen hat, das ſych vor kurtzen jarn ain groſſer tail derſelben zu widerſtandt ſeiner 
thyranney, verſamelt und empoͤrt, die er nachmals mit gewaltiger that, hillff ſeiner 
herrn und fruͤnde, und ſonnderlich durch den frummen Adl, dieſelben wider unne 
der ſeinen thyranniſchen Gewallt bracht hat, wie dann menigklich wiſſen iſt. Bey 
Demſelben hat er ſych gegen der durchleuchtigen hochgebornen Fuͤrſtin und frawen, 
Frawen Sabina, gepornne Hergogin in Bairn ıc, feiner Gemahel, der frumen, Tu— 
gentfamen, löblichen hochberuͤembten Zürftin, So graufanlid und unmenfchlich 
gehalten, das Jr fürftlich grad genottrangt worden ift, von folchem thyrannen zu 
jrer Fuͤrſtlichen genaden gebruͤdern ellenndtiklich zu enntweichen, wie dann das und 
anders yetzo auf diſem Rechtlichen Termyn, allhye durch Ir gnaden Fraw muetter, 
und Bruͤeder, alls Irer Gnaden vollmechtigen anwaͤllden, vor Kay. May. in of⸗ 
fennlicher gerichtlicher Verhoͤr, mit jaͤmerlicher groſſer elag fuͤrpracht worden iſt, dar— 
umb nit allein, unſere Wort, ſondern offennliche geſchicht und Werckh geben, wie 
thyranniſch, greußlich, und unmenſchlich, ſich der zunichtig morderiſch poͤßwicht, 
nit allein gegen unnſerm lieben Sun, Brueder und Better ſeligen, Sonnder gegen 
anndern auch, und zuuorderiſcht, gegen feiner hochberuͤembten Gemahel (der Er 
feiner poßhait halben nye werdt worden) gehallten und gehanndellt hat. 


Verantwurtung es mir Luöwigen vom Hutten Ritter, 
det Mörder mit Ungrund auf legt. 

Der Moͤrdiſch thyranniſch, undannckpar poͤßwicht, miſt mir Ludwigen vom 
Hutten Ritter zue, alls hab ich jme zehentauſendt gulden, mer umb meins nutz, 
und wuechers willen, dann jme zu gut, auf hohe Verſchreibung gelihen. Auch 
dem Adel wenig gedienet, dann was ich mit dergleichen leypen gethan hab ꝛc. Nun 
- Fan der Mördifch Poͤßwicht nit widerſprechen, das ich jme zehentaufendt gulden 
in ſeinen groſſen noͤtten, und auf ſein hoch erſuechen, on alle zinnſſ, auch on alle 
Buͤrgen oder eingebne unnderpfanndt, Sonnder auff ſein aynig brief unnd ſogl, 
wie Er die ſelbs gemacht unnd übergeben hat, bey ainem jarlaung gelihen habe, 
alls aber ſoͤllich zallfriſt verſchinen, und Er mir anzaigen lieffe, das er füllich ze— 
hen tauſent gulden, mir nach lawtt der Verſchreibung nit bezaln Fünnte, und mich. 
zum hoͤchſten fehrifftlich batte und ermanet, jme die fenger umb zinß anfteen zu Taf 
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ſen, hab ich jme ſoͤlh zehen tauſendt gullden, auff ſoͤlche ſein vleiſſig bit (wie wol 
ich die fonnften an anndern ennden zu mererm zymlichen nutz hett anlegen mögen) 
aus fonnderer gutwilligkait noch zway jar, biß er genanten meinen Sune feligen, 
ihemerlich ermördt umb zinß, von zwaingigfh gullden, ain gullden, der Er ſych 
ſelbs zegeben erbotten, anfleen laſſen. Aber nach feinem geliebten Mordt, hat er 
mir, uber und wider meinen Willen, auch wider fein verfchreibung , brief und 
ſygl gemellt haubtgellt, und zinng noch ain jar aufgehallten, bis: ich nachuolgend 
mit geoffer müe und hohem erfuechen feiner Raͤt, unnd Landefchafft folliche beza— 
- Tung von jm bracht und erlangt, und danneft das Erſt jar von folher zehen taufendt 

gulden, Fainerlay Zinnß oder genieß begert oder empfangen hab, dabey ain yeder vers 
ſtenndiger wol ermefjen Fan, mit was unwarlicher, poßhafftiger undandperfait, Er mir 
anfzulegen unnderfteet, alle folt ich jme fülhe zehen taufennt gullden, von wuechers 
wegen-gelihen haben, Dergleichen had ich mich gegen anndern meinen heren und’ 
fründten Con Ruemb zumellden ) mit meinen dienften, leihen und anderm dermaffen 
gehallten, das ich ungezwenffelter hoffnung bin, ich hab des von jne danckperkayt 
unnd. Fhain verwenfung, als ich dann yetzo in meinen noͤtten ( wie man waiß) 
meine heren und fruͤndt, fo in groſſer treffenlichen zoll, zu meiner hillff und beys 
ftanndt wider gemellten Mörder bewegt und auffpracht hab, das ich nit verhoff, das 
er als ain vermainter herßog und Landßfuͤrſt fouil treffennlichs Adels, und ich moͤcht 
wol Sprechen den halben tail, wider mich alls ainen Armen Ritter aufbringen 
und vermögen ſoͤlle. Aus folhen gefchichten und Wercken bewart, wie ich mich 
bißhere gegen meinen herin und fründten gehallten, und mir darumb defiter Lugen: 
hafftigkficher von jme zugemeffen wirt, als jolle ich den nit trewlichen gediennt haben, 


Verant wurtung mein des Jungen Ludwigen vom Hut⸗ 
ten angezogen Todfcblag betreffennödr. 


Der gemellt Mörder, mifft mir Ludwigen vom Hutten, dem ungen zue, alls 
ſollt ich ainen unvedlichen Todfchlag , an ainem iungen Gundeltzhaimer begangen 
haben, uber das wiffenntlich ift, das ich denfelben Gundelßhaimer aus rechter nott- 
woͤre und unuerwuͤrckt annicher ſtraff enntleibt, darumb mich auch des enntleibten 
fruͤndten nye beclagt oder angezogen habenn, deßhalb mir gemellter mörder kainen 
unfueg, wie Er gern thätte, außlegen Fan, | 


Aus was urfachen unns vom Hutten alle wort des Mor⸗ 
ders zu melden und verannewurten nit nor iff. 


Soͤllten wir aber alle Lugennhaffte wort unnd innhalltung, ſoͤlhs vaft langen 
erdichten auffchreibens mit fonndern außtrücklichen wortten vepetiern oder mellden, 
unnd diefelben widernmb mit dem grundt und der Warhait, alls wir wol und ge⸗ 
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nugſamlich zu thun weſſten, in diſer unſer Widerſchrifft, ablainen, das wuͤrde 
unnſers beſorgenus ain ſoͤllhe lenng gebern, das da durch der recht grundt, darauff 
diſer ganntz hanndl ruͤert, aus diſem unnſerm auſſchreyben von vil Leuten zuleſen 
und zuhoͤren, ſoͤlher lennghalben, möcht geſcheucht unnd nit erfarn werden, Dars 
umb wes wir in diſem unſerm auſſchreyben, gemellts Moͤrders und Thirannen, er— 
dichten Lugenſchrifft, mit ſondern außtruͤcklichen wortten, da khain grundt auffſteet, 
mit verannderwayten und verantwurtten, das woͤllen wir allein aus obberuͤerten 
guten bewegnuſſen unnderlaſſen, das alles nachuolgender maſſen, mit gruͤndigen bes 
ſchließlichen urſachen genuͤeglich ablainen, und doch dardurch kainerley, das der 
moͤrdiſch thyrann unnferm vorigen warhafftigem auſſchreiben widerwertig gefag, 
geſtanden oder zugelaſſen, Sonder gemain und inſonderhait, alles erlogen und er— 
dicht widerſprechen, ſouil aber in fölhen feinen auſſchreiben, des beganngen Mordts— 
halben, unſer elag gemaͤß ſelbs bekennt, das woͤllen Wir fuͤr bekenntlich angeno⸗ 
men und ſonnderlich zuuermercken gebetten haben. 


Kurze Narration und ablaynung des Moͤrders beruͤemen, alls ſollt Er 
Hannſen vom Hutten ſeliger vil guts gethan, und der ſych dagegen 
untrewlich gehallten und feinen Tod billichen empfangen haben. 


Nachdem aber derſelbig Moͤrder unnd Thyrann, in ſeinem yetzigem erlogem 
auſſchreiben in vil Artickln anzeucht, alls ſoͤllt er gedachtem unnſerm lieben Sune, 
Brueder, und Vetter ſeligen vil gnaden und guts gethan und ſich derſelbig dawi— 
der undanckperlich, untreulich, faͤlſchlich, und verraͤterlich (deßhalb Er ine dem 
Judas vergleicht) gegen ime gehalten und erzaigt haben. Auch Ime ainer gelop 
ten hanndtgeben trewen Trewloß worden ſein, des Er Ine auch in ſeinem Le— 
ben beſchuldigt, mit Worten darumb hart geſtrafft. Auch ettlichen andern geclagt 
und derſelb unnſer lieber Sune, Vetter und Brueder wainent bekennt, unnd Ine 
dafuͤr gebetten haben ſoͤlle, unnſer lieber Sune, Bruͤeder, und Vetter, ſey auch 
gewarnt gewefen und gewifit, das er Ime nichts vertrawen fölle, habe jne auch 
nichts vertroͤſt, uͤber das, alls er der Moͤrder von Stuetgartten gen Boͤblingen hab 
reyten woͤllen, ſeye genannter Hanns vom Hutten ſelig unerfordert, und auf geſche⸗ 
hene Warnung, trutzlich mit jm geritten, und wiewol Hanns vom Hutten ſelig 
fein Pantzer nitt gehabt, fey Er jme doch ſonnſt nit uberriſſt geweſen, darumb hab 
Er der Moͤrder anndere von jme reytten laſſen, unnd als Er mit Hannſen vom 
Hutten ſelig, in ainen walld deſſelbenwegs kommen, hab Er jme unnder Augen 
geſagt, was er gegen jm zuhandln macht hab, und thun woͤlle, jne ermanet ſich ſei⸗ 
nes Leybs, und Lebens zur woͤren, dem fuͤrtter erſtochen und an fein Guͤrttl gehanngen, 
das alles der mörder, auf weftuälifch Recht zu enntfchuldigen vermaint , wie dann 
das fein Eugennfchrifft mit vil weyttern wortten begreyfft ꝛc. Nun Ean ain yeder ber 
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nuͤeglich bedennckhen, das dem moͤrder zu vermainter bedeckung feines groſſen un 
menſchlichen ſchendtlichen Mordts, khain Lugen zuuil iſt. Damit Wir aber uͤberige 
Lenng als vorſteet abſchneyden, ſo ſagen wir, das genannter thyranniſch moͤrder, 
Hannſen von Hutten, unnſerm lieben Sune, Brueder, und Vetter ſeligen, bey 
jme zubeleiben oͤfftermals auf das hoͤchſt gebeten, mit wortten und ſchrifften durch 
fich und andere vertröft, fich Faines argen zu jme verfehen, unnd des abenndts vor 
ſolhem außreytten mit dem Mörder uͤber Tifch gefeffen. Iſt auch des Tags, alle 
Er jne erwordert, auf fein des Mörders fonnderliche Erferderung, auff ainem khlai— 
nen pfärdtlein, on allen Harnafch mit Ime geritten, Als das ducch vil glaubhafft 
perfonen zubewenfen ift, und Eain annder woͤre, weder ainen Degen gehabt, den 
der Mörder, der fich dauor fonnderlich in gehayın dartzu gewappent mit aygner 
hanndt, fürfeglih, Hannfen vom Hutten feligen, gang unnerfehenlih, unfhul 
Digflich, wider alle ordennliche Geſetz, Necht, unnd menfchlichaie, ſchenndtlich, un: 
erlich, unnd poßhafftigklich- ermördt, und den todten Eörper mit henncken zuſchmaͤ⸗ 
hen begert hat, wie dann das alles, unnd yedes unfer vorig auffchreiben nach der 
Lenng anzaigt. Darauff Wir unns allhie umb Fürz willen ziehen unnd alfo Fundtlich 
offennbar, unnd bewärlich ift, wie aus nachuolgenden gründten ain yeder mercfhen 
mag. 
Ein yeder vernünfftiger menſch Fan ermeffen, das Hann vom Hutten felig, fo 
thöret nit gemweft ift, das Er, wo er fich derhalb vor jme beforgt, föllicher maffen, 
alls der Mörder felbs meldet, mit jme geritten wäre, und das den mörder fein 
angenne befanntnuß , gar in vil ftucfhen nit entfchuldig, fonnder befchulfdiger, 


Das der Moͤrder ſich auf WeſtUeliſch Gericht nit ent⸗ 
fehulöigen möge. 


Und ob Hanns vom Hutten felig, dem doch alle menfchen jm Lannd zu Wuͤrt⸗ 
tenberg und fonnft für ainen fonnderlichen frummen des Adels gehallten und beruͤembt 
haben, und noch von jme nit anderfi fagen, oder fagen kuͤnnen, ain ubelthäter, als 
der mörder vermaint, Der Den tod verfchulldt, geweft wäre, das ſich doch in kai— 
nem ſtuckh nymmermer mit der warhait erfynnden Fan oder mag, hett Er der billich 
nad) gemainem gebrauch annderer frummen , löblichen Churfürften und Fürften jm 
Heiligen Reich, öffennlich für Decht geftelle, unnd den, wie fich gebürt mit ordenn⸗ 
lichen Rechten verurtaillt und fteaffen laſſen. Nachdem von Fainem Fürften im heiz 
ligen Reich gehört, das Er ainen ubelthäter, wie groß der geweft, wir gefweigen 
aines unfchuldigen frummen mennfchen, nach vermög oder in fchein des Weftuelifchen 
Gerichts, mit aygner hanndt gehanngen hab, wann auch nach ordnung des Werft: 
uelifchen Gerichts nyemandt, dann allain föllich offennlich ubelthätter, die unwider⸗ 
ſprechlich und unzwenffenlichen den todt verwuͤrckht und verfchullde , Dder je or⸗ 
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dennlicher unnd gebuͤrlicher weiſe, am Weſtueliſchen Gericht zum tod verurthailt 
und gerecht ſein, von ainem wiſſenden dermaſſen gehanngen werden moͤg, der in 
diſem Vall wider Hannſen von Hutten ſeligen kains nye außfyndig gemacht worden 
iſt, oder außfyndig gemacht werden mag, und wo ſoͤlhe des moͤrders entſchulldigung, 
die Er auf das Weſtueliſch Gericht, Lugenhaffter und gedichter weyſe fuͤrnempt, 
ſtatt haben, und zugelaſſen werden ſoͤlle. Go moͤcht ain yeder Mordt, wie pöß- 
hafftigklich der geſchehen, darauf verantwurt, das dann wider alle goͤttliche und 
menſchliche Geſetz ain fuͤrderung der moͤrderiſchen poͤßwicht, und ain vertilgung der 
frummen were. Ob aber yemandt ſagen wollt, alls ob mer fuͤrſten im heiligen Reich, 
auch Leut, mit aigner handt gehanngen hetten. So glauben wir gaͤntzlich, das 
deßhalben kain Fuͤrſt, man woͤlle dann des Moͤrderß Vatter dafuͤr antzaigen, benannt 
werden koͤnnte, darumb auch des Mörderfch.vatter (wiewol derſelbig khainen des 
Adels, ſonnder ain geringere Perſon- villeycht aus geprechlichayt feiner vernunfft, 
ſelbs gehanngen) ſeiner Regierung entſetzt, in die gefenngkliche verwarung gelegt, 
darinnen Er vil jar gelegen iſt, und noch ligt. Warumb ſoͤllt dann der ſchwaͤre 
Mordt des Suns, weniger dann ſeins vatters geringere, geuͤebte That, geacht 
und geſtrafft werden. 


Damit aber ain yeder vermerckhen möge, aus was poßhaffti⸗ 
erneuten Defnarder felhen Mlotdr gesch 
gen Bewegnuſſen, der moͤrder fölhen Mordt geuͤebt bar. 


Wiewol wir dann folhes in unnferm vorigen auffchreiben umb verfchonung wil 
Ien ettlicher perfon guttermainung dahinden gelaffen, So wöllen Wir doch diefel- 
ben yeßo umb merer bewärlicher eröffnung willen des Rechten geundts, lennger nit 
pergen, und hatt die geftallt. \ 

Der vilgenant Mordifch thyrann hat fich wider fein felbs Eeliche perpflich- 
tung, auch über das unnfer lieber Sune, brueder und vetter, auf hohen vertrawen 
und glauben, feines Marſchalhs Conrad Thumen Tochter, zuder Ee genommen, 
und by demfelben jvem vatter zu Stutgarten gelaffen, unnderftanden, diefelbigen 
zu feinem ungepürlichen Eebrüchigen willen, in villerlay weis wider iven Willen 
dararb Sy alls wiffentlich gros befhwärt gehabt zubewegen, und zu bringen, alls 
aber verfelbig unfer lieber Sune, bruder und vetter aus feiner Tugendt und frum⸗ 
fait befwärt darob gehabt, ift folher thirann für gedachten unfern lieben Sune, 
Bruder, und Vettern nyderknyet, unnd Ine umb goßwillen mit außgefpaunten Ar⸗ 
men gepeten zugeftatten, das Er feine Eeliche haußfraw lieb haben möge, wann 
Er kenn wol und mögs nit laffen, dafür dann Hanns von Hutten felig den Mörder 
ſelbs hoch gepeten, und fürter herßigklich und fehmerglich geklagt hat, unnferm ger 
nädigen heren herßog Heinrichen von Braunfweigf, der des Mörders leipliche ſwe— 
ſter hat, auch feinem Sweher dem Marſchalh, Brueder, Betten, Schwägern 
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und vertrauten fruͤndten, wie erſchrockenlich auch das unſerm lieben ſune, Brueder, 
und vettern, alls ainem frummen des Adels geweſt, hat ein yeder frummer Menſch, 
in was ſtandts der iſt, wol zubetrachten, daraus geuollgt, das derſelbig unſer lie— 
ber Sun, bruder, und vetter ſeliger fuͤrter getracht, wie Er mit den peſſten fuͤegen 
und mit der mynſten verleymbtung feiner Eelichen haußfrawen, von demſelben thy: 
rannen Fommen Fünnte, Uber der poßhafftig thyrann, hat in nye von fich Taffen 
wöllen, und beforgt, wo er weg fäme, das Ime allßdann fein Eelich haußfraw 
von nott wegen nachziehen müffte und dardurch vorgemelltem feinem poßhafftigen 
fürgefaßtem willen, entpfüerdt würde, und hat deßhalben gemelltem unnferm lieben 
Sune, Brueder und vetter feligen das Bogtambt zu Aurach, da der thyrann vil 
fein Wonung gehabt, zu leyhen fürgefchlagen, Das aber derſelb unfer lieber Sıme, 
brueder, und verter, gemellter poßhafftiger begeguuß halben, nit annemen hat wök 
len, und nit unpillich folher groſſer erfihrockenlicher begegnuß halben bey feinem 
Sweher, mir Ludwigen feinem vatter und feinem brueder umb Rat gefücht, dem— 
felben nach hab ich fein Vatter jme, auch Conraden Thumben unfer beeder Schweher 
damals gefchriben, wie hernach in zwaien eingeleybten Kopeyen gefunden wirt, 


Mie Herr Ludwig von Hutten Hannſen feligen feinem Sune, 
auch Conraden Thummen feinem Swocher, geſchriben bar, 


Lieber Hanns, ich hab von Ludwigen deinem Brueder verftannden, was die 
Hon deinem herrn des Ambts, auch deines Weibs halben begegnet ſey. Nun Fan 
ich gedennefhen, das es Fain gut thun wirdet. Es muͤeſſen vil red und unnüß ger 
ſchwaitz daraus werden, unnd halle, das dir nichts nüßers fey, dann das du dei— 
nen diennft begedeft und veytteft anhayın, unnd das. mie dein Sweher, dein Weib 
auch herab fchicfhe, wiewol daſſelb auch vil nachred bringen wirdet, fo muß man 
Doch ains für das ander nemen, Wo aber dein Sweher und der hofinaifter möch: 
gen erlangen, das die der Hertzog ain ambt verr von jme ließ, das Er Fainen zugang 
zu deinem Weib haben möcht, So mörhten jme die Sachen auffwißen. Wo aber 
das nit fein, unnd dein herr will zu Ir in deines fwehers Hauß geen wöllte, fo würd 


es vil red machen, da muͤeſſt man fo peft man möcht fuͤrkommen, fo müeffe vu mit ° 


Deinem Weib reden, das fy jme Fain gut wort gebe, und bette jun, Das er ſy under 
warn lieffe, und machet je Fain nachred, dann ſy wöllt es vertragen fein, dann wo 
ſy jme gutte wort geben wollte, fo würde er nit nachlaffen, und ſtets anhangen wöl- 
Ien, da wuͤrde dann nichts guts daraus, da fehick Dich felder zum pefften ein, fo hab 
ich deinem Schweher hiebey auch gefchriben, wie ich dir des Copej mit ſchickh, was 
mein gutbedunckhen ſey. Wo du mainft, das es jme nit fo hoch befwärlich fey, 
fo magft du jme den brief geben, dann daz ding will fich nit vertruckhen laſſen, dann 
mag dir Pain Ambt werden, fo ift wol zuuermueten, Das er ſy gern naher bey e 
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haben will, So ift es das peft hinwegk gethan, und die fachen darmit gar abzufchneis 
den, Es würde fonft Fain gut thun, wiewol dafjeld auch vil nachdencfens bringen 
wirdt und hette darfür, Das es nachred halben das peflt wäre, das du ein Ambe 
erlangen Eönndeft nur einjar, und nämbft darnach felbs urlaub, dann wie man 
jme thut, fo Fan ich nichts” guts daraus nemen, Aber was du thuft, fo hanndl 
mit deines Swehers Rat, maine ich, er fOI ſoͤlhs mit fueg und am pafften zu fürs 
kommen wiffen, damit got beuolhen, und ſchickh dich felbs zum pefiten in die fach, 
Darum an fant Anthoni abend Cden 16, Jan.) Anno ꝛc. im XV, jar. 


Ludwig von Hutten Ritter, 
An Hannfen von Hutten meinem Sune, 


Mein feintlich willig dinſt zuuor lieber Sweher. Sch habe ettlicher maſ— 
ſen von Ludwigen meinem Sune verſtannden, wie Hannſen meines Suns ſachen 
mit ſeinem herrn ſtehend. Nun kan ich achten, daz es die lenng nit wern kan, es 
muͤeſſen vil red und unnuͤtz geſwaͤtz daraus werden, und Deucht mich gut ſein, das 
man es abſchnitt, ye ehe ne beſſer. And wo Se ewr und mein tochter nit bewarn 
Fönndt, das der man vil zugangs haben wöllt, daraus red entfteen möchte, fo 
wär mein Rat, das Hanns feinen Dienft begäbe und ritte hinwegf, und das Se 
mir die Tochter herab ſchickhet, und fehnitt die fachen gannz damit ab, dann ich 
bett ſorg, das es fonnft nit gut thun würde, fo halle ich das aller Dienft von Hann: 
fen bey feinem herrn verlorn fey, fo acht ich, Das auch nit wol mit dem heren, von 
yemandt zu reden dauon fey, föllt es aber gut fein, das ich meiner fchuldenhal 
ben hinauf ritte und dächte, das ich mit meinem heren dauon reden füller, fo wölle 
ih das mit Ewrm Rat, auch gern thun, unnd Fain fcheuch darjun haben, And 
ich pitt euch mir fölch mein ſchreyben nit anders vermerckhen, dann aus der notturfit, 
dann was Sr in dem allen für gut anfehet, darzu will ich gern geholffen und gerats- 
ten fein und wil on Ewrn rat gar nichts hanndln, was Ir hierinnen für gut ans - 
fehet, mögt Se mit Hannfen dauon reden und mich Ewr gutbeduͤncken wider wiffen 
loffenn, dann mir die fachen ain wenig anligen, und nit unbillich, dann mir derfels 
ben hieuor mer begegennt fein, wie ich euch wol berichten wollt, fo ich bey ewch 
wäre, in dem allen wollt auch thun alle dee Sweher und vatter, allsich mich zu 
euch verfich, das will ich allzeyt gefliffen fein zunerdienen, Datum an fant Anthonien 
abend, Anno ꝛc. im XV. jare, 

Ludwig von Hutten Ritter. 


An meinen Sweher Conraden Thummen. 
Auf ſoͤlh mein Ludwigen von Hutten Ritters ſchreiben, hat mir — 


mein Sune ſeliger, deßgleichen Conrad Thumb mein ſweher, Ir yeder mit ſei⸗ 
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ner aygen hand ſchrifftlich antwort geben, die jch noch bey meinen handen hab, 
wie deßhalben zwo gleichlauttent Copey hernach Regiſtrirt funden werden. 


Wie Hanns von Hutten ſelig und Conrad Thumb ſein Sweher 
herrn Ludwigen von Huͤtten mir jrer handtgeſchrifft ant⸗ 
wurt geben haben. | ; 


Lieber vatter Sch Hab ewr fehreiben verlefen, und hab meinem Sweher feinen ' 
rief auch geben, und ift meines Swehers Rat, und auch mein Rat auff ewrn 
Hart, das ich mein Weib nit hinab thue, das jare fen dann aus, Es wär dann 
fach, das er fich alls ungefchicfht hallten wollt, fo will ich es nit verfaumen, will 
er aber hinaus geen in meines fwehers Hauß zu Stutgarten, fo wil mein ſweher mein 
Swiger und mein weib hinwegk thun gen Stettenfels oder gen Ellwang. Dann folltich 
Sy haimfchiefen, fo würde e8 ain groffe nachred bringen, wiewol man aus zwayen 
pöfen das peſſt muß nemen. Uber ich hab dafür, das fey das peffer nach der zeit, 
mein herr ift vil bey je im Frawenzymmer .gefeffen und mit je geredt, deßgleichen 
Sy mit jm auch. Nun hat er yeßund auch wider jrn willen wöllen thun, aber ich 
main es föll jme auffchwißen, dieweil er nymer umb ſy ift, wo er aber nit nach 
wöllt Taffen , fo will ich euch von ſtund an fchreiben, dürfft jr Fain gedancfen haben, 
Das ſy jme gute wort geb, dann was Sy im Frawenzymmer gethan hat mit zym⸗ 
lichen reden und gelechter, ich wil noch ain weil zu fehen, aber was je vattet, das 
will ich thun, Damit behüer euch gott, 


. Hanns vom Hutten. 


An meinen Vatter Herrn Ludwigen vom Autten Ritter. 


Mein frintlih und willig dinft, Lieber Herr unnd Sweher, Ewr ſchrei— 
ben fo jr mir gethan habt, hab ich verftanden, und ift mir von bergen laidt, mei— 
nes heren handlung, dann ich hett gemaint Er füllt fich nit. fo Findifch gehallten 
haben, dann er ift nit der man, do man jn für hat, und ift nichts, dann fein weis 
und perde, das mag bey anndern leuten nit alfo verfianden werden. Aber Tieber 
Schweher, ich acht, es Söll am geöfften gemwefen, Yun bin ich willig alles das 
ewch für gut anſicht mit unfern Findern zehandIn , aber alls je under anderm an: 
zaigt, das villeicht gut möcht fein, wo ewr tochter hinab Fönne, unnd Doch daneben 
bewegennt, was fihaden es auff jme tregt, auf folh fo haben Hanns und ich mit 
einander geredt, daz uns wol gefellt, das, fo jr anzaigt habend und mwöllen dem 
alfo nahfommen, der hoffnung es fol fich alles abeffen, dann follt Hanns alfo 
abfchaiden, wird vil darzu geredt, Der andern ewr fachhalben, will ich euch von 
ſtund ainaigen potten ſchickhen, Damit feyt got beuolhen. Ir vinder mich allweg 
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nach eurm willen, Damm Mitwochen nach Sebaſtiani. Anno dñi im XV. jare. 
Conrad Thumb Marſchalh. 


An herr Ludwigen vom Autten Rirter meinen Sweher. 


Wer wais aber nit das man in obgemellter und dergleichen beſwerlichen poͤ— 
fen fachen, fonnderlih als in difem vall zwifchen den nechften fründten, die fich 
billich hertzlich darab betrieben auff das bedecflichft zu reden und zu fchreiben pfligt. 
Noch danneſt, wirt nit allein aus vorgemellter Hannſen vom Hutten unſers lieben 
ſuns, Brueders, und vettern ſeligen, ſonnder auch aus Conraden Thummen offtge⸗ 
nants Thiranniſchen moͤrders marſchalh vorderſten, und gehaymiſten rat, alls Er 
dazumal geweſt, und yetzo laider auch ſein wil, obuerleibten ſchrifftlichen antwurten 
mir Ludwigen vom hutten Ritter gegeben, lauter und clar erfunden, das. fich derfel; 
big thyrann dermaffen untterftanden und fürgenomen bat, gedachtem hannfen vom 
hutten unferm lieben Sun, Brueder und Better feligen, fein Eeliche geliebte haußfraw, 
zum fall und Laſter des Eepruchs, ſouil am jme geweſt, oder wes er nit vermoͤcht, 
zum wenigiften in ſolh gefchran und nachred zu bringen. Auch wie gern nit allein 
die werckh, fonder auch die nachred deſſelben, ducch mich Ludwigen, als den ges 
trewen vatter und Hannfen vom Hutten feligen meinen fine bedecfht fürfommen, 
und abgewendt worden wäre, und obvermeldte fchrifftliche antwurt, Conrat Thumen 
und Hannfen vom Hutten felig, nit geftanden und widerfprochen werden wollten, 
So erbietten Wir uns fölhs mit Ir beder handtgefchrifft ainem yeden biderman, 
der des begert anzıyaigen und zubeweyſen. O wie billich, o wie ſchuldigklich, o wie 
Erberlich und frumklich hat ſich hanns vom hutten unſer lieber Sune Bruder und 
Vetter ſeligen angezaigts vorſteenden Laſſters, verletzung und nachtail ſein ſelbs, und 
ſeiner hertzgeliebter eelichen haußfrawen unnd jr beder khinder halben Zum allerhoͤch⸗ 
ſten bekuͤmert, betruͤebt und beſchwaͤrt, noch danneſt hat Er alle vernuͤnfftige mittt 
geſuecht, wie er von dem thiranniſchen moͤrder mit der wenigiſten nachred und nachtail 
deßhalben kommen moͤchte, darzu jm auch von mir Ludwigen ſeinem Vatter, und 
andern feinen gehaymen fruͤnden garatten iſt, daſſelbig und kain andere fach hat 
dem poßhafftigen mörder , bervegnus und urſach, aus feiner groſſen fürgefeßten poß⸗ 
hait eingepilldet, diſen frummen unſchulldigen menſchen (tie geſchehen iſt) fürfeßlich 
und hahmlich zumörden, damit Er fürtter feinenthalben unuerhindere fein voßhafftige 
böfe Begierd , mit feiner Eelichen haußfrawen deſſterpas zumegen bringen möchte, 
fol das nit billich alle frumme menfchen und fonderlich uns, alls des unfchuldigen 
ermördten, negfte fründte, namens und ſtamens bewegen. Fürwar man möcht 
wol fprechen, daz gott der allmächtig in folhem groffem vbel, nit allein die ver: 
nünftigen, fonnder auch die unuernünfftigen creatuc, zu Nach zubewegen urfach 
bett, darumb uns allen vom hutten ey thyranniſchen mörder unnfer vorge 
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thane fchulldige, warhafftige unnd gegründte clagſchrifft, ſouil deffter unbillicher 


mit gemellter gedichter ſmach, und Ingenfchriffe zunernainen und zuuertunckln uns 
derſtanden wirt, | 


Ablainung des Moͤrders beruͤemen, alls ſollt Er umb verſcho⸗ 
nung willen ertliche pofe ſtuckh verſchwigen. 


Vernner meldet der Thiranniſch mörder in feinem Iugenhafften gedichten auf 
fehreiben , als folt Er frawnſchender allweg gehaſſt, darumb wöll er zu eern 
und verfchonung anderer Hochs und nyders flanndtsperfonen ettlich namhafft artickl, 
darjnnen Hanns vom hutten-unnfer lieber Sune, Brueder und Better feliger gegen 
jme fchenndtlich, pößlich unerdlich, und untrewlich gehandelt haben folle, fuͤrgen ꝛc. dar⸗ 
zu fagen Wir alle vom hutten, das nyemannt urfach zu glauben hat, das gemellter 
thicannifcher mörder zunermainter bedeefhung ſoͤlhs geübten mordts , yemandts in 
hohem oder nyderm ſtanndt in mänlichem oder fräulichem Gefchlächt verfchonet, 
wo er das mit aynichem fchein anzuzaigen wefte, So Er aber fo uil erdichten Liz 
gen, alls jme möglich gewefft in feinem auffchreiben erzellt hat, beruͤembt er fich 
aus fonder fürgefeßter poßhait folher verfchonung zu und wär Er feinem Iugenhaff 
ten Beruͤemen nach, ain haſſer der frawenfchender, fo bett er allerbillichift, die 
zwue perfon, fo in feinem dienft unnd Ambten find, und die vorbemellte fein hochs 
beruͤembte frumme Gemahel mit erlogen ſchmachwortten, hoc angetaft haben mit 
Ernnft geftrafft, oder aber Kayf. May. Ir Maye, beger und gebot nach, darumb - 
Er dann yetzo alher Nechtlich citiert, und abermals ungehorfam erfchinen ift, über 
antwurt, ; 


Von dem abtrag und entſchulldigung Hannſen vom burten 
feligen, der unns vom hutten furgehalten worden iſt. 


Damit aber menigflich noch clärer vermercfen möge, das vilgemellter thiran- 
nifcher mörder, der fich ein herßogen zu Württenberg nennt, unfern lieben Sune, 
Brusder und vettern feligen, on alle fein verfchulldung jhemerlich und ellentlich 
erınördt hatt, So wöllen wir Euren genaden und fründtfihafft nit pergen, das 
die ducchleuchtigen hochgeboren und hochwirdigen Fuͤrſten, Pfallenggraue Ludwig 
Churfürft, und hertzog Friderich feiner genaden Brueder in Bairnzc. Auch here 
Larentz Bifchofe zu Wuͤrtzburg ꝛc. unfer genedigfte und genedige heren, der genaden 
ſoͤlher poßhaffter mordt aus fürftlicher Tugenndt ( wiewol Sy mit demfelben mörder 
in fonnderlicher verfchribner aynung find) mißfellig geweft, fich darjnnen zwifchen 
uns und jme unnerpündtlicheer Handlung untterfangen, auch deßhalben in diſem 
jar, ainen tag zu Mergerhaimb in aygen perfonen fürgenomen und gehallten ha; 
ben, daſelbs Ir gnad umb Richtigung willen fölher fachen , ainen fchrifftlichen 
fürgefchlag gethan, der under anderm begreifft, das Sy vermerefhen und Res 
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das der hertzog von wuͤerttenberg aus unfal, auch aus hitzigem gemuͤet zu ſolher 
handlung gewachſſen oder kommen. und doch Hannſen vom Hutten ſeligen alls 
unbeſchulldiget aynicher miſſetat, nit anderſt dann aufrecht, redlich und aines ade 
lichen, frummen gemücts, thun und wefens, bey leben bis in feinen tod, erkennt 
und noch, Soͤlhen Kichtigung brief haben die gemellten drej tädigungßfürften, 
mit ſambt dem gemelten mörder, wo wir vom hutten das angenomen befyglen füllen 
und wöllen, wie dann ſoͤlh begriffene Motel, das und annders mit weytterm jnn⸗ 
halle anzaige, und hernach von Wort zewort eingeleybe ift, 


Fuͤrſchleg durch Pfallenns, Bairn, und Wärgburg zwiſchen 
dem Moͤrder und unns vom Hutten beſchehen, 


Don Gottes genaden wir Ludwig und Larentzꝛee. Bekennen ꝛc. alls in negſtem 
Fuͤnffzehenhundert und Fuͤnffzehendem jar, der veſſt unfer lieber befonnder Hanns 
vom hutten feliger, von dem hochgepornnen Fürften unferm lieben oͤhaim, Swager, 
herrn und fründte, herein Vlrichen, herßogen zu Wüerttenberg unnd zue Degeh, 
Grauen zu Mümpelgart, aus unfal vom Leben zum tod. gebracht. Iſt derhalben 
zwifchen bemelltem unnferm Swager heren und fruͤndt ains, und dem geftrengen 
unferm lieben befonder und getrewen Ludwigen von hutten Ritter, bemellts Hann: 
fen vatters annders taills jerung entftanden, auch ettlich fchrifft unnd Wort bege: 
ben, Darauf dann Wir hienor auf bemellter Roͤ. Kay. May. Unfers allergendviz 
giften herrn, auch für uns felbs alls die denn folh handlung, mit trewen aid, 
und fonnft beden tailen mit fründfchafft und gnaden verwonnt und genaigt fein, uns 
unmerpündtlicher untterhandlung underwunden, und fouil vleis angefert, das Sy 
unns allher gen mergethaim veruollgt, unfer Swager herr und fruͤndt der von 
Wuͤerttenberg durch fein Rät N, und N, auch die von feiner Lieb Landtſchafft N. 
und N. unnd der gemellt Ludwig vom hutten Ritter mit ettlichen feinen Sünen 
Vettern, und fründefchafft alls von fein felbs unnd feins Sons feligen verlaffen 
fon Hanns Ludwigs von hutten und je aller wegen auf angefaßten tag hewt datum 
ſtattlich erſchinen. Allſo haben wir unns geftalle der fachen nach notturfft bey bee 
den taifen erlernt. Dieweyl wir aber vermerckht unnd befunden, das unnfer obge 
nannter lieber öhaim Schwager Herr und fruͤndt, der von Wuͤerttenberg aus unfal, 
auch hitzigem gemuͤet, zu folher Hanndlung gewachffen oder Fommen und doch Haunz 
fen vom Hutten feligen, alls unbefchulldiget aynich mifferhat nit anders dann auf 
recht, redlich und ains Adellichen frummen gemüets thun und wefens ben Leben bis 
in fein tod erkennt und noch. Go haben wir alle die yezu friden und aynigkayt ge 
nangt, bedacht, fo difer hanndl alfo in die lenng unnertragen fteen und blib, zu waz 
fünfftigem widerwillen und aufrur der erwachffen möcht, der tailen auch der fachenn 
zu gut weyterung zuuerhuͤetten, auf gefchehene Zueftellung fol) hanndlung —— 
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ben, unnd daneben enntſchiden und thun das in und mit crafft diß Briefs, das 
afles das ſych daruntter verlanffen und begeben hiemit tod und abfein' , Alle die 
fo daruntter verdacht und verwonnt fein, Gericht, gefchlicht und vertragen fein und 
beleiben, Auch Ehainem taill gegen dem andern derhalb jn unguttem nichts. fürne- 
men oder handln fölle, mitoder one Recht alles ongeuärlich ‚und des zu urkund, find difer 
Vertrag und enntfchid zwen gleichs Tautts mit unnfer beeder anhangendem jnnſygl ger 
macht ‚und yedem taill ainer gegeben, Unnd dieweyl vorgemellte Richtung oder enntfchid 
mit unfer Herkog Blrichs von Wuͤerttenberg, auch Ludwig vom hutten Ritters gutem 
wiſſen, willen und zulaffen, allſo aufgericht und gemacht if. So haben wir 
Herkog Ulrich, und ich Ludwig vom Hutten Kitter, unfer und mein jnnfygl dee 
ding zu urkundt. Auch am zwen diſer verträg oder enntfchidt neben obgenannter 
Fuͤrſten innſygl thun hencken. Datum Mergethaym auf N. nach M. 


Bey dein allem iſt mir Ludwigen vom Hutten Ritter durch die Taͤdingßfuͤr⸗ 
ſten fuͤrgeſchlagen worden, das mir neben nberantwurtung vorgemellts Richtigung- 
briefs zehentauſent gullden zu ergeßlichhait gemellts meines entleybten Guns und 
dann zwantaufent guliven feiner feel hail damit: zu fehaffen, das in ainer Summa 
zwellfitaufent gullden macht bezalft worden, dafür die tädingsfürften gut fein wolten, 
Das dann nit allain den dreyen Tadingsfürkten und mir ſonnder anndern ner meinen 
herrn und fruͤndten fündig, wiffentlich, und beweißlich ift und der Mörder beftännt- 
Tich nit widerfprechen mag. Hette num der gemelle Mörder feines geuͤbten Mordtß- 
halben, wie Er fich yeßo beruͤembt, und mit Lugen fürgibt, vechtmeffig Urfach und ennt⸗ 
fhuldigung gehabt, wer wollt glauden, das Er fölche fürfchleg in bedacht genom: 
men, wir gefehwengen das mir Zudwigen vom Hutten Ritter, alle dem vatter in föl- 
licher untterthädigung fürgehallten worden iſt. Wo ich ſoͤlliche mitel allßpalld unn: 
bedacht annemen mwölle, Go feyen Sy der hoffnung, dergleychenn von dem widertail 
auch zugefchehen. Es ift auch genuͤeglich zu ermeffen, wo wir aynichen arckhwan 
oder zwenffel gehabt, alls 06 unfer Lieber fune, brueder, und vetter angezaigten ers 
litten Tod und ſchmach, aynicherley weis verfchullde, das wir folhe fürgefchlagne 
richtigung zu feiner enntfchuldigung und danneft nit mit Fhlainem genyeß des gellts 
angenommen hetten, und diß ift die taglaiftung dauon der mörder in feinem aufichrei- 
ben melldung thuet, als follt ich der vatter damit ettliche hohe und nydere ftändte be 
truͤeglich eingefitert unnd aufgehalten haben, das er doch mit Ehainem grundt ſchrey— 
ben oder fagen mag, wann ich darinnen Eainerley bewilligung gethan, derhalb mie 
widerwertige oder betrütegliche Hanndlung auffgelegt werden mag, pin auch on allen 
zwenffel mie werde ſoͤlhs durch diefelben tädingßfürften nit annderft nachgefagt, 
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Warımbich des Ermoͤrdten Vatter der dreyer Fuͤrſten mittl abge⸗ 
ſchlagen und dafuͤr das ordennlich Recht vor Ray. May. anges 
fanngen und beſuecht hab, 


Dieweil aber ich fuͤrwar onzweiffennlich gewiſſt, das Hanns vom Hutten 
mein lieber Sune ſelig von gemelltem thyrannen on alle verſchuldung (wie vorbe— 
ruͤert) auf das aller unſchuldigiſt und poͤßlichiſt ermoͤrdt worden iſt, hab ich bey mir 
ſelbs, und etlichen andern meinen herrn und fruͤndten in Nat funden, ſoͤlhe Mit— 
tel unnd bericht abzufchreiben und denfelben boͤſen Mordt vor Rd. Kay, May. unne 
ſerm allergnedigiften heren, alls fein, des thyrannen und unfer alfer vecht öberiften 
Dichter, Brummen und fiebhaber der gerechtifeit mit Recht zubeclagen unnd für zu: 
nemen, damit fülher pöfer ergerlichee Morde noch hertter und offennbarer, andern 
migehättern zu feheuch und forchten, und fonderlich allem Adel und anndern frum— 
men menfshen zu Eern und gut, mit ordnung des rechtens geftvafft würde, 


Wie Ray. May. Wuerttenberg des geliebten Mordtßhalben recht- 
lich) geladen, und wes deßhalben auf fein ungeborfam 
gehanndelt ift. 


Wie wol nun Say. May. wie dann je Mayeſtat, vor Gott und der wellt fchull: 
dig und pflichtig geweſt ift, auf mein des belaitigten und betruͤebten vatters vom 
Hutten villfelltig, demuͤetig anrueffen, gedachten Morder Nechtlich gehaifchen und 
geladen hat, und ic demfelben nach an.nechftuerfchinem Samßtag zu fruͤer gerichts 
zeit vor Irer Kay. May, und irer Maheſtat Hohen und trefflichen beyfißern von Car: 
dinälen, Fürften, Grauen, Herren, vom Adl und anndern alld der gehorfam er⸗ 
ſchinen pin, und mein Rechtliche clag nach Taut der außgangen Ladung offenlich fürz 
bracht hab, So ift doch der gemellt geladen Mörder, durch fi), noch feine voll- 
mechtige anwellde fülhe clag zuverantiwurten nit fommen, Sonnder haben fich allein 
zwen oder drey briefter auf ſoͤllichem rechtlichen Termyn funden und fich on allen fürz 
prachten gwallt oder einlaffung zum Nechten, mit ploffen wortten vernemen laffen, 
als od vilgemelter geladner mörder, auf difem Nechtlichem Termin zu erfcheinen verz 
hinderung hab, die ſy dauor ettlihen Kay. May. Näten angezaigt haben föllen, 
Vnd doch deßhalb jnn ſoͤllicher Nechtlichen verhör weder Rechtmaͤſſig oder unrecht⸗ 
maͤſſig urſach erzellt, dabey ain yeder des moͤrders außflucht und forcht ordennlichs 
Rechtens völlig und uberfluͤſſig vermerckhen mag, hett nun, der vil genannt thiran⸗ 
niſch moͤrder hannſen vom hutten unſern lieben ſune brueder und vetter ſeligen ſeinem 
lugenhafften erdichten beruͤemen nach, aus redlichen verſchullten urſachen nach ords 
nung weſtuaͤliſch Rechten oder fonnften aeftrafft und entleibt, oder wir uns wider 
den Landfriden Hecht und bilfichait, wie Er under anderm auch Iugenhafftigklichen 

1, Seil, (EN) aufs 
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auſſchreibt gegen jme empoͤrt und beworben, vor wem hett Er das billicher dann vor 
Roͤ. Kay. May. als ſeinem und unſer aller Rechten oͤberiſten welltlichen Richter 
nach vermoͤg außgegangner Kai. Ladung geclagt oder fuͤrpracht und oͤrtern laſſen. 
Dieweyl er aber ſoͤlh ordentlich Recht, darzu er ſych Doch in feinem Lugenhafften Auf 
fchreiben erpeut, geflohen, fo Fan ain yeder genugfamlich und unzweiffenlich ermef: 
fen, das fölhs allain aus feiner vorwiſſenden verfhulldung und beforgter gebürli- 


chen Rechtlichen ſtraff gefchehen iſt. 


Das Hanns vom HZutten felig ob er wes jm der Moͤrdet 
lugenhafftigklich auflege gehandlt , das er danneft Fain tod⸗ 
ſtraff verwirckt ber. 


Wann auch derſelbig moͤrder genugſamlich ſonderlich bey den rechtverſtendi— 
gen in Rat hat fynnden moͤgen, ob hanns von hutten ſelig, alles das geuͤebt 
und gehandelt hette, das er mit ſeinem Lugenhafften gedichten ſchreiben, jme mit 
ausgetruckhten wortten zu vermainter verſchuldung auflegt, der ſych doch weder 
ains noch kains nye auff jme erfunden hat, oder nymermer mit aynichem grundt erfinden 
werden mag, das dennacht Hanns vom hutten ſelig, deßhalb nach vermoͤg beſtenn⸗ 
diger Recht, kain todſtraff mit henncken oder in annder weg verwuͤrckht hette. 


Wie ettlich frumm Grauen, Herrn und andere des Adels ſoͤlhs 
Mordtß halben urlaub vom Moͤrder genomen haben, 


Es iſt auch wol zuermeſſen, wo vilgedachter Moͤrder, nit allein im grundt, 
ſonder durch ainichen ſchein ſoͤlhs mordts anzaigung unnd urſach gehabt, das deſ— 
ſelben mordtß halben nit Achtzehen frummer Grauen Herrn unnd andere des Adels, 
die damalls des Moͤrders Ambtleut, Raͤt, Hofgeſynd, und diener geweſt, auch 
den merertail Hannſen vom Hutten Selig, mit khainerley Syptſchafft verwonnt, 
ſonnder allein groſſer uͤberſchwencklicher poßhait halben, die ſy in ſolhs moͤrdersthat 
gewißlich und onzweifenlich gewißt, nit urlaub (wie offennlich geſcheen iſt) von dem Moͤr⸗ 
der genummen hetten, wir woͤllen unzweiffenlicher hoffnung ſein, das es jm fuͤro kainer 
des Adels wider ung anhengig oder beyſtendig fein werde, 


Das alles feindt die Gruͤndt, dardurch offenparlich die Warheit entfchuldt und 
alle erberfait auf unferm tail, aber die Lugen, ſchuͤlldt und uberfwenckliche poßheit, 
bey dem mördifshen, Thyrannifchen widertaif offenlich erfcheint, wir fein auch 
ungezweiflter hoffnung Kay. May. werde auff unfer unterthenigift anrueffen, dar 
inn Wir und Recht und volziehung deffelben noch ften, alls ain gerechter löblicher 
Kömifcher Kay. fürfarn, damit des Mörders verwuͤrckhung und Straff noch offen: 
barer an Tag komme, und geftrafft werde, 
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Unnſer vom Zutten pitt. 


Dem allem nach iſt an ewr gnad, gonſt und fruͤndtſchafft und ſonnderlich an al⸗ 
fe frummen Adl unfer aller vom Hutten untterthenig dienſtlich und fruͤntlich pitt, 
je woͤllet vilgenannten thyranniſchen, moͤrderiſchen poͤßwicht, der feiner thyrannei⸗ 
halben fuͤr ainen gemainen offenlichen veindt aller frummer menſchen geacht wirt, 
deßhalben nyemant kainerley pflicht, oder verwonntnuß zu jme verpindet, weder 
hilff, rat oder beyſtandt thun, damit ſich nyemants anders ſeiner groſſen unmenſch⸗ 
lichen poßhait thyrannej und verwuͤrckter Acht tailhafftig oder verdechtlich mach, we⸗ 
der Rat, hilff oder fuͤrſchub beweiſen, ſonder uns, unſern anhengern und helffern, 
ſonnderlich wes Wir allſo in Recht vor Kay. May. alls dem endthafften, oͤbriſten, 
Weltlichen Richter mit Necht erſtanden und noch erlangen werden, genaͤdigklich, 
gönnftlich und früntlich Handthaben und volziehen helffen, wie wir uns dann bey allen 
frummen menfchen onzweiffenlichen verhoffen und vertröften, des wir auch umb ainen 
yeden, wie ſych nad) feinem ftanndtgebürt, untterthenigklich, willigklich, und frine 
lich alles vermögens zunerdiennen gefliffen erfunden werden wöllen, 

Geben unnder mein Ludwig Nitters, Freweyn, Marfchalhs und Ulrichs des 
elltern, alle dee vom Hutten zu ennd der fehrifft fürgetruckten innfygel, der wir 
uns die anndern hierinnen auch gebrauchen, Auf Montag fant Mauritzen tag 
Anno 20, 1516 


Num. 87. 


Extract Schreibens der Landfchafftlichen Abgeordneten auf den Reiche; 
tag zu Augfpurg wegen bevorftehender Achts: Erklärung Herkog Ulrichs 
zu Wiürtenberg, d. d. 1. Od. 1516. 


Syyrfoliche fügen Wir uch gutter meynung zu wiffen, Nachdem hoch unnd bes 
fchwerlich Clagen von Beyern unnd Hutten vor Fey, Mt. wider unſern gnedis 
gen fürften unnd heren Rechtlich yngebracht, derſelben Beger erfchrockenlich unnd ernſt⸗ 
lich gefchenhen und für und für von denfelben Elägern nen das Recht ergen zu laufen 
uff das underthenigft Key. Me, angehangen, So haben die undertädinger als Bots 
ſchafften der pfalß unnd Wirtzburg uff fonder vill angeförten vlyß uff ettlich mittel, 
der fich mer dan des Mechten zugetröften fin folt, gearbett, aber fruchtpars nicht 
mögen erlangen oder erfolgen, dan wie diefelben mittell yeRundt von unfers gnedigen 
herrn Nätten, auch den andern flenden unnd ung ſin f. gnaden yeßo zugefchickt find, 
die uch eröffnet werden, Daruff fo ift unfer von der Landtfchafft fondern ernftlicher 
underteniger getruͤwer Ratt, das ſinf. gnad mit nichten in folichen mitteln wütter 
difputier, fonder fich frey om mittel! und on allen anhang an Roͤ, Kay, Mt gnad, 

(Sf) 2 wil: 
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willen unnd gefallen ſtelle, So figen wir unzwyffenlichs troſts und hoffnung, es wer: 
den die mittel ſchynbarlich gemiltert unnd ſiner f. gnaden ſachen, Souer ſich fin 
gnad in key. Me willen halter, in kurtzer zytt viell beſſer. unnd woͤllen uch urſach 
folichs unſers Rats nit verhalten, Zum erſten, das unns beduͤnckt, das an hohem 
unnd getruͤwem vlyß von den undertaͤdingern nichtz geſpart, desglichen von unſers 
gnedigen hern Raͤtten, auch der Landtſchafft geſandten unnd andern an undertenigſter 
demuͤttiger Bitt, wie ſich die zu thun in allweg gepuͤrt, auch nichtz underlauſſen ſin, 
Zum andern, das key, Mt von den widertailn uff das allerundertenigſt flehen und 
bitten umb Recht ſtrenglich angeſucht wuͤrdet. Zum Dritten So hoͤren und vernem⸗ 
men Wir von vill verſtendigen, wie ſolich Recht unnſerm gnedigen fuͤrſten unnd 
Herrn zu ſchwer ſin moͤcht. Zum Vierten, das die aͤcht mit nichtzen zu verhuͤtten 
fo. Zum fuͤnfften ſigen wir verurſachet hoch zu bewegen, war die aͤcht gaͤt, zu was 
verhelligung zerruͤttung unnd verwuͤſtung dieſelben unſerm gnedigen herrn, ouch Land 
und Luͤtten dienſtlich ſin werde, unnd So ſchon ſollichs verhelligung unnd verdörz 
bung Land unnd Luͤtt geſchicht, iſt zu beſorgen, das man darnach erſt die fuͤrgeſchla— 
gen mittell oder vellicht noch gar vill Boͤßer unnd ſchwerer annehmen müßte, 
Sechßten iſt zu achten, das vill treffenlicher hilff, der ſich bißher unnſer gnaͤdi— 
ger Herr hoch getroͤſt, on mittell abgeſtrickt ſig. Zum Suͤbenden, das nach ges 
ftalt aller Sachen der Shwäbifh Bundt wider unns ja difem handel! fin werde, 
wie dann der von Kay, Me umb hilff angeftrengt unnd fich zu verſenhen, diefelbigen 
finer Me uff dero mandaten und Bitt In gehorfame mitgetailt werde, Darumb 
Kir unns einhelliglich entfchloffen nebene difem unsferm Ratt, wie gehört, unfern 
gnedigen fürften und Herrn zu bitten, das fin f. Gnad in betrachtung erzölter urfas 
chen unnd wie ungelegen fin f gnaden fig uffer oill urfachen nach geftalt und gelegen; 
heit aller handlung fich in krieg zu begeben unnd zu was abfall unnd onwiderbringenlis 
chen ſchaden derſelbig krieg dienlich ſein werde, unnd denſelben zu umbgon unnd zu: 
nerhuͤtten, auch zu bedencken, wa eynich treffenlich beſchedigung geſchehe, das weder 
Brieff noch Sigell gehallten unnd deshalben und darumb alßbald Eer unnd gutt in 
geuerden geſtellt wuͤrden 20. ꝛc. Auch wuͤrdet hie zu Augſpurg von unſers gn. herrn 
Raͤtten und uns ermeſſen, ob ſich unſer gn. herr ettlicher hilff, es were by den eyd⸗ 
genoſſen oder andern nationen getroͤſten woͤllt, das ſollichs ſiner gnaden dhein frucht 
oder fuͤrſtand gebern, Sonder ſin gnaden ouch Landen unnd Luͤtten jn vill weg zu ver⸗ 
derplichem ſchaden und nyderdruckung dienen möcht unnd Key, Mt, desglich ander 
ſtend jm Reich für unnd für gegen unferm gn. Hern ouch Land unnd Lütten in ungna⸗ 
den und unfruͤndſchafft wachſen unnd beharren würde, das alles wöllent Jr auch mit vers 
nunfft unnd Schmergen betrachten unnd darjnn flerben und verderben helffen verhütten, 
Datumin groffer yll zu Augſpurg uff Mittwoch nad) Sant Michelstag anno rc, XV). 
Die Gefandten vonder Kandtfchafft 
wirtemberg yego zu Augfpurg. 
.Num, 88» 
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Num:. 88. 


Der Landfehafftlichen Abgeordneten zwentes Schreiben an das Ge; 
richt und Rath zu Stuttgard wegen, hefchwerlicher Handlung in Herzog | 
Ulrichs Sachen. d. d. 6. Oct. 15106. 





Vinſern guͤnſtlichenn Grus und fruͤndlich willig dienſt zuuor. Erſamen unnd 
weiſen beſonnder lieben unnd guten freundt. In kurzuerſchinen Tagen. namb⸗ 
lich am vergangenen Mitwoch habenn wir vonn der Landtſchafft ein Schrifft an gez 
mein Landſchafft weifende euch von Stutgarten zugefchiefht, mit Beuelch diefeldig nach 
Ewerm Gurbedunefhenn fonern gemeine Lanndfchafft zerritten und nit beyenander 
wer, etlich zu euch zuerfordernn unnd denfelben zuereffenen beruͤert unnfer Schreiben 
auch darin under andern angezeiget, daß die Mittel, uff den der Bericht flanndt, 
unnſerm gnedigen 5, unnd Herrn, deßgleichen aller gefandten Bottſchafften Raͤth 
umb Gutbedunckhen zugeſchieckt ſey, ungezwenfelte, das alles werde euch nit verhal: 
ten, unnd damit ir Grundes unfers Guttbeduͤnckhen defter mer Bericht gehapt has 
benn, wer Uhrſach unfers Rathſchlags. und wie wir die Sad) in allweg befinz 
den, euch auch damalß gefchrieben, laut des Brieffs das alles unnfers vermainens 
am dornftag euch worden fey, das Wir aber Ehein Wiſſen haben ꝛc. Wie dem allem, 
nachdem die Mittel ſchwer find, fo ift unfer aller der Rath unnd der dreyen Ständt 
von der Landfihafft einhelliger Nathfchlag gewefenn, das fein Gnad fich in den Wil— 
Ten unnd Gnad Kay. Me begebenn. So hetten Wir je Hoffnung. die Sach foilt 
gemilftert fein worden, fo aber unns anficht. das follich unnfer Schreiben unnd 
Mathfchlag unnuerfangen ſey. dieweil unfer gnediger Herr von Straßburg. ohne 
fonndern beuelch oder Gewalt zu Kay: Me Abgeferttigt, dag dann Iwr Mit, zu ett⸗ 
was Miffall gedient. unnd deßhalben Ir Me jeßtgedachtem unnferm gnedigen 
Herrn von Straßburg wieder abgeferttigett hat, mit endtlichem beuelch, waruff 
die Sad) berumen, und nitt geendert werdt zu unnfern gnedigen Fuͤrſten unnd Herrn 
zu reitten. Sein Önaden folchs zueröffnen, unnd darneben begertt hätt an unns, 
daß die Räch unnd Wir S. Gnaden auch mittfchreiben wollen, das Wir dann auch 
bewilligt unnd gethan unnd uf das füeglichft unnd underthenigft abermalß gebetten, 
daß Sein Gnad den Krieg. fo alß baar vor Augen jjt. umbgeen wolle, uß den 
Uhrfachen fein F. Gn. vormalß erzelt, dero jr zu Stuttgartenn alß obſteet zum 
Theil vormalß vonn unns den Gefandten der Landtfchafft bericht feyen, umb derfel: 
ben unnd andern Uhrfachen willen, unnd wie unns die Sach in allweg anficht, zu: 
uorderſt das claglich Anfchreyenn umb Recht. der Wider Parthey. unnd das die 
Acht ohne alle Mittel vorhanden if. So fehen unng noch vor guet an, wer unnfern 
guedigen Herrn vmmer bewegenn möcht. In follichem, alß namblich fich ſelbſt. 
(EN) 3 — unnd 
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unnd die Sad) in Kay. Majt. Gnad und Willen zu ſtellen. zu wilfarenn, dan wo 
das nicht gefchicht. fo beforgen wir uß mehr Vhrſachen, dan Wir euch in Eill erz 
offnen Eonnden, ohne WWiderbringlicheft Schadens Verderbens unnd Sterbens. unnd 
wir ſpuͤrenn wenig hoch oder nider Stend die unns Gelimpf oder Troft jn einichen 
Weg verfprechen, fo ift auch des Widertheils Begerenn an denen Ortten, da es 
unnß nachtaillig fein mag gehört ꝛc. das alles Haben wir euch nit wollen bergen, 
folchs vertrautenn Perfonnen unnſer allee Stenndt der Erberfait, die den Friden zu 
fürdern genaigt feyen, wiffen zu eroffenen, dan unnß glaublich angelangte, das 
oil unnuͤtz Volckhs fo den Hader zu fürdern genaigt fi) unrümwig erzeigenn. das 
auch ſolchs Kay. Mt mißfällig fey, unnd nit unbillich, dieweil wie die in Warhait 
nicht anderft dann die Sachen mit allen Gnaden zu meinen, gnediglich geneigt findt, 
konnden erkennen oder fpüren, unnd hatt Sr Majt. in difer Stundt nebenn Andere 
unns laffen eröffenenn, das Ir Majt Beduren hab, wa das Chriftennlicd Plutt. 
wie in diefem Hanndell zu gefchehen müglich fey. alfo follte vergoffen werden, unnd 
wollten das zu fürfommen mit allen Gnadenn genaigt fein, Wir wollen auch euch 
nicht bergen, das wir uffer fonnderer Fuͤrbetrachtung mit gähem Fleiß getruwer 
Mainung mitt ganger underthenigkait ettlich hoch Stennd als namblich unnfer gne⸗ 
digen Fraumwen Mutter ꝛc. unnſerm gnedigſten Heren von Meentz, unnfern gnedig⸗ 
ften Heren den Eardinalen, des Pundts verwandten oder Gefanndten, auch die 
Aidgenoſſen. unnd fonft vill Erbar tapffer Perfonnen gebetten, die fich unnfers gne⸗ 
digenn Heren halb zu milltern gmediglich zu arbaiten. S. 5. Gn. Landt und Leu: 
then zu gutem ꝛc. das hatt aber nit mehr oder nicht weitter verfanngen, dan wie je 
bericht feid oder werden moͤgt, Hiernach waͤget unnd wiſſet je, das wir mitt zuey⸗ 
felln euch woll zu richten unnd zuhandlen. datum Augfpurg uff Montags nach 
Trancifei in der fünfften Stund nachmittag Anno ꝛc. xvj. 
Die Gefandten von den dreyen Stennden 
des Sürfienthbumbs Württemberg, jego 
zu Augſpurg. a are 


Num. 99. | 


Antwort: Schreiben Gerichts und Raths zu Stuttgard auf obige bee 
de Schreiben, d. d. 9. Oct. 1516. 


Wanſer freundtlich willig dienftzunor. Erſamen unnd weiſen beſonder lieben und 
guten Freund, nachdem je und ander Geſandten Zu Augſpurg inn verſchinen 
Tagen, unfen gn. Herrn etlich Kayſerlich Artikel, unnd daneben unns ewren 
getrewen Rathſchiag, wes wir unns darinn halten ſollen zugeſchickt und geſchriben 
haben, fuͤegen wir euch zu wiſſen, das unſer gm Herr dieſelben Artickel in — 
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Gegenwirtigkait zu Stutgarten uff dem Blatz ainer gantzen verſamelten Gemainde 
offentlich hat laſſen fuͤrhalten, unnd ſich daruff mindelich erklaͤrt, wie Im ſollichen 
Artickel an ſin Ehren hoch beſchwerlich und verletzlich wern, unnd dieweil er an 
hohen unnd nidern Stennden nicht konnend an Rat erfinden dieſelben anzunemen, 
ſo wer ſein Beger unnd erfordern In darjnn getrewen Rathſchlag mitzuthailen, ob er 
ſollich artickel ſolt annemen oder nicht, oder ob er die ſchuldig wer anzunemen oder 
nicht, unnd wa Im andere Mittel nicht mochten gedyhen, dann die Im ehrn ver: 
leßlich weren, wes er fich als den zu jnen verfehen unnd getröften folt, alfo haben 
Im die von Stutgart geantwurt, das fie fein Gnaden nicht Fönnten rathen jchtzit 
anzunemen, das feinen Gnaden ſchmehlich oder verleßlich were, aber nachdem fo 
wer Ir underthenig Bitt und Beger, das fein F. Gn. wollte verwilligen zu Kay. 
Me noch ain treffenliche Borfchafft von gemeiner Landrfchafft abzefertigen Kr Me 
auff das underthenigeft zebitten, in denfelben Articfeln gnediglich Milterung zethund, 
ob aber feiner gnaden andere Mittel nit möchten geöphen, dann die feinen F. G. 
ſchmehlich unnd ehren verleglich weren, alßdan wollten fie als die trewen Perfonen 
Leib und Gut zu fein 3. G. feßen unnd fein Gnad in Motten nicht verlaffen, 

Am andern, FE ift unns uff zinftag nechſt verfchinen zu Nacht ain andere 
Schrift von den drejen Stenden der gefandten Borfchafft zu Augfpurg bei difem 
Botten behendigt, die haben wir auch vernommen, unnd derfelben fouil an unns 
nachkommen, das wollten Wir euch im beften onuerhalten nit laffen, datum dons 
nerfiag am, Morgens früe zur v, Stund anno 1516. nach Francifei, 


Burgermaifter Gericht und Rath zu 
; Stutgarten. 


Num. 90. 


Kayferlih Mandat an die Prälaten und gemeine Landtſchafft deg 
Herzogthums Würtenberg, daß fie ihrem in die Acht und Aber: Acht 
erklärten Landesfürften Feine Huͤlf thun follen, d. d. 11. 

Octobr. 15 16. 


Wir Maximilian von gotts gnaden Erwellter Roͤmiſcher Kayſer ꝛc. Embieten den 
Erſamen unſern Andachtigen und des Reichs lieben getreuen den Prelaten, von 
Stetten und gemainer Lanndtſchafft des Fuͤrſtenthumbs Wirtenberg, unſer gnad und 
alles gut, Erſamen lieben Andaͤchtigen und getreuen. Nachdem Ewr Herr und 
Landtsfuͤrſt Hertzog Ulrich zu Wirtenberg von ſeiner mißtat wegen in unnſer kayſerli⸗ 
che Acht und Aberacht gefallen iſt, und wir unns verſehen Das auf ſolche acht von 
ſeiner widerparthey gegen Ime ain offne vechdt und krieg fuͤrgenommen werde und aber 
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derſelb krieg allein die perſon und mißtat des gemelten Hertzog Ulrichs unnd nit ain 
Erbere Lanndtſchafft, die dann ain Jungen kuͤnfftigen Lanndffuͤrſten hat, der dann 
unnſer Oheym und geſipter fruͤndt iſt, antrifft. Demnach fo ermanen Wir Euch all und 
yeden beſonder bey Ewrn Eern und Phlichten, Damit Ir unns dem heiligen Reich und 
Teutſcher Nacion verwandt ſeyt, ernnſtlich gepiettend, dieweil Ir auf die Acht und 
Aberacht, darein der gemelt Hertzog von Württemberg gefallenift, Ewr Ayd und 
phlicht gegen Ime ledig feyt, das Je Im ferrer nit anhannget, hilf oder Beyſtanndt 
beweyſet, Sonnder auf uns als Römifchen Kayſer und Ewern oberheren und Ewrn 
Zungen fünfftigen Lanndefürften warttet und Ewr aufjehen habet und Ewch dermaſ— 
fen haltet, damit Ir Euch der Acht und Aberacht nit tailhafftig machet, Sonnder 
vor Schaden verhüetter, Als Gr Ewrn Eern nach auch Euch felöft und Ewrn Weiz 
bern und Findern zu tum fehuldig ſeyt, daran tur Ir unfer ernnftliche maynung, Ge 
ben in unnfer und des Reichs Stat Augßpurg am Aindlifften tag des Monats Dctor 
bris, Anno Domini Fuͤnffzehenhundert und im Sechzehenden unnfer Reiche des Römis 
ſchen im Yin und dreiffigiften unnd des Yungerifchen im xxvijten Jarn, 


Num. 91. | 
Kayſer Marimilian abfolwiert Herzog Ulricsen von der Acht und 


Aberacht, darein er. verurtheilt worden, d.d. 21. Oct. 1516, 


ie Maximilian von gots Genaden Erwelter Roͤmiſcher Kayſer ꝛc. Bekennen of 

+ fennlichen mit diſem brieue unnd thun Funde allermenigklich, daz wir den hoch: 
gebornnen Ulrichen Herzogen zn Würtemberg und zu Tech Grafen zu Mumpelgart, 
unfera lieben Swager unnd Fürften aus etlichen treffenlichen redlichen urfachn unns 
Darzue bewegend von unfer und des heiligen Reichs Acht und Aberacht, Auch unnz 
fers Landtſriden und andern peenen unnd flraffen, darein wir Ine gefallen zu fein ers 
kennt, erflert denuntiert unnd verfündt, auch von unnfer ergangen unnd gefprochen 
urtail genedigelichen abfolnirt unnd enntledigt unnd Ine mit fambt feinem Leib haben 
und güettern widerumb in unfer unnd des heiligen Reichs genad huld friden, ſchutz 
und ſchirm emphangen und genomen, Auch in die wirdt und ſtandt, darynn Er vor 
difer Acht geweſen ift, gefeßt unnd Reftituiert haben, Abfoluiren und entledigen Ine 
dauon, Emphahen, und nemen Ine in unſer unnd des Reichs genad, huld, friden, 
ſchutz und ſchirm, ſetzen und Reſtituirn Ine in die vorigen wirdt, ſtandt und weſen, 
alles von Roͤmiſcher kayſerlicher macht, volkumenhait wiſſentlich in erafft ditz briefs 
und mainen, feßen , unnd wellen daz ſoliche obbeſtimbte Acht und Aberacht auch die 
anndern peenen, peenfal, ſtraffen unnd urtailln, ganntz und gar aufgehebt unnd ab⸗ 
gethan ſein, unnd dem genannten unnſerm lieben Swager unnd Fuͤrſten nun hinfur 
ewigclich, als ob die nit auſgegangen weren, an ſeinen wirden ſtanndt unnd Er 








Painen abbruch nachtaill oder fchaden bringen unnd deßhalben von nyemanndts, wer 
der ſey, Jim oder auſſerhalb Rechtenns nit fürgenumen, befümbert, oder belaidige 
werden foll in Pain weyfe, Wir wellen auch von obdeftimbter unnfer Fayferlichen mache 
volfumenhait wiffenntlih und in crafft dig briefs in difer unnfer Abfolution und Res 
fitution all unfars Swagers und Fürften von Wurtemberg Furſtenthumb, Lanndt, 
Unnderthanen, zugehörigen unnd verwannten gemaint und begriffen haben, Unnd ger 
bieten darauf allen und yegclichen Churfürften, Furften, geiftlichen unnd weltlichen 
Prelaten, Grauen, Freyen, Herren, Rittern, Enechten, hawbtlewten, visthumben, 
vögten, Phlegern, verweſern, Amdtlewten, Schutheiffen, Burgermaiftern, Riche 
tern, Neten, Burgern, gemainden unnd fonnft allen anndern unnſern und des heili⸗ 
gen Reichs unnderthannen, Wind getrewen in was wirden, ſtanndt oder weſenns die 
fein ernnſtlich mit diſem brieue und wellen, da; Sy ſolich unnſer kayſerlich Abſoluti⸗ 
on, enntledigung, reſtitution und begnadung an dem gemelten unſerm lieben Swager 
und Fuͤrſten Hertzog Wrichen von Wurtemberg ſtett und veßt halten und dabey unge⸗ 
Irrt unnd ungehindert beleiben unnd der gerublich gebrauchen und genieſſen laſſen 
unnd dawider nit thun noch hemannds zu thun geſtatten in kain weyſe, als lieb ainem 
hegelichen fen unnſer lund des Reichs ſchwaͤr ungnad und ſtraff unnd darzue ain peen 
Nemlich zwayhundert Marckh loͤtigs goldes zuuermeyden, die ain yeder fo offt Er 
freuennlich Diessider thet, unns halb in unnser und des Reichs Chamer unnd den anz 
dern halben tail dem obgenanntem Hertzog Ulrichen zu Wuͤrtemberg unabläf lich zube⸗ 
tzallen verfallen ſein ſoll, Mit urkundt ditz Briefs Beſigelt mit unnſerm anhanngen⸗ 
dem Innſigel, Geben in unnſer und des heiligen Reichs Stat Augfpurg am Yin 
und zwainbigiften tag des Monets Octobris, Nach Erifti geburt Fuͤnffzehenhundert 
unnd im Schgehennden, - unnfer Reiche des Römifchen im Ainund dreiſſigiſten unnd 
des Hunngriſchen im Sybenundzwaintzigiſten Jarn. 


Num. 92. 


Herzog Ulrichs Fuͤrſchrifft an Regenten und Näthe der Landtafel in 
Boͤhmen auch Burgermeiſter und Rath zu Prag fuͤr Pfalzgr. Ruprechts 
hinterlaſſene unmuͤndige Kinder wegen Laßlaus von Sternberg 
Anforderung an die Herrſchafft Haydeck. 

d.d. 19, Jan. 1516, 


Vuſer fruͤntlichen und gunnſtigen grus zuuor Wolgepornnen Edlen Hochgelerten 
und Erſamen lieben beſondern, uns langt an das der Edell unnſer lieber beſon⸗ 

der Her Laßlaw Her zu Sternberg der koniglichen Wird zu Boͤheim Canzler ſich 
vermainter ſpruch unnd vordrung gegen dem Hochgepornen fuͤrſten und fruͤntlichen 
L Theil. (G3) lie; 
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lieben Oheim Swager und pruder pfaltzgrav friderichen by rein hertzogen in payren 
alls fuͤmunder wylund des hochgepornen fuͤrſten hertzog Ruprechtz in payrn loblicher 
gedaͤchtnus kindere von wegen der Herſchafft Haideck zu haben anmaß, Darumb er 
dann ſein Lieb vor euch alls den Regenten und Retten der Landtafell fuͤrgenommen, 
Aber fein Lieb dargegen urſachen fuͤrgewent warum er aldcı zuantwurten nit ſchuldig, 
dann fie nit pares curie und darum kains Wegs Richter fein Sn anfehung das ſolch 
und derglychen Lehen von Nech& wegen nad) altem herkomen und gepruch in Tuͤtſchen 
Landen vor paribus curie dahin die gehören berechtigt werben ſollen mit Beger Die far 
chen dahin zu remittiern, das aber nit gefchenhen, deßhalp fein Lied als befchwert 
für und an der Roͤ. Kay, Mt Famergericht appelliert, die — ppellation dem Richter zu 
Prag inlinviert und diefelben an gemeltem Camergericht anhengig gemacht, daruff 
auch angedachten Hern Laßlaw Ladung erfant unnd Ime ſampt ußgangner Inhibition 
verkuͤndt fein foll, Aber des alles unangeſenhen So hab derſelb Her Laßlaw in ſolcher an⸗ 
hangenden vechtfertigung dem benanten unferm oheim Swager und pruder ain unpillich 
fehd und feindfchafft zugeſchriben und verfündt, Wanır aber der hochgeborn fürft 
unſer fruͤntlicher lieber Dcheim und Swager Pfaltzgrav Ludwig Churfürft und gedach: 
ter Pfalggrav Fridrich gebrüder uns nit allain mit guter nachpurfchafft, Sonder. 
ouch mit Swagerſchafft unnd früntlicher eynigung dermas zugethan und verwant 
das wir Inen und iren Pflegfinden zuerfolgung Rechtens und der pillichait mit unfer 
Hilff und fürdrung gang genaigt fein, und Sr dann auch bieneben zu gedencfen hapt, 
wa in folhen und derglychen fallen umb Lehen Türfcher Nation, wie fich gedachter 
Herr Laßlaw zu thund vermißt, folle gehandelt oder underflanden werden, das folhs 
nit allein gedachten unnfern Oheim Swager und pruder pfalßgrafen alls fürmünder finer 
pflegfön, Sonnder auch) allen andern fürften Tuͤttſcher nation und dem hailigen Reich 
gang befwerlich nachtatlig und nit fittenlich wer, So flet Demnach an uch unfer feunt: 
lich und günftig pit und beger, diewyl der gedacht unfer oheim Swager unnd pruder 
pfalßgraf Fridrich dem benanten Herrn Laßlaw finer vordrung dhains pillichen Mech: 
ten umgeet, Sunder urpittig ift vor dem ordenlichen tichter alls vor paribus curie, 
für die diß Lehen dem Rechten, auch altem herkommen und gepruch nach gehörig 
oder vor Kay. Mt Kammerrichter, dahin es geappelltert, Deffelben zu pflegen, Ir 
wollet Ine alle uͤwern verwanten guͤtlich vermoͤgen und darzu halten, das er fin fürs 
genomen vehd adftell unnd fich des obberuͤrten rechtmefligen völligen erpietens fetti- 
gen und genügen laffen alls unnfers beduͤnckens pillich gefchicht, dann wo das nit 
befchenhen unnd darüber in ungutem Ichzit follt gegen Im unnderftanden oder fürges 
nomen werden, mögen Ir wol ermeffen das Wir fein Lieb in Anfehung der Verwant— 
nus, damit er ung jugethon mit ainichen fugen mit Rat Hilff und byftannd Inn dem 
darjnn fein Lieb fug und Necht bett, nit verlaffen Fönnten, Wollen uns aber verfen: 
hen, Ir werdent ud hier Fun dem herkommen und der pillichait nach allfo erzögen 
und 
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und bewyſen, das fich Fain taill des ferner berlagen oder befiweren mag , das wöl 
fen Wir mit früntlichen gnedigein und günftigem Willen gegen uch befchulden und 
erkennen, Unnd wiewol Wir unns hierinn nicht unpillichs zu uch getröften, Noch 
dann begern Wir deßhalp uͤwer verftendig anntwurt, darnach haben zu richten, Das 
tum Stutgarten uff Sampftag nach hilarij Anno ce, xvj. 


Num, 92. 


Bulla Leonis Papx X. ſupprimens modum clericorum in communi 
viventium in Urach, Herrenberg , "Wettingen, Tubingen & "Tachenhaufen, & illas 
eccielias in Urach & Herrenberg in collegiatas feculares erigens, Tettingenfena 
vero, Tubingenfem & Tachenhaafenfenm in priftinum ſtatum reftituens, & 
Przpolitum Denkendorfenfem in Magiftrum capelle Ducis Udalrici 
pro XXX. Cantoribus erectæ conitituens. d. d. 19. April.1516. 


EO EPS SERVUS SERVORVM DEI AD PERPETVAM REI MEMO. 
LRIAM. In fupereminentis apoftolice dignitatis ſpecula licet immeriti fupernas 
difpofitione conſtituti ex commiffo nobis Paftoralis officii debito ad fingula egglefia 
& loca ecclchaftica dirigentes circumfpecte confiderationis intuitum nonnunquam 
illorum flatum quem in aliorum preiudicium & jadturam vergere comperimus ne 
noxe graviores exitulque peiores inde procreantur immutamus & alteramus ac de- 
fuper difponimus & ordinamus prout temporum & locorum conditionibus diligen- 
ter penlatis pro eccleliarun & locorum eorundem falubriori ftatu ac fidelium quiete 
& indemnitate confpicimus in domino falubriter expedire , Sane pro parte diledti 
filii Nobilis viri Udalrici Ducis Wertembergenlis nobis nuper exhibita petitio con- 
tinebat, quod licet dudum felicis recordationis Sixtus pp III. predeceffor nofter ad 
fupplicationeın.quondam Eberhardi Comitis W ertenbergenfis parrochialem eccle- 
fiam Sandti Amandi in Urach Contlantienfis dioc. prouincie Maguntin. in collegia- _ 
taın eeclefiam cum numero facerdotum & clericorum ac communi maflı & dorıni- 
torio ad inftar Collegiatarum ecclefiarum feu domorum fontis falientis Monafterien, 
& fan&i Martini Wefalien, & beate Marie in Bütfpach Colonien. & Maguntin. 
dioc. per quafdam erexerit & inflituerit ac quod illius Prepofitus Capitulum Cano- 
nici facerdotes & clerici omnibus & fingulis privilegiis gratiis indultis ordinationi- 
bus & ftatutis per pie memorie Eugenium U. & Calixtum III. Roınan- Pontifices 
etiam predeceflores noſtros eccleliis (eu Collegiis vel domibus fontis falientis & ſan- 
&i Martini ac in Butfpach hujusmodi in genere conceflis & quomodolibet conce- 
dendis perpetuo gauderent & uterentur inter alia ftatuerit & ordinauerit nes non 
certa tunc exprefla Capellanias & benefieia que & dicta ecclefia de jure patrona- 
tus iplius Comitis exiflebat Menfe Capitulari ejusdem ecclefiz ipfamque eccleliam 
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Congtegationi aliarnm predictarum eccleſiarum perpetuo uniuerit annexuerit & 
incorporaverit. Et deinde Collegiatam eccleſiam beate Marie Opidi Heremberg 
dicte dioc.'ad inſtar predicte ſancti Amandi & aliarum partium illarum Collegiata- 
rum eccleſiarum Canonicorum presbyterorum & clericorum in communi fub uno 
dormitorio & refectorio ac obedientia unius Prepofiti ad nutum amouibilis degen- 
tium per alics ſuas litteras reduxerit ac illam fie redutam nomine & tirulo illius 
P. „>inure ac Undecim Canonicatuum & totiden prebendarum nec non Trium 
perpetuarum Capellaniarum iurif patronatus ipfius Eberhardi Comitis exiftentium 
fuppreflis predidte ſancti Amandi & aliis fimilibus pattium earundem Collegiatis 
Eeccleliis Prepofiture uero ac Canonicaruum & prebendarum nec non Capellania- 
rum predictarum frudtus reddirus & prouentus illius Menfe Capitulari etiam per- 
petuo applicauerit & appropriaverit ,prout inipfis litteris plenius continerur ac etiam 
landtorum Pancratii & Ypoliti in Tettingen nec non fan.torum Iohannis & Pauli 
Caftri Tuwingen ac ejusdem beate Marie irı Dachenhufen dicte dioe. eccleſie in do- 
mos presbyterorum & clericorum in communi & fub obedientia .huiufmadi ut pre- 
fertur degentium apoltolica autoritate eredte & eredtiones huiusmodi.per reco- 
lende memorie Innocentium pP p. VIII. fimiliter predeceſſorem noftrum forfan con- 
firmate & effectum fortite nec non ex tunc obferuate fucrint & obferucntur nihilo- 
minus eredtiones & inflitutiones redudtiones ac uniones annexiones & jucorpera- 
tiones huivsmodi in non medicum Incolarum & habitatorum fecularium & regula- 
rium Ducarus & Dominii Wertembergen illas non parum molefte nec finefcandalo 
murmure X querimonia tollerantium preiudicium & grauamen cedunt & ex ülis ac 
novi vo. alieni modi uivendi in Ducatu & dominjo hujusmodi inuficati infliturione 
nee non externorum ac lingue peregrine hujusmodi in didtis ecclefiis feu demibus 
introdudtione Incole & hatitatores prefati grauia damna incurrerunt & nili defu- 
er prouideatur grandiora incurrere veriimiliter forınidentur. Quare pro parte 
didti Udalrici Ducis nobis fuit humiliter fopplicatum , ut ne hujusinodi vite &eon- 
werfationis nouitas & infolita obleryatio in fubditis fuis non folum confufionem 
& fcandala verum:etiam tempore procedente deteriora-parturiant , fed ipfi in tran- _ 
quillitatis amenitate perimaneant, in premiflis oportune prouidere de benignitate 
apoflolica dignaremur. Nosigitur, qui düdum inter alia voluimus, quod peten- 
tes bengficia ecelefiallica aliis uniri tenerentur , exprimere werum animum valorem 
fecw. 1 eymınunem extimationem tam beneficii uniendi quam illius, cui aliud 
uniri peteretur, Alioquin unio non valeret & femper in unionibus commiflio fi.ret 
ad partes vocatis quorum a quique eccleharum & locorum zcc\claflico- 
; Zum omnium ftatu in melius dirigi ac omnem & fidelibus feandalorum materiam 
fubmivuer‘ & eorum difpendiis obuiari finceris defideramus affedtiibus & ad hoc, 


pr-ut in do..uno © "briter expedire confpieimus, nos fauoribiles & propieios exhi- 
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bemus hujusmodi lupplicationibus inclinati ers@tionesinflitutiones re&tiones unio- 
nes & applicationes ac in, folitam obſeruantiam nouumque & alienum viuendi. 
modum presbyterorum & clericorum in communi viuentium Sandi Amandi in 
Urach & beate Marie in Heremberg ecclefiis ac in Tettingen & Tuwingen nec non 
Dachenhufen domibus predidtis autoritate Apoftoliea tenore prefentium fi ad hoe 
diledtorum filiorum Capitulorum earundem Sancti Amandi & beate Marie in He- 
reımberg eccleliarum ac presbyterorum & clericorum in Teitingen nec non Da- 
chenhufen domorum feu maioris partis eorum , qui tempore datarum prefentium 
inibi prefentes fuerint expreflus acceflerit aflenfus, penitus & omnino Sup; hhimus 
& extinguimus ac Canonicorum presbyterorum & clericorum predidtorum empore 
date predicte abfentium confenfum in bijs requirendum non fore, fed wiaiöris 
partis ipforum tempore datarum hujusmodi prefentinm Canonicorum presbyrero- 
rum & clericorum duntaxat etiam fi tempore ejusdem dati prefentes fe poſtmodam 


"abfentaverunt & alii loco eorum fuftedti fuerirt confenfum fufhcere decernimus & 


declaramus nec non (an&i Amandi & in Heremberg ecclefias in Collegiatas fecu- 
lares & in eis Prepofituras principales & curatas ac dias dignitates nec non Cano- 
nicatus & prebendas ac perpetuas Capellapias & alia beneficia eeclefiaflica cum 
cura & fine cura clericis fecularibus in titulum perpetui benencii Peelehaficicon- 
ferenda, de quibus & prout didto Vdalrico Duci ac Executoribus intra 1% ine 
ſpeca illarum facultacum fuppetentia videbitur audtoritate & tenore predi-- "gie 
mus & inftituimus, ae in Tettingen & in Tuwingen nec non in Dachenhur. "os 
huiusmodi in priflinum & eum in quo ante hujusmodi communis vite in illis inflie 
tutionem .erant ſtatum reftituimus reponimus & plenarie redintegramus, Prepofi« 
tisque & Capitulis earundeın per nos erectarum ecclefiarum pro illarum & perfo- 
narum earundeın feliei ftatu & dalubri diretione ac diuinorum ofhciorum in) illis 
celebratione quecumque ftatuta & ordinariones rationabilia & honefta ac facris ca- 
nonibus non contraria faciendi & condendi ac condira limitandi & tollendi ac 
aliadenouo faciendi, auotiens ipfis pro utilitate earundem ecclefiarum fuarum vi- 
fun fuerit,facultarem nec nor. in Canonicos & perfonas ecelefiarum fuarum ad in. 
ftar Collegiate ecclefie fandtorum Georgii & Martini etiam in Tuwingen jurisdidtio- 
nem & illius exercitium concedimus & tribuimus ac Prepofitos Canonicos presby- 
teros & alias perfonas ecclefiarum & domorum communis vite Ducatus & dominii 
predictorum à ritu & modo viuendi delatione habitus unione obedientia ftatutorum 
obferuatione votis iuramentis communis vite huiufmodi fi voluerint Tribus fubflan- 
cialibus votis Religioforum quatinus illa emiferint duntaxat exceptis didta audori- 
tate abloluimus & m eis ut quecunque beneficia ecclefiaftica cum cura & fine cura 
fe inuicem compatientia etiam fi Canoricatus & prebende dignitates perfonarus ad- 
miniftrationes vel oificia in Cachedralibus etiam Metropolitanis vel Collegiatis & 
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dignitates ipfe in Cathedralibus etiam Metropolitanis poft Pontifieales maiores few 
in Collegiatis ecclefiis huiusmodi prineipales fuerint & ad dignitates perfonatus ad- 
miniftrationes vel oficia hujusmodi confueuerunt qui per electionem aflumi eifque 


cura immineat animarum fi eis alias canonice conferantur aut ipfi eligantur prefen- 


tentur vel alias aflamantur ad illa & inflituantur in eis recipere & retinere poflint 
eadem audtoritate difpenfamus Et infuper dilectum filium modernum & pro tem 
pore exiltentem Prepofitum Prepofiture in Denckendorft fepulcri dominici Ihero- 


- 


folymitati ordinis fandi Augultini dicte Conftantien, dioc. Caput feu Magiftrum - 


C>pelle ipfius Vdalrici pro Triginta Cantoribus feu perfonis illi in divinis deferui- 
turis erigende audtoritate & tenore predidtis conltituimus & deputamus ac Decimas 
Noualium Villarum Duslingen, Gyningen, Efchingen, Neren & Giltlingen prefare 
Conftartien. dioc. quas prefatus Eberhardus Comes didte ecclefie in Tuwingen pro 
illius perfonis, ‚quamdiu in coımmuni viuerent donauerat & aflignauerat , nec non 
predictarum in Dachenhufen feu & Tettingen ac Tuwingen ecelefiarum in prifti« 
num flatum per nos ut prefertur redudtarum & illorum annexorum quorumeunque 
referuatis exillis videlicet in Tettingen pro uno Redtore & duobus Capellanis prout 
antca fuerant ; quicuram animarum diledtorum filiorum illius parrochianotum exer- 


ceant ac in Dachenhufen pro uno Capellano & ſimiliter in Tuwingen ecclefiarum hu- 


jusınodi pro uno Capellano inibi refpedtive remanentibus & in diuinis deferuituris ac 
Prepofiture Villein furnda eiufldem Conftantien. Dioc. olim ex frudtibus parrochialis 
ecclefie eiusdem Ville eredte que de iure patronatus didti Ducis exiltit cum primum 
uacaverit releruatis fimiliter ex illis pro uno Redtore Plebano nuncupato & duobus 
Capellanis fimiliter inibi deferuituris congruis & competentibus portionibus nec non 
Duorum ex qualiber predidtarum fandti Amandi & in Heremberg ut prefertur ere- 
&orum Canonicatuum & prebendarum ac primo vacaturorum & fingularum in Stut- 
garten & Gepingen Conftantien. & in Backnang Spiren. dioc. eccleſiarum Canoni- 
catibus & prebendis unius Canonicatus & unius prebende nee non unius Capellanie 
feu Vicarie perpetue ex perpetuis Capellaniis feu Vicariis dicte ecclelie in Stutgarten 
juris patronatus dicti Ducis exiflentibus omnes & fingulos frudtus redditus & prouen- 
tus prefate Prepofiture in Denckendorff ad effectüm ut illius prepofirus pro tempore 
exiltens tanquam caput feu Magiſter dicte erigende Capelle Triginta Cantoribus feu 
erlonis ad nurum prefati Dueis pro tempore exiftentis ponendis & amouendis ac in 
dicta Cäpella in diuinis deferuituris aliquibus ad Miſſam fingulis diebus & aliis ad 
officum Vefpertinum celebranda iuxta prouidam ordinationem Ducis & prepofiti 
predictorum deputatis de falario feu portione congrua debite provideat, Ita quod 
liceat eidem Prepofito in Denckendorff pro tempore exiftenti per fe vel alium ſeu 
alios fingulorum duorum erectorum ex nunc & cum primum vacauerint ut prefer- 
tur aliorum Canonicaruum & prebendarum nec non Vicarie & Capellanie primo 
vaca- 


/ 


Beylagen. 239 





vacaturorum ac Prepofituse in Furnda predictorum iuriumque & pertinentiarum o- 
mnium eorundem corporalem poflefionem propria audtoritare libere apprehen- 
dere & perpetuo retinere, illorumque frudtus redditus & prouentus pro falario & 
portione Cantorum & perlonarum erigende Capelle huiusmodi ut prefertur conuer- 
tere diocefani loci & cuiufvis alterius licentia fuper 'hoe minime requifita eifdem au- 
&oritate & tenore perpetuo applicamus & appropriamus. : Quoeirca diledis filiisin 
Mulbronna & in Lauriaco alias Lorch Spirenfis predidte & Auguften. dioc. dicte 
Prouincie Monafleriorum Abbatibus ac Prepofito prefare eccleſie fandtorum Georgij 
& Martini in Tuwingen per apoftolica ſcripta mandamus, quatenus ipfi vel duo 
aut unus corum per fe vel alium feu alios preientes litteras & in eis contentaquecun- 
que ubi & quando opus fuerit aut quotiens pro parte modernorum & pro tempore 
exiftentium Ducis Wertenbergen & Prepofiti in Denckendorff nee non Prepofitorum 
Capitulorum & perlonarum per nos eredtarum ecelefiarum,predi&torum feu alicujus 
eorum defuper fueritis requiliti folenniter publicantes eisque in premiflis efficacis de- 
fenfionis prefidio afliftentes faciant audtorirate noſtra fuppreflionem, extindtionem 
deeretum declarationem eredtionem inftitutionem reftitutionem repofitionem reinte- 
grationem conceflionem abfolutionem confitutionem applicationem appropriatio- 
nem & deputationem ac alia premifla firmiter obferuari ac fingulos quos ‚prefentes 
concernunt illis paeifice gaudere. Non permittentes illos defuper per quoscungue 
quavis audtoritate fungentes contra prefentium tenorem quomodolibet indebite mo- 
leftari ac Prepofituras Canonicatus & prebendas Vicarias & beneficia per nos ereda 
predidta Prepofitis Canonicis & perfonis ecclefiarum & domorum communis vite 
per nos fuppreflarum hujufmodi fi dimiſſo ftatu communis vite illa acceptare volue- 
runt juxta qualitates perfonarum earundem didta autoritate noflra conferant & de 
illis etiam prouideant Et fi valor annuus decimarum noualium & fruduum applica- 
torum predictorum ad fummam Millequingentorum florenorum Renen, feu Mille 
ducatos non afcendat quod ex frudtibus beneficiorum cum cura & fine cura de jure 
patronatus dieti Ducis exiltentium cum confenfu illorum modernorum poileflorum 
aut eis non confentientibus illis cedentibus vel decedentibus portionem aliquam cu. 
jus quantitatem prefentibus haberi volumus pro expreflo & que Teertiam partem fru- 
&uum illorum non refidentibus miniftrari folitorumnon excedat infpecta cujuflibet 
eorum facultate fic quod onera illis incumbentia nichilominus congrue fupportari 
poflint & pofleflores illorum non nimis grauentur eidem Prepofiture in Dencken- 
dorff ufque ad complementum die fumme Millequingentorum florenorum feu 
Mille ducatorum ad efletum premiffum applicent & approprient &alia in premif- 
fis & eirca neceflaria feu quomodolibet opportuna faciant & exequantur diocefa- 
norum locorum & quorumvis aliorum licentia fuper hoc minime requifita Contra- 
didtores quosliber & rebelles per cenfuras ecclefiafticas & alia juris remedia appella- 

r tione 
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tione poſtpoſita compeſcendo Inuocatio etiam ad hoc fi opus fuerit auxilio brachii 
fecularis ſuper quibus omnibus eis plenam & liberam audtoritateın & facultatem per: 
prefentes concedimus faluo tamen femper in omnibus preiniflis & referuato eidem 
Vdalrico & pro tempore exiftenri Duci Wertenbergenfi iure patronatus & prefentan- 
di Ordinario loeiad Prepofituras feu dignitates principales & curaras ac illarum Pre- 

pöfitisad Canonicatus & prebendas ac alia beneficia ecclefiarum & domorum fup- 
preflarum hujusmodi pro teınpore uacantia ficut ante inftiturionem communis in 

eucntum, quod ab illa recederent, referuatum extitit, Non’ obftantibus noftra vo- 

lunrate predidta & aliis Conflitutionibus & ordinacionibus apoftolicis nec non eccle- 
fiacum & domorum nec non ecclefiarum & domorum redudtarum iuramento con- 
firmacione apoftolica vel quavis firmitate 'alia’roboratis flatutis & confuetudini- 

. bus ac quacunque oppofitione ſeu contradidiane aliorum Canonicorum pres- 

‚byterorum & clericorum tempore datorum prefencium abfentium hujusmodi 

pro preftando confenfu non requilitorum forfitan facienda nec non quibusuis 

privilegiis indultis & litteris Apoftolieis etiam Conferuatoriis illis fub quibuseun-- 
que tenoribus conceflis ac ultima volunrate (eu ordinacione di&i Eberhardi Co- 

mitis & promiflione pro fe & fuccelloribus fuis de dicta comuni vita clericorum & 

domorum hujusmodi manutenenda & defendenda ac de dictis noualium deeimis vira 

communi in domibus hujusmodi definente ad frarres ordinis frarrum heremitarum 

fandi Augufini domus in Tuwingen deuoluendis cui ac prinilegiis & indultis pre- 

dictis etiam fi de illis eorumquetotis tenoribus fpecialis fpecitica exprefli &indiuidua 

ac de verbo ad verbum non autem per claufulas generales idem importantes mentio 

feu queuis alla exprefio habenda foret tenores hujusmodi prefentibus pro expreilis 

habentes illis alias in ſuo robore permanfuris hac vice dumtaxat Ipecialiter & exprefle 

derogamus, nec non iuramento per dictos Canonicos de hujusmodi redudtione & 
à preiniflis abfolutione non impetrandis forlan preftito /quod eis quoad harum ſerie 
telaxamus conrrariis quibuscunque Aur fi aliqui prefata vel alia quavis audtoritate in 

Stutgarten & Gepingen ac Backnang eccleſiis predidtis in Canonicos Int recepti vel. 
ut recipiantur infiftant {eu fi füper prouifionibus fibi faciendis de Canonicatibus & 

prebendis in Stutgarten & Gepingen ac Backnang nec non dignitatibus in Furnda 
ecclefiarum predidtarum ac hujusmodi fpeciales vel aliis beneficiis eccleliafticis in 

illis partibus generales dicte fedis vel Legatorum eius litteras impetrarint etiam fi-per 

cas ad inhibitionem referuationem & decrerum vel alias quomodoliber fit proceflum, 

quas quidem litteras & proceflus habitos per easdem ac inde fecuta quecumque ad 

primo vacaturos Canonicatus & prebendas ac Capellaniaın nec non Prepofituram in 

Furnda predictos volumus non extendi fed nullam per hoc eis quoad aflecutionem 

Canonicatuum & prebendarum ac dignitatum feu beneficiorum aliorum preiudieium 


generari, Seu & Canonicis presbyteris & clericis abfentibus prefatis vel quibusuis 
| alüs 
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aliis communiter vel diuiſim ab apoſtolica ſit ſede indultum quod interdici ſuſpendi 
vel excommunicarinon poflint per litteras apoftolicas non facientes plenam ac de 
verbo ad verbum de indulto huiusmodi mentionem & quibuslibet aliis priu:legiis 
indulgentiis & literis apoflolicis generalibus vel fpecialibus quorumeumque tenorum 
exiſtant per que prefentibus non exprefla vel totaliter non inferta effe&tus earum im- 
pediri valeat quomodolibet vel differri & de quibus quorumque totis tenoribus de 
verbo ad verbum habenda fit in noflris litteris mentio fpecialis. Volumus aurem 
-quod quamdiu prefata Capella per didum Prepofitum in Denckendorff. in huius- 
modi numero Triginra perlonarum & debita cultus diuini obferuatione conferuata 
fuerit hujusmodi decimarum noualium & fru&uum applicatio valeat & teneat Alio- 
quin obferuatione predicta ceflante applicatio predidta ad priorem flatum absque 
aliqua defuper per quemcungue Judicem prefata apoftolica vel alia auctoritate depu- 
tatuın , cui Vdalricus Dux & modernus Prepofitus in Denckendorff prefati in ma- 
nibus Abbatum & Prepofiti ecclefie andorum Georgii & Martini predidtorum feu 
alicuius eorum exprefle renuntiare teneantur eoipfo reduda fit & efle cenfeatur. Et 
infuper ex nunc irritum decernimus & inane fi fecus fuper hijs à quoquam quauis 
audtoritate feienter vel ignoranter contigerit attemprari Nulli ergo omnino homi- 
num liceat hanc paginam noftre fuppreflionis extindtionis decreti declarationis ere- 
&ionis inflitutionis repolitionis reintegrationis conceflionis abfolutionis conflitutio- 
nis applicationis appropriationis deputationis mandati conceflionis derogationis & 
voluntatis infringere vel ei aufu temerario contraire fi quis autem hoc attemptare 
prefumpferit indignationemm omnipotentis dei ac beatorum Petri & Pauli Apofiolo- 
rum eius fe noverit incurfurum Dar. Rome apud Sandtum petrum Anno incarna- 
tionis dominice Millefimo quingenrefimo fexto decimo. „ . Tertio decimo Kal, 
Maji. .. Pontificatus noftri Anno Quarto, 2 z 
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as EN, 94. | 
Safe Herzog Ulrichs an den Propſt zu Denfendorff feinem Lopel | 


meiſter das nöthige zum Unterhalt zu raichen. d.d.1.Aug. 1519 


Dleich von gots anaden Hertzog zu Wirrtemberg 2c. 


Vunſern gruß zuuor Wirdiger Lieber andaͤchtiger vnnd getruͤwer, Vnnſer mey— 
nung vnnd beuelhe iſt, Se woͤllent vnnſerm cappellmeiſter Herr Johann Sieſ— 
ſen raichen vnd geben von den faͤllen vnnſer Cappellen, Waß Im zu vnnderhaltung 
derſelben gebuͤrt vnnd not iſt vnd darumb von Ime jederzyt rechnung empfahen 
verlaſſen Wir vnns Datum Germersheim uff Vincula petri Annoꝛc. xviiijꝰ. 


Vlrich Hertzog zu Wirttemberg zc. 


Inſer. Dem Wirdigen vnſerm lieben — vnd getruͤwen Herrn Martin 
probſt zu Denckendorff. 


Num. 93. 


Gedrudtes Schreiben der drey Stände des Herzogthums Wurten— 


berg an den in dem Land gefefjenen Adel wegen Bezalung der Huttifchen 
Gelder. d. d. 5. Febr. 1517. 


l nfern günftlichen Gruß und fruͤntlich willig dienft zuuor, Edler und veſter beſun—⸗ 
der gutter fruͤnde. Vnus zwiuelt nit die ſy noch in friſcher gedechtnus was be 
ſchwerden unnſerm gnedigen Fuͤrſten und Herren Hertzog Vlrichen zu Wuͤrtemberg ꝛc. 
Seiner gnaden fuͤrſtentumb, auch uns und dir ſeiner gnaden widerwertigen halb ſeind 
obgelegen geweſſt, Wa auch die durch ſchickung des Allmechtigen ſich nit zu gütlis 
chem vertrag gefchieft , das dardurch Eriftenlich blutuergieffen Sterben und ver: 
derben geuolgt haben möcht, und müglich daruff geftanden, das ſolichs dich villicht 
gleich ſowol als uns oder ander verwanten diß Fuͤrſtentumbs het moͤgen begryffen. 
So aber unſer mitgenoſſen, von den drhen Stenden zu Blapuͤren auß gutter getruͤ⸗ 
wer mainung und von frids wegen haben uff ſich genomen und verwilligt Kay. Ma. 
Syben und zwaintzig tauſend guldin uff dry wyhennecht tag zu raichen in ſolichem 
unzwyuelichem vertruwen, es wuͤrde bey euch und andern vom Adel und der Rit-⸗ 
terfchafft die diß Handels mögen genieffen unnd entgelten Pain mangel haben, Sonn: 
der mögen erlangt unnd eruolgt werden, Su du darumb anegefucht und gebetten 
du wuͤrdeſt uß mitleiden und gutem früntlichem Willen, genaigt und willig. geweſſt 
fein dein getruwe handtraychung Hilffund Stuͤr ouch gutwilligflic daran zu — 
un 
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und zu ranchen, damit dyſe Som den underthonen und verwanten dig Fürftentumbs 
zu tragen deft Indenlicher und mit weniger beſchwaͤrung het mögen zugeen, und bes 
ſchehen, So hat uns aber uff.heut als wir allhie beyainander verfamelt gewefft an: 
gelangt Wiewol du von den verordneten der Zünff viertail vom- Adel, Hierumb 
beſchryben erfüccht und gebetten worden ſyeſt, dein Hilff wie obſtet uß guttem frünt: 
lichen Willen und nit auß aincher. fehuld zwang oder dienftparfait auch zugeben, 
So hab fich doch daſſelbig verwylt unnd verzogen, das von dir Fain raychung noch 
bißher gefchehen fey, das Wir ung doch unferm unzwyuelichen feüntlichen vertrumen 
nach Eains wegs verfehen, In bedenckung was mereflichen nachtayls fhadens unnd 
befcehrwernuß dir unnd andern dem handel gefeffen, darauß hetten mögen entfteen, 
wa es zum krieg Eomen fein folt, » Das aber durch difen vertrag abgemwendt, ver 
huͤt, und fürfomen, Darumb ſo iſt unſer günftig unnd früntlich bit und beger, du 
voölleft auß guttem früntlichen willen unns und ganßer gemainer Lanndtfchafft Bu ſonn⸗ 
derm geuallen, dich nochmals gut. willig halten unnd erzögen und dein getruwe Hilff 
und Stür an der obgemelten bewilligten Sum gelts raychen und geben, und hiezwuͤ— 
ſchent und mitfaften fölichs von den deinen einbringen und allher gen Stutgarten un: 
ſerm gutten frinde Rafa von Thalheim antwurten, In mafen wie dann vem mer- 
tan! des Adels auch gutwilliglich gefcheen und zugefagt ift. und dich deffelbigen ug 
oberzelten urfachen nit wegern noch befchwern, wie wir uns dann des uß fonderm 
vertruwen unzwyuelich zu dir geteöften, Damit man Truͤwen und glauben halten, 
und Ffünfftigen unfrid dardurch fürfomen und verhüten mög, Dann wa das nit bes 
ſchee, des wir uns doch unferm früntlichen vertruwen nach zu Dir nit verfehen magftır 
gedencken, wa dir ain fölicher oder derglychen fall zuftünd , was gutter nachpurz 
fchafft dir von gemainer Landtfchafft auch begegnen möchte, So fein wir urbittig die 
von gemeiner lanndtfchafft wegen urfund unnd feheyn zu geben, in befter form dag 
die fölichs Fünfftiglich zu Fainer genachligkait, Schuld oder dienftparfait raychen ſol 
und das dartzu umb dich mit günftigem früntlichen willen allzeyt fruͤntlich zuuerdienen. 
Vnd wiewol wir uns hierinn Fains abfchlags zu dir verfehen, noch dann begeren wir deß⸗ 
halb dein verſtendig antwurt by diſem botten. Datum Stutgarten dornſtags nach Pu⸗ 
rificationis Marie Anno 2, xvij. 





Don den dryen Stenden der Prela⸗ 
ten, Ritterfhafft unnd gemainer 
Canndtſchaͤfft des Juͤrſtenthumbs 
Wuͤrtemberg yetzo zu Stutgaͤrten 
bey ainander verſamelt. 


(Gh) 2 Num. 96, 
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Herzog Ulrichs gedrucktes Befelch⸗Ausſchreiben wegen der Wildpret- 


ſchuͤtzen, daß man ihnen die Augen ausſtechen olle. d. d. 27. Julii. 1517. 





Vlrich von gottes gnaden Hertzog zu Wuͤrtemberg 
und Tech ꝛc. { 


———— allen und jeden unnſern ober und under amptluͤten zugehörigen tndertha: 
nen und verwanten unnfern geus zumor, unnd geben euch) zunerfleen Nachdem 
wir hieuor das wiltpretfehieffen, in welden und hölgern Ernſtlich verbieten und dz 
offentlich haben Iafen verkünden und aber dz felbig gang varlaͤßig gehalten, und von 
vilen veracht Übertretten unnd mißgebrucht worden, Haben wir Doch dagegen nit 
zum ftrengeften (wie ſich dan mit ongehorfamen Berachtern unnd ubertretteen der ge⸗ 
port gezeme ) handeln laffen Sonder fie mit littenlicher geltftraffe gebiefjet darus dann 
ertwachfen, dz die ubertrettung und verachtung jee mer eingerifjen, und noch gemeiz 
ner worden und darinn nit allein dem Wyltprett nachgetrachtet. ſonder ouch andere 
groſſe ufffeße vertetterifche, und morderifche anfchleg und nmuteryen fürgenomen ge 
macht und underftanden werden wyder unfer engen perfon und unfere verwanten und 
zugehörigen Vnnd ift alfo kurczlich ein fromer biderman von follichen ongehorfamen 
unnd übertrettern gemelts unnfers verpots gang one verfchuldt, uffſetzlich und mor⸗ 
derifch erfchofen worden So find wir ouch zu meer maln und treffenlich, eigner per 
fon halb gewarnet worden uns uff dem weidwercke wol zu fürfehen, dan es werden 
vilerlay anfchlege wider unfer perfon gemacht, uns uff dem weidwerck zuerfchießen, 
oder umbzubringen und befonder wo wir geftatten mit büchfen in den hölgern zugeen 
oder das gewyld zufchiefenn oder Pein andere ſtraff dan gelt daruff feßen, fo werden 
unfer widerwertigen, die ung fonft nach Lyb Leben Eer und Gut tägliche ſtellen nit 
underlafen ouch ettlich büchfenfchygen zu beftellen unnd anzurichten uff unfer eigen 
perfon ung zu erfchiefen zu wandeln und zu warten in welden und funft im velde do 
foir des weydwercks pflegen mögen und fo diefelbigen ergriffen würden alsdan zufa: 
gen, und frey zubekennen, das ſy von des Wildpredts wegen alfo gangen und wan⸗ 
deln ouch zubefenen vil oder wenig gefhoßen zu haben, dan es gelte gleich vil oder 
wenig gefehoßen zu haben wan man gelt dafuͤr neme, fo wölle man jnen das fürftrecfen, 
fie ſchadlos halten unnd darzu wol begaben fo lang und bil bis ettwan einem die 
fach gerat das er unns umbringe und erfchieß Dwyl wir nun in follicher groffen geuare 
uinfers eigen Lybs und Lebens fteen miefen under dem fchein des Wyltprettſchießens 
nd nit wol möglich dife obangeregte und der gelichen verreterifch und morderiſch anz 
fchleg und fürnemen in all weg zufürkomen wo man mit Buͤchſen Armbroſt oder * 
glei⸗ 


; Beylagen. 24$ 

—— ——â — —— —— — — — — ——— — * 
gleichen geuaͤrlichen geſchoßen allſo in welden oder andern orten dem weydwerck ge⸗ 
ſchickt wandeln ſolt, dwil wir ung doch keins wegs gar einſchlieſen und jnnhalten koͤnn— 
den, So wir dan (wie bisher) woͤllten geltſtraff ufflegen, moͤchte wol fein, dz un⸗ 
der dryſſig oder viertzig ſchytzen nit uͤber zwen oder dry oder villicht num einer oder 
joch gar Feiner were, der uff unfer perfone (Die zuerfchießen ) wandelte So möchte ouch 
wol fein das jr vil darunder des gemiets und fürnemens weren, Wo dann einer under 
Inen allen feinen mutwillen volnbracht, und glich die andern all onfchuldig weren 
So heiten dannocht nicht deft weniger wir den fchaden und fchmache empfangen Nun 
fan man aber nit eigentlich wiſſen wölcher alfo das oder jhens, in willen habe Dar: 
umb unnd in ſollichem zwyuel und großen deuarlicheiten unfers eigen Iybs und lebens 
Fonden wir den ernſt und flrengfheit nit umbgeen , noch die fach verachten und werden 
gedrungen, mit ernſt davein zu fehen und firengflichen darob zu halten fo vil jmmer 
möglich das gar Fein Buͤchs oder dergleichen geſchoß an bemelten orten weder gebrucht 
noch getragen werden Damit aber menigflich fpür unnd erfenn, das wir diefelbig 
ſtrenngkheit nit von Wyltprets wegenn Sonnder meer unns felbs unnfers Iybs unnd 
lebens halb zuſchyrm unnd verwarung fürnemen, Wiewol dan das wiltprettfchießen 
vaſt geuͤpt wirder, und fich vil damit überfehen haben So wöllen wir doch hiemit 
verzychen und verzygen haben Allen denen die bisher wyltpret gefchoßen, wz fi jve ges 
ſchoßen haben es fe vil oder wenig, man wife es ouch von jnen oder nit Doch allein 
ußgenomen die fo etwen ergriffen und darum gebieffet und begnadet worden und deß⸗ 
halben gelopt geſworn oder verſchribung über ſich geben fuͤrohin mießig zugeen und die 
ſelben gelypt eyde oder verſchribung gebrochen und nit gehalten haben Unnd gepieten 
hiemit Ernſtlich und woͤllen das fuͤrohin keiner wer der ſy mit Buͤchſen Armbroft, 
oder derglychen gefchoß in unferer oberfeit Gejägten-und Wiltpennen in welden oder 
funft zu veld an orten zum weydwerck geſchickt ußechalbrechter ſtraßen oder funft verdecht: 
lich gange oder wanndel, ob er glych nit fchieß By vermeidung der peen Beyde os 
gen ufzuftehen Dann welcher darüber alfo ergriffen wuͤrdet oder funft von jme 
erfunden Dem mwöllen und werden wir one alle nachlaßung und gnad fine beye ou⸗ 
gen laßen ußftechen, und das von Feiner fürbitte noch vil oder wenig gelts wegen un: 
Derfaßen Des wife ſich ein jeder zuhalten und fich vor obgemelter unabläffigen ftraffe 
zuuerhieten Ob aber jee einer fo lichtuertig und verwegen were dz er von gelts oder 
veintfchafft wegen ſich wölte wagen und dann uff jne erfinden wirdet, das er unns her: 
te wöllen umbringen gegen demfelben wöllen wir annder und firenger ſtraff an feinem 
Leben nach feinen verfchulden vorbehalten Geben jn unfer Statt Stutgarten under 
unſerm uffgeteuckten Secret Montags nach fante Jacobs des heiligen Zwoͤlffbotten 
sag Anno Domini XV decimo feptimo, 


(95) 3 Num. 97, 
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Num. 97. | 


Ausſchreiben Herzog Ulrichs an einige Städt und Aemter wesen Die 
terich Speten Schmachreden und derfelden Ahndung. d. d. 2. April. 1517. 


Ulrich von goes unaden Herzog au Wirtemperg. ıc. 


Syynfern Gruß zuuor lieben getreuwen, Sr tragen gut wiffen , wie uns in. nechfluer: 
ſchinen Jarn unfere widerwertigen merflich belaidigung zugefügt und underflan- 
den in unmiderbringlich befwernus nachtail und Schaden zudringen mit fo Schmelis 
‚her hochmütigung, das Wir dadurch vilfaltiglich und zum hoͤchſten wol geurfacht 
worden, Dagegen zu Rach und Straff nad) unſerm vermögen ungefpart lybs und guts uff 
das firengeft zu handeln, haben Wir doch daneben uͤwer und anderer unfer underthanen 
halp gneviglich bedacht unuͤberwindlich fchaden und befwernuffen derfelben und gemei⸗ 
ner unfer Landfchafft darus entfleen möcht, zu fterben und verderben, wa wir in thättz 
lich oder friegs vbung kommen und wachfen würden, diefelben fonil an uns gnedig- 
lich zuuerhüten mer dann wol menfchlich zuachten geduldt getragen So lang und vil 
bis fich die Handlung unſerer widerwertigen dermaß gehüffer und yngeriſſen, das 
ſy uns fürftlicher eern und wird halp lenger nit zugeduiden noch treglich geweſſt, wie 
wir das by uch felbs und andern unfer Landfchafft als fromen getreuwen underthan 
In Rat und daneben Uumer Tröftlich erbieten uͤwer Lyben und guts befunden zu ſchirm 
Rettung und handthabung wider obangeregt unpillich und ungepürliche- widerwertig- 
fait, das ouch von uͤch und andern unfern underthanen gehorfamlich und treumlich 

mit den Werken erzaigt uns und gemainer unfer Landfchafft zu nit klainem Lob und 

nutz wol erfchoffen und uns fonderlich zu gnedigem gefallen unuergeſſenlich yngebil: 

det iſt. So dann uß denmfelben und nach vilerlay Kayſ. Me und anderer handlung 

die fachen zu leßft dahin gemachßen, das Wir uff anfuchen des hochwirdigften fürz 

ften unfers lieben hern und freunds Hern Matheus des tittels fancti angelj Cardinal und 

Biſchoff zu Gurgkh zc. zu plawbuͤren Juͤngſt ain vertrag abreden und machen laſſen 

und Kayf. Maj. als unferm allergnedigften und Rechten hern zu undertenigem gefal 

len denfelben gemwilligt und angenomen, dar Inn dann under andern unfern widerigen 

ouch Dietherich Spet mit uns vertragen worden, haben wir Damals nit gewiſſt wie 

gar hoch und unlydenlich derfelb Dierherich Spet uns an unfern fürftlichen eern und Wir; 

den angetaftund (Souil an ihm gemweßt) zum höchften zu ſchmehen und zunerflainen un 

derftanden, wie wir ſydher gruͤndtlich erfarn und dess aigentlich wifjen haben dergeftalt, 

wa wir es domals gewifft ung kains wegs annemlich geweſſt wer, Ine mit uns vertragen 

zulaffen, on zwyfell wa auch Kayſ. Mt deffelben aigentlich bericht worden, Se Kayf. Me 

hett felbs nit begert noch geftattet Ine dermaß mit uns zunertragen, Go es aber Je 

wie oblut gefchehe und der Kayſ. Mt. wir zu undertenigem gefallen den vertrag ange 

nomen, 
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nomen, Haben Wir es unfers tails daby plyben und beſteen und dietherich ſpeten 
deßhalp (als für finen werd ) Dietherich fpetten fein laffen, müglicher achtung, er 
follte fich ferrer finer ungebürlichen unpillichen aigenwilligen Vermeſſungen und vppig⸗ 
fait gegen ung enthalten und die underlaſſen haben, Aber über das alles und folichs 
unangefehen hat er ſyderher bemelts vertrags uns feins aigen willens widerumb und 
von Nuwem vor edeln und unedeln gang fchmehlich und verachtlich mit Schmachre: 
den uff das Höchft angetaft und ußgeftoffen an unfern eern zum fchmehlichften (Souil 
an Im geweflt ) zunerklainen und zuuerletzen underſtanden. Wa wir nu Im ſollten 
- folichs alfo geftatten und zufehen und on ftraff oder gegenhandlung fürgeen laffen, da: 
Durch er in folchem geftereft und ander dergleichen fürzuunemen ouch möchten geurfacht 
werden, habt Ir und ain Jeder verftendiger Inchtlich zuermeffen und zu betrachten, 
was nachtail uns ouch endtlich gemayner Landfchafft darus folgen mög, deshalp wir 
es Kayſ. Mir als unſerm allergnedigften Hern zugefchriben mit undertenigfter Bitt 
Sp Wir unfer notdurfft nach und wie oblut zum Höchften verurfacht dagegen han 
deln werden, das Ir Kayſ. Mt uns Im felben entfchuldiget in gnedigem —* und 
beuelch haben unſer gnedigſter herr und Kayſer ſein woͤll on zwyfelicher zuuerſicht Ir 
Kay. Me ſy des nach geſtalt aller handlung für ſich ſelbs genaigt, das alles haben 
Wir gnediger maynung uch euch nit wollen verhalten, damit fo Wir alfo uß der not: 
durfft wie oblut gegen gemeltem dieterich handlen werden, Das Ir wiffen haben war: 
umb und zu wass end ins und gemainer Landfchafft geößern nachtail zuuerhuͤten es 
befchehe gang gnediger und unzwyfelicher Beger und zuuerſicht Ir wöllen und wer: 
den uch In dem und anderm gegen uns halten und erzaigen alle gehorfam from und 
getreuw underthanen, wollen Wir in gnaden gegen uch erfennen und zu gutem nit 
vergeffen, Datum Stutgarten dornflags nach Judica A, 20, XV). 


Num. 98. 


Verantwortung Herzog Ulrichs zu Wurtenberg gegen die bey der 
Kayſ. Maj. angebrachte Verleumdungen und auf dem Reichstag vor: ; 
gelegte Kayſ. Befchmerden über denfelben, wie folche gedruckt den Staͤn⸗ 
den des Reichs mitgetheilt worden. d.d. 16. Julii 1517. 


Hylen und neden Churfurften Furften gaiftlichen und Weltlichen Prelaten Grauen 
Fryen Herren Ritterfchafft Fry und Nichfteten Gemainden VBögten Amptliten 
Vitzthumen Pflegern Schulthaifen Aman Richtern Gerichten, Neten und funft meng- 
lichem Embiten wir Ulrich von Gottes gneden Herbog zu Wirttemberg und zu Dekch 
Graue zu Mumpelgartze, Unnfer feuntlich dienft und was wir liebs und guts vermör 
gen früntfchafft fruntlichen gönftigen grus zuuor, Hochwirdigen Hochgebornnen Ers 


wirdigen Wirdigen Wolgebornnen Edeln Zurfichtigen Erſamen Wyſen lieben Ohei⸗ 
! men 


“ 
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men Swagere Herren Fruͤnd lieben beſonndern und getruwen Alls in nechſt ver= 
ruchtem Sechtzehenden jar von wegen etlicher ſpenn zwuͤſchen uns und endern domals 
ſchwebend der Hochwirdig furſt in gott vatter herr Mattheus der hailigen Roͤmiſchen 
kirchen des tittels ſancti Angeli Cardinal Coadjutor des Ertzbiſthums zu Saltzburg 
Biſchoff zu Gurgk Roͤmſcher K. Me in italien Statthalter General unnfer beſonder 
lieden her und fruͤnd zu Plauburen umb ſant Matheus tag ain vertrag abgeredt ger 
macht und befchloßen, darinn dem allerducchluchtigften Großmechtigften fürften und 
herren heren Maximilian eömifefchen kayſer zu allen zyten merer des rychs zu Hungern 
Dalmatien Eroatien Küng zc, Unferm allergnedigften herren ꝛc. wirals gehorfamer fürft 
zu underteniger willfarung gewilligt das wir nit ſchuldig waren, auch fuft keins wegs 
gethon hetten wellicher vertrag daruff von allen teilen angenomen durch iv K. M. 
Frefftiglichen beftetigt und befigelt worden, haben wir es daby beſteen und unnſers 
teils an volßziehungund haltung deſſelben Fainen Mangel erfchinen laßen und in kai— 
nem ſtuck dawider ye gehandelt noch fürgenommen. Nicht deftweniger find wir durch 
unfere widerigen und mißgönder daruber in ir K. M. der maß (doch mit unmwarhait) 
und fo hefftig eingetragen und emfigklichen ingebildet worden, daz ir K. M. durch for 
lich emfig und ungeftim anhalten und ynbildung bewegt fi) etwas hören oder vernes 
men zu laßen, als betten wir wider gedachten vertrag gehandelt und denfelben verz 
brochen daruß dann vil reden erwachfen Das ir K. M. unns ungnedig were Do wir 
nun folichs erfaren und glichwol deffelben etwas anzögung befunden haben wir uns 
in anfenhung und wiffenheit nnfer unſchuld zu ie K. M. folicher ungnad nit koͤnden 
verfenhen noch dem vollen glouben geben, Uber mit befchwertem gemüt empfangen, 
das wir durch unfere widerigen und mißgönder alfo by ic K. M, oder funft folten 
verunglimpfft und ufgegoffen werden Demnach uns by ir K. M. durch bottſchafft 
und ſchrifft mit grüntlicher warheit verantwurt (als wir auch noch thun mögen und 
des urbittig find ) zu recht und gietlichait vor allen unpartheyifchen , Und daneben fo 
unnterteniglich und demietigklich gebetten und unns erborten mit unnderthenigfter erin- 
nerung, was guter getruwer dienſt unfere Horeltern und wir ir K. M. unnd dem 
heiligen Rych vilueltiglich und offt mer dann wol in unnferm vermögen geweſt gethon 
Und uns alfo ſouil immer möglich befliffen an ir K. M. ain guedigen herenzu haben und 
zubehalten underteniger ungezwinelter hoffnung iv K. M. wurde unfer unfehuld und 
der billichait nach uns entfehuldiger Haben unnſer gnediger her und Kanfer fin und 
uns ferner Feins wegs unnerhört zu unferm nachteil verunglimpfen laſen indem wir 
ouch unfer Hoffnung und zuflucht in ir K. M. gefeßt, uns gegen ir erzöge (unfers bes 
dunckens ) nit allain gan underteniglich und demietigklich als ein fürft. gegen einem 
kaiſer, Sonder möcht wol geredt werden, als ein gefchlagen Find oder Huͤndlin das 
in veraehtung der ftraich für und für finen vatter oder herren liebet und den begert zu 
miltigen, Haben uns ouch daruffir K. M. hohen verflands tugent und — ſo 
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hoͤchlich vertroͤſt, das wir uns nit verſehen, das ir K. M. wyter durch yemands in⸗ 
bildung (vorab mit unwarheit) wider uns unuerhoͤrt zu ungnaden ſollten beweget 
werden. 

Aber vber das alles und ſolichs unangeſehen haben unnſere widerigen dannocht ſo 
hart ungeſtimiglich und hefftiglich by iv K. M. angehalten und gearbait, dardurch ie 
EM. dahin bewegt, Das diefelbig durch ir treffentlich borfchafft jüngft an die ftend 
des hailigen Richs iegt zu Meng verfamellt neben anderm uff ain inftruction furtragen 
Taffen etwauil artickel wider uns zu unnſerm mereflichem nachteil ungelimpff und verz 
wiß dienend wa wir deren ſchuldig weren oder die nit guugfamlich uerantwurten möch: 
- ten, das uns uß oberzelten urfachen nit wenig befrembt unnd befonder das es dutch 
K. M. bottſchafft und in irem namen allſo an ie ftend des hailigen rychs verſamelt 
offennlich Befchehen ſy Und bezügen es mit Got und der warheit, wo es nit in namen 
K. M. fonnder allein durch unnfere widerwertigen und in irem namen (fie ſyen joch 
wer fie wöllen) were befchehen, das wir des Fein befwerde aber wol ain fonndere fröd 
und wolgefallen hetten Damit durch fölichs die fachen zu werhörung und erörterung dee 
warheit offennlich vor den flenden des rychs und funft (mie wir allwegen begirig ges 
weft) Fomen möchten, Uns ift aber hierjnn ſwer das unnfer allergnedigfier und vechs 
ter her Roͤmiſch K. M. in dero all unfer zuflucht geftanden und noch billich ften ſolt, 
dergeffalt wider ung bewegt worden fy Wo wir dann der frgebrachten articfel halb 
einich Fchuld ainicher miffthaten oder vbelthaten (wie die artikel anzögen ) uff ung 
wißten in wenig oder u deßhalben wir folten oder möchten gedendfen , das folich 
furbringen von ir K. Di. ufgieng, So wölten wir uns gegen ir K. M. als unferm 
rechten hern in Fain verantwurtung einlaffen fonder als ein underteniger fürft uns ie 
Kanferlichen und angebornen milte getröften diefelbig unfer fchuld fen befennen und 
umb anad bitten Diewyl wir aber gank unfchuldig und die articfel unwar wiſſen 
Deßhalb iv K. M. darinn keins wegs verdenfen Fönden Sonnder allein unſer wider 
tigen von denen es ußgefloffen und erdichtlich uffieglich by ir K. M. wider uns durch 
ungeftim anhalten dahin gebracht ſy, damit dan die warheit an das Liccht fom 
und derglichen boͤßliſtig beteiigern und falfch gegen uns oder unfers giychen von 
den thettern oder irs glychen fürohin vorab vor K. M. und den ftenden des heili— 
gen rychs defter weniger furgenomen und underflanden werd, So wollen und müffer 
wir uß der notturfft uns uff die gedachten fürgefragen artickel Inter und nach ir ord- 
nung verantwurten, Wöllen ouch darinn die warheit nit fparen noch unwars furhal⸗ 
ten Mit difer vorgenden proteftation das wir in allem und yedem unferm verantwur⸗ 
ten und fürbringen, wa. wann. und in welchen ſtuck wir die unwarheit. Iugin. 
betrug. falfch unbillicheit oder verglichen anregen widerfprechen oder firaffen mit was 
worten das ymmer befcheen wirt, das wir im felben und dadurch die Ko. K. M. 
(dero wir och fein fchuld geben) kains wegs Sonder allein unfer mißguͤnder Die e6 
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in ir K. M. und ander mit erdichtem uffſatz getragen, gemeint haben woͤllen, und 
ſagen alſo mit ſoͤlicher proteſtation uff die gedachten artickel nach ie ordnung wie nach⸗ 
volgt Namlich, als in der Inſtruction in KM. namen den ſtenden des rychs uber⸗ 
antwurt under uil artickeln der erſt ſo uns berurt alſo lutet 

Nun geben wir hiemit den ſtenden noch wyter zuerkenenn / Das der 

hergog von Wirtemberg uber ums gang erzurnt iſt umb deſſwillen 
daz Wir uß unſern pflichten ſiner gemahel unnd dem von huten uff 
ir manigualtigs hochs anſuchen das recht gegen im geſtatt und er⸗ 
geen haben laſſen. — 

Zu diſem artickel ſagen wir allſo, Wir haben uns ſyder gedachts vertrags 
befliſſen in den dingen ſo dauon handlen, darumb und vber der vertrag ger 
macht, nit vil zu gribeln oder diſputieren, allein uß der urſach, das uns von 
unſern mißgoͤndern nit uffſetzlich und geuarlicher wyſe zugemeſſen wuͤrde wir 
theten wider den vertrag, diewyl aber in diſem artickel dieſelben ding zum teyl 
angeregt deßglich ob in andern artickeln ſich zu unſer verantwurtung ereiſchen wuͤrd 
von denen oder andern meldung zu thun proteſtieren wir abermals hiemit, Das wir 
es allein zu verantwurtung und unſer ſchirmung aber K. M. nit zuwider und dem 
vertrag in allweg unabbruͤchlich gemeinen und thuen woͤllen diſe unſer proteſtation uff 
alle und yede nachvolgend artickel und puneten fir repetiert haben, als were fie an yedem 
ort von wort zu wort gefehriben. Und ift ung frömbd zu hören, were ouch ſchlmpflich 
zuglouben, das wir oder unfers glychen als ein Fnecht und diener fich gegen finem 
hern vömifchen kayſer zorns anmaffet, Wir haben auch zorns bewegung oder felbi- 
‚ger geftalt nichgit wider ir K. M. weder gehandelt noch fürgenomen, Möchte aber 
wol fin, das wir an dem rechten, fo Domals zu Augſpurg wider unns zum firengften 
und unerhörter wyſe ( fouerr es anders ein recht fin oder geheifen fol werdenn ) geübt 
und gebrucht, ward, nit groß mwolgefallen fonder befwerung empfangen Und nit von 
unſers verfchuldens oder unfugs wegen, Sonder allein darum das wir nit mochten 
nach unfer notturfft und wie billich zu verhör und antwurt Fomen und anders dann 
ye mer im heiligen reich gegen einen fueſten gefchehen oder erhört gebrucht fin geylt und 
ſtrencklich durch ungewonlichen proceff verfürgt und vernachteilt warden, Diewyl Wir 
aber nach fölichem und darüber (wie obangezögt) zu Plaubären vertragen, Haben 
wir es daby plyben laffen und uns kains zorns noch unwillens gegen K. M. beladen 
noch angenomen Sonder aller underthenigkeit und demietigfeit befliffen. Wie dann 
ir K. M. uß unferm ſchriben an ie K. M. ſydher des vertrags mermaln gerhon wol 
und luter ermeffen mag Und wöllten noch uff dißen tag ober alles fo uns ye vbels 
und unbillichs begegent ir K. M. als unferm rechten hern unſſer undertenig gehorfam 
dienſt nach allem unferm vermögen geen und mit willen thun als gehorfamer fücft 
und an ung nichts laſſen erwinden ein guedigen Hern und keyſer zu haben und ber 
Halten. Ser 
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Ferner fo Int der ander artickel den Stenden des rychs wider und 
furgebracht allfo 


Und wiewol Wir unangefeben fin vorig mifferhar an derfelben ſiner 
gemahel und dem von hutten begangen die ſtraff fo im daſſelb reche 
üffgelegt har uß Eeyferlicher milörikeie und barmhertzikeit mir groſ⸗ 
fer miege und coſt abgeſtelt und ein Kleinen tractat gemacht haben 
und er darüber aidspflicht auch beieff und figel gerhan und gegeben; 


Uff difen andern oder zweyten artickel fagen wir, mit repetierung obgethoner proteftas 
tion das wir Feine miſſethat noch ficaff geftendig die uns mit einchem förmlichen ordenz 
lichen oder wurcklichen vechten uffgelegt ſy Haben auch Peine verwuͤrckt anders mag ſich 
mit rechten grund nit erfinden, Das aber hieby meldung befchicht des rechten, Muͤſ— 
fen wir verfteen uff die ungewonlich und unerhört handlung, fo zu Augfpurg wider 
ung geüpt worden, was rechtens und wie förmlich und wurcklich das da gebrucht und 
geubt fy, ift offembar unnd onzwiuel nit uß eygner ſchuld K. M. Sonder unwarhaff: 
tigem inbilden unferer widerwertigen befchehen, Aber. diewyl wier der houptfachen 
halb (wie oblut) nach feldiger handlung vertragen find, onnot es wyter umzutrechen, 
Geben es menglichen von hohen und nidern Stenden zubedencfen und lafjen es by dem 
vertrag plyben den wir doch allein uß undertenigfeit zu gutem gefallen und von frids 
wegen dem gangen rych zu gut angenomen, Darinn wir ouch ir K. M. am Höchften 

angefenhen Dero zu willfareh, wöllten funft keins wegs darin gewilligt haben. Als 
aber in dißem zweyten articfel wyter angezöge wird, wir haben darüber endspflicht ges 
thon Sagen wir das folichs erdicht und on grund ift, darab ouch zunemen, das die 
bemelten articfel nit von K. M. Sonder von andern, als unfern mißgöndern ußges 
flogen und erdichtlich ufffeglich und falfchlich in ir K. M. (die alfo zu Blenden und 
betriegen und ung zunerunglimpffen ) ngebildet worden. Dann der vertrag nitin beys 
voefen iv K. M. (ſo zu Augfpurg was) Sonnder zu Plauburen gemacht und alfo ie 
K. M. nit wiffen mag, ob wir gelopt oder eydspflicht gethon oder nit, Anders dann 
wie ir K. M, von denfelben unfern mißgöndern bößlich betrüglich und falfchlich beriche 
worden, die doch ir K. M. als loͤblichen römifchen Kenfers irs und unfers rechten 
herren billich verſchont folten haben, ob fie glich unfer und der warheit Fein beduren 
gehapt und fagen mit luterer warheit, das wir nit allein Fein eydspficht uͤber den 
vertrag oder deßhalb gethan oder thun wöllen, Sonnder haben wir ouch nit wöllen 
gedulden oder annemmen, das wir im vertrag by unfern fucftlichen Ern unnd wuͤrden 
verfchräben oder verbunden wuͤrden, ziehen’ uns des uff den vertrag und die fo daby ge⸗ 
weft von hohen und nidern ftenden in guter anzal. Uß ven haben Ewer Liebden 
Ir und menzlich Inter zugernemen mit was betrug und falfch wir in K. M. und 
anderßwa fo unuerſchembt verreteriſch und ſchantlich durch unnſer mißgoͤnder dar⸗ 
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geben werden. Wir getroͤſten uns aber der warheit und ir K. M. hohen verſtands 
angebornnen tugent und milte In underteniger hoffnung ir K. M. werde uff diſe 
unſer warhafftig verantwurtung und erkundung der warheit unns gnediglichen beden— 
cken und unſer gnediger her ſin, auch E. L. und. Zr uns gegen und wider obgemelt 
boͤß und falſch ußgieſſen entſchuldigt haben. 


Der drit artickel den ſtenden des reichs wider uns furgetragen lutet alſo 


So hat er doch ſollichen tractat und zwifache pflicht zu wiſſen als 
ain fuͤrſt des reichs und Verpflichter denſelben tractat zu hallten uns 
hinder ruck zu der zyt als wir mir fwerer miege und coſt zu Eren 
und. wollfart der bailligen Criftenhaie ufferbalb Lannds geweſen 
find freuentlich gebrochen unnd unfer Eeiferlich ſigel und brieff Ver⸗ 
maligt allſo criminaliter gehandelt. Bär is ER 

Darku fagen wir Souer die wort pflicht und verpflichter in difem artickel uff‘ 
endspflicht follen verftanden werden, das uns damit unrecht gefchicht ift erdicht und 
on allen grund Wie wir dann uff den zweyten artickel hienor gefagt Dan wir weder 
einfach noch zwifach endepflicht des vertrags halben gethon. Soll es aber verſtan⸗ 
den werden uff das das wir fhuldig fnen den vertrag zu hallten by etlichen penen 
darinn beftimpt So haben wir doch denfelben Feins wegs verbrochen roch dawider 
gehandelt weder freuenlich noch unfrenelich weder zu zyten als K. M. uffer lannd 
noch fo fi einlendig geweflt , wirt ſich ouch mit warheit annders nimmer erfinden 
Vnd wer uns alfo in K. M. ingetragen oder noch befchuldigt das wir unfer eidßs 
pflicht ye gebrochen, der lugt uns fehantlich und boßlich an Er ſy glich wes ſtanndß 
er well hoch oder nider Vnd mögen liden das uns der oder diefelben anzögen warin 
oder wa mit wir den vertrag gebrochen fellen haben, fo wellen wir e8 mit warheit 
und gutem grund verantwurten Bud Inter darthun das ung hiemit unrecht befchicht 
Darus volgt ouch das wir K. M. figel und brieff nit vermalige noch des Orts cris 
minaliter Iut des artickels gehandelt, gedencken es ouch nit zu thun, 


So volget nun der pierd Articfel den Stenden des reiche wider uns fürgebracht 
allfo Iuttende 


Darzu iſt er an folicher vbelthat nie beniegicg fonder ſchickt fich mie 
Dem armen congen teglichs unfer erbland auch erlich fin anftoße 
glider des hailigen rychs zu uberfallen 

Zu difem vierden articfel fagen wir das wir Fein vbelthat nie. begangen und nie 

annders dann ein fromer fürft gehandelt, mag und wirt ſich anders nimmer erfinden. 


Witer 





Witer des armen connrats halb fagen wir wiewol fich der in unnferm furſten⸗ 
thumb erhaben Iſt er doch uns gantz wider geweſt und wir auch ſein nie willen noch 
luſt gehapt noch haben Unnd wiſſen nit ob iemand demſelben mer veind ſein kuͤnnde, 
dan wir, Der ouch uns mer dann ſuſt keinem im rych ſchaden zugefügt Den ouch 
wir ſelbs mit Hillff unferer guten frunden und unfer frommen gehorfamen Lantſchafft 
ußgeloͤſchet nidergetruckt und etlich deſſelben herttiglich nach irem verſchulden mit 
recht (vor unſer Lantſchafft) ſtraffen laſſen, Vnd moͤchten lyden woͤlcher dem armen 
contzen anhieng oder ſich fein getroͤſtet, das er des genoͤſſe wie wir des genoſſen, Wifz 
fen ouch Fein armen contzen dißer zyt in unſerm fuͤrſtenthumb Sonnder haben ſich 
unſer underthonen by uns in noͤten Frumbklich Eerlich und redlich gehalten Dermaß 
das wir es Inen billich zu gutem nymer vergeſſen. Das aber vor jaren der arm contz 
ſich under den unſern (wie oblut) eroͤgt wellen wir dieſelben ſo daran ſchuld haben 
in keinen weg entſchuldigen noch ſie in ir boßheit loben, Moͤchten aber wol lyden 
und wollten zu Eere unſer gemeinen fromen Lanndſchafft das offembar were und me 
nig£lich wiffte als wol als wir zum teil wiffen, wer des armen congen urfacher und 
anfenger geweſt, damit wir und unſer frome Lantfchaft diß zulegens vertragen pliz 
ben, dan menglich der ſich vernunfft gebrucht Fan wol ermefjen wie gfoplich oder- ans 
fehenlich das ſy daz wir oder unfers glichen underfiunden duch hilff eins armen con: 
Ben oder pundſchuchs oder derglichen zuhandeln oder fürzunemen Tut des artickels. 
Was ouch uns oder unfers glychen furſtands nuß oder nachteil daruß entliche volgen 
moͤcht Demnach ſoͤllichs uns unnſerer fromen Landſchafft und underthonen gantz un⸗ 
billicher wyſe zugelegt wirt. So haben wir ouch weder mit dem armen contzen noch 
on denſelben nach K. M. erblanden nie geſtelt Vnnd in ſomma zureden die wyl wir 
jee ſehen und befinden das unnſere widerwertigen und mißguͤnder ſo gar hitzig uff 
ans find, das fie one all ſcham durch all mittel und wege mit unwarheit und wie 
fi möchten ‚underfianden 8. M. wider uns zu ungnaden zubewegen ze. wie fie dann 
(als K. M. felds und menglich wiſſen) hieuor ouch gethon und fich nit gefpart noch 
gefchemet von uns in ir K. M. und funft ußzugieffen fo gar fchantliche ding, das fie 
nit allein unmenfchlich von uns zu glouben, Sonnder offembarlich erdicht und one 
war waren Allfo und dergeftalt, das fy unferthalb Feiner verantwurtung bederfften „ 
So fie nun an demfelben nit gefettigt fich noch für und für by K. M. underfteend: 
uns allfo zunerunglimpffen So wöllten wir in vechter warheit und hohem glouben, 
das ir K. M. engentlichen wiſſte alle unnfere gedancfen gemuet und furnemen in ale 
Vergeftalt wie wir gegen ir K. Ms iee gehapt oder noch haben, als wol als gott 
und wir felbs wiflen, 
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Der Sonfft Artickel So wider uns den Stenden des rychs fürbracht ift lutet alfo 


Er har such (als uns gloplich angelangt iſt) fein heimlich Botſchafft 
zu dem von Geldern geſant So ſich fein huffe Knecht zertrenne ime 
alsdan dieſelben knecht zuzuſchicken zu dem armen contzen nach⸗ 
dem dieſelben knecht ietzo darzu geſchickt ſein und der merteil dem 
von Geldern allein auff roub dienen. Ars | 


Zu dißem artikel fagen wir Vnd ift die Marheit, daz wir unfer Lebenlang nie fein 
bottſchafft noch fchrifftenn by oder zu dem herßogen von Geldern gehapt noch iee 
furgenoinen zu thun, darab ir K. M. und mencflich zunernemen wes gloubens Die 
folihs aniv K. M. allfo gloublich (wie der Artickel anzöge) glangt haben, 


Der Sechfit Artickel wider uns furgetragen Tut allfo 


Deßglych har er den Ronig von franckrych umb hilff wider uns ſtrenck⸗ 
lich angefircht und im angeborten ficb mit Ayb Kannd und Kyten 
im und der Eron franckrich wider das heilig rych ewiglich zu unn⸗ 
derwerffen unnd im daruff Mumpelgart und Richenwoyler umb ein 
jerlich gelt fur ein Sffnung einzugeben ,_ doch das er rennt güle 


D 


und alle andere oberkeit felbs behalten mög. 





Zu difem fechfften Artickel fagen wir das wir vor Garen und by zyten wylund 
Hochloblicher gedechtnus König Ludwigs zu Franckrich vor und Ee wir jee gedachz 
ten das K. M. wider uns zu einichen ungnaden bewegt felt werden mit demfelben 
König Ludwig uff fein anfuchen auch defglich ſyderher mit dem yeßigen Fönig von einer bes 
ſtallung wegen in handlung geftanden, doch nit anders dan in allweg unuerwiſſenlich 
und nit wider K. M. noch das reich oder unnfere pundsuerwanten in einen weg, Ans 
ders mag uns mit warheit niemands zulegen Nachdem aber in iuͤngſtuerrucktem ſechſt⸗ 
zehenden jar K. M. durch unſerer widerwertigen ungegruͤndt felfchlich und betrügenz 
lich ungeftim ynbifden und anhalten fo gar wider uns zu ungnaden bewegt worden 
(wiewol unfernthalb unuerſchuldt) Das ir K. M. uns erlich articfel fürfchlahen und 
die anzunemen zumutten laffen, die uns doch Eren Lybs, Lebens und Guts halben 
gang beſwerlich nachteilig Werleglich und unannemlich waren, Wie wir dann das 
by unnfern herren und fründen Vns felds und gemeiner unfer Landfchafft, gemein? 
lich in rat erfunden, darin wir doch K. M. Fein ſchuld geben noch die werdenden, 
daz diefelben artickel uß iv K. Ms eigen furnemen ufgangen Sonder. wie oblut in ir 
K. Ms alfo enıfiglich angetragen worden, Bud fo wir diefelben uß erzellten befwerz 
den und urfachen unferer notturfft nach abgefchlagen Doch nit anders dan mit uns 
derroniger und demietiger bite follich artickel uff zimlich weg zu miltern und J 
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So weren wir vrbittig ir K. M. zu underteniger willfarung zu thun, alles das 
ung treglich und Eeren halb unuerletzlich were, Dannocht ir K. M. nit deſtweni— 
ger unangeſenhen dis unſer erber zimlich bitt und völlig erbieten uff bemelten arti— 
ckeln (wol zu achten uſſer anhalten unſer widerigen) beharret und uns noch ernſt—⸗ 
licher erfucht die anzunemen mit flrenger trow, wo wir daz nit theten, alßdan mit 
ſtraff (die wir doch nit wiffen in einchen weg verfchult zu haben) wider ung zu han⸗ 
deln und procedieren, Duch daruff alfo procedirt und uns ungewonlicher unerhörter 
wyſe inn die aucht erfent und erelert, Auch alsbald daby vor verfamlung ainer groß 
fen menig vonn hohenn und nidern flenden offenlich verfinden und leſen ließ, Das 
ir K. M. der aucht wellt anhangen ac) allem irem vermegenn. Vnd daneben wir 
täglichs iee mer und gloublicher bericht ynd gewarnet warden, das ir K. M. in ubung 
fliende das ganz rych wider ung zubewegen Ob wir dann in anfenhung das folichg 
lut derſelben artickel unfer Gut Eer Lyb und Leben berurt uns zu fchiem vettung 
und handthabung unferer Eer und guts Lybs und Lebens hilff gefucht hetten by Franck⸗ 
rich und anderfwa, Wa, Wie und von wen wir die alfo erlangen gemöcht wider 
K. M. Vnnd mengklih unfer Widerwertigen So achten wir doch das unns fo: 
lichs von gott und der nattur gegönde unnd by niemanden der fich rechter vernunfft 
geprucht verferlich were, Aber wir haben es dannocht nit gethon Sonder uber alf 
erzölle befwerumgen nott forg und geuerlicheit, wie unbillich und unuerſchuldt ung 
die immer begegnet fpen Haben wir dannocht für und für in aller handlung mit koͤ— 
niglicher wirde zu Franckrich allweg K. M. das veich und all unfer pundtsverwand⸗ 
ten ußgenomen Vnd uns Feinswegs damwider wollen verbinden, Sonder ee all 
handlung mit ie Königlichen Wirde zurücffchlachen, als wir- ouch gethon und ab— 
gefchriben, anders Fan und mag fich nymer erfinden noch mit warheit gefagt werden, 
Vnd möchten lyden das al fchrifften und botfchafften zwuſchen Franckrich und uns 
gegen ainander geupt vor augen legen darab die grundtlich warheit erfchine, Zu dem ' 
find ouch die andern zwen puncten in difem artickel angezogen in K. M, mit unz 
warheit yngebildet. Nemlich das wir uns der Föniglichen wird zu franckrich ange 
botten mit lyb lannd und leuten oͤwiglich wider das reich zu underwerffen Vnd mit 
mumpelgart und reichenwpler gehandelt fellen haben zc, (Tut des artickels) Dan fols 
liche nit allein nit war fonder ouch nie in unfer gedanckenn Fomen, anders fol und wirt 
iv K. M. nymer erfinden, 
Der Sibend artickel wider uns lutet alſo 
Vnd iſt daneben mit den eidgenoſſen in handlung und pratica ge⸗ 
fanden und noch ouch wider uns und das heilig rych hilff von 
Inen zu erlangen. 
Zu diſem fibenden articfel fagen wir und ift war Das wir vor difer zyt In unn⸗ 
fern nöten die Aidgnoſſen als gut Fruͤnd Nachpurn und Pundtsgnoijen ls 
| nnd 
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Band ftanden noch mit jnen in guter freuntſchafft nachpurſchafft und hohem vertru⸗ 
wen aber weder ir K. M. noch dem reich, noh K. M. erblanden zuwider Sonder 
allain uns felbs zu fchirm und hanthabung, gegen Denen fo ung wider recht und bil; 
Ticheit vergwalltigen wöllten, ziehen uns des uff fie die eidtgenoffen ſelbs die wir 
dafur haben, daz fie als from beftendig eernfeft Inc von unfer wegen Fain unmwarhait 
fagen werden, 
Der Acht artikel wider uns den ftenden des reichs fürgetragen 
Vnd wir haben uff folichs fin Kandfcbafit such von finen wegen 
fin hoff und Kandrrere mit ainem ußſchus zu unns zukomen erföt- 
dert und befcbriben darumb follen unfere rere an die ſtend bege— 
ren das fie von ſtund an einen rarfeblag machen, Waz wir uber fd 
liche fivere ubelchar und boͤß prarica mir Demfelben ußſchus hann⸗ 
deln follen. 


Darzu fagen wir das diſer achtend attickell beriert unfer rät und Landfchafft Die wife 
fen und werden fich als from leit jnn aller Handlung Eerlih und wol halltenn., 


Der Nuͤndt Artikel wider ung Lutt Allfo 


Vnd diewil wie wolgedencken das des von Wirrremberg unnd ar⸗ 
men cöitgen murwillen on einen großen gewalt nit abgeſtelt wer- 
Den such daffelb Eein verzug erlyden mag follen unfere ver ferrer - 
an die ftend mir allem flyß und ernft begeren daz fie ſolichem zu 
mwiderfland den funffgigften man nach fewrfterren zu rechen die 
rychen den mer armen zu ubereragen durch Das gang teich uf ies 
ouch entlich bewoilligen ob fich die fach dermaſſen (9 ſwerlich zu⸗ 
trieg Das difer hilff (dwil die ſo gar Hain iſt) nie gnug fin und ei⸗ 
ner meren bilff nor wird. | * 

Uff diſen nuͤnnden und letſten artickel geftanden wir kains mutwillens Und find des 

orts ouch unbillicher weiſe alfo in K. M. jngebildet und fagen wyter der hilff hal: 

ben mit dem funfftzigſten man 2c. Daz es unſern thalben und wider ung kainer hilff wer 

- der groß noch clain bedarff. Dann wir wider K. M. oder das reich nit gehandelt noch 

zuhandeln gedenncken, noch furnemen, Haben ouch nichgit gegen K. M. oder dem 
geich verwirckt oder verfchuldt Darumb fie einche Hilff wider uns thun follen, Des ers 
bieten wir unns hiemit fin für fie die ftend des heilligen reichs E. L. und uͤch famentlich 
oder fonderlich (doch ußgenomen die parthnfchen ) oder für gemeine eidgnofen von ſtet⸗ 
ten und lendern zu verhör zu vecht und aller billicheit ouch demfelben flatt zu thun, 
Und wellen daby einen ieden nach feinem ftand fruntlich und gnediglich gebetten und 
ermant haben zubedencken und zu hergzen zu faffen, wie ellendtklich fchandlich betruͤgen⸗ 
lich verreteriſch und buͤbiſch wir unuerſchuldt vor unnſerm rechten unnd natürlichen hern 
dem 


JS 
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dem Römifchen Keyfer Ewer Liebden euch und andern eingetragen worden Unnd wa 
das hut ann uns follt fürgang haben, an wen es morn oder hernach reichen mög, 
Ouch was lobs oder unlobs, guts oder args dem hailigen rych, und gantzer tutfcher 
nation daruß volgen wo follich boßheit und falfch einwurßlen würden, Und das E. 
L. und Ir uß erzelten urfachen uber unfer völlig erbieten zu vecht und billicheit niemends 
wider ung einche hilff thuenn Sonder unns als ein verwandten des heiligen Rychs 
der ouch neben anderen K. M. und dem heiligen rych zu villmaln und etiva mer dann 
wol in unnſerm vermögen geweſt getrulich gedient und noch gern thon mwöllen daby 
hanndthaben und dawider niemannds vergwaltigen laffen, wie E. L. und Sr unzwiuel 
der billicheit und rechter vernunfft nach felbs gneigt fpen. Souer aber yemands uber 
all odgemelt unfer unfchuld und uberfliffig erbieten ung jee vergwaltigen wird (des 
wir unns doc) zu uch nit verfenhen ) So wellen wir ung der warheit und Unſer Uns 
ſchuld getroͤſten Und es gott dem allmechtigen beuelhen Und daruff in finem namen mit 
hilff der unfern und aller deren die uns hilff thun wollen uns umb das unfer weren fo 
vaft und lang uns ymer möglich zuuerfichtig, es werde noch menger eerlicher man der 
warheit gerechtifeit Eer und erberfeit lieb hat, ouch ein nachgedencken haben und dag 
beft by uns thun, ob dann glych Gott der allmächtig uber uns unnd die unfern verhenn: 
gen würde das wir alfo umb das unfer ſtuͤrben oder verdürben wie wol wir zu gof 
verhoffen e8 werde darzu nimmer komen, fo find wir doch ung felbs zu rettung uns 
fers vatterlands follichs von gott und der natur fehuldig und zwineln nit es werde 
noch) menichen zu fwerem erempel und eingang behertzigen der es villeicht ieß nit fo wyt 
bedenckt. Dasalles geruchen E. Liebden und Fr von uns us unfer notturfft und zu kei⸗ 
nem argen zunernemen Denen wir zu fruntlichen dienften unnd gnedigem willen geneygt 
find, unnd haben K. M. difes unfers fehribens ein Copey von wort zu wort aller ges 
ſtalt wie oblut zugefchickt, damit Ir K. M. unfers geuntlichen warhafftigen verantz 
wurten und wie wir das thuen bericht ſy In undertenigfter guter hoffnung ir K. M. 
werd darab guedigs genallens und uns daruff entſchuldigt Haben, Und furohin ſich 
nit Igchtlich mit unwarheit laffen wider uns zu ungnaden bewegen. Geben jn unfer 
Statt Stutgarten dornflags nad) fant Margreten der heiligen juncffeowen tag, Als 
man zalt von Ehrifti unfers lieben herren geburt Tufene Funffhundert und Sibentze⸗ 
ben jare, 





Num. 99. 


Verſchreibung Srangen von Sickingen gegen Kayſ. Man. zur Dan 
boarkeit feiner Begnadigung wider Herzog Vlrichen zu dienen, 
d. d. 16. Aug. 13517. 
Eh Frankifeus von Sieckiengen, Bekenn, als die Roͤmiſche Kapferliche majeſtatt 
I mein allergnedigfier Her uß angeporner Eenferlichen miltigkeit gnediger Bewer 
I, Theil, (SP) gung 
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gung und uff vielfaltig treffenlich fürpitt von mein wegen an fein Say. May. ber 
ſcheen, mich widder zu genaden uffjenommen hott, desich dan feiner Kay Mat underther 
nigen diemuͤttigen danck fag, und damit ich aber danckberlich gegen rer fay. May. 
gefpärt werde, So ſag ich feiner Kay. Me hiemit zu, das ich Irer Mat gegen for 
licher Begnadung eyn dienft und hielff widder Herßog Ulrichen von Wirttenderg und 
feine Helffer und anhenger thun foll und will, wie dann folichs durch die Wolgebornen 
Strengen Erenveften Hern Wilhelmen graffen zu Zürftenberg, Hern Ludiwigen von 
Hutten Ritter und Dietherich Spetten myne gnedig gonftig herren und gutte freunde 
erkennt wirdett, des zu urkhund hab ich difen brieff mir eigner handt underfchrieben 
und mynem anhangenden Inſigel befiegelt Sondags den. Sechßzehenden dag des Mor 
netts Yugufti Anno 20, Siebenzehen. 

Stanzifius ven Sicdingen. 


Num. 100. 
Schreiben Biſchoff Hugens von Coſtanz an Herzog Ulrichen zu Wir⸗ 


temberg wegen eines Rechthandels, worinn er ſich vor dem Herzog zu ſtel⸗ 
len bewilligt d. d. 4. April. 1317. 


EA uchluchtiger Hochgeporner Fürft lieber Herr, Unfer gutwillig dienft men allzyt 
voran berait, uwer Lied, fehryben und pitt Sr der Vordrung halben, darjun 
Innocentius Dierherich gen uns Stet, ainen güttlichen oder rechtlichen Verhörtag zur 
bewilligen ꝛc. Haben Wir vernomen und Wiewol Wir ung hieuor nit gerürtem Inno⸗ 
eentien Dietherich Syner vermainten zuſpruch halb, So er Im felbs von wegen ains 
Notariat ampts unſers gaiftlichen Gerichts zu Coftang gen uns fürgenomen hat, uff 
fon Demuttig pitt umb minders Coftens willen uff den Erwirdigen gaiftlichen Hern 
ofen Appt des. goßhauß Salemsweiler zu unverwaigertem ußtrag veranlaßt und 
baiderfyt vor demfelben prelaten der fachhald gar nach biß zu endtlichem Rechtfaß ges’ 
handelt und procediert und ung gar nit verfehen haben, Das derfelb Innocentius von 
follichem Rechten abſchwaiff werden und ung dermaffen, Wie er dann ein Zyther ger 
than hat, mit fchrifftlicher vordrung erſuchen follt, Wiewol ouch deffelben Innocen⸗ 
tien vatters bruder, Doctor Ambroſius Dietherich prothonotarius kayſerlichs Camer⸗ 
gerichts uns hieuor vor demſelben Kayſ. Camergericht, ouch vermelts Notariats 
Ilmpt halben rechtlich, beelagt und endtlich Urtail gegen uns erlangt hat, und uns nuͤt 
deftminder ſyns tails Jetz von: nuͤwem aber von: wegen vermellts Ampts underfter zer 
erfuchen. Sollichs alles onangefehen Wellen Wir uwer Lieb uff Ir fhryben ( das: 
Bir billich zu danck und gefallen annemen) bemilligen ainen gerumpten. gütlichen ver⸗ 
hörtag zwuͤſchen uns und Innocentien fürzunemen. gutter Zuverfiht, So Uwer —* 
Ku, ge (77 
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gelegenhait ditz handels und deſſelben Innocentien ungegruͤndten fuͤrnemens von une 
fern Wegen underricht werde, ſy vermellten Innocentien guͤttlich underrichten dauon zu 
ſtehen und uns fuͤrterhin Ruwig ze laſſen, dann uwer Lieb In merrerm fruͤndtlich 
Dienſt und Willfarung zubewyſen ſind Wir guttwillig. Datum Coſtantz uff den hai⸗ 
ligen Palmßabent Anno ꝛc. XVij. 
Hugo von gottes gnaden 

Biſchoffe zu Coſtantʒ. 


Nun. 10r. 


Literæ Ducis Wirtenbergiæ Ulrici ad Papam Leonem X. ob aulico- 
rum quorundam Rom. turbationem attentaram in Jure patronatus ipfi com- 
petente, d. d. 28. Sept. 1517» 


— Pater Summe Pontifex. Ad oſcula pedum beatorum ſupplex me devoueo 
hbrumiliter petens ur huic conqueſtioni mee aures prebeatis perbenignas Innoua- 
tionibusque Ducatui meo factis paterne conſulatis. Ad me namque ſpectauit hacte- 
nus & ſpectat a progenitoribus meis Dignitatum Canonicatuum & beneficiorum o- 
mnium Ecclefie Montis Belligardi de jure patronatus laicorum collario, cuius non 
tantum in Comitatu illo, Verum eriam in toto meo Ducatu à ımajoribus meis usque 
ad me deriuata eſt inuiola intemerata & quieta poflefio Niſi quod in domus mee 
annalibus repertum eft , ab aliquibus curialibus quondam fub fpecie bullarum papa- 
lium audadter fuiffe attemptatum quo tam continuata longiffimis teınporibus con- 
fuetudo noftra interrumpererur, quin etiam & hoc reperitur quoque , quod illitunc 
uel in poffeflionem fummorum tedtorum ecclefie fic impetrate locati fuerint, unde 
tandem fame compulfi in terram caderent, uel cum terram petiiflent fluminibus 
fubınergerentur uel bullam ipfam cogerentur deuorare ut vi vim. Cuius rei fama 
horribilis cum apud Sanditatis veftre preceſſorem Syxtum IIII. nefcio quibus delato- 
ribus Rom percrebuiflet,, quo tempore illuc patruus immo pater ille meus Eber- 
hardus Probus bonæ memorie noflra ztate primus Suevie dux fue deuotionis gratia 
cum fpedtabili militum & aulicorum fuorum caterva S. Petri limina religiofe vifita« 
turus peruenerat Anno Chrifli MCCCCLXXAII, acin pafchate florido cum canere= 
tur Letare Ierufalem iftie Syxtina rofa, quam nos ufque hodie veneramur munifi- 
centiflime donatus fuerat, tandem A pontifice rogatur, ut quod tam diris cruciati- 
bus quorum rumoreflet Roma in patria fua Curtefani (ubderentur „ Refpondir Eber- 
hardus fe nunquam fuifle à fanditatis fue aulicis quibufcunque rentatum. Iccirco 
ejuscemodi Vindida nunquam fibi opus fuiffe Sed nec optarer certe tentaria quo- 
quam. Nam fi qui eflent fututi qui fimilia auderent ut ſe de illa quali poflefhone 
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tam longa tam zviterna dejicerent , nectamen experirentur anteriorum fuorum fata, _ 
‘plurimum fibi formidanduın efle, ne tantus populus fub ditione fua Wirtember- 
Senli & Montifbelligardi conflitutus fe non legitimam efle ſobolem, fed magif ho- 
ininem nothum fpurium aut balthardum reputarent, qui paternarum virium non 
eflet imitator. Plane tunc caufam Syxto recenfens quomodo majcres fui pro Eccle- 
dia Catholica contra immaniflimos thurcas fanguinem fuderint & in terra Sancta mi- 
litantes mortem oppetierint , Nihil aliud pofteritati ſuæ pro ea virture relinquentes, 
quam & hereditarias terras in re civili & beneficiorum fuorum patronatus jure Ca- 
nonico. Degenerem autem videri eum, qui maiorum fuorum tantopere quafita 
tam facile perderet , quare fibi’ufque ad fanguinem relittendum decreuiflet, fi quis 
eum antiqua & tam diu potita conluetudine priuare vellet, Ad ea circumflantibus 
multis adhuc vita {uperllitibus refpondit Syxtus. Bene facis, mi fili, & animum 
tuum probo. Quod nobis hadtenus oraculi facri loco fuir & firmiter obſeruatum. 
Nemo etiam nos pariter in his juribus conferendi beneficia noftra moleftauit prerer 
Vnum nunc Claudium Charpillet dominii noflri hominem, quinefcio quod famu- 
licium famulando impetrauit fibi provifionem de Montifbelligardi Decanatu eriam, 
ut dolenter audiui, cum derogatione juris mei patronatus , Quod fpero nunquam 
inentis vellre unquam fuiffe ame gratiam auertere, quam maiores Sandkitatis veftre 
maioribus meis contulerunt. Quis enim crediderit , quod pius pater velit pium fi- 
lium rebus & quali jaribus difpoliari fuis, qui fummo conatu patri, qu& fua funt, - 
cupiat tueri. Quare Sanctitatem veftram quantis valeo precibus oro , ut pro pien- 
tiſſima erga me.charitate declarat in provitione Decanatus Montis belligardi mentem 
fuaın non fuiffe Iuri patronatus mihi fuo erga fedem Apoftolicam benemerito filio 
competenti fe voluifle derogare prefertim ad petitionem hominis tanto decanatu non 
usque adeo digni. Quod omnibus yiribus ftudebo quantum decet compenfare. Va- 
leat felicirer Sandiffima beatitudo veflra cui me humiliter commendo. „Stutgardie 


iiij. Kal, Odtobres Anno MDXVII. 
at Vlricus &c. 


Num. 102. 


Mandat K. Marimilians an die Wurtemberg. Landfchafft bey Her: 
308 Ulrichen daran zu feyn, Daß er die gefangne loßlaffe oder fie felbften 
zu befreyen. d. d. 17. Juli). 1518. 


Mi: Marimilian vonn gotes gnaden Erwelter Nömifcher Kayferıc, Empietten allen 
und yeglichen Prelaten, Grauen, Freyen Herrn, Rittern und Knechten, Voͤg⸗ 
ten, Pflegen, Verweſern Amptleuten, Kellern, Caſtnern, Schulthaiffen, Burs 


germaiftern, Richtern, Nätten, Bürgern, gemainden und fonft allen andern unfer 
| und 


Beylagen. 268 
und des heiligen Reichs Fuͤrſtenthumbs Württenberg und Teckh underthanen und vers 
warten, So difer unnfer brieff oder glaublich abfchrifft daruon fürfombt, den fehen 
oder hören leſen unfer gnad und alles gutt, Erſam Edlen lieben andächtigen und ger 
trewen, uns haben yetzt ettlich Ewr mitverwanten und undertanen des felben Fürsten 
thumbs Württemberg glaublichen fürpracht, das der Herkog von Württemberg etwo 
vill underthanen abermals aus aignem, muetwillen und fürnemen mit gewalt durftige 
lic, und freuenlich vängelichen hab annemen laffen und diefelben mit firenger Tyranni: 
ſcher unerhörter und granfamer marter gepeinigt und gefragt ungezwenfelt ſeins muts 
willigen gefallens nach die vom Leben zum Tod zubringen und zwrichten, allein umb 
deßwillen, das die ab feinen untadeen und unpillichen unmenfchlichem, unweſenli— 
em Weſen mißfallen tragen, Wie er dann vormals ettlichen feinen fiumben und 
Eebern unfchuldigen ambtlewten, dienen und underthanen auch gethan, den er mit 
unſchulden aufgelegt hat, als ob fy ne vor uns beclagt hetten und in mainung ges _ 
weſen fein follten Ine durch fich feldft oder mit unfer hilff von der Regierung des Fuͤr⸗ 
ſtenthumbs Wirtenbergs zu entfegen, darjnen aber als offenbar am tag ligt, unrecht 
befchehen iſt. Und dieweyl fich folh obgemelt des Herßogen unerber , unmenfchlich 
und Tiranniſch Tasten und wefen meren, die nit allain dem Fürftenthumb Wirttem: 
berg und deſſelben underthanen und verwanten, Sonder aud) denen, fo gült, Leibgeding 
und fehulden varauff haben zu Abfall fterben und verderben vaichen, Haben ſy unng 
als Römifchen Kayfer unnd Obriften rechten Aigenthumbs herrn des berürten Fuͤrſten⸗ 
thumbs undertenigklich angerueffen und gepetten, Inen und gemainer Landtſchafft 
gnedig und ſtattlich hilff mitzwtailen, damit die gefangen geledigt und die unſchuldi— 
gen-nit alſo mit fo grawſamlicher Tiranniſcher und unerhoͤrter Marter gepeinigt und 
unſchuldig Criſtlich plut wider Gott und alle pillichait vergoſſen werde und das Fuͤr⸗ 
ſtenthumb Wuͤrtenperg nit in abfall und zerſterung kome, wann uns nu als regie⸗ 
rendem erwoͤltem Roͤmiſchen Kayſer in ſolh unerber mißhandlungen, ſo offenbar am 
Tag ligen, zwſehen und die khains wegs zwgeſtatten gepuͤrtt und zwſteet, und Wir 
vormals auß beſondern gnaden das Lanndt Wuͤrttenperg zwſamen geainigt und zw aiz 
nem Hertzogthumb erhebt und erhoͤcht Haben und genedigklichen genaygt fein Ewrn 
jungen Hern desfelben her&og Ulrichs fun, der unfer nechftgefiptter freunde ift und 
dem Stammen und namen Wirttenperg und euch felbs zw guet das felb fürftenthumb 
Wirtenperg in feinen Eeren und Wirden zwbehalten, auch euch bey ewern gnaden, 
frenhaitten, Rechten und gerechtigfaiten zu hanndthaben und vor gewalt und unrecht 
zw befchirmen und darjnn unnfern aygen nuß, wie uns auffgelegt werten möcht, nit 
anzerehen, Sonder allain unns und. des heiligen reichs Eere und lobe und Ewrs jun; 
gen bern und Eur aller wolfartt, nuß, frid, Recht und Erwerkait, demnach gepiet: 
ten Wir euch bey denn pflichten, darmit Ir unns und dem heiligen reich verwandt, 


Auch bey prinierung und entfeßung aller Eur Lehen, genaden, frenhaitten und pri⸗ 
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ilegien, ſo Ir ſamentlich oder ſonderlich von uns und dem heyligen Reich habt unnd 
darzw ainer peen, Nemlich hundert Marckt loͤttigs goldes unns in unſer kayſerliche 
Cammer unablaßlichen zwbezalen von Roͤmiſcher kayſerlicher macht ernſtlich unnd woͤl⸗ 


len, das Se von ſtundt und on alles vertziechen mit dem gemelten hertzog Ulrich hann⸗ 


delt und fürnemet, das er die gefanngen on entgeltnuß unuertzogenlich ledig zele, Oper 
wo er folhs zw thun nit vermainte, Sy felbs ledig machet, des wir euch dan jn die 
fer ſach und auff das mall macht und gewalt geben und beuelhen, wo dann der felb 
hertzog Ulrich vermaint diefelben gefangen umb verfchuldt fachen anzrofprechen, Wel— 
Ten Wir Ime auff fein anlangen, das recht vor uns als Roͤmiſchem Kayfer gegen 
Inen geflatten, wie fih gepürt und des nit feßet noch widert, noch hierinn ungehorz 
famlichen erfcheinet, damit nit nott- werde mit den obgefchribnen peenen ftcaffen und 
puefjen Wider euch zwhandlen und fürzunemen, daran thut Ir unfer ernnftliche mais 
nung, und nachdem der gemelt Herbog Ulrich von Wuͤrtemperg die Bericht fo Wir 
Sn vormals mit feiner widerparthen hie in der ſtatt Augfpurg gemacht haben, nit 
gehalten und defhalden mit der Thatt lawt derfelben bericht Wider in die Acht gefalz 
len ift und fich verfelben tanlhaftig gemacht hat, So geben Wir euch hiemi tauff das 
mall weitter macht und gewalt, das Fr alsain gemaine Landrfchafft euch ſelbs zw ainander 
berueffet und befchreybet zw ainander zw Fomen, mit gemainem Raht und Hilff zw hand: 
len und fürztonemen, damit die unfchuldigen gefangen, So ewr mitverwandten fein 
nit alfo unfchuldigflich vergwaltigt und umb Ir Leib leben und gut gepracht und wie Ir 
von den groſſen uberfchwenclichen fhulden, darinn das Fuͤrſtenthumb Wirttemperg 
fteet, und dafür Sr als Buͤrgen und ſelbsſchuldner verfchriben feytt , erledigt werz 
den, mie auch der gemelt Herßog Ulrich von folhen feinen ungöttlichen, unmenfchli: 
hen Tyranifchen und muttwilligen Thatten und Weſen zwpringen fey, damit Ir durch 
fol fein unerber gewaltig regierung und unweſen nit in genärlichait Ewr Eeren, Leir 
ben und guts, noch in abfall und unglauben Fomen und fallen, Sonnder euch felbs 
bey eurn Eeren, gutten freyhaiten, alten herkomen, Rechten und gerechtigkfaiten erz 
halten und vor fchaden und verderben verhüetten und bey dem gemelten Fürftenthumb _ 
Wuͤrttenberg und euren jungen herren, des felben herßog Ulrihs Sun unzertrennt 

bleiben muͤg, dartzw Wir eich als Nömifcher Fayfer gnedig Hilff Ratt und beyftande 
bewenfen wöllen und euch hier In dermaffen haltet, als Sr got, unns, dem heiligen 
Reich, auch dem fürftenthumb Würtemberg, Euch felbs und Eurn weybern und finz 
dern zw thun fehuldig ſeytt, und euch in dem allen Fhainerlay pflicht, So Jr dem 
gemelten herzog Ulrich gethon hetten, noch fonft nich& anders nit jrren oder verhinz 
dern laffet, dann Wir folhs alles an difem vall auffheben, derogiern und abthon unnd 
mainen und wöllen, das Ir damit wider ung, das heilig reich, Moch fonft yemands 
anders gethan, gehandelt und gefreuelt Haben oder nyemands darumb weder jnner noch 
auſſer rechtens zwantwurten ſchuldig ſein ſollet, Geben in unſer unnd des a 

ei 
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Reichs Statt Augſpurg am Syhbentzehenden Tag des manets Julij Anno dominj 
fünfzechenbundert und im achtzeheten, unſer Reiche des Roͤmiſchen im drew und dreyſ⸗ 
figiften und des hungeriſchen im Newn und zwaintzigſten Jaren. 


⸗ 


Num. 103. 


Herzog Ulrichs gedruckte Verantwortung gegen das unter dem Kay⸗ 
ſerlichen Namen wider ihn auf dem Reichstag zu Maynz ausgegebene Aus; 
(reiben (#). d. d. 8- Jan- 1519. 


Hilen und yeden Ehurfürften “ Fuͤrſten Geiſtlichen und Weltlichen, Prelaten, 
Grauen, Freyen, Hern, Ritterſchafft, Frey und Reychſtetten, Gemeinden, 
Voͤgten, Amptleuten, Vitztumben, Pflegern, Schulthaiſſen, Amman, Richtern, 
Gerichten, Retten und ſunſt menigklichem, Embietten Wir Ulrich von gots gnaden 
Hertzog zu Wirtemberg und zu Tegkh, Graue zu Muͤmpelgart ꝛtc. unfer früntlich dienſt, 
und was Wir liebs und guts vermoͤgen, fruͤntſchafft, fruͤntlichen, guͤnſtigen grus zuuor, 
Hochwirdigen, Hochgebornen, Erwirdigen, Wirdigen, Wolgeborne, Edlen, Fürfichtigen, 
Erſamen, Wyßen, lieben Oheimen, Swaͤger, Hern, Fruͤnd, Lieben beſondern 
und getruͤwen. uff etlich hochbeſchwerlich Artickel, So Roͤmiſch keiſerlich Maieſtet, 
unſer allergnedigſter Her hieuor uff den gehalten Reichstag zu Meng vor den Sten— 
den des heiligen Reichs und fonft offentlich hat fürhalten und ußgeen laſſen ung zuuerz 
unglimpfen, doch on allen zwyfel nit ug Jr Key. Me eigen bewegnus oder wiffenheit, 
dann fie je on allen grund und wir derem unfchuldig find, Sondern allein ug liſtigem 
uffſetzlichem, ungegruͤntem, emſſigem ynbilden und ſo ſtetigem, ſtrengem anhalten 
unſerer mißgoͤnder, Ir Kay. Mt menſchlich darzu bewegt worden, denſelben ouch 
und nit Ir Key, Mt, wir darinn ſchuldt gegeben, haben Wir unſerer notturfft nach 
vor Sr Key. Mt. uͤwer Lieb, euch und ſonſt offentlich unfer entfchuldigung gethon mit 
gegruͤndter rechter Warheit und erbiertung € unfers verflands } zum vberfluß aller bil⸗ 
licheit, ouch daneben ( und befonder, nachdem uns nötter unnd mer gebürte zu clagen, 
dann jemanden wider ung) zum vleiſſigſten, underthenigften und emffigften umb ver; 
hörung aller fachen vor Roͤ Key, Mt. und gemeinem Stenden des Reichs für und 
für angeruffen und gepetten, als ouch felbige gemeine ftend uff unfer vilfaltig bit by 
Key. Mt zum vleifjigfien daruff gearbeit und fo vil jnen möglich gefürderr, rechtmeffiger 
billicher und underthenigfter früntlicher unnd gnediger hoffnung und zunerficht, Key, 
Me her uß angehöriger und hergebrachter Key, milte und vill urfachen ung darzu vers 
holffer 
(#) Dieſes Kapferliche Ausſchreiben Habe ich nicht zur Hand bekommen koͤnnen, wie gern 
ic) auch gewuͤnſcht hätte folcheg mitzutheilen um aus beederfeitigen Schriften die 

wahre Befchaffenheis beurtheilen zu konnen. 
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holffen und darüber weitter nit zu unſerm unglimpff ußgeſchrieben, Aber wiewol dies 
ſelben ſtend an uns begert, guͤttlich underhandlung zu willigen, Als Wir dann Keys 
Mt zu underthenigem und den flennden zu früntlichern genedigem gefallen bewilfige 
haben, Iſt uns doch darzwifchen ein lange fchrifft behendiget worden, die von Key, 
Mt, Wider uns zu unferm mercklichen unglimpff und nachtheil ußgangen, das ung 
ganß befehwerlich und leid ift, haben es in Feinen Weg verfchult, Deßhalb Wie 
euch noch hierinn niemands dann dem ungegründten fiftigen und fletigen Inbilden 
unferer mißgönder und Widderivertigen ſchuld geben, Und wiewol Key. Mt in be 
dachten jüngften ußſchryben Ir felbs follichs zu befehwerlicheit anzeigt, als folten 
Wir Se Key Me fo gering, Findifch , Leichtuertig und beweglich achten, das fie 
fich ließ jnfüren unnd unfern widerwertigen gloubtenze, haben Wir doch es in follicher 
geftalt oder meinung nit gethon, und befchicht uns im grund untecht, das bezeugen wire 
mit got und der Warheit und ſagen demnach aller articfel Halb, die hieuor in andern 
ußfchreibungen (in wes Namen, es immer befchehen ) widder uns fürpracht feyen, 
wie Wir hieuor’ouch in unfern ſchrifften inn gemein und funderhait haben angeigung 
und verantwurtung gethon, das ouch die Warheit, und mag fich anders nymer er⸗ 
finden mit einichem grund, unnd achten für unnöttig daffelbig alles hie widderumb 
mit langen fchrifften zu erzelen, wollen es alfo für erneuert und do bey des gleichen 
Jun ießiger unfer nottgedrengten verantwurtung und fchriffe Key, Me nit befchuldige 
noch in einichen Weg angetaft, Sonnder allein unfere mißgönder gemeint haben, und 
jeßo etlich ftück infonderheit verantwurten, die uns in gedachten Key, Me jüngften 
fchrifften (doch unuerſchulter fachen uber die vorigen zugelegt worden, 

Yıemblich Anfang; Als folten wir in unſerm vorigen ußfchreiden gemeint haben 
Key. Me. mit vill unerbern meinungen anzutaften zuuerunglimpffen und zu fehmehenze, 
darzu fagen wir, das folichs in unferm gemuͤet Willen und fürnemen nit gewefft, 
haben ouch daffelbig zuuerhuͤten den Buchftaben unferer fchrifften fürbetrachtlicher 
allein, uff unfere Widderwertigen, gegen jrem falfchen erdichten ufffeßigen ußgieſſen 
eingezogen, Sie allein und nit Key, Mi. damit. zubedenten, gegen welchen ouch und 
ivem falfchen ußgieffen wir ung zunerantwurten, Eern und notturfft halb nit follen, 
noch Finden underlaffen, Wiewol aber unfer mißgönder die Wort ires verferten Wil: 
lens unnd gefallens uffäglichen uff Key. Me. diefelbig dardurch mer gegen ung zu er⸗ 
bitteren, ußgedönt mögen haben, Sagen Wir doch die Warheit, das es unſers wil: 
lens, gemüts, und meinung nit geweſſt, Das wiſſen ouch all unfer rett, So wir by 
uns, felbige fchrifften zu beratſchlagen gehabt onzwyfel ein jeder verftendiger unpar- 
theyeſcher Hab fie ouch dermaffen und nit anders zuuerſteen. 

Am andern als Key. Me, hoch anzeucht, Wie unfer Fürftenthumb von wylund 
dem hochgebornen Zürften Herkog Eberharten dem Juͤngern, unferm vettern fäliger 
gedechtnus, durch feiner Lieb unweßenlich halten verwireft worden, und wiewol das 

| | | dar⸗ 
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darnach ob es gleich nit alſo verwuͤrckt wer, uff unſern vatter ordenlich gefallen ſein 
ſolt, Sy doch ſelbiger unſer vater von wegen ſeiner Lieb etlichs unweſens uͤbergangen, 
und uß bevelch wylund hochloblicher gedechtnis Keyſer Friderichs ſeliger inn verwa⸗ 
rung genommen, unnd dann nachuolgend ann mer orten obgemelter Key. Mt. ſchrifft 
wir ouch angezogen werden, als hetten Wir unſer Fuͤrſtenthumb ſelbs ouch widerumb 
verwirkht und uns des unwirdig gemacht ꝛc. zu dem ſagen Wir unſerthalb, wie in diſer 
und andern vorigen unſern ſchrifften unſer verantwurtung und erbietten inn gemein und 
ſunderheit aller artickel halb, fo uns zugelegt werden, geſtelt iſt, onzwyfel ein yeder 
verſtendiger unpartheyiſcher hab daruß gnugſam zuuernemen, das wir ſollichs nit 
verwirckt, und pillich by unſerm völligen erbieten pIyben, Aber ung behertzigt Das 
Key, Mt, durch die Ungnad fo ir Key, Me. ye (wiewol on unfer verfchulden ) wider 
uns tragen will, fich fo wyt und dahin bewegt, das fie ouch die gedachter unfer vat⸗ 
ter und vetter ſchmelich anzeucht und ußfchreibt, und Taffen uns ge beduͤncken Ir Key. 
Me. het billich irer Liebden verfchont, Erfilich des fromen abgeftorben Fürften, uns 
fers vetters fäligen gedechtnis, der alfo tod (got grad der fell) nit darzu reden Fan, 
So find ouch Wir zu feiner Zeit unferer Jarn fo gar Yung und ein find geweßt, 
das wir dauon feinen andern grund Fünden haben, dann das wir vill und offt gleb: 
lich gehört, und noch bericht werden, von frefflichen des adels und andern, das 
gegen feiner Lieb gang ufffeglich, felfchlih, betrüglich und untruͤwlich gehandelt 
worden zum teil von feiner Lieb eigen verpflichtigten, und denen die es onbillid) ge 
thon, deren etlich fich defjelben (wiewol mit fchlechten eern, aber zu irem vortheil ) 
hernach beruͤmpt, und Nemlich hat Conrad bryning, der fonft anderer feiner ubel- 
thaten halb, mit recht verurtheiltund gericht worden, Uns under ougen felbs ange 
Beige unnd geſagt. Das nach) got allein er und Doctor Lamperter anfenger und die 
fürtrefflichften urfächer feyen bemelts unfers vettern feliger veriagens, und das fie 
fein Lieb alfo vertrieben hetten, allein von Liebe wegen zu uns, damit fie ung zu eis’ 
nem herren machten, So hat auch ießgedachter, flüchtiger und ußgedrettner doctor 
Lamperter unuerſchempt zu treffenlichen dapffern leuten vermeffenlich gefagt, er hab ein 
hern von Wirtenperg vertrieben oder helffen vertreiben, das Fünden wir gegen Inen 

beiden erweifen, Ob es num eben dermaß als fie fürgehalten, uns zu gutem gefchehen 

ung zu einem hern zu machen oder von jr felbs eigennuß wegen, jſt leichtlich zuners 
ften, und möcht fein, fie und ander ir anhenger und helffer hetten irn anfchlag und 

fürnemen daruff geftelt, uns als ein jungen oder Eindifchen der jarn zu einem herrn 

zu haben, damit die Regierung und Verwaltung der zeit unfer minderiarung in irn 

handen (fich deren zu befröpffen ) bleiben möcht, als auch etwa lang leider befche: 

hen zu unferm nit wenigen fchaden, So bald fie aber an ung jnn zulegung der jarn 

unſers alters auch befunden, das wir felbs in die fachen wollen fehen und greiffen, 

dardurch fie beforgen müffen ir verfert böß gemüt und Handelung offenbar zu werden, 
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und dardurch jen gewalt zunerlieen, haben fie ander und new practica gefucht uß der 
honigfieffe obgemelts gewalts und genieffes und uß dem erempel das jnen obgedachter 
ir böfer verferter anfchlag und fürnemen gefteefht unnd fürgang gehabt, fich alfo un: 
derftanden ung auch zunerjagen und gleich wie fie vor ung der Jarn ein Findt uffgeworf: 
fen ien rechten hern des verpflichten fie waren zuuertryben, und fich in gemalt zu drin⸗ 
gen, alfo gegen uns wiewol fie unfer verpflichten, ouch unfer jung find fürgeworffen 
zu ſchein da mit ouch ung zuuerjagen umd in jrem gewalt zu binden, Wie lobwirdig 
das ſy beuelhen wir Jedem Kerliebenden zu bedencken und mwünfchen denfelbigen, fo 
alfo gegen unferm vetter feligen oder uns gehandelt nit ergers noch beffers, dan das 
“jeder fein gebuͤrenden Ion, nach feinen wercken empfahe. Zum andern unfers vatters 
halb ift wol zu erbarmen, das fein Lieb obgemelter Kay, May. ungnad gegen uns der: 
maffen fol entgelten, das iv Mt. feiner Lieb zuuerwiſſ uffhept oder fürwirfft, in of 
fen fchreiben das, fo feiner Lieb leider von got und der natur an leiblicher Bloͤdigkeit 
des haupts zugefügt durch fchwere fengfnus darein weilund Herzog Carle von Bur⸗ 
gundi fein lied on alle fchuld und anfordrung, Sonder allein dardurch Mümpelgart 
von feiner Lied zu dringen ufffeglich gepracht, Und in feldiger gefengfnus by Dritthalb 
jar lang, mit erfchröcfenlicher graufamer Treuwung feiner Lieb Leib und Leben be; 
rien, befunder einsmals vor Miimpelgart füren, Seiner Lieb ein Rot feiden thuch 
fürfpreiten und den nachrichter gegen ir allergeftalt handeln und geparn laffen, als ob 
er jm geleich onuerzug fein haupt folt abfchlagen, und funft fo fireng und hartigklich 
"gehalten, das menfchlich zureden, nit frembd, ob feiner Lieb noch ſchwerers an Leibs⸗ 
gefchicflichFeit und fonderlich des haupts halb zugeftanden wer, Dieweil wir dann fer 
hen und briefen, das die Kay. Me. (wiewol on unfer verſchulden) je fo gar und 
hart fich gegen uns verbittert, das fie onch mit underlaßt alles das möglich wer von 
hundert jarn ber, berfür zu pringen, das ung in einichen Wege zu ſchimpff oder ver- 
kleinung reichen möcht, ob gleich das unfer thun und Faffen nit, Sonder fachen die 
fich vor unfer gepürt und Ee wir uff erd fommen, verlauffen haben, berürn, koͤnden 
euer Lieb, ir und mengklich achten, wie beſchwerlich uns das billich ſy, beuelhen es 
aber dem almechtigen got, guter hoffnung fein götlich gnad fügs durch unſer unfchuld 
Das es etwan bas bedacht werde. 

Am dritten, Als uns jetzo zugelege wirt Wir follen unfern gemahel mer 
dann eineft erſchroͤckenlich bedrewet haben mit dem ſchwert by unferm ſchlaffbeth, da: 
mit wir hannfen von hutten umgepracht Alfo daß fie irs lebens inn geuer und forgen 
ſteen müffen ꝛc. darzu fagen Wir das weder fie noch jemand fonft mit feiner Warbeit 
fagen fan, das Wir fie anders dann gebürlih, Eerlich wol gehalten, oder das Wir 
ir je args gethon oder erzeigt haben, weder mit bemeltem ſchwert oder funft unfruͤnt⸗ 
lichen zornigen oder joch nu unhöfflichen Wercken, worten noch geberden, wiewol fie 
uns zum dickermaln durch ie überfchwengklich, yppig, Zornig, heiß reden un 

uns 
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tzungen vilfaltiglich verurfacht hat, und etwan fo gar, das wir ferrern unluft zwifchen 
ung zunerhütten fie treuwlich, freuntlich und tugentlich darfür gewarnet und gepetten, 
das fie aber alles verachtet und- ung darüber noch mer gereißt Souil das wir uns zu 
enthalten vilmal von ir vom bett müffen uffiten und hingen, dag wir dannocht abermals 
one flveich, fluch, und feheltung gethon, dann allein ein einigs mall, fie uns fo gar 
übermefjig bewegt, das wir fie mit der hant gefchlagen, und dannecht nit zu hart, 
Das wir ouch felbs Kei. Die. fürgepracht, wer uns ouch anders by Kei, Mt. oder 
fonft zulegt, der tut uns unrecht und leugt uns an, 

Am vierten erlicher halb, die umb ir mißhandelung mit recht geſtrafft (een 
und ung aber (wiewol unbikich ) zugelegt wurdt, das wir fie unuerſchult gepeinige 
und zu vergichten, die fie doc) widerriefft und daruff als marterer Eriftlich geftorben - 
feyen, gezwungen follen haben, darzu fagen wir, Es möchten etlich under vilen, et= 
lich ftüf, aber nit alle widerrufft haben und dannoch nit ſtrags, Sonder mit einer 
maß daruß man dannocht ie ſchult derfelben ftück halb zum theil euch gefpürt, 
aber fein gantze noch ſtracke widerruffung iſt von keinem beſchehen, wol haben mer dann 
einer der verurtheilten und gerichten ir vergichten vor und im rechten, mit ſelbs 
mund frey bekent und irn fuͤrſprechen nit woͤllen goͤnden, die zuuerneinen, ſondern 
geſagt, ſie wollen die Warheit nit verneinen und darumb leiden, was in got zufuͤg, 
Seind ouch nach dem rechten, fry daruff bis in ir end beſtanden und geſagt, fie has 
ben follichs wol verfehult Das ift offenbar und beweißlich, ob aber gleich etwa ein 
leyiſcher einfältiger auman in feiner not durch priefter oder ander zubedecfen jr felbs 
oder anderer vernacht, oder Lafter underricht und angewießen würd, jchBit zu widerrufz 
fen, wie dann, befonder by ſchlecht glerten prieftern einwurßeln wil, Alſo das es 
inn kuͤrtze inn beweißlichen vipftals fachen befchehen, was gloubens nußes oder 
Wuͤrkung bas haben foll, hat jeder verftendiger Teichtlich by jme felbs zubedencken. 

An uͤnfften das wir ſollen durch Eberharten von Ryſchach die Key. Mt. 
bey den —— n wollen bezeyhen und ynbilden laſſen als ein mordbrenner unnd 
das ir Key. Mt. beuolhen und beſtelt hab jnn unſern Landen feuwer inzelegen ꝛc. dar⸗ 
an geſchicht uns ouch unrecht, und werden mit unwarheit bei ir Key. Mt. alſo yn⸗ 
gebildet, das erfindt ſich ſelbs an den ſchrifften, So Wir des ußgetretten, ouch 
darauff Kei. Mt. ußgegangen mandaten halb in die Eidgenoſſen gethon haben, So 
dann ir Kei. Mt. in dem ſtuͤck fo gar ſcheinbarlich und offentlich befindt das ir die Luͤ— 
gin von unns ducch unfer mißgönder fo globlich und hart inbildet, das ir Kei. Mt. 
uff follichen glouben das alfo eigentlich und für gewiß wider uns offentlich ußſchrybt, 
So hat je ir Kei. Mt. ſich billich nit zu beſchweren, ob wir gleich unſer notturfft nach 
hieuor geſagt und noch ſagen, das unſere Widerwertigen by ir Kei. Me. durch falſch, 
liſtig, und einffig, fletigs Inbilden Ir nn = wider uns bewegen, befunder Ne 
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weil wir nit ſelbs oder jemant der uns zu gut handelt jeder zeit daby koͤnnden ſein die 
Warheit zu unſer verantwurtung dartzuthund. 

Zum Sechſten, das Wir und die unſern Kei. Mt. gedroͤtt haben uns an 
ir zurechen und daruff ir Kei. Mt. nit in Rat erfind der execution ſollicher unſer Troͤ⸗ 
wung zu warten ꝛc. des geſtanden wir gar nit, Iſt ir Kei. Me, felſchlich von uns an- 
gepracht, wirt ſich ouch mit Warheit nymer erfinden, Wir haben aber wol alweg 
unſers vermoͤgens unnd hoͤchſten verſtands ung befliſſen gegen Zr Kei. Mt. zu demuͤti⸗ 
gen und die ungenad darzu iv Kei. Mt. durch unſer mißgoͤnder wider ung mit Unwar⸗ 
heit bewegt möcht fein, durch unfer felbs vilfaltig underthenigft, ouch anderer vleif 
fig bet abzuleinen, dann wir je gern an ie Kei. Mt, ein gnedigen hern gehabt, fo aber 
das alles nit erfchieffen will, fonder Ir Kei, Mt. darüber je fo gar fich gegen uns verz 
haffet und verbittert hat, das follihs und anders uns nit helffen, noch fürtragen, 
noch Zu gnaden pringen mag und ir Kei, Mt. die obgemelt allerfchmelichft ſchrifft 
und uff das allerfchmelihft jmmer feyn mögen, unuerhöcter weiß geftelt, wider 
uns gang unuerfchulter fachen alfo offentlich ußgeen laffen und fonderlich an die ort 
und zu denen geſchickt, deren Hilff wir uns gegen unfern widerwertigen am höchiten zu 
tröften haben, uns bei den felben alfo zuuerunglimpffen und fie uns abzuftriefen, mit 
vil zulegungen der ding, fo wir nit allein -nit gethon, Sonder auch nie gedacht zu - 
thun, befunder jeß obgemelter trowung halb, und dannocht mit den ernftlichen wors 
ten, das ir kei. Mt. der erecution follicher unfer trow reden nit erwarten wolle, und 
daneben uns vilfaltigflich gloublich und treffenlich anlangt (wie wir euch zum theil - 
Fürglich fpüren und briefen) das Ir Kei. Mt. vorhab, Berarfihlag, anſchick und 
zuricht mit der that wider ung zuhandfen, ift einem jeden vernünftigen gut zu achten, 
"wie wir obgemelte Wort zuuerfteen und was daruß zu Schöpfen Haben, Wiewol wir 
nun ir Kei. Mt. als unfers heran und Mömifchen Keifers hieuor und bisher in aller 
underthenigkeit verfchonet, ung gegen ir in fchrifften oder andere wwiderwertigfeit nit 
einlegen, Sonder daffeldig unfere vermögens mit aller demütifeit obern wollen, als 
wir ouch noch gern tetten in undertheniafter hoffnung und zunerficht, Ir Kei. Me 
het unfer unfchult, verantwurtung, Überflüffig erber erbietten und underthenig anruf 
fen gnedigklich und miltigklich bedacht, die ungnad gegen uns adgeftelt, die fachen 
eigentlich erfarn, dardurch ir Kei, Me. unfer unſchuld und warhafftig fürhaltung, 
dagegen unfer widerwertigen betrug, boßheit und falfch fo lauter erfinden, das fie 
uß Feiferlichen hoͤhin und gerechtigfeit fie umd ir fo hoch ubel und mißhandlung an 
uns begangen felbs hertiglich andern zu erempeln und zu underhaltung Eeren und 
frides, im heiligen Reich mit gepürenden penen, fraffen würd, So werden wir doch 
Durch vorgemelt fchrifften urfachen und handlung, und befonder diewyl wir ir Fey. 
Me. ge billich zu fücchten haben, mercklich und zum höchften gedrungen und gezwun— 
gen Eeren und notturfft halb, wie wir ouch vor got und der natur uns felbs ſchul—⸗ 
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dig uns gegen vilgedachten ſchrifften und zulegungen, daran doch uns von denen, ſo die 
ding Kei. Mt. angebracht, im grund unyrecht beſchicht, und wir deren unſchuldig 
feind, ouch zuuerantwurten, und Daneben zu unfer felds und der unfern ſchirm ret: 
tung und hanthabung fouil uns möglich zuſchicken, und fagen demnach wie hieuor, 
das uns damit unrecht befchicht. 

Alſo und zum Sibenden befchicht uns dergleichen ouch unrecht mit andern 
zulegungen in obgemelter gefchrifft von Pei, Mt, ußgangen begriffen, Nemlich jnn dem, 
als follten wir tägliche wider Kei. Me. eigen perfon, das heilig veich, ouch die erberz 
keit unferer Landtfchafft practiciern ꝛc. Wie wir dann dergleichen hieuor ouch by Kei, 
Mt. mit offenbarlichen erdichten Lüginen find ingetragen, und je Me. dardurch wider 
uns bewegt worden, als hetten Wir uff ie Kei. Mt. mit drew oder fierhundert pferz 
den geflrenfft oder gewartet und in felbs eigner perfon wollen ir Kei, Mt, erftechen, 
das doch weder Warheit noch glouben hat, als wenig, als möglich vierhundert 
pferd verborgenlich in einer tafchen zu füren. Dan ye fonft follich groß anzall der 
pferd gefehen oder gefpürt müßten fein, noch dann ift es fo hefftig in ir Kei. Me. 
durch unfer mißgönder getragen, das fie es zu glouben (wie offentlich geſagt iſt) wir 
der ung bewegt worden. 

Zum achten, Als in vilgemelter Kei. Me, juͤngſt ußgegangen ſchrifft ung weit: 
ter zugelegt würdt, Wir beſchweren uns, unfer Fürftentumd und Land mit fchulden 
und onmeffigem coften ꝛc. Mag fein, nahden Wir (wie offenbar und Landfündig 
ift ) etwa lang unfers Leibs und guts in groffer gefarlicheit geftanden,, das wir deßhalb 
mer und fchwerern coften, dann unfer gelegenheit und ſelbs gemiet geweßt, haben und 
tragen müffen zu nit kleiner Befchwerung unfer und unfer Lantfchafft, das uns aber 
Leider geweßt und noch ift, und iv Kei. Mt deffelben die Höft und größt Urfach, durch- 
das fie wie gehördt und Landkuͤndig ift, für und für fchwere Ungenad gegen ung er - 
zeigen und unfern widerwertigen fo vill gehör und flat wider ung gegeben, indem und 
dadurch diefelben fih ouch mit alferleifalfch, verreterey und mörderen, So in vill 
weg wider uns und unfer frome getreuwe Lantfchafft geiebt, das ung zu unfer felbs und 
‘der unfern Schiem und hanthabung not geweßt und noch ift ubermeffigen und groffen 
often zu haben und tragen, dann uns gelegen, oder Lieb, hoffen und trewen der 
almechtig got werd durch fein götlich gnad unnd umb das wir es nit verfchuldt, uns 
die unfern dieffer untregenlichen befchwerden ergeßen, erledigen, und die in Fünfftig 
wolfart bewenden, ouch ir Kei. Mt. felbs den betrug, falfch und verretterifch uns 
trew unſerer widerwertigen fo gründtlich erlernen, das fie dagegen mit gepürlicher ſtraf⸗ 
fe Handefn und die ungnad gegen uns, ouch obgedacht urſache unſers beſchwerlichen une 
koſtens gnedigklich abftellen. 

Zum Neunden, As KHei. Mt. ſchreibt, Wir ſollten ung ſchemen unfere 
dienft zuberömen, die wir iv Kei, Mt, m * heiligen Reich gethon, als ob die 
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gering zu achten weren, gegen dem wir ſchuldig ꝛc. dar zu ſagen wir, das unſere 
Dienft Kei, Mt. als unferm bern und dem heiligen reich gethon, von ung in unferm 
ſchreiben an ir Kei, Me, und die Stend des heiligen Neichs werden, ift nit befches 
hen fürnemlich uns deren hoch zu berömen, Sonder ir Kei, Me, damit unfer vor 
eltern und unfer ſelbs getreuwen gehorfame und bereiten underthenigen Willens gegen 
iv Kei. Mit, zu erinnern und anzizeigen, dardurch iv Kei. ME, gegen ung zu milti— 
gen, ift aber dannocht war und offenbar, das unfer voreltern und wie felbs Kei— 
Me. und dem heiligen Meich offt getreuwlich und etwa mer dann wol in unferm ver: 
mögen geweſſt, gedient und derfelbigen dienſt nu von kurtzen jarn feider unfers an- 
hern feliger zeit her ob Zünff oder Sechs mal hundert Tufent gülden ſchaden ge 
nommen, Go dan das alles uns verfert, übel ußgelege und zu Feinem guten weder 
angenomen noch verflanden wuͤrdt, find wir deſter mer, (wie oblut) geurfacht und 
getrengt diß unſer verantiwurtung zu than und dabey uns zu hanthabung unfer felbs 
und der unfern möglich zuſchicken. ? 


Alsdann wyter und zum Zebenden Ki. Me in Srem fehreiben unſer 
verantwurtung fürfomen unnd die vernichten wil inn meinung, als ob wir gleich Re⸗ 
den, Schreiben, Singen oder fagen, was wir wollen, So fei doch ie Kei. Mt. 
an herfomen theurer, Redlicheit, frombkeit und warheit follicher geftalt, das ir fo 
vil und mer als uns zu loben und zutruwen ſey, zu dem fagen wir das unfer ger _ 
niet nit geweflt, noch ift ie Kei. Mt, herkomen, Redficheit, Fromfeit, warheit, 
truͤwen und glouben zu fchwechen oder die zuſchmelern. Sagen aber mit warheit, 
das wir in allen unfern fchrifften die Warheit fürgehalten und unfer Lebenlang nie 
fein Lügin gefagt, anders Fan Fein menfch mit Warheit von uns fagen und geden⸗ 
«fen mit des allmechtigen gots hilff Sollichs unfer Lebenlang alfo zu halten und hin⸗ 
zupringen Dis inn unfer end. 


Zum Eilfften und Leiter, Als Kei. Me. in Irem iüngften ußfchreiben uns 
abermaln und zum höchften verunglimpft hanſen von hutten entleibung halber, und 
zu noch merer und groͤſſer ſchmach Schimpff und Spott uns fürwirfft ain peinlich, 
ftreng, hals und fehrannengericht 2c. Zu dem fagen Wir und ift die Warheit, das 
uff des von Hutten entleibung, darzu Wir Üubermercklich verurfacht worden, wie 
uß unfern vorigen ußfchreiben mag vernomen fein, daruff wir ung ziehen, Jetzo on 
not nach lenge zu erzelen, unlang darnach felbs zu Kei, Mi. geritten, als ein Dies 
ner in feinem anligen billich feinen herren anfucht und ir Kei. Mt. underthenigft ges 
petten, ob Jemant fich der fachen, Wider ung anemmen würd, als dann unfer ges 
diger her Zu fein, uns huͤlff zu thun, und nit zu verlaffen, das ouch ir Kei. Mt. 
ung gnediglich und teoftlich zugefagt, hat uns ouch daruff gnedigen Abfcheid gege— 
ben, und über föllichs darnach ung gnediglich befchriben und angefucht, zu apa 
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iv Kei, Mt. in Oeſterreich zu reytten, Wiewol wir nun felbiger zeit in vill widers 
wertigfeiten geftanden, Dar zu treffenlich und vill gloublichee anzeigungen, ouch 
ernftlich Warnung hetten mancherlen untreum und falfcher vervettefchen practicen, - 
deren unfere widerwertigfeiten dazumalbei uns die gewaltigfien, vertiutteften , und wol 
zu fagen felb hern, ſich mit etlichen den unfern und ander in unfern Banden unnd fonft under: 
fangen, daruff gericht und dergeftalt, das fie gemaint dDardurch uns von Land und 

uten zutreiben, Vnd nach unferm Leib und Leben zu trachten, Als dann ouch im 
grund die felbigen bößen anfchleg und practica verhanden gewefft, inn unferm ab: 
wefen gepflegen und geiebt worden, und feiderher offentlich ußgeprochen , Aber un⸗ 
fer gemein from Landfchafft fich fo erlich, redlich, troftlich und getreuwlich by und 
gegen unns in unfer widerfunfft gehalten, das dannocht die gedachten unfer wider: 
wertigen und ire anhenger fie nit vergifften, noch zu fürgenomen, verretterifchem, bie: 
bifchem end bringen mögen, So haben wir doc) dife jeßerzelten forgfertigfeit und 
Dapffer warnung all Zuruckgeſchlagen, uns us fonderlicher underthenigfter treuw und 
gehorfame erhaben zu ir Kei, Mt. von Land und Leuten geritten und ung ir Kei. 
Me. obgemelts gnedigszufagens getröft, Ir Kei. Mt. uns ouch gantz gnediglich empfans 
gen und gehalten, welcher ſunderlicher gnediger haltung wir uns gegen den unſern 
ouch beruͤmpt, Inen des zu troſt zugeſchriben, deßhalb Wir uns keins wegs verſe⸗ 
hen, das ir Kei. Mt. jmmer ſich dahin pringen oder bewegen het laſſen uns von des 
vonn Hutten wegen weytter anzuziehen, und beſunder erzelter geſtalt, und weren 
(unſers beduͤnckens) das billich uͤberhaben, dann wir es je umb ir Kei. Mt, nit ver: 
ſchuldt, und demnad) wol zugedencken haben, wir muͤſſen entgelten, das unfer Ge 
mahel ir Kei. Mt. nachgefipte freundin iſt, Die von irs eigen übelhaltens wegen, und 
uß wiffenheit deffelben, von uns on all unfer fehuld Spötlich entwichen ift, in allweg 
fucht und underftet, wie fie immer möcht etwas ſcheins erdenefen , iv unthat zu bede⸗ 
fen und uns daneben im ſchuld zupilden, und alfo by Kei. Mit. inn emſſigen anhals 
ten ſtett Ir Kei. Mt.jemer wider uns zuuerbittern wie dan andere unfere widerwer⸗ 
tigen ouch thond, wol zu achten uß Wiffenheitirer untreuw, falfch und boßheit und deß⸗ 
halb: groſſer Fuͤrſorg, wa ir Kei. Mt, der fachen eygentlichen waren bericht empfa⸗ 
hen und ir hand von inen abziehen wuͤrde, das es jnen zu groſſem unuͤberwintlichem 
Spot, nachteil und ſchaden reichen moͤcht, Das wir nun des alſo entgelten muͤſſen, 
das erbarm got, dem wir es ouch beuelhen, guter hoffnung, Er werd durch ſein 
goͤtlich gnad und umb das wir unuerſchuldt ſo yppigklich und ſtreng veruolgt werden, 
die ſachen zu beſſerung ſchicken, darzu wir unſern moͤglichen vieiß, wie wir uns und 
(als oblut) ſchuldig zu ſchirm und hanthabung, getreulich ouch thun 
wollen. 
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Ferner des Schrannengerichts halb Wa wir Churfuͤrſten, Fuͤrſten ouch 


gemeiner ſtend des heiligen Reichs und unſer ſelbs nit verſchoneten, koͤndten wir wol 


dapffer gegruͤndt Vrſach antzeigen, warumb ſolliche Schmeliche, grimige, heſſige 
wort unns unbillicher weiß fuͤrgeworffen würden, wollen es aber diſer zeit in Ber 
fhönung, wie jeßgemelt fürgen, Syedoch wo wir deßhalb weitter angetaft werden, 
alsdann nichgit underlaffen, das uns zunerantwurtung dienlich oder not. 


Vnd zu Befcbluff, Damit mengklich fpie und erfenn, das wir unfern grund 
gar in Feinen Weg feßen obgemelte befchuldigung mit leugnen zuuerantwurten, Son: 
der gern wolten,, das grumd der fachen an den Tag Feme, Deßhalb Wir ouch all- 
weg verhör begert, Aber bißher nit mögen erlangen, So erbiethen wir uns hiemit 
uff vorig und jeßig Kei, Me, ußgegangen fohrifften und ir Innhaltungen für Chur 
fürften, Fürften und gemeine ftend des heiligen Reichs, Für den loblichen Punt zu 
Schwaben (allein die partyifchen oßgefchloffen) für gemein Eidtgenoffen von Stet— 
ten und Lendern zuuerhör , Eer und Nechten , Alſo und vergeftalt, Wann fich jm— 
mer erfindt, das bemelt Kei. Mt. ußgegangen fchrifften und ir Inhaltung Ir Kei, 


Me. durch unfere mißgönder yngebildet, war, und wir des, fo uns darinn zugelegt 
, würdt, fchuldig feind, So wollen wir deßhalb eins ungewegerten Rechtlichen fpruchs 


von jnen gewarten, und was alfo gefprochen würdet, demfelben ſtatt und volg thun 


‚Es eff Eer, Leben, Lyb oder gut an, Mit dienftlicher früntlicher bit und gnediger 


beger, Ewer Lieb. und Ir wöllend diß unfer bedrengt be&wungenlich und notturfftig 
fchreiben, Verantwurtung, anzeigung und erbieten uns als ein glied des heiligen 
Reichs und aller fachen geftalt und gelegenheit, ouch wohin fich die firecfen mögen, 


wol bedencken, und unferm fondern vertruwen, Duch (als wol zu reden ) des heili- 


gen Reichs und gemeinen nußes notturfft nach , hierinn gepüclich einfehen haben, 
Das wollen wir umb Eimer Lieb gern fruͤntlich verdienen und gegen uch in gnaden 
erkennen. Datum und mit unferm uffgedrückten Secret befigelt zu Stu 
garten uff Sampflag nach der Heiligen — Konig tag 
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Erſtes Regiſter 
der Beylagen, wo ſie erleutert werden. 
le Hi Eberhard und feine Gemah— 


lin Elifabech, werden in die Bruͤ⸗ 

derſchafft des Brigitten Ordens 
zu Marien-May im Miss aufgenom⸗ 
men. d.d. 16. Jul. 1496. pag- 8 
Liter Maximiliani Imp. ad Cardinalem 
Afcanium pro Conradi Holzingeri nego- 
tiis ipfi commiſſis accuratius abfolven- 
dis. d.d. 12. Maji 1496. p-9 
Ausfhreiben Herzog Eberhards zu 
Würtenberg wegen des gemeinen Pfen: 


nings, ſo auf dem Reichſstag zu Wormg 


wider die Türken befchloffen worden. 
d.d. z. O&. 1496. p. 17 
Schreiben Abts Joͤrgen zu Fwifelten 
und Johannfen zu Bebenhaufen, und 
ber beeden Proͤbſt zu Stuttgard und Til: 
bingen an den Biichoff zu Eoftanz we: 
gen Einbringung der Tuͤrkenſteur. d.d. 
8. Mart. 1496. p- !7 
Spruch und Urthel einiger Priorn des 
Augufliner Ordens über D. Conrad 
Holgingers Bergehungen. d.d. 15. Jun. 
1489. 2 p- 18 
D. Konrad Holzingers Verſchreibung, 
da er feiner Gefaͤngnuß erlaffen worden. 
d.d. 3. Nov. 1496. p. 18 
Revers der Herrſchafft Cunzenberg ge 
gen Herzog Eberhard von Wuͤrtenberg 
wegen übernomninen Schutzes. d. d. 
21. Sept. 1496. p- 19 
Anlaß zwiſchen Herzog Eberharden dem 
jüngern zu Würtenberg und Marggrav 
Chriſtoff zu Baden wegen ihrer nachbar⸗ 
lichen Spänn. d.d. 31.Maji 1497. p.2I 
Schreiben Herzog Eberhards an Chur: 
Maynz wegen befoͤrchtenden feindlicher 
Gefahr aus Franken. d.d. 24. Auguſti 
1497. p. 21 
Schreiben des Landhofmeifterg, Präla- 
ten, Näthe und Landfchafft an Herzog 
Eberharden, worinn fie ihn erfuchen 
nad) Stuttgard zu kommen um dem Land: 


I, Theil. 


Nro. 


II 


13 


14 


16 


17 


(Mm) 


tag beyzumohnen. d. d. 28. Mart. 
1499. p · 26 
Gedrucktes Ausſchreiben der Praͤlaten, 
Landhofmeiſters, Raͤthe und Landſchafft 
des Fuͤrſtenthums Wuͤrtenberg, darinn 
ſie ſich wegen ihrer mit Herzog Eberhar⸗ 
den habenden Irrungen rechtfertigen. 
d.d. 9. April. 1498. p- 28 
Ufkuͤndung der Pflicht von Fandhofmeis 
fter, Näthen, Diener, Canzley, Amts 


leuten und Hofgefind gegen Herzog Eber: 


barden zu Wuͤrtenberg. d. d. Io. April. 
1498. p- 29 
Gedrucktes Augfchreiben Herzog Evers 
hards an alle Churfürften und Stände 
des Reichs, worinn er fich uͤber der an: 
maßlihentegenten und feiner Unterthas 
nen Berfahren als eine Confpiration 
beflagt und um Beyftand bittet. d. d. 
18. Maji 1498. p- 31 
Lehenbrief Grav Ulrichg zu Würtenberg 
und Grav Molfgang von Sürftenberg 
als Lehenträgerg, als ihnen von 8. Ma: 
rimilian dag Herzogthum Würtenberg 
mit feinen Regalien geliehen worden. 
d.d. 28. Maji 1498. p. 32 
Horber Vertrag zwifchen Herzog Eber: 
harden zu Würtenberg und deffen Bet: 
ter Herzog Uleichen und den Landſtaͤn⸗ 
den dieſes Herzogthums. d.d. 10. Jun. 


14983. Ss P- 35 
Gedrucktes Ausſchreiben Herzog All: 
richs zu Wirtenberg an feine Landftän: 
de, Lehenleut, Diener und Unterthanen, 
wie fie fich bey Veränderung des Regi⸗ 


ments zu verhalten haben. d. d. 15. Jun. 


1498. P. 38 
Urfehd Hannſen Truchfeffen von Eretr 
ten, als er in Herzog Ulrichs von Wür: 
tenberg und des geordneten Negimentg 
Ungnade und- Gefangenfchafft gefom: 
men und derfelben wieder erlaffen wor: 
den. d. d.’28. Jun. 1498. p 38 


Nro. 18 


Nro. 


20 
21 
22 


a" 


24 


25 
26 
27 


28 


% 


Hienach folget die Ordnung und fürge- Nro 


nommen Regiment des Fuͤrſtenthumbs 
MWirtemberg duch uns Landhofmeifter 
und geordnete Canzler und Nätte auch 
ander Praͤlaten Näte, Grauen, Nitter 
Knecht und die Kandfchafft mit dapfferm 
zyttlichem und wolbedachtem Mate in 
kraſſt des beſigelten gelobten und ge— 
ſchwornen Vertrags gemacht und auf— 
gericht. An. 1498. p- 4I 
Kayferlihes Mandat Herzog Eberhar: 
den zu Würtenberg feinen Auffenthalt 
zu geben, dis er den Horber Vertrag er⸗ 
füllt habe, d.d. 19. Nov. 1499. p-44 
Revers Örav Eitelfriderichs von Zollern 
als ihn Herzog Eberhard von Wuͤrten⸗ 
berg in feine Dienfte genommen. d. d. 
13. Mart. 1496. p- 54 
Beflallungsbrief Grav Eitelfrigen von 
Zolern zu einem Diener von Herzog U: 
richen und dem verordneten Negiment. 
d. d. 21. Jun. 1498. p- 54 
Revers Bernhard Schöfferling, als er 
von Herzog Ulrichen zu Würtenberg zu 


einem Math und Diener angenommen - 


worden. d.d. 14. Febr. 1499. P. 55 
Buͤndnus Herzog Ulrich zu Wuͤrten— 


berg mit den Eydgenoffen. d. d. 13. Maji 


1500. p- 57 
Berfchreibimg Herzog Ulrichs zu Wuͤr—⸗ 
temberg die Ordnung eined Regiments 
und Rats, auch einer gemeinen Huͤlff 
halber im heiligen Neich auf dem Reichs⸗ 
tag zu Augfpurg befchloffen feines Theils 
zu halten und zu vollſtrecken. d.d. 31. Jul. 
150% p- 58 
Extract Bettel⸗Ordnung der Stadt 
Stutfgard. de anno 1501. p- 63 
Drdnung der Schulhalben zu Stutgar— 
ten, de anno 1501. p 6 

Raymundi Sedis Apoftolicz Legati de 
Latere Indultum de Altari portatili & 
celebratione miflarum tempore Interdi- 
di. d. d. VI. Kal. Julii 1502. p. 64 
Beftallungsbrief Hermanns von Sad): 
fenheim zu einem Landhofmeifter. d.d. 
ı9. Jan. 1503. p- 66 


29 
30 
31 
32 
33 
34 


33 
36 


31 


38 
39 
40 


- “ IL Regiſter. 


Schreiben Kayfer Maͤximlians an die 
Negenten und Raͤte des Wirtenbergi- 
ſchen Regiments wegen Antrettung Her 
309 Ulrichs Negierumg. d. d. 16, Junii 
1502. — 
Literæ Ludovici Mantuani Epiſcopi ad 
Ulricum Ducem Wirtemb. lugubres ob 
defunctam ſororem Barbaram & neptem 
Claram ex Gallia. d.d.18. Jun. 502. p.68 
Verfiherung 8. Morimilians "gegen 
Herzog Ulxichen ibn wegen Erhebung 
des Jubelgeldg zu vertreten und ſchad⸗ 
108 zu Halten. d.d. 18. Jan. 1504. p. 70 
Liter Raymundi Epifcopi Gurcenlis & 
Legati de Latere Apoftolici ad Germa- 
niam &e. ad Ulricum Ducem Wirtemb, 
ut nolit confentire in ablationem pecu- 
niarum Jubilzi.d.d. I.April.1504. p.70 
Feindsbrief Pfalzgrav Philippſen Chur⸗ 
fuͤrſten an Herzog Ulrichen zu Wuͤrten⸗ 
berg. d. d. 20.Maji 1504. p- 72 
Verglich zwiſchen Pfalzgr. Bhilipfen 
und Herzog Ulsichen zu Würtemberg in 
dem Lager vor Brercheim, d. d. 2. Jul. 


1504 "ehe he: p- 75 
Ein Spruch HannßGlaſers, Zeugwarten 
zu Urach von dem Krieg zwiſchen Pfalz⸗ 
grau Philipp und Herzog Uleichen. p.76. 
Notariat-Inftrument über Publication - 
etlicher Kayſerlicher Mandaten auf dem 
Tag zu Heylbronn. d.d.4. Sept. 504 p.77 
Inſtruction K. Waximilians auf Grav 
Wolfgang zu Fuͤrſtenberg, ſeinen Rath, 
Hofmarſchalken, obriſten Hauptmann 
und Landvogt im Elſas und zu Orten⸗ 
burg, was er bey Herzog Ulrichen zu 
MWürtenberg ausrichten foll. d. d. 28. 
Sept. 1504. P- 79 
Extract Schwaͤbiſchen Bunds Abſchieds 
su Augſpurg. d. d. 6. April. 1505. p. 81 
Extract;Schmäbifchen Bunds Abſchieds 
zu Ulm, d. d. 12. Oct. 1505. p: 82 
Lehen: Mevers Dieterichs von Weyler- 
um etliche von der Gravſchafft Löwen: 
ftein 2c, rürenden Lehen, welche er von 


"Serzog Ulrichen empfangen hat. d. d. 


3. Dec. 1504. p- 84 


Nro. 4I 


Nro. 
41 


42 
43 


44 


45 


46 


47 


43 


49 


50 


51 


\ 


1. Regiſter. 


Lehenbrief, als Herzog Ulrich: zu Wuͤr⸗ 


tenberg Danieln und Heimerend den 


Nothafften Gebrüdern etliche von der 
Gravſchafft Loͤwenſtein rünrende Lehen 
geliehen. d. d. 27. Aug. 1505. pP. 85 
Lehen: Mevers der Reichsſtadt Heyl 
bronn gegen Herzog Ulrichen um das 
Dorf Neckar: Gartach. d.d. 26. Sept. 
1505. p- 87 
Extractus Lehenbuchs. p. 92 
Lehen: Nevers Conrad Thumben, Erb: 
marſchalken um dag Schloß Stettenfelß 
mit feiner Zugehoͤrung und um das Erb; 
Marſchalken⸗Amt. d. d. 14. Aug. 1507: 


P- 9 
Ausfchreiben Herzog Ulrichs an die 
Stadt und Amt Stuttgard die zu dem 
Roͤmerzug bemilligte Anlage ſchleunig 
einzuziehen. d.d. 20. Aug. 1507. p. 97 
Mandat Sayfer Marimilians an die 
Weftphälifche Gerichte Herzog Ulrichen 
zu Würtenberg, feine Diener, Mannen 
und Unterthanen bey ihren Freyheiten 
bleiben zu loffen. d.d. 16. Jun.1508. p-97 
Memorial Herzog Ulrichs und feiner 
Bundsverwandten an die Kayſerl. Com- 
miflarien auf dem Reichstag zu Worms, 
08 Churpfalz ihre Leben nicht geliehen 
werden follen bis die Pfalzgraven fich 
vorher der abgedeungenen Slecken verzi— 
gen haben. d.d. 31. Maji 1500. p. 100 
Handlung zwischen der Koyſ. Maf. und 


den Neichsjürften auf dem Reichstag zu 


Augfpurg wegen Belehrung Bfalzgrav 
Ludwigs und Friderichs deanno 13510. 

ei Er p- 104 
Derfchreibung GrLudwigen zu Loͤwen⸗ 
ſtein wegen der Deffnung in Gr. Emichs 
von Feyningen Häufern und Schlöffern. 
d.d. 29. Od. ısıo. p- III 
Nuncii Apoftolici de latere fupplicatio 
pro Udalrico Duce Wirtemb. ur ei velit 
indulgentias concedere de eligendo con- 
feflore idoneo , de comedendis carnibus 
in temporibus prohibitis &c. p. 113 
Derfchreibung Herzog Ulrichs von Wuͤr⸗ 
tenberg gegen Yang Stöfflern, Mathe- 


Nro. 


52 


53 


54 


55 


6 


57 


58 


59 


60 


IM 


matico su Tübingen wegen 90. fl. welche 
ſich diefer auf der Pfarr zu Sulingen 
vorbehalten. d.d. Montag nach Miferi- 
eord. 1511. p-. 123 
Bitrfchreiben Hannß Stöfflers an Erg 
Herzog Ferdinanden als Inhabern deg 
Herzogthums Aürtenberg wegen aus⸗ 


ſtehenden obgedachten Reſervats. de an- 


no 1525. P- 123 
Buͤnbnuß Herzog Ulrichs gu Würfem: 
berg mit Landgr. Philippfen zu Heſſen 
und deffen zugeordnetem Regiment. d.d. 
28. Jul, 1510. p- 124 
Schreiben 8. Warimilians an Herzog 
Ulrichen zuWuͤrtenberg, daß erden neuen - 
©. Georgen: Drden erweitern und fich 
felbfien auch darein begeben wolle. 
d.d. ro. O4. ı511. p- 125 
Uff Kayſ. Mojeftat unfers allergniedig: 
fien Herren Fuͤrhaltung und Anzeigen, 
wie roir Herzog. Ulrich zu Wirtemperg 
den Pundt zu Swauben nrit der Erſtre⸗ 
Kung annemen mögen, ift daruff unfer 
undertenig Antwurt. d.d. 1512. p. 127 
Beſwerung, ſo wir Herzog Uleich zu Wir⸗ 
temperg haͤben des Pundts Swaben Er⸗ 


ſtreckung anzunemen. de an. 1512. P. 128 
Der Muͤrtemberg. Raͤte Abfertigung 


von Kayſ. May. wegen verſchiedener an⸗ 
gebrachten Puncten. d. d. 20.Sept.1512. 

p- 132 
Gütlicher Vertrag durch Herzog Ulrichen 
gemacht zwiſchen dem Provincial am 
Rhein md Schwaben eins; und dem 
Vicarien und den drey Auguſtiner Kids 
ftern zu Tübingen, ERlingen uno Weyl 
wegen ber Reformation. d.d. 29. Mart. 
1512. | "pP. 133 
Schreiben K. Marimiliani an Herzog 
Ulrichen zu Würtenkerg feine Artickel 
anf leydenliche Wege zu ſtellen und in 
den Bund zu tretten. d. d. 28. Jul. 1512. 


F p- 133 
Kayſerl. Befehl an Herzog Ulrichen zu 
Wuͤrtenberg Gr. Emichs von Leyningen 
Haußfrauen und Kindern alles, was er 
an Schloſſen, Herrſchafften und Guͤtern 
m) 2 eins 


63 


64 


65 


66 
67 


68 
69 


79 


71 


— Regiſter. 


eingenommen, wieder brunetin — Nro. Suplie Ulrich Entenmayers Burgers zu 


I. Jun. 1515. ° 
. Sernerweiter Befelch wegen des Eon 
2 Hartenberg. p- 139 
Kayſer Maximilians Schreiben an Her: 
308 Ulrichen zu Wuͤrtemberg, daß er ihn 
wegen der Beraubung der in feinem 
Land entwendten zween Wägen fuͤr ent 
ſchuldigt halte und Feine ip: wider 
ihn habe. d. d. 17. Jan. 1514. p. 150 
Schreiben Herzog Ulrichs an die Kay. 
Mai. um feine Raͤth und Beyftand auf 
2 ——— Landtag. d. d. 15. > 


9 
Schreiben des Cangler Lamparters Bun 
Erbmarfchalfen von Thumb an die Kayf. 
Geheime Secretarien und Schagmeifter 
Serendtin,Billinger und Joh. Nennern 
fie in Kayſ. Schuß zu — d. d. 


15. Jun. 1514- 


159 
Schreiben der Landfchafft an die Eradt 
Meckmuͤl ſorgfaͤltig zu ſeyn, wann ſie 
erfahren, daß ein Ueberzug des Lan: 
des zu befscchten fey. d. d. 18. — 


1514. 
Antwort der Stadt Meckmuͤl auf a 
ges Schreiben. d. d. 22. Jun. 1514.p.160 
Zübingifche Vertrag zwifchen Herzog 
Ulrichen zuWürtenber g und ſeinen Nach⸗ 
kommen im Regiment und — 
ſchafft. d. d. 8. Julii. 1514 
unse Abſchied. d. d. 8. al 
5 


Boriht des Ober⸗Vogt zu Bippingen 
wegen einer Aufruhr zu Geyßlingen 
und wider den Abt zu Adelberg. d. d. 
24. Julii. 1514- p- 169 
Warhafftig underrichtung der uf uen 
und Hanndlungen fich im Sürftenthumb 
MWirtemberg begeben Anno DI 
hundert und vierzehen. 

Ausfchreiben Herzog Ulrichs zu Pi 
temberg und feiner Landſchafft wegen 
der ne Empörer. d. n 19. 
Aug. ı . 176 


72 Ychtörief Kanfer Marimiliang * vie 


ausgetrettene des Armen Conrad: Auf: 
sur. d.d. 19, Sept. 15. ° P.176 


73 
74 


— an den Landtag um Niger 


177 
Unpheb Ulrich Entenmayerg, nis er 
nach einiger Zeit wieder begnadigt wor⸗ 


den in das Fand Fommen zu dörfen. 


d. d. 21. Julii. 1514. ö 


77 
75 Befehl Herzog ileichs an bie Bein 


76 


77 


73 


79 


go 


81 


82 


83 


Staͤdt und Aemter wegen der ausgetret⸗ 
tenen, welche ſich in verſtellter Kleidung 
2 ae einfchleichen. d. d. 28.Febr. 
p. 182 
— ulrich ertheilt der Landſchafft ein 
beglaubte Abſchrifft des Tuͤbingiſchen 
Vertrags und macht eine Ordnung, wie 
es mit Fuͤrnehm⸗ und Ausſchreibung 
se zu halten. d. d. 22: Bu 


134 
Gebruchter Befelch wider das Sotre: 
läftern und Sauffen. d.d. 23. April, 
1515. p- 184 
Lehenbrief Philippfen von Nippenburg 
über dag Erbſchencken Amt des Herzog: 
thums Wiürtenberg.. d. d. 13. Jun. En 


187 
Copiæ eigenhaͤndigen Schreibens Kay- 
ferl. May. an Herzog Ulrichen wegen 
der Zwiſtigkeiten mit feiner Fo 
26. Nov. 1515- 194 
Herzog Ulrichs Fuͤrhalten — Cands 
ſchafft Antwort, welches auf das Fürft: 
12. Vorbringen erfolgt iſt. p- 197 
Kayſer Marimiliang Schreiben an Her 
zog Ulrichen zu Würtenberg wegen ei: 
nes zu Augfpurg haltenden Neichstages 
in Perſon dafelbft zu Fe — 5 
10. Jan. 1516. * 
Kayſers MaximilianiBefehl an —E 
tenbergiſche Landſchafft bey Herzog Ul⸗ 
richen daran zu ſeyn, daß er vermoͤg an 
ihn ergangner Mandaten die Werbungen 
in der Schweitz einſtelle und auſſer dem 
re nichts thaͤtliches —— 4 = 
.Maji. 1516. 
Herzog illeich bewilligt der Stafi oc 
ningen die ©. Johann: Capell:Pfründ 
fürohin au feinen Organiften in der 
Pfarr 


85 


86 


87 


83 


92 


93 


1516. p 
. Gedrickted Ausſchreiben Herzog 


1. Regiſter. 


Pfarrkirche zu verwenden. d.d. 17. Jun. 
. 205 

Bl 
richs wegen feiner an Hannſen von Hut: 


ten begangenen Handlungad. d. 6.Sept. 


1516. p- 208 
Keyferlih Mandat an alle Stände des 
Fuͤrſtenthums Würtenberg einen Aug: 
ſchuß zu feinen Näthen nad) Lauingen 
zu ſchicken. d.d.9. Sept. 1516. P-208 
Deren von Nutten gedrucktes Ausfchreis 
ben wider Herzog Ülrichen zu Würten- 
berg. did. 22. Sept. 1516. p- 208 
Extract Schreibens der Landfchafftli: 


chen Abgeordneten auf dem Neichstag_ 


zu Nugfpurg wegen  bevorfichender 
Achts-Erklaͤrung Hertzog Ulrich zu 
Wuͤrtenberg. d. d. I. Odt. 1516. p- 214 
Der Landſchafftlichen Abgeordneten 
zweytes Echreiben an das Gericht und 
Rath zu Stuttgard wegen beſchwerli— 
cher Handlung in Herzog Ulrichs Sa 
chen: d. d. 6. Od. 1510. p- 216 
Antwort: Schreiben Gerichts u. Neths 
zu Stuttgard auf obige beede Schrei: 
ben. d. d. 9. Od. 13516. p- 21 
Kayferli Mandat an die Prälaten 
und gemeine Landtfchafft des Herzog: 
thums Würtenberg , daß fieihrem in die 
Acht und Aber-Acht erklärten Landes 
fürften Feine Huͤlf thun follen. d. d. 11. 
O4. 1516. p- 218 
Kayſer Maximilian abfolviert Herzog 
Ulrichen von der Achtund Aberacht, dar⸗ 
ein er vernetheilt worden. d. d. 21.04. 
1516. p. 222 
Herzog Ulrich Fürfchrifft an Negenten 
uͤnd Raͤthe der Landtafel in Boͤhmen auch 
Burgermeiſter und Rath zu Prag fuͤr 
Pfalzgr. Ruprechts hinterlaſſene un 
muͤndige Kinder wegen Laßlaus von 


Sternberg Anforderung an die Herr⸗ 


fchafft Haydeck. d. d. 19. Jan.I516.P.229 
Bulla Leonis Papz X. füpprimens mo- 
dum clericorum in communi viventium 
in Urach, Herrenberg , Tettingen, Tu- 
bingen & Tachenhaufen, & illas eccle- 
fias in Urach & Herrenberg; in collegia- 


Nro. 
94 


95 


96 


97 


98 


99 


10 


(0) 


101 


102 


(Mm3) 


tas feculares erigens , Tettingenfem 
vero, Tubingenfem & Tachenhaufenfem 
in priltinum ftatum reftituens, & Præ- 
pofitum Denckendorfenfem in Magi- 
ftrunı capelle Ducis Udalrici proXXX, 
Cantoribus erectæ conftiruens. d.d. 19. 
April. 1516. | p. 230 
Befelch Herzog Ulrichs an den Probſt 
zu Denfendorff feinem Capellmeifter das 
nöthigezum Unterhalt zu raichen. d. d. 
1. Aug. 1519, p- 231 
Gedrucktes Schreiben der drey Stände 
des Herzogtums Würtenberg an den 
in dem Land gefeffenen Adel wegen Be: 
zahlung der Huttifchen Gelder. d. d. 5. 
Febr. 1517. p- 232 
Herzog Ulrichs gedrucktes Befelch Aug: 
fehreiben wegen der Wildpretſchuͤtzen, 
daß man ihnen die Augen ansflechen 
folle. d. d. 27. Julii. 1517. P- 234 
Ausſchreiben Herzog Ulrichs an einige 
Staͤdt und Aemter wegen Dieterich Spe⸗ 
ten Echmachreden und derſelben Ahn⸗ 
dung. d. d. 2. April. 1517. p- 236 
Verantwortung Herzog Ulrichs zu Wurs 
tenberg gegen die bey der Kayf. Mai. 
angebrachte Berleumdungen und auf dem 
Reichstag vorgelegte Kayf.Befchwerden 
über denfelben, mie folche gedruckt den 
Ständen des Reichs mitgetheilt wors 
den. d. d. 16: Julii. 1517. __ P. 238 
Berfchreibung Srangen von Sickingen 
gegen Kayſ⸗ May. zur Danckbarfeit feis 
nerBegnadigung wider Hertzog Ulrichen 
zu dienen. d.d. 16. Aug, 1517. p. 241 
Schreiben Bischoff Hugens von Coſtanz 
an Herzog Ulrichen zu Wirtenberg wegen 
eines Mechthandels, worinn er fich vor 
dem Herzog zu ftellen bewilligt. d. d. 4. 
April. 1517. P. 243 
Liter& Ducis Wirtenbergiz Ulrici ad Pa- 
pam Leonem X. ob aulicorum quorun- 
dam Rom. turbationem attentatam.in 
Iure patronatus ipſi competente. d.d. 
28. Sept. 1717. P- 244 
Mandar 8. Marimiliang an die Wir 
tenbergifche Kandfchafft bey Herzog Ul⸗ 
richen daran zu feyn, daß er die —* 
an⸗ 


I. Regiftee: 


fangene Toßlaffe, oder fie ſelbſten zu ber 
freyen. d. d.17. Jul. 1518. °  - p. 246 
Nro. Herzog Urichs gedruckte Verantwor⸗ 
103 tung gegen dad unter dem Kayſerlichen 


Namen wider ihn auf dom Reichstaz zu 
Maynz ausgegebene Ausſchreiben. dJ. d. 
8. Jan. 1519. - Ps 256. 





erg Gedder werden dem Papft nicht ge, 
geben 69 
Adel wohlbedacht von dem verorbnefen Ne: 
giment 39 
« » von der Fandfchafft 161 


lebt zum theil nur von dem Raub 161 
s » macht ein Buͤndnuß wider die Aufruͤrer 


Aemter gebsren nicht auf Landtaͤge 
Albrecht, Herzog in Bayern, fliebt 93 
Amtleute zu den Landtaͤgen berufen 153.184 
s + folfen fein Gewerb treiben 163 
Anlagen auszuſchreiben muß die Landſchafft 
bewilligen 97 


Apfelſtetten, Dorf faͤllt heim 124 


Apothecken 59 
Appellation von dem Schwaͤb. Bundsrichter 
geſtattet 6 
Arme Conrads⸗Aufrur, woher fie den Namen 
habe 150 

s s deren Anfang 154 
s + Ende degfelben , 169 
2will den Tübinger Vertrag nicht anneh⸗ 
men 165 

s : Anhänger werden beſtraft 170.173 
ausgetrettene verfolge mit Acht 175 


dieſe fuchen ſich einen Anhang zu — 
182 

Augſpurger Vertrag ſ. Blaubeurer Vertrag 
Bacharach traͤgt Churpfalz von Coͤlln zu 
Lehen 34 106 
Baden, Buͤndnuß mit Herzog Ulrichen 46.121 
⸗Verglich wegen Otrittigfeiten 91. 204 


Regiſter. 


Baden, ſtehet in Zwiſtigkeit mit Branden— 
burg 122 
Buͤndnuß mit Herzog Ulrichen 142 
Baͤren in Wuͤrtenb Waldungen 93 
Barbara Herzog Eberh. Gemahlin ſtirbt 68 
Bayern, Alltanzmit Herzog Ulrichen 98 
s ; free boͤſe Schriften wider ihn aus 198. 
209 

: : handlet wider Buͤndauſſe u. Vertraͤge 202 
Beklagte ziehen ihre Verwandte zu huͤlf 200 


Berwerk zu Juſtingen 59 
Beſigheim belagert 75 
s » konımtin Wuͤrtenb. Haͤnde gt 
Zehend ift Würtenb. Lehen 84 
Bettel Drdnung 63 
Beutingen Kischenfaß Lehen 9 


. de: - 4 
Dep (Wilhelm) ein übler Beamter wird ber 


DEE 233 
Biſchoͤffliche Gerichtbarkeit angefochten 87 
Blaubeurer Vertrag errichtet 222. 225 


: ; wird nicht vollgogen 227. 234 
„wird auch der Augfpurger Vertrag ger 
nennt 4% —— 
Blutsverwandte in Peinlichen Gerichten zu: 
gezogen ee Be: 
Boͤhmiſche Lehend,Empfangnuß flrittig 55 
Brandenburg. Händel mit Baden wegen Prüm 


zeßin Elifabetd Re ri. 
Braͤunſchweig, Vereinigung mit Wuͤrtenb. 
durch Heurath 107. 173 


: : Herzog Heinrich am Wuͤrtenb. Hof 109 
gehet nach Hauß zuruck — 
» feine Zwiſtigkeit mit Herzog Ulrichen 173 
Bretheim unglücklich belagert a 


11. Regiſter. 


Breuning Verbrechen wider Herzog SON 


: vergebliche Fürbitte von der Landſch. 4 

» peinlid) wider ihn Verfahren und cent: 
"Haup tet 243 
22 def en boͤſe Gefinnung gegen feine — 


255 
Buͤndnuß mit dem Biſchoff von Augſpurg u. 

Brandenburg 7 
Bulle in Cœna Domini groſſes Refervat des 

Pabſts 112 
Bundſchuh, eine Aufrur 152 
en will Herz. bo von Stuftgard 


verlegen Io. II 
Foret fung Dagegen 11 
wie ſie zu beſtellen ſey 161 
Capelle zu Sängern geftiftet 230 


Catharina, Prinzeßin von Würtenb. Elofter: 
frau zu Adelberg * Lauffen ſtirbt 22 
Chriſtoph, Herzog geboren 187 
Churpfalz trachtet dag Herzogtbum he 
—* g zu erhafchen 43 
Strittigkeiten wegen Herzogs — 
⸗Lehenleute Uebergab an Herz. —33 84 
Haͤndel mit den Öraven von Leiningen 91 
Fuͤrbitte der Stände Pfalz aus der Acht 
— thun 

Churf uͤrſt Philipp ſtirbt 

ss de fen@sh ne bitten vergeblich um Belehr 
nung 100. 103 
s + vergleicht ich mit Herzog Mlrichen 139 
⸗Buͤndnuß mit demfelben 140 
Eling nberg (Heinr. von) Wirt. Diener 125 
Ghlin, vaͤnenuß mit Herzog Ulrichen 106 
Coſtanz, Händel wegen ber geiſtlichen Gr 
een 1 
» Bischoff, Würtend. Rath 203 
Stritt wegen geifilicher Malefiz Händel 


204 

s » wird wegen Strittigkeit mit Innoc. Die: 
teichen vorgeladen 243 
Eunzgenberg, Herefchafft in Würt. Schuß 18 
Berenbort, Probft Herzoglicher — 


fter- 230 
Dienerfchafft, Wirt, Freyheit vor dem am 
mergericht 68 


Dienerfhafft, £ Herzog Urichs treffliche 
Dietersweiler, Dorf erfauft 

Dijon wird belagert 144 
Doctores verhaßt, bey der Landſchafft 161.162 
berbarbs des Altern Fursgefaßtes Leben 2 
Lob von $. Masimilian gegeben 32 
Eberhard der jüngere trittdie Regierimg ang 
- ; wird vondem Kayſer belehnt 6 
* begibt fic in den Schwaͤb. Bund 6 
Schwuͤrigkeit dabey wegen Churpfalz 7 
⸗Aus ſoͤnung mit feiner Gemahlin — 
nicht lang — 

» vorhabende Aenderung der Reſiden; ind 

— 

iſt der maͤchtigſte Wuͤrtenb. Fuͤrſt 
aber arm an Geld 16 
: erhält von dem Land ———— 


* 


eu IE 

iſt verfchwenberifch 21 

= wird der Regierung entſetzt 23 

= entweicht aus dem Land 7 
ss ein ſchlechter Regent 28. ‚33. 

= » Diener: und Landſchafft kuͤnden ihm fi 

2 

: » befchwert fich dartiber Ba 

: ihm wird das Fand verborhen 35 

s s Defchwerung über den Horber Vertrag 

| 35. = 


: » begibt fich der Regierung 
: » vermachtifeinen Landestheil an CHurpf 


57 

: : Etritt wegen feineg Sibergefihlrrd 43 
et 58. 69. 82 

s: 8. Mandat ihn nirgens zu beherbergen 


ss von Pfalsge. in Verwahrung gefeßt a 
ſtirbt zu Lindenfells 44. 82 

« Untreu feiner Raͤthe und Diener 255 
Eberftein (Gr. Bernhard) Würtenb. Lands 
bofmeifter 66 
an und Hurerey, fol abgethan wer: 
den 161 
Ehehändel der Fürften follen von Fürften bes 
urtheilt werden 209 

© = oder von einen geiftlichen Gericht 217: 
een jen Krieg K. Maximilian mit R 


felben 
Er 


U, Regiffer. 


Eibgenoffen Bund mit Herzog Alrichen 51 
: Bitten für denfelben 
« fegt Herzog Ulrich Keib und Gut fr fe 
auf 211 
: : nehmen fic) beffelben an 242 
an nimmt feine Zuflucht zu ihnen 252 
Elifübeth 9 arggravinvon Brandenburg, in 
dieſelbe verliebt ſich Herzog Ulrich 113 
« » wird eine Gemahlin Marggr. Ernſten zu 
Bun 114 
s liegt zu Stuttgard begraben 114 
ihre Vermaͤhlung verurſacht Zwiſtigkei⸗ 
ten swifchen Brandenburg und Baden 122 
Elwangen fol ſich ohne feines Schutzherrn 
Willen inden Schwäb. Bund begeben 137 
Entenmajer ( Ulrich) ein Stammvater anae 
RE Fürfprechen 
: ift deg Armen Conrads Schreiber ibid. 
: wird begnadigt 117 
& blichfeit der Sande woher 244 
Erb: Marfchalen Amt denen von — ge⸗ 
liehen 187 
Erd - Sehenfeth Amtden von innen han ge 
lieben ı 87 
Erdtruchfeffen- Amt gehört den Spefen 187 


wo 
a1 


Eßlingen, Auguftiner Clofter will dem Provinz 


cial nicht gehorchen 132 
Exemtionen mittelbarer Stände warn fie ans 
gefangen 107 
—— den Unterthanen ſchaͤdlich 164 
Franckreich ſucht teutſche Fuͤrſten auf ſeine 
Seite zu bringen a 
Sreudentpal vertaufcht 

Fürftenderg (Wolfg. Gr.) Landpofmeife 


6. 130 
2 Inſprache an die Gravfchafft Mängel: 
gard 241 


Fuͤrſtenwort Herzog Ulrichen ſchaͤtzbar 215 
Gartach Wuͤrtenb. Lehen 8 
Gefangene machen Herzog Ulrichen groſ⸗ 
fen Berdruß 245. 248 
Geiftliche Gerichtbarfeit angefochten 87.203 
Geiftlicher Stand ohne obrigfeitliche Erlaub: 
‚muß nicht anzunehmen 162 
: der Kiechenfreyheiten unfähig — 
Georg, Grav, gebohren 
ſoll in Erzherz. Carls Dienſte gehen * 


Georg, Erbvergleich mit Herzog Ulrichen r 
Georg Herzog von Bayern geftorben * 


L 
Georgen: Drden geftiftet * 
Geratſtetten zum Theil erkauft 92 
Glait zu Neuenbuͤrg verglichen 204 


Gochsheim Öravfchafft erobert * 5 
Gottsläftern verbothen 
Gravenjtein, Veſtung von Herzog Ueichen 
eingenommen 135 
Gurk, Cardinal bringe den Blaubeurer Ders 
glich zu ſtand 225 
wird auch ſonſten zur Vermittlung ge⸗ 
— 240 
Hartenburg, Veſtung, eingenommen von 
Herzog Ulrichen 135 
Hauptleute Finnen auc Rechte ſeyn 123 
Heilige tragen lehen von Wuͤrtenberg 92 
begehen einen Lehensfehler 92 
Helfenftein , wird Herzog Ulrichs Feind 2 
Hemmingen Kicchenfaß 
Heppach ( Groß ) zum theil erkauft 2 
Herrenald El. Etrittiafeiten wegen beffelben 
Schuges zwiſchen Würtenb. und Baden 19 
werden verglichen 20 
Herrenberg Stift verandert 229 
Heften Landgravın machen Anfpruch an Hers 
509 Eberhards des ältern Rerlaffenichafft 60 
: BündnußmitHerzoglilrichen 60.123 
heyig Herrſchafft kommt an Bayern 228 
Haͤndel wegen derſelben ibid. 
Heydenheim „Herrſchafft an Wirtenbers "s 
übergeben 
a empfangt Leben von Herzog ui 


: VBerglich wegen Er eh 103 
Hikkerfhurg Schloß zerftört 226 
Hochdorf zum theil kauft " 68 
Hoͤrſchweiler Dorf erkauft 124 


Hofgericht nicht mit Doctern zu beſetzen 162 
Kraͤen von dem Schwaͤbiſchen — 
erobert 


137 
— Ulrich macht ſich Hoffnung dar: 


137 

—— Oeffnungs⸗ Recht 125 
unger( Conrad) Wuͤrtembergiſch. Canz⸗ 
9 J 


ss wird gefangen genommen 
Holzin 


U. Regiſter. 


Holzinger kommt bey Herzog Eberhard Pr 
in Ungnad 36 
« zur ewigen Gefaͤngnuß verdamt 35 
Horber DBertrag wird gemacht 34 
Hunderſingen fällt als eröfnet, Lehen heim 124 
— (Hannß) an dem Wuͤrtenb. Hof 185 
unzeitige Eyferſucht 186. 208 
verbottener Handel mit Herzog Ulrichs 
"Scmaptip 186 
: feine Entleibung macht vielen — 
18 
> s (Lubmw.)fucht eine Rebellion zu ſtifften 188 
s s Verglich mit ihm geſucht 189. 199 
2macht Anflalten zu einem Krieg 190. 210. 


211 
ss fireut boͤſe Schriften aus 191.200 . 
: » deffen Nachgier 199. 239 


» Elagen Herzog Ulrichen peinlich an 201 


3 

s » behilfft fich mit Verleumdungen 201 
» » Shrifft wider denfelben 207 
» » grobe Antwort darauf 208 


-Huttiſche Entleibung eine Uebereylung 
208. 215 
« : gehört für die Weftphäl. Gerichte 209 
s s füccht die Schweiger aufzubringen 210 
: » Herzog Ulrich fucht Nach bey — Un: 
tertbanen wider denfelben 215 
« » feine Völker wollen auseinander gehen 
220 
s s wird mit Geld ausgeſoͤhnt 223.225.231 
 » fieht Herzog Ulrichennach dem Leben 234 
— das ganze Reich wider ihn — 
Gen, 
Huttifche "Gelder finden Schwürigfeit = 
232. 235 


Joels loch, S Schatzungen verglichen 205 
Kappenmoͤnchen fuͤhren ein aͤrgerlich Leben 
en 

werden ausgefchaft 
Kayſer zu einem Wiirtenb. Landtag ineichen 
190. 191 
» s figtfelbften zu Gericht 212 
« s beffen Eingriff i in die Gerichtbarfeit 248 
Kirchenfreyheit derfelben Mißbrauch 203 
Kirchenfaß von H. Ulsichen wider den Pabft 
PS ae 244 

I. Theil. 


Koͤnigsbronn Elofter deſſen Exenition behau⸗ 
ptet 107 
Krieg, was darzu erfordert werde 14.16 
« » nicht ohne Kath der Landfchafft anzufan⸗ 


er 16. 16 
: ; Kapfer Marimilian mit den Endgenof 
fen 51 


Lamparter Canzler wird fluͤchtig 243 

Herzog Ulrichs gef —— Feind 247 

« ein boͤſer vortheilhafter Mann 223. 255 

Eandobe von der Landſchafft unterftiißt 161 

bekennt ſich gegen den Landsfuͤrſten vere 
bunden 199 

> — bey dem Kayſer für Herzog Ul 

Een ibid. 
« fo an den Huttifchen Geldern beytra⸗ 


gen 232 
Landhofmeifter - 66 
Eandenberg wirbt Völker für Herzog Ulris 

chen 259 


Landgfinder fremden vorgezogen 222 
Kr nimmt ſchaͤdliche Raͤthe in Vers 


ohne derſelben Bewilligung ſollen feine 
"Befehwerden auf das Fand gelegt werden 
153 

: nimmt viele Sehuldeh auf fi 197 
« wird an Yerjog Chriſtoph vermiefen 245 
eänbdorbuung von Herzog Ulrih gemacht 


8 
er ag wegen bevorftehenden Kriegs 5 
: Puncten wegen armen Conrads 160 
: Yernter zu denenfelben nicht gelaffen = 
wie zu halten 
* ⸗wegen Huttiſchen Handels ‚ct 


⸗ En ohne Herzog Ulrich Willen sale 
werden 
ne von der göttlichen Vorſicht 


ſchuͤtzt 
Sungenei ‚Englingen Kirchenſatz gehoͤrt air 
tenb. zu 
Rateinifche Sprache 
Lauinger Unterhandlung zwiſchen dem aut 
und Herzog Ulrichen 
— Churpfaͤlz. von Wuͤrtenb. geliehen 
s Geiftliche 108 
n) Sehen 


U. Begiſter. 


Beben find auch fleurbar 205 
« befommen eine andere Geftallt 244 
ss geben Zehenden 244 


Lehenleute heilige 92 
geiningen , Öräfliche Schloͤſſer find Würtenb. 
ri Deffnung ſchuldig IIE 

: Gr. Emich ein Würtenb. Diener 134 
3 su feinem Unglück in Stanz. — 


ss derlog Ulrich nimmt die Srabſcheſt FR 


235 

« will felbigenimmer zuruckgeben 136 
Eöchgau zum Theil eingetaufcht 93 
dhepen Gravſchafft erobert 75 


« vom Kayſer beſtetigt 
Grav fucht fi mit Herzog Ulrichen w 
Nr 


s » toelcher endlich richtig wird * 
Graoſchafft Wuͤrtenb. Lehen 110 
Graven Wuͤrtenb. Erbdiener 110 


Aſa (Heinrich Sion von) Wuͤrtenb. Die: 
ner BE 1,7 


| yyyadenberg, ‚Herefchafft von Herzog ne 
chen verkauft 
Malefishändel Prieſter, wie zu sefrafen 


203, 

Maria, Prinzepin an Braunſchweig ver⸗ 
maͤhlt 71178 
Matricular⸗Anſchlag bey dem Schwäbirhen 
Bund trift Wuͤrtenb. mehr als die Chur⸗ 


fuͤrſten 2 
Maulbronn El. belagert 


s : fommt in Würtenb. Schuß 75.78. 8r 
7 


⸗ſtrittige Abe Wahl. 
» beffenExemtion behauptet 107 
Dayimlion Kayſers Neyfe durch — 


ber 2 
2 deren Vortheilhaftigkeit bey dem —— 

Vertrag 33. 194. 
2 » erhält die Kayſerl. Krone 97 
s : beffen Gnade gegen Herzog Ulrichen 190 
es wird zueinem Landtag erbethen 190. 191 
» s beffen Undank gegen: Herzog Ulrichen 


237 
Mayenfelß, Lehen 34 
Maynz, Allianz mit Würtend. 100 


Bank begibt fi im ben Schwaͤbiſchen 
Bun 183 


hndter beraubt 183 
Meckmil, Stadt erobert 76 
» von. dem Kayſer beftetigt 81 


—— Anſprach der Graven von Fuͤr⸗ 
ſtenberg 241 


Naghbarn, Friede mit denſelben nutzlich 181 


Neudeck Burg Lehen 94 
Peuſtadt, Amt erobert 76. $ı 
Niderhofen, Dorf erkauft 124 


Oe nungs / Recht ſ ſind die Diener wu 


Oeſterreich Erbeynung mit Wuͤrtenb. — 
Oetingen (Ludwig Grav von) ga 

Diener 125 
Drgelm, auf deren. Gebrauch gebrungen 205 


Pest , Herzog Ulrich muthet ihm einen Wi⸗ 
derruf an 244 
Pfalz f. Chur: Pfalz 
Prälliche Sehde 2 71 
wird beygelegt 78. 81 
aber von. Churpfalg nicht BR 


Pfannenderg (Georg von) am Herzog u 
chen gefchickt 

Naredienft und Pfrönden follen mit tüchte 
gen Landskindern befegt werden 163 

Prieſter, Mißhandlungen machen ir 


203 

Kr Herzog — des juͤngern 9 
Herzog Ulrichs 86 

+ find: zugleich arferliche Kathe 159 

 » werden. von. der: Landfchafft: angehängt 


«. derfelben ſchaͤdliche Haushaltung iR 


255 

Reformierte Cloͤſter was fie geweſen 132 
Regiment angeordnetes 222 
kommt nicht zu ſtand 237.235 
« s weldhesigroffe Verwirrung macht —* 


Reichsanſchlag Herzog Ulrichs 
Reichspanier wider die Schweißer aufsct 


Reicht 


I, Regiſter. 


Neichs⸗Regiment will Würtenberg nicht be 
toilligen 58 
Heichstäge, Hindernuß derfelben 197 
Henner (Hannf ) ſteht bey dem Kayſer in 
groſſen Gnaden 248 
Neutlingen kommt in Wuͤrtenbergiſch. Schus 
89 


⸗Verglich wegen des Zolls 88 

: geoffe Brunſt 91 

s » Zwiftigkeiten mit Herzog Ulrichen 192 
Ritterſchafft ſ. Land-Adel 

Rotweil, Strittigkeiten mit Herzog Ulri⸗ 

chen 102 

es Star daſelbſt an Wuͤrtenberg verpfaͤndt 

102 

Sean Prinzeßin von Bayern mit ir 
zog Ulrichen verlobt 

— Herzog Ulrichen nicht gefaͤllig 2 

+ fofibares Beylager mit diefem Herzog 


114 
« hat ein loſes Maul 193..255 
AR Es: gefährlicher Tanz ift eine Sean 


193 

ss (at fi) entführen -:11193 
: Herzog Ulrichs Bezeugen dabey 195 

: : Kanfer will feinen Anteil daran haben 


' { 194. 198 
ihr werden ihre Geräthfchafften abge 
folge 223 
« beligt ihre Muter a5 
Kayfer fucht fie auszuſoͤhnen mit ihrem 
Gemapl 251 
Sachen, Buͤndnuß mit Herzog Ulrichen 182 
Schoͤferlin (Bernh.) Wuͤrtendergiſch. Rath 


54 

Schoͤntal Cloſter in Wuͤrtenberg. Schuß 91 

————— Pfarr geſtiftet 18 

a nimmt an dem Armen one 
nt 

Se Herzog Ulrichs, woher ſi e ——— 


152 
S au. Drdnung. 63 
Schuldenlaſt Herzog Ulrichs 180 

REN Bund nimmt Hirzog Uisichen auf 


wird den Ständen beſchwerlich —* 


Stadtämter von wem zur erfegen 


:56 « 


Schwaͤb. Bund wird erneuret wider — 
Staͤnde Willen 125 
⸗Herzog Ulrich übergibt feine Beſchwer 
— dawider 126. 134. 147 
: welche vielen Verdruß machen 128 

J — will ihn darzu a bewe⸗ 
129. 133 

cher ihn durch Drohungen barein — 
being en 133 
; Berdriißlichfeit mit Herzog Ulrichen 146 

: wird ihm gerathen darein zu treffen 181 
⸗welches er zu feinem Schaden verachtet 


8 
: will feine Yusnahm leyden a 
‚Schtwandorff, mird zu Lehen gemacht 229 
Schweitzer müfen Geld und ihren Willen 
haben 15 
Schwoͤren verbotten 194 
Serntin (Johann) Kayſerl. Canzlee: 220 


en (Sram von) Herzog Ulrichs 
ein 241 
+ will in die Wirtenbergifche — ein⸗ 

fallen 250 
⸗wird mit dem Kayſer ausgeidhne 240 
Sonnenberg , ( Gr, Andreas ) Wirtenberg. 
SE 68 
a mit Grav Selig von RER 


Eye Dieterich) wird der Probſtey als Be 
— entſetzt 163 
ſoll das Herzogthum meyden 219 
2 entfuͤhrt Herzog Ulrichs Gemahlin 193 
25 Tanz mit derfelben unwahr ibid. 
ſeine Guͤter von Herzog Ulrichen beſchaͤ⸗ 
— 
1 Drohungen wider denſelben 
gefaͤhrlicher Feind 247. 234. 239 
» teachtet dem Herzog: nach. dem Leben. 


232 
241 


234 
: Berleumdungen wider den Herzog 235. 


239 
2 
ſind eine. Beſchwerde 203 
— (Hannß von ) ein boͤſer Rath 23 
— der Cünbfehaffe gefangen: — 
n)'2 


Str 


I. Regiſter. 


Stetten (Hann von ) beſtraft 

: gegen eine Urphed loßgeiaffen 38 
Stetsenfeli und Gruppenrbach Lehen 94 
we ‚ Kehrer der Mathematik zu Tübin: 


123 
Srallberg (Gran Bot von) Anfprache an 
MWurtenb. 49 
Stuttgard, Lob derfelben 12 
Armbruſt⸗Schieſſen 61 
Theurung daſelbſt 62 
2⸗Bettel⸗Ordnung 63 
-⸗Schul / und andere Ordnungen 64 
2⸗Peſt daſelbſt 64 
© 3 + lendet groſſe Waſſers⸗Noth 97 
7 


« füllt in Uingnade bey dem Herzog 164 
Suſanna, Bayr. Prinzeßin ben Herzog Ul⸗ 
richen 195. 225 


Tachenhauſen Stifft abgeaͤndert 229 
Thumb (Conrad von) ein falſcher M | 


Todfchläger mie fie beftraft worden 185 


« neue Drdnung deßwegen 184 
Zonfünftler fchädlich 153. 197 
Zragaltar, Freyheit 64. 112 
Tuͤbingen Auguftiner Cloſter widerſetzt ſich 

ſeinem Prociuchal 132 

s + Echloß:Capelle geändert 229 

Sübinger Vertrag errichtet 165 

s: wird nicht von jedermann — 
1 

⸗von dem Kayſer beſtetigt 184 


ss auf deſſen Vollziehung wird gedrungen 


19 
— nach den Pfarren eingetrie⸗ 
17 


Venedig wider ſolche Rep. ſoll Herzog 
rich helfen 
dieſer giebt dem Kayſer Geld darzu sag 
Mersehud Negiment übel befchrieben B° 
s s beffen Glieder und Ordnung 
2 —— fuͤr ſolches ei 
» Eigill 4 
Alm Handuuß mit Herzog Ulrichen 126 
Ulrich , Herzog zur Regierung beftimmt 32 
: s Belehnung fonderbare 33 


35 Yonalı — angeordnet 40 
: s Geburt 46 

« tritt in ben Schmäbifchen Bund 46 
Buͤndnuß mit Baden 46 

« Verlobung mit Prinzeßin Sabinen 48. 

8 

ſchlechte Auferziehung * 
⸗⸗macht ein Teſtament 64 
tritt die Regierung an 6 

;» von dem Kayfer belehnet 85 


« üble Leibes geſtalt in ſeiner Jugend 93 
« s legt ſich auf die Jagd 93 
: » fomme in Lebensgefahr von feinem Hund 


4 

# s Leibesgeftalt und Goftesfurcht ti 
s + fommt auf den Reichstag zu Coſtniz 94 
: erhält vom Pabft etliche Freyheiten 111 

« entziehet ſich des Kayſers Abfichten ı 13 

« will feine Verlobung mit Sabinen — 
— en 113 
⸗ Beylager mit Sabinen von ha 


114 

will nimmer in ben Schwaͤbiſch. Bund 

tretten 126 

» » komme wegen bed Abts zu Ania 
Boy Gedräng 

: fol in Kayferliche Dienfte kommen 138 

« will in Englifche Dienfte gehen 39 

2 s wohnt dem Wormſer Reichs tag hey 144 

; hilft Dijon belagern ibid. 

» s foftbarer Hof und Haußhaltung 179 

s s darüber die Echuiden aufmachen 180 

» + feine Feinde fielen ihm nach dem Leben 


183. 246. 248 
s » Neyfe an den Kanferl. Hof 189 
s s Gnade von dem Kayfer in 


s s Eommet wieder zuruck 
s : will fich rächen wegen feiner Gemahlin 


« feine Feinde gehen mit Lügen um 199 
‚202. 235. 238. 243. 246. 249. 252. 255. 
Fuͤrbitt der Stande bey dem Kayfer für 
199 

s „in demüthigt fich gegen dem Kayfer 200 
wird zu einem Rechtstag citiert eoo. 
206. 212: 


Ulrich 


I. Regifter. 


Ute peinlich anzcklagt 201 
ijt ohne Falſchheit 201 

: von dem Kayfer heimlich geſchuͤtzt 206 
208 
209 
213. 216 

ss vergeht fich nicht mit Weibsleuten 207 
: fol fich der Kayferlichen Gnade über 


: {ol die Regierung abfretten — 


* aſſen 209. 214. 216 
“+ ‚jest Leib und Gut für die Eydgenoffen 
211 

⸗2⸗ — mit der Acht bedrohet 213. 216 
⸗hofft Beyſtand von Churpfalz 214 
ſucht Rath bey —— Unterthanen 215 
2wird in die Acht erklärt 218 
« : hartes Verfahren wider ihn 217 
s : rüfter fich zum Krieg 218 
ss will die Kapferliche Vorfchläge in feiner 
—— annehmen 219 
ſpricht feinen Raͤthen Muth ein 219 


⸗Cardinal von Gurk nimmt ſich feiner 
"an 220 
s » Acht wird aufgehoben 222 
oz errichtet den Blaubeurer Vertrag 222 
: wird entfchuldigt wegen feiner Gemahlin 
225 

s s hat fchöne Kriegsleute ibid. 
es baztes Kapferliches Augfchreiben wider 


denfelben 241. 245 
: muthet dem Pabſt einen Biderruf zů 
244 

: entfchuldigt ſich wegen bee a 
248 

+ Meichsftände Bitten für ihn 246 


ss Fan zu feinem Recht gelangen 237. 247: 


251 
beſchwert ſich auf einem Landtag wider 
den Kayſer und erhaͤlt gute Verſicherung 


248 
Landſtaͤnde beſchweren ſich bey dem 
"Rayfer über hartes Verfahren gegen ee 


249 
ss — verhaßtes Rn. = 
rc mal mung mis feiner * 


Ulrich, Herzogs vergeblich geſuchter een 
Bi r Verglich 

: feine Vertheidigung wider Die Ray 

"Auflagen 253 

: s feine Sraufamfeit entfchuldigt 246. 248. 


255 
: » feine. viele Schulden dem Kayfer bee 
mefjen 255 
+ s ihm wird ein Schrannengericht EDER 


m rfen 256 
s feine Gottesfurcht 256 
: hat Feinde an feinem Hof 233 


neue lingnade bey dem Kayfer 234 

« wird von feiner Tandfchafft gelobt 235 

: Kayfer verleumder ihn felbft auf dem 
— — 236 

deſſen Demuth gegen dem Kayſer 237 

: wird auf das neue hart verleumdet 


239 

s > folle wieder in die Acht erklärt werden 
239 

———— Geſetze wider die zahl 
og  &omab) will Herzog Ulrichen Dr 


Regierung entfegen 191 
<= wird peinlich behandelt 243 
Urach Etifft abgeändert 229 


Warbeck (Perkin) ein Engelländ, Præ— 


tendent 16 
Waſſersnoth in Stuttgard 97 
Weinſperg Herrſchafft erobert 76 
an von dem Kayſer erhöhet 130 

: ift den Nachbarn unerträglich » 


e s ben Unterthanen ſchaͤdlich 153 
Werdenberg (Grav Hugo) Wuͤrtenb. Land⸗ 
hofmeiſter 9 
» : (Grav Felix) Händel mit dem Srpven 
son Sonnenberg 
MWeftphälifche Gerichte find den Fuͤrſten ie 
ſchwerlich 
— Ulrich beruft ſich auf biefelbe 
wegen des Huttiſchen Haudels 209 
a ek, in Wuͤrtenbergiſchem 
8 


8. 204 
(Rn) 3 Weyl, 


I. Regifter. 


Weyl, Auguftiner Cloſter feinem Provincial 

f ungehorfam 133 
Weyler (Steffan) fol boͤſe Reden wider 

die Herzogin Sabinen auggeftoffen haben 


198 

: » fol an ben Kayſer ausgeliefert werden 
} ENT ER. 205 
Wildern hart, aber unglücklich verbr 


BI U PeeitichaBen den Unterthanen bein 
Ace im Thal Händel mit * Stift 


146 
Worms, Streitigkeiten zwiſchen der Si 
lichfeit und Stadt ar " 


— ſucht Kayſer Maximilian *— 
Nachkommen zuzuwenden 34 


210 


+ der Schweitzer Brodkorb 


— Voͤlker legen im Schweitzer⸗ 
krieg groſſe Ehre ein st 
Würzburg Strittigfeiten mit Bamberg 205 


Zinſe uͤbermaͤßige will Herzog Ulrich abloͤſen 


188. — 

Zoll von dem Wein erhoͤhet 
⸗zu Salmbach, Grunbach und — 
verglichen 204 
——— erweitert 53 
iſt den Nachbarn beſchwerlich 88. > 

: und den Unterthanen 

gollern , (Grav Eitelfeig ) in Wietenben, 


Dienften 33 

: s Kapferl. Gammerrichter 54 
Zutrinfen verbothen 184 
Zwerenberg, Obrigkeit verglichen 204 


Zwifalten Abt gefangen genommen 
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